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Die nreunde vtlerländischer Migen- und sitlenkuiMle 



haben mit uns einen empfindlidien verlost kq beklagen: 

der Verfasser dieser Neuen Beiträge zur deutschen mytho- 
k)gie, der bayeriscbe oberbaurath Fr. Panzer, ist mitten 
nnter der beendignng und ausgäbe seines buches am 16.nvbr. 
1854 SU München ventorben. statt seiner feinen band nufii 
hier bereits eine fremde den faden seiner gespinnste auf- 
nehmen . um noch den letzten wünsch des hingeschiedenen 
pflicbtgetreu zu erfüllen und den entfernten arbeitsgenossen 
seinen iiebevollea grufs und dank zu ttberbringen. 

Indem wir uns dazu anschicken, haben wir mflhe die 
persönlichen erinnerungen in uns niederzuhalten, deren 
rührender eindruck sich allenthalben geltend macht, wo von 
de« werke gerade dieses vortrefflichen mannes die rede 
sein soU. nur selten wird ein antor so gann nltt seiner 
sehrifl verwachsen, so ganz in ihr aufgehen, wie Panzer, 
der nun im andenken aller, die ihn Jemals näher kennen 
gelernt haben, völlig unzertrennbar erscheint mit demiunde 
seiner sorge und aifthe, mit der bayerisclien sage, seine 
reiohen kunststodien , die erfahmngen, die er aus seinem 
amte schöpfte, die klassische bildunß^, die er von juj^end 
auf so hoch hielt, und die künstlerische, die ihm als archi- 
iekten eigen war, alles gab er an die sage hin, um deren 
wunder skh und anderen zu deuten, er war geneigt, die 
ganze griechische mytfae in den kreis seiner dentscitfen s« 
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iifllieii, an eine sage ana dem Böhnerwald eine stelle ana 

Herodot oder Pausanias zu rücken, und fürchtete dabei kein 
philologisches nasenrümpfen ; denn so und auf diesem wei- 
len wege der betrachtung glaubte er seinen lesem das auge 
schärfen an mflssen^ damit sie das an den Griechen her- 
kömmlich bewunderte oder tolerirte auch an nnserem yolke 
erkennen lernten, damit sie in der hellenischen weit schon 
auf die Würdigung des germanischen Inhaltes vorbereitet 
würden, den die deutsche sage neuerdings zur erfcenntniss 
bringt Und damit kein stand und beruf von diesem fund 
und seiner nutzung ausgeschlossen sei, schrieb er die be- 
nöthigten quellenstellen sogar doppelt in sein buch, das 
citat in urtext gehörte dabei dem* fachmanne, dem kritischen 
Philologen, der nach der giltigkeit des belegs den ernst der 
Sache bemifst; die ftbmetcung desselben cilates bestimmte 
er vorsorglich für jene vielen, die sich mit gelehrten Sprach- 
studien nicht oder nur vorübergehend beschäftigen können, 
sein lebhafter wünsch, die Sagenuntersuchung auf solche 
weise fttr die ganse polytechnische bildung unserer tage 
augänglich und geniefid>ar zu machen, wird gewifs gute 
früchte tragen. 

Und wie eifrig erst hieng er der Vorstellung nach, 
sein buch bald vollendet zu sehen, um es selbst noch jenen 
minnem einbändigen zu können , die ihn bei der abfiissung 
desselben mit wissenschaftlichem rath und ausweis öfter 
unterstützt hatten ; denn diesen gegenüber fühlte er sich zu 
einem dankgefühl getrieben, das ein ganz unbegrenztes 
war, das ihn mitten in der krankheit zur heilerkeit um- 
iitimmen konnte, das flberbaupl am schnellsten die vortre^ 
liehe art des bescheiden und so innig empfindenden man- 
nes erkennen liefs. Für jeglichen dieser theilnehmenden 
freunde war ihm während der arbeit ein besonderes liebes- 
wort im herzen grofs gewachsen; wie eine bhime würde er 
es dann ins beendigte buch eingelegt und ihnen beides zum 
neujahrsgruDs ins haus gesendet haben. 
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Solcherlei Uumen erfrettten andenkens ftmd ond btad 

er täglich mehr, täglich schien dank und freude in ihm noch 
inniger werden zu wollen, je mehr seine seele zum ab- 
schied schon sich rüstete. 

Br gefiel sich noch eigens, gleichnifsweise von jenem 
^^frendennaien^ zu scherzen, den in nnsem schweilerorten 
die ammenfrau grofs vorsteckt, wenn sie die geburt eines 
starken knaben in den nachbarhäusern anzumelden geht» 
gerade da nahte ihm der tod. Ergreifend ist es zu hdren, 
dals er dieses alles unter den schmerzen des krankenlagen 
fortbedachte und anordnete, und dies allein schon Ifisst 
einen blick in die emsigkeit und stärke seines goistes thun, 
wenn man erfährt, wie er noch <iie allerletzten tage auf 
sein buch verwendete, den bogen 84 selber nodi aus der 
correctur kommen lieJs und revidirte. Sonst in allem so 
gleichmüthig und sachte wollte er nur hierin keine ruhe, 
keinen stillstand. Als ihn sein übel erst an einem fremden 
orte ergriff, schickte er schnellentschlossen den rest seines 
zierlich gehaltenen manuscriptes in die Schweiz und for- 
derte dorten den bekannten zu rascher mithülfe auf. er 
dictirte dann die auttni^e an diesen, als das schreiben nicht 
mehr gieng, und nahm die demselben abverlangten ergän- 
^ ' Zungen noch keineswegs ohne die gewohnte discussion ent- 
gegen, er lielk dann zu gleicher zeit nach einem schon 
^vorau8 entworfenen Schema inhaitsverzeichnifs und register 
durch seinen jungen freund Im. Adolf EI sp erger, V. D. M. 
anfertigen und trug auch da noch sorge , dafs im intere sse 
smner bayerischen leser die sachliche und topographische 
Seite des Werkes fortlaufend verbunden und augenfUIlg ge- 
macht werde, er schien im arbeitseifer sein ende aufhalten 
zu können, nur noch drei bogen des textes waren zu drucken, 
und gerade als dies geschehen und das buch somit fertig war, 
starb er. So war es sein erstes und letztes anliegen ge- 
blieben, das schöne erbgut seines volkes aus der Verborgen- 
heit zu ziehen und ihm neue herzeu zu erwecken, eine 
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dne de« eignen tttnen« suelife er dibei so wenig, dafs 
er dem dooumente aus dem ToHuininnde fast überall altem 
das wert tlberliefs und statt mit eignen erldSningen da- 
zwischen zu treten lieber diejenigen worte wieder wort- 
getreu anführte, die er aus den werken der meister em- 
pfimgen batle. verehrend anf diese hinzuweisen, dem durch 
sie erwoibenen nationalrelchthum noch eine neue rechts- 
kräftige Urkunde beizufügen, eine gröfsere hist, einen 
gröfseren stolz kannte und suchte der bescheidene mann 
überhaupt nicht. 

Darinn bestand auch sein trost, als er die hefligkeit 
des Übels erkannte, das ihn nntergmb. er hatte gleich- 
gestimmte geistor gefunden, in ihrem fortgesetzten For- 
schungseifer, in ihrem weiteren gelingen sah er ja das 
wahre seines eignen Werkes mitgesichert, er sah dem deut- 
schen wissen eine snkunft bereiten, in welcher der jetst 
neeh tief verschüttete gntnd unserer anschauungs- und 
denkweise wieder blühend und hell werden würde wie ein 
sonnenwarmer frühlingsanger , und in solcher hoffnung 
konnte er dann auf augenbiicke sogar die schmersen der 
krankheit vergessen, vergessen war es ihm dann , wie ein- 
sam er in seinen bestrebnngen die längste lebenszett hatte 
bleiben müssen, vielmehr überliefs sich seine seele, die 
ohnediefs nicht zu altern vermochte, noch den kindlichsten 
empfindungen von liebe, dank nnd freude. 

Seine nftchsten wissen es mit bewegtem gemüttie, wie 
voll von diesem freudigen glauben sein herz noch war, als 
es brach, und nicht anders als wieder ergrifl'cn von der 
Übermacht noch so nahe stehender erinncrungen vermögen 
wir den Auftrag« den wir erhalten haben, hier auszurichten. 

Liebe, dank und freude, dies ist sein letzter grufs an 
seine arbeitsgenossen , an alle, die jemals bemüht gewesen 
sind, sein werk durch Weisung und rath, durch einläfsliche 
besprechung, oder durch beiträge fordern zu hdfen. so 
reicht der dank des HebevoHen mannes noch über das gnd^. 
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und besonders empfahl er den sei/iigen^ diese blättermehtohne 
namentliche achtungsbezeagung erscheinen m laMeik fege« 
swei von ihm hochverehrte mftnner; einer von ftnen halte 
ans den nnerschdpflichen Schatzkammern des ▼aferlflndischen 

Wissens, deren beschliefser er ist, ihm schon seil längerer 
zeit freigebig mittheilungen gemacht; der andere war eben 
80 lange nnermfldlich geblieben, durch scharfsinnige winke, 
durch rafli und theilnahme beistand zu leisten. Mögen sich 
so Jakob Grimm und Wolfgang Menzel das treue andenken 
eines mannes gefallen lassen, der in ihrem gesegneten eifer 
fortfuhr, den rauhcsten boden der heimat in den begehr- 
testen, den Tergessensten in den geüebteslen unisuwanddn. 
ein ähnlicher gmfs gilt unserem unermfldlichen J. W. Woif 
in Jugenheim, dessen anerkennende Worte der erkrankte 
nicht mehr selbst erwidern konnte. 

Wenn man sich erinnert, dafs der erste band dieses 
sagesweriEfls noch unter der mitwirkung von A. Schmeller 
geschrieben war und dafs diesem unersetzlichen manne über 
dem erscheinen des zweiten bandes nun auch Panzer nach- 
gegangen ist, so ist die einbufse grofs, die in so kurzer 
zeit das sagenstudium in Bayern erleidet, beide männer waren 
ktlnstlematuren und zugleich begabt mit der Weisheit der 
Seele, daher glichen sie sich in stiller Fruchtbarkeit, wel- 
cher die beste leistung auf anspruchsloseste art gelingt, 
wer mit trüber Stimmung in die monotone richtung der ge- 
genwart blickt, der könnte fast befttrchten, dafs die von 
Patriotismus eingegebenen arbeiten dieser manner neuere 
dings isolirt stehen bleiben könnten; aber auch hierüber war 
Panzer getröstet, und namentlich von seinem deutschen 
Süden her erwartete er erst noch ^inen besonders grofsen 
und voüen ertrag, „hier an Donau, Inn und Waldnaab ist 
noch jungfrfiultcher boden, unaufgelockerte menschenart, 
noch unverbrauchte leidenschafl, welche herbe und süfs 
zugleich schmeckt gleich dem duft ihres unausgehauenen 
Wäldes . . • • hier ist die naturgeschichte des volkes noch 
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nicht so bald zu ende geschrieben non omnis moriar!^* 

dieses wort gab er dem abreißenden freunde vorigen som- 
mer mit auf den weg, den er wieder zu sehen nicht mehr 
hoffen durfte. 

So lebe er denn fort bei seinem Tolksstamme, in jener 

edeln thätigkeit, die er dorten angeregt hat und als einer | 
der verdienten, denei) es zugesagt ist, daXs ihre werke 
ihnen nachfolgen. 

Ein theil der nachtrige und teztberichtigungen dieses 
buches sind ursprünglich briefliche mittheilungen gewesen, 
welche der unterzeichnete dem Verfasser gemacht hatte und 
die dann von dem letzteren so ins buch genommen und 
beieichnet worden sind, wie sie sich nun darin vorfinden. 

Aar au in der Schweiz. Januar 1855. 

Inst Mwig Rtdhili. 
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Cap. 1. ALKMISTUCIIE BlLDYVElUkL 

1. Za den merkwflrdigsten iMmdenfaniaeni in Bayern 
gehört das portal der s. Jakobskirohe zu Regfensburg. nach 
dem zweiten heft vom jähre 1834 der ,,architeclur des mittel- 
alters in Roijensburg von Popp und Bülau** wurde diese kirche, 
nachdem das kloster zu Weih sct. Peter für die eingewan- 
derten Schotten nicht mehr räum genug hatte, von den 
brCldem Otto und Heinrich^ burggrafen zu Regensburg und 
landgrafen zu Steffaning und Riedenburg, von Bertha, des 
herzogs Leopold von Osterreich tochter, von der gemah- 
lin des letzteren, von Luitgarde, gräfin von Bogen, dann 
von den beiden grafen Gundarker und Werner von Laber, 
und mehreren bürgern Regensburgs im jähre il09 zu bauen 
begonnen. 1120 weihte sie bischof Hartwich L dem h. Ja- 
cob und der b. Gertraud, die kirche soHl um di» jabr i^dOO 
von Georg, dem dritten abte des klosters, theHweise nieder^ 
gerissen und von neuem mit quadem* erbaut worden sein, 
in dem genannten werke von Popp und Rülau findet man 
genaue und deutliclie abbilduntren des porlaies im grösse- 
ren masstabe. da in der liier angaiügtenabbildung(tab.I) nicht 
alles, oder doch nicht deutlich genug, ausgedrückt werden 
konnte, so mag folgende am orte selbst auiigfenommene 
besehreibung der bUdwerbe nach ihrer symmetrischen an- 
ordnung folgen: 

I. (unterste) reihe, reehts der thure: eine männliche 
nackte figur, knieend, den ruudstab der pfeilergliederung 
wie ein seil um den hals geschlungen und mit beiden liän- 
den zusammenfassend, links der thüre: eine ähnliche figur, 
die arme nach rückwärts mit stricken an die rundstäbe der 
pfeilergliederuiig gebunden, rechts : männliche figur, knie- 
end, die binde auf dem leib gelegt, mit kurzem mantel. 

PaMMT, Btünif U. i 
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links: männliche fignr, die bände auf dem rücken^ mit 
kurzem mantel. rechts: eine knieende männliche figur. nackt, 
das härtige kinn auf einen mit beiden bänden erfafsten 
hammer mit stiel, oder krücken ähnlichen stab, gestützt, un- 
ten ein löwe, einen mann mit keiileim rächen, links: eine 
mfinnliche, knieende, mit einem mantel bekleidete figur, 
mit beiden bänden den stiel eines hammers oder krflcken- 
ihnlichen Stabes haltend, nnten ein löwe, ein thier im 
rächen, rechts: drei bekleidete figuren. wovon jede eine 
tafel auf der bnist mit beiden bänden hält, eine scheint 
ein geschornes haupt (tonsur) zu haben, neben eine klei- 
nere figur mit doppeltem nach oben, vorn herauf, gekrümm- 
ten fischschwanz, in jeder band das ende haltend, unter 
dies«! vier figuren ein löwe mit an^esperrtem rächen, 
zwischen den vorderen tatzen eine menschliche fignr. links: 
eine Jungfrau mit herabhängenden Zöpfen, in beiden bän- 
den die enden des dojipelten fischleibes, auf einem löwen, 
oder löwin reitend, welche einen gehörnten widder im 
rächen hat. rechts: eine knieende mit einem mantel be- 
Ideidete figur hfilt ein aufgeschlagenes buch, links: eine 
knieende mit einem mantel bekleidete figur, in der linken 
einen hammer, in der rechten , wie es scheint, einen jring. 
rechts: eine knieende figur, mit kurzem mantel, in jeder 
band den getheillen hart, links: knieende figur, mit kur- 
zem mantel, die rechte band auf der brüst, die linke ab- 
wärts. 

II. reihe, rechts: ein drache mit schuppigem leibe, 
füeU^chreitmdy eine hugel haschend, links: ein drache mit 
schuppigem leibe, geflügelt, weiUchreitendf im rächen ei- 
nen Ükßen, das linke ohr des drachen zwischen seinen 

Zähnen, der dnielie hat seinen schweif um eine männliche 
figur gesclilimiren . ^velcller er die scorpioiispitzen seines 
Schweifes in den leib zu drücken scheint, diese figur kniet 
und bat die bände zum gebet gefaltet. 

HI. reihe, rechts: em bärtiger mann, auf dem haupte 
einen Überwurf, welchen ein kronähnlicher ring halt, in 
langem faltigem Uelde, siM auf dnm hM^VblX die föüse 
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■nfen weit toiroiiitnder, die häee aber, welche er mit 
Mden binden aneinander eu drtekeo sdieint, eng beiekum^ 
der, ihm vm rechten ein weittehreUendei ungeheaer, dai 

die füsse eines kämpfers im rächen hat, der das linke ohr 
des Ungeheuers fafst und ihm das schwort in den rächen 
stölst. ihm zur rechten: ein vierfüssiges schreitendes uiif 
geheuer mit vogelkopf und flügein. links: die h. Jungfrau 
anf einem stuhle^ süsend, in . faltenreichem mantel, in der 
rechten baiid^ine Inigel; in ihrem schofiie ruht das ChriH*' 
kinä; hinter dem köpfe das kreuz, es hält in der rechten 
eine tafel (buch) empor, links der h. Jungfrau: mann und 
frau; diese hat ihren arm iini den nackon des mannes ge- 
legt, welcher ihr kinn benilirt. die enden ihrer kJeider 
sind ineinander verschlungen, rechts der h. Jungfrau: mann 
und weih mit langen, schweif förmig ausgehenden, inein^ 
ander verschlungenen, gewindem. 

,iy. reihe, rechts: zwei pflanzen, links: ein fünfUfit- 
teriger zweig, dann ein platter ring mit einer Scheibe, 
welche mit jenem durch vier durchgestekte blätter zusam- 
mengehalten wird. 

V. reihe, rechts: ein tcei^^cArei^en^er geflügelter dracJ^ 
und zwei ineinander yerschluagene schlangen* links: zwei 
schreitende Aiere. 

VI. reihe, rechte: eine knieende fignr, die fdsse mit 
den binden haltend, links: eine knieende figur, ein gefäfs, 
wie es scheint, in der hand. rechts: eine seule mit laub 
und beeren, von welchen hinanlkletternde vögcl fressen; 
im seulenknauf zwei jungfräuliche köpfe, links: eine ähn- 
liche seule, im knauf zwei köpfe, rechts: ein knieender 
geiger. links: eine knieende figur, etc. 

Mit der sechsten reihe schliefst der untere theil der 
bildwerke des portales, welcher durch ein durchlaufendes 
gurtgesims von den oberen bildem getrennt ist. im felde 
des bogens über der thorcjUnung ist der Weltheiland mit 
zwei heiligen dargestellt, auf dem gurtgesims la^^ern. rechts: 
ein löwen oder katzen ähnliches männliches thier, mit, wie 
es scheint, seinen vier männlichen jungen; links: dieselbe 

1* 
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Teihe der, wie es seheiiil, zu jenen gehörigen weiUieke« 
Allere, die bilder des bogens schliefsen, rechts: mit einem 
bmstbild (torso) ohne arme; links: mit einer ähnlichen 
figur. zu beiden seilen des bogens sind vier kleine bögen 
angebracht, deren seulenschäfte knieende, männliche und 
weibliche, gottheiten darzustellen scheinen, über den bo- 
gen in der obersten reihe: der Weltk^äand mit den zwdlf 
npostoln. rechts nnton: ein alter mam anf einem HM$ 
sitzend ; links nnton: eine fthnüche mannsfestalt. 

2. Bei Regensburg, auf der äusersten landspitze, welche 
durch den zusan^nenflufs der Naab und der Donau gebil- 
det wird, liegt die wallfahrt „Mariaort^^, und, dieser gegen- 
über, auf dem linkseitigen ufer der Naab, das Ueine dorf 
^^lUimoH^^, ein dmckbogen in folio (Regensbnrg. 1715), 
aufbewahrt in der k. hofbibKotfaek in München (Bayer. 611), 
gibt folgende: „Wahre nachricht der wnnderbarltehen mn^ 
hunfft des stctinenen bilde uneer lieben Frauen Qrth, 
gegenüber selben dorffs, ein stund weegs von Regenspurg." 

„Schon vor etlich hundert jähren ist ein beständige 
sag und gewisse nachricht bey dieser kirchen, ja vor des 
kaysers Carl des grossen in Teutschland ankunfit, dafs die- 
ses wunder sich zugetragen, darff man unfehlbar glauben, 
weil auch brieff von diesem kayser anderstwo auffbelialten 
werden, welche von der capeUen wneer liebm Frauen in 
Orth, sambt ihrer pfarr im bistumb Regenspurg ineldung 
thun, welche von diesem wunder (so da solle erzehlet wer- 
den) ihren anfang genommen, dann dieses stainene unser 
lieben Frauen bild ganfz avffrecht ^etehend, wider die Do^ 
fiaUf welches auch der ehrwürdig vatter Frantz Jeremias 
Grienewaldt Yormahls carUieuser des dosters zu Regens- 
purg in seinen handgeschriebenen jahrbflchem (so zu Mün- 
chen in der bücherey der herrn jesuiter auffbehalten wer- 
den) schreibt, wider den völligen Donaustrom, und durch 
die Naab^ welche in die Donau fliefst, und an das ufer 
der kirchen, auff einer grossen cronawetstauden, ob dem 
wauer tt^npimmend zwischen der Stauden , ankommen ist: 
wo heut zu tag die leuth aus dem dorff Orth herüber schif- 
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fen und anlendten; und sagt man, es seye nachmahls ein 
bracken über die Naab herüber gemacht worden; die ein« 
wohner dieses dorffs, als sie dieses wunder gesehen, ha- 
ben sie solches vor eine gnad gottes vor sich gehalten^ 
seynd derohalben geschwind mit schiffen darfiber gefhhren^ 
und haben diese stainene matter Gottes büdrmss auf der 
cronawetstauden ob dem wasser stehend, mit erstaunung 
angesehen: und nachdem sie selbe verehrt, haben sie solche 
in ihr schiff sambt der Stauden genommen^ und in ihr 
dorff (so damaUs reicher nnd grösser war) hinüber ge-* 
führt, in maynnng derselben ein kirchen ans gesambleten 
'gdd zn bauen, aber es wurde ihnen der willen Gottes und 
Mariae durch ein anderes wunder kundt gethan, dann was 
sie von kalch, sand, stein, und anderen baurath zur neuen kir- 
chen in dem dorff zu samm gebracht, und auff ein platz geführt, 
das wurde zum andernmal in der nacht nicht ohne grosses 
wunder von Gott auf die stell gebracht, und zu morgens 
gefunden, wo jetzo die Capellen stehet, an dem ufer da 
das bild also (wie obgemelt) ankommen wäre: wobei sidi 
dann die gemein nit' gesaumb't, mit dem bau der kirchen 
fortzufahren, deme auch dieses wunder geschwind auffge- 
holffen, dann viel opfer dessentwcj?en dargeben wurden: 
wodurch dieses kirchJein bald aufgebaut wurde, wie noch 
zu sehen nach art wie man vor tausend jähren bauet hat; 
allein dafs heutiges tags die fenster grösser gemacht, und 
die liechte sie etwas annemblicher macht, so seyn sie auch 
in deme vorsichtig gewesen, ikut «te der cnmaweUtmi' 
den aiuem am fach auff der eekhen ob uneer Frauen al^ 
tar ein ercher gemacht/ in welchem sie zwar noch heuti- 
ges tags nicht ohne wundet grünet: weil sie anno 1654 
von den Spaniern, so mit der gesandschaft zu Regenspurg 
auff dem reichstag waren, vor verlangen ein gedächtnuss 
zu haben ganz zerschnitten worden, dafo keine hoffnung 
mehr eines grünen zweig war: und wäre auch der ganze 
stammen darauff gangen, wann nit der kayser Ferdinand 
der dritte, seyn andacht zu verrichten und ein silberne 
ampel zu verehren dahin kommen, und solche Verwüstung 
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verbotten hfitle: die beerlein aber 80 sie getragen nad aoch 
lioffaung macht, aeyn uit ohne nntsen aufageben ww^ 
dm. es inddet noch weiter der teotache atlafa defs efar* 

wflrdig^en päter Wilhelm CrDmpperpr jesuHers im vierten theil 
am 168. blat neben vorgemelter wunderlicher ankunflt, dafs 
auch daniahls niemand mit vertrauen da wavS von Gott be- 
gehret, so er nit erhalten habe, ja es ist gar nit zu zweilT- 
len, dafs diese kirch von den heil, päbsten, Leone dem 
dritten, Leone dem neunten, Clement! deati zweiten, nnd 
Formosa: von kayser Carl nnd nachfolgenden kdnigen in 
Bayrn, auch allen kaysern bifshero auff den reichstHgen, 
sonderlich von dem haufs Österreich allzeit seye besucht 
und mit andachl verehret worden, auch heutiges tages noch 
mit grossem zulaufi". sonderlich woher man zu land zu kan. 
an unser Frauen tagen, auch mit vielen opfer hinkommen. 
^ froher aber diese stainene bildnufs über fünf schnh hoch, 
von einem harten dieses lands nit zu findenden orientali- 
schen stein, so auch erfahrne maister sagen, auff der rech- 
ten das kindlem haltend, ttelehe» mit heeden känäen ein 
braunes wiesei umhfängt^ in dtM linken band ein Orient 
lische blumen, aufl" dem rucken mit einem wohl veralten 
starken eysenen oehr verwahret, daran sie vor Zeiten (wie 
auch heut noch) mit einem eysenen hacken in einer vor^ 
nehmen kirchen und orth mufs auifgemacht gewesen seyn, 
einer grossen schwäre von viel centen, die kaumb vier 
starke mfinner bewegen können, so übernatürlicher weifs 
seye hergeschwummen. wSre unbillich was anders zu glau-^ 
ben, als dafs sie anno Christi sieben hundert droysig, so 
dafs vierzehnte jähr des reichs Leonis des vierten kaysers 
in Orient, der weis nit von was vor Juden und hexenmai-. 
ster hezaubert, die Verehrung der heiligen bilder unter 
vorgeben einer abgötterey, so nit wahr, verbotten und selbe 
hiawegzuthun befolhen, worüber er von pabst Gregorio dem 
zweytten bestrafil, endlich in bann gethan, und seine kay- 
seri. renthen, aufs Italien aberkennte in ein solche wüt- 
terey gcralhen . dafs er die heilige bilder srantz abtliun, 
verwerfien, verbrennen, und ins meer ver&iünken lassen, 
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dieses bild auch solcher gestalt beschimplfet, ihren wegf 
ron Constantinopd aus Griechenland hieher genommen habe, 
imb dvch Mohea wunder die verebranf der beiligen bil- 
iar 8tt bewahren, vor wdcbe (wie man liaet) zu verthftti* 
gen viel beilige die marter ausgestanden haben.^ 

Cap. IL MilUA. 

3. In einem walde bei dem pfarrdorfe Maurbach in 
Oberbayern erschien einem hirtenknaben die h. Maiia im 
stralenglanze, auf einem b auats tock sitzend, und offen- 
barte ihm, den menschen ^u verkflnden, bulbe zu thun 
und sich zu bessern, da sie Schonung bei ihrem. söhne nicht 
mehr erbitten könne und er strafen müsse, bald kamen 
von nah und fern wallfahrter, welche sich zur h. Maria 
an diesem orte verlobt liatltMi, verrichteten ihre geb(4(Mind 
brachen einen Splitter vom Hocke, welchen sie als Jmil" 
tum nach hause nahmen, der stock wurde nun ausgegra- 
ben und fortgeschafft, aber das volk wollte sich von der 
ver^rung der h. Maria an diesem orte nicht abwendig ma* 
eben lassen; es baute einen hölzernen altar über das loch, • 
aus welchem der stock ausgegraben worden war, und stellte 
darauf das muttergottesbild. über dem haupte brannte eine 
lampe. tausende verlobten sich und wallten in fcierliclier 
procession, oft zu mehreren hunderten, dahin, blinde, 
lahme, u. dgl. suchten heilung und stellten kreuze, krttcken 
u. dgl. um dea altar. 

Wäre es doch nicht das erstemal, behauptete mancher 
wallfahrter, dafs die h. matter Cottes durch fürbitte bei ihrem 
Söhne das meuschengeschlecht vom uiitertranpf reitet, auch 
in der vorzeit seyen einst die menschen so sclileclit gewe- 
sen, dafs Gott , um sie zu strafen, die äkren (ehha% welche 
damals bia auf den boden hinabwuchsen, ganz vom halm 
abstreifen wollte; aber die h, Maria habe ihren söhn ge- 
beten, an dem halm nur ejn wenig fär die armen hätzleai 
ikätzh) stehen zu lassen, und Gott habe ihre bitte gewährt. 

4. Aus Niederbayern: in frühesten Zeiten waren die 
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ihren niclit so klein, wie jelst, sondern der ganse iillni» 

Stengel war voll körner. es gab so vieles getreid, dafs 
es die menschen im überflufs nicht mehr achteten und selbst 
mit dem brode unziemliches trieben, der liebe Gott erzürnte 
und wollte alle feldfrucht zerstören (verschlagen), die Ä. Ma^ 
ria bat, nur ein wenig für die^Auitda und hätzlsm (käUth} 
stehen zu lassen, das sind die heutigen fthren. 

5. Aus Bayreuth in Oberfranken: in den Urzeiten wuch- 
sen die ähren an den haimen bis zum boden. weil aber 
das menschengeschlecht so schlecht wurde, so wollte der 
liebe äott die fihren ganz abstreifen, da trat die h. Maria 
hinzu und bat, er möchte nur die köpplein (köpla) für die 
kühner und kätzlein (kdfzla) stehenlassen, der himmlische 
vater willfahrte und so sind noch die jetzigen ähren auf 
uns gekommen. 

6. „Katzenfhal ist eine sehr reiche probstey von ca- 
nonicis, und darbey ein marckflecken. oben auf dem berg 
liegt Preyähren, eine fürlrelTliche wallfahrt zu der mutter 
JetUy dahin fundiret, weilen auf dem platz drei weitzenr- 
Sthrm gefunden worden, swischm welchen eine cantecrirte 
hoHie von denen tmmen mit wßt^ufwaffen umgeben worden, 
die historie zeigt es, dafs ein mensche nach der commu- 
nion solche wieder aus dem mnnd genommen und mifs- 
brauchen wollen, als er aber auf diesen mit getraid und 
weitzen besäeten orth kommen, habe ihm eine furcht und 
schrecken überfallen, dafs er die hostie von sich und in 
einem weitzenacher geworffen, die dann zwischen 3 ähr~ 
lein liegen blieben, und von denen inmen beehret, auch 
mit wachs umbmmdenf darüber hin nächtlicher weil eine 
liebliche music gehört, und solche hostien gefunden, erst- 
lich eine eapell, bei grösserer andacht und fartrefflichen 
opfern aber eine grosse kirch und closter gebaut worden, 
es wohnen allda und Versehens die p. p. von der Katzen- 
thaler probstey. gehn jährlich ms dem lande eine starke 
summa von procettionen^ auch sogar aus entlegenen lan- 
den wallfahrten allhero, obschon der berg lang und hart 
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m steigen ist.'^ (Ichtersheim, gantz neue Elsaüii«^ top<H 
gnphM, etc. 1710, II, 19). 

,,Eiii reieher Imiier von NMennorachwyler, der Mdi 
Kolmar auf den markt fahren woIHe, nm daaellMt getreide 

einzukaufen^ zu einer zeit, da es sehr wohlfeil war, hörte 
plötzlich eine stimme aus dem walde heraustönen, die ihm 
zurief er solle eine kirche auf einem nahe gelegenen berge 
erbauen lassen, unbekümmert um den geheunniüfvallen zuf* 
ruf fuhr er weiter und kam in die etadt, wo er seinen 
kandel scUoIIb. als er aber das gekaufle getreido aiühiden 
wollte, waren die sftcke so schwer, dafs er sie nicht anf 
den wagen zu bringen vermochte, und je mehr helfende 
arme er dazu rief, desto schwerer und unbeweglicher wurde 
die last, nun gedachte er plötzlich der stimme, die er im 
walde vernommen, und erzählte auch den umsiehenden, 
was ihm begegnet, und fafste den entschlufs, den wünsch 
des himmels zu erfüllen, sogleich bekamen die sicke wie- 
der ihr gewdhnlicbes gewicht, er hielt wort und baute die 
kirche Drtienäkrm und lebte noch lange in grossem relch- 
tfaum und grosser frömmigkeit. (nach der ortsüberliefer- 
ung, welche auf einem in der kirche aufgehängten täfei- 
chen aufgezeichnet ist)." \ 

„Als die Schweden den 28. januar 1^6 die alte abtey 
Dreienähren zu asche niedergebrannt hatten, wurde das 
wunderthitige miUtergotieibäd unbeschfidigt aus dem schutt 
hervorgezogen (s. Gebweiler dominieanerchronik, anmerk. 
des herausgebers, s. 286). unter dem bilde selbst, das 
übrigens höchst unschön ist, steht eine inschrifl, welche 
die wundervolle erhaltung desselben bestfttigt.^^ (Stöber, sa- 
gen des Elsasses, 1852, s. 96). 

7. „Das Kirchenthal des schönen Pinzgaus war früher 
ganz mit holz bewachsen, das der umliegenden nachbar- 
schaft gehörte, da die holzarbeiten auf hohen bergen sehr 
gefUhrHch sind, erbaute ein bauer von s. Martin, Johannes 
. Schmuck, an der stelle, wo jetzt unter drei hohen lin- 
den ein grosses crucifix steht, im jähre 1670 eine höl- 
zerne Capelle, die jedoch bald wieder den einsturz drohte, 
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da veroinigte sich die nachbarschafl 1688, erbaute eine 
steinerne, und erhielt zugleich die erlaubuisa, das au heia 
geacbnitzte, zu a. Martin sehen Aber 200 jähre aufbewahrte, 
Marienbild dabin zu übersetaen , was aueb am 20. Juni des 

genannten jahres in einer feierlichen procession geschah, 
nicht lange, so erscholl der ruf von wundern, bald slröni- 
ten einheimische und fremde herzu, und die menge der 
püger wuchs endlich so sehr an, dafs man das kirchlein 
erweitem mulste, wozu eine frau aus Tirol allein 100 gül- 
den beisteuerte, nun ward auch der wünsch nach dem 
priester rege; ein altar wurde aufgestellt und an demselben 
am 14. Mai 1001 die erste messe gelesen, die läge der kapelle 
war aber zu sehr den lawinen ausgesetzt: der crzbischof 
Ernst fafste den beschlufs, eine neue kirche auf einem 
minder gefährlichen platze zu erbauen, man erzählt, die 
seligste Jungfrau habe diesen selbst gewählt, indem sie 
sich öfter nach denselben gewendet, und dais mitten im 
Winter drei kamhakiM ndt dätrerny von denen man noch 
einen in der Schatzkammer aufbewahrt, am dem Hefen 
Schnee hervergewacheen, im jähre 1604 begann der bau; 
der crzbischof legte den ersten stein, und da die opfer- 
gaben nicht hinreicliten, indem die kosten 40,00011. über- 
stiegen, ersetzte er den abgaug. fromme pilger schleppten 
viele tausend ziegeln herbei; so wurde die prachtvolle kirche 
bald vollendet, und am 8. sept. 1702 feierlich eingeweiht, 
die abertragung des gnadenbüdes geschah am selben tage, 
unter lautem frohlocken der zahllosen Volksmenge, die von 
allen bergen und thälern herzugeströmt war.^^ (Kaltenbaeck, 
mariensagen in Österreich. 1845, s. 260). 

8. .,Da (Kaltenbrunn in Tirol), wo jetzt die kleine kapelle 
steht, war vordem ein gestaudach; allda auf einem stein, 
darauf jetzt der altar der kirche steht, war unserer lieben 
frau Maria bild, daselbst die leute in ihrem vorübergehen 
jederzeit ihr gebet aus andacht gesprochen, auf demeelben 
iet um das bUd raggen und laetaeit gewaeheen^ dem das 
▼ieh, welches man daselbst täglich hütete, keinen schaden 
that.** (Kaltenbaeck, s. 61). 
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9. Eäaein knaben in „ Plochberg ^^ welcher das fraiis 
hatte, erschiea die h. Mmia Im fmume, nahm ihm die 
^gSKOuly die ihm eine grflfin geschenkt hatte, vom hds, und 
sprach: ^^gehe zu nacht, wann man das g^bett lentet, hin* 

aufs auff den langen rog^enacker, da wirst du ain wurtzel 
finden, die grab aufs, und henk sie an hals, so wirst du 
gesandt werden dieses träumte dem knaben dreimal, 
und nnn that er, wie ihm die h. Jungfrau befohlen hatte, 
in dem roggenaclcer: ,,sihe, da erscheint ihm widemmh 
^in sichtbariieher leibliclier gestalt, Torige schöne fraw, fan- 
^Mgwen rock, mit den scheinenden spitsen, nnd guldinen .. 
schein, tragendt die wurtzel in der handt. und spricht: 
mein sun stehe auff, allda winlt dir geholfen werden, truckt 
ihm die wurtzel kreiitzweifs an die stirn. iiiul last den 
blawen mantel ein wenig hinder sich fallen, zeucht ein 
glafslcin mit wasser herfilr, und geusts auff ihre hönd, 
tmclKt die zwen Ifingsten^nger darein, und macht dem 
knahen damit an der stirn, hertz, beyden hinden unnd 
fftfsen ein Inreutz. und spridit widenimb: mein sun gehe 
hin, die krankheit soll dich dein lebenlang nicht mehr an- 
kommen, sey fromm, bett, ruff gott an. gehe fleissig in 
die kirchen, höre gottes wort, und vollbring die walfarl. 
nach diesem hat sie sich gewandt, hinderwertz wie die klare — 
sonn gesellen, ein kleinen weg förttber gangen, ist vor 
des Imaliens angesicht verschwunden undt zu derselben 
stnndt ist der knab worden gesundt^ (Nagel, unser liebe 
frau zu Flochbach im roggenacker, d. a. 1583, s. 1, u. f.) 

10. HorscHOorf in Oberfranken: eine sehr fromme magd 
verdingte sich bei einem baiier, behielt sich aber vor, jeden 
Samstag naclmiittags zwei uhr feierabend machen zu dürfen, 
denn der Vorabend sei heilig und sie müsse ihn im dienste 
der h. Maria zubringen, der bauer ging den vorbehält ein ; 
aber am folgenden samstag, wo vieles auf dem fdde zu 
thun war, wollte er nichts mehr davon wissen und trieli 
seine leute zur arbeit an. nun sprach die fromme magd: 
,,ist es Sünde im feierabend zu arbeiten, so wird meine 
nckel in der lufl hängen bleil>en.^^ sie warf ihre sichel in 
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die Inft und als diese htatgm blM, erschraek der kiver 
wid tiefo nie nehr am MMtag micliniitttgs arbeiten. 

11. Landsberff in Oberlmyem: am samslag nachmittag, 
wenn zum gebet geläutet wird , machen die Schnitter Feier- 
abend, als einst ein bauer seinen Schnittern zumuthete, 
auch nach dem gebetläuten zu arbeiten, sagte eine dirn: 
„wenn meine sickel^ die ich nun in die luft werft, hängm 
bleiM, 00 tat feierabend; fallt aie berab, so aobneiden 
wir fert^ aber die iUM hM in der luft hängeriy und 
die Schnitter machten feyerabend. 

12. In einigen gegenden von Bayern wird am tage 
Mariahimmelfahrt in der kirche die Marienkräutertceüie 
vollzogen, das fest hat sich noch in schöner frische zwi- 
schen der Isar und Donau, in der gegend, welche man 
die Holetau (Hidötan) nennt, erhalten, in sitte und spräche 
der bewohner dieses waldigen hOgeUandes haftet noch man- 
ohes altheigdnrachte; neckereien, weiche sich debhalb oft 
andere erianben, pflegt der Holetaner derb abzuweisen, 
scherzweise sagt man von den drei marktflecken: „iVand7- 
stadt, Wollenzach und Au, sind die gröfsten slädle in der 
Holetau^''. in der Holetau nennt man obigen festtag auch 
Büschelfrauentag, die weihe auch Frauenkräuterweih. ich 
wohnte diesem liebliclien feste in der lurche an Ruderts- 
hausen bei. mftdchen brachten bttschel v#n alleriei lilumen 
und kriutem und stellten sie auf den fftaumudtar zu ffifsen 
der A. Maria, auf welchem sie der priester weihte, ein 
echter kräuterbüschel muss aus 77 kräutern gebunden wer- 
den, ich hebe hier einige namen aus: Himmelbrand, als 
hauptzierde in der mitte; Frauenblecken {FramhUkf}^ 
Frauenmantel, FrauemMh^ AuiterUf oder Asterle, We§^ 
warif GrStl Unier der etauffn^ Bermuiter, Mahn imdpigf 
mtegtmäffng^ mum't), Mendechein imä'eekeOf AUvaUerf 
Odermanne, grofoe und Ideine Weiterglecke ^ Johanmt^ 
hlUthe, (blüa), Brennendelieb, TeufeUabbifs, Schildkraut, 
Ochsenzunge. 

In den rauchnächten legt man ein wenig von jedem 
luraut des büscheis unter das kopikissen und in den stall 



Digitized by Google 



HAAU. 



18 



hinter den kam. bei seiiwereii fewUiem wmmd OMin efai 
weaig vom krtuterlMlscM und wirft e§ in das k$rifmer. 
der YoijMirige wird tethrmmi^ die Jf^chs fesamnell und, 

. wenn jemand auf dem todenbette liegt^ wird er damit gerieben. 

Auch in einigen theilen der Rheinpfalz hat sich noch 
die Sitte erhalten , am tage Mariahimmelfahrt kräuterbüschel 
in die kirche zur weihe zu bringen und es werden ihnen 
ähnliche kräfte zugetraut, im volke führt der kräuter* 
blifldiel den nanen „ W^rm uek^^. der W^rswiaeh wird ana 
ihren, Icräntem und SleHei bivmmi gebunden %. h. ha^er^ 
JMm^ äomerdhtel, jungfmibetutroky wuehMery buchi^ 
scha flippe, u. a. 

13. Aus Niederbayern: mit dem kraut Himmelbrand, 
auch Königskerze genannt, kann man krankheiten heilen, 
man nimmt zuvor den weihbronnen, macht das itreus ttber 
den leidenden theii und aprieht dreimal: 

Ukiere Hebe frau geht über daa land, 
sie trägt den Himmelbremd in ihrer hand. 
/ 14. Vor dem tage Johannis darf eine mutter, welcher 
schon kinder gestorben sind, keine erdbeeren (rothbeeren) 
essen, denn an diesem tage führt die liebe himmelsmutter 
Maria die kleinen kindlein in's paradies in die rothbeer. - 
die kinder, deren mtttter schon vor Johannis rothbeeren 
genossen haben, müssen zurückbleiben, „bleibt^^ spricht 
Maria, „zurück I euren theil hat enre genischige mutter 
sdion gegessen^, ich (der erzähler wohnt in Königstein 
in der Oherpfalz) kannte viele mütter, die um keinen preis 
vor Johannis erdbeeren gegessen hätten, sie pflegten zu 
sagen: „o! das thue ich meinen kindern nicht an^''. 

Folgende erzahlung verdanke ich herm Wolfgang Men- 
zel: es ist gianbe, wenn ein weib des weges geht nnd eine 
mdbetre sieht, soll es dieselbe zertreten, wenn es auch 
noch so beschifüget wflre. sieht ein reiter eine erdbeere, 
soll er vom pferde steigen und sie essen, wenn er auch 
noch so eile hätte. 

15. Wenn ein kleines kind stirbt sollen, wie einige in 
der gegend um Sulzbach in der Oberpfalz glauben, die 
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tltem, büoaden die arilttar, wekl vid fßämelL M Aiii^i' 
HtcA^n }M*oc«Ml0fMfi mtsieii die kleinen «nschuldif en kin- 

der alle voraus; aber diejenigen, um welche die mütter 
weinen, sind von den thriinen nafs, können nicht mit- 
kommen und müssen hinten drein gehen, daher sagen auch 
die andern mütter zu der trauernden : ,,weine nicht so viel, 
▼ergönne deinem kind die kinunliscke freud; qnlle dein 
kiad nicht sof 

16). Blne kircke in erbnnen, wufde eine ebene im dorfe 
BrMU in Schwaben ausgesucht, aber jede nackt zerstörten 
die ttichtelen die des tags aufgeführten mauern, als man 
den' beschlufs fafste, von der bauführung abzustehen, er- 
schien die himmlische Jungfrau Maria auf dem regenbogen, 
und bezeichnete den platz, auf welchem jetzt die luicke in 
Sokiefsen steht, (von meinem bmder Georg}« 

17. MafiabirrdHtmin heifet ein weiler mit einer wd^ 
fahrtikirche in der pfarrei Sielenback in Oberbayern, die 
kircke wnrde in den jakren 1161 bis 1165 von dem kom- 
thtir des deutschen ordens, Jakob von Kaltenthal, aus stei- 
nen des in der nähe als ruine noch sichtbaren Schlosses 
ßturzberg erbaut, (topographisches etc. lexicon von Eisen- 
mann etc., 1832, II, 28). Auf der stelle, wo jetzt d( r /raii€ii- 
äUar in der kircke stdit, wurde »tMtfere Hebe Frau im* 
tem bmibmm" verekrt. dieser altar stekt nickt, wie 
es gewöknück ist, in oder nickst dem gegen Sonnenauf- 
gang gerichteten ohor, sondern am äufsersten westlichen 
ende des kirchenschifles und zwar so, dafs die rückwand 
des altares mit der abbildung der h. Maria unter einem 
fruchttragenden birnbaum gegen aufgang gewendet ist. 
diese abweichende Stellung des altares hat folgenden grund. 
als die kircke erbaut war, errkhtele man den frauenaltar 
in dem eher; aber die h, Maria wollte gegen aufganih 
nicht gegen Untergang schauen und ihrm altar auf der 
stelle haben, wo sie vor erbauung der kirche unter dem 
birnbaum verehrt worden war. sie verschwand nachts aus 
dem chore und stand am tage am westende des Schiffes 
nnf der stdle des bimbaumesw als dieses wiederholte, er- 
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kMiiito man ttm willen und veraelzte den attar an 4»m 

cbore dahin, das altarbild gegen anfgang gerichtet; 

18. Ana NiedeilMyeni: kinder setzen den Pranenkifer 
anf die band nnd singen: 

Franenkäferl sitz aufs stüa^I, 

melk dein kü9% 

fliag h4nt9^ die tambdm, 

und mach mir ain schön warme sun9sch9r. 

19. Bei FreihöU in der OlN»rplUi, auf den Biehiber§^ 
steht die kapeile: mnOter Gattet am sMn idmrt^. 
sie bat ären namen von dem hMe^ welches ein^ bauer 
zuerst auf einer tarme auf dem Bichlberg erschien, nun / ' 
brachte man es in feierlicher procession nach Freihöls und 
stellte es auf den altar der kirche. aber am andern tag 

war es wieder auf der tanne, und so geschah es dreimal, 
endlich erkannte Inaii den willen der b« Jungfrau, erbaute 
auf dem Bichlberg dne kapelle, in welcher das bfld blieb, 
es geschahen nun hier viele wunder und der ort wurde 
bald eine berühmte walfahrt, noch vor mehreren jähren 
stand ein aus holz geschnitzter tannenbaum auf dem laber- 
nakel des altares mit dem von zwei engein getroo-pnen bilde 
der h. Jungfrau, der bäum wurde als unpassend beseiti- 
get und liegt — auf dem dachboden. 

20. In einer wilden au im Bayerischenwald auf einem 
hmmftodi stand das bild der A. Mona, man trug es anf 

' den berg Zell, aber es stand immer wieder auf dem baum-> 
stock, nun baute man der h. Maria auf diesem platze eine 
kirche, wo jetzt die kirche in Frauenau steht. 

21. In der s. Martinskirche zu Bamberg auf dem kreuz- 
aitar steht ein numenbild mit dem Jesuskinde, es besteht 
ans aiabaster und stand früher auf dem marienaltar, wel- 
cher im jähre 1700 in brand gerietfa, wodurch auch das 
bild beschidiget und dunkelftirbig geworden ist. noch frtther 
in einem hause in der Kefslergasse aufbewahrt, wurde es 
wegen steigender Verehrung in die alte Jesuitenkirche, nun 
Martinskirche, übersiedelt, die geschichte des bildes zeigt 
ein grosses ülgemülde in dem chore ober der Schatzkammer, 
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ieasm &9rMlnmgm bH fölgmdM «iffcMIteB TenclM 

sind: 

t) Die h, biltnug annoch verh^en erleichteret^ denen 
Wanderern die bürd. (das marienbild liegt im g^bUsch 
eines waldberges, welchen drei menschen mit lasten 
auf dem rücken besteigen) 
b) Wird von denen arbeiteni in den gebiisch gefunämu 
e) Wird in die Pfnrrkirehen su Widdäii eingeholt, (du 
Wd wird in feieriidier proeession getragen) 

d) Baoseug ffir die eapeil wird von einen berg auff den 
andern wundersam übertragen, (engel reichen sich 
bauhölzer von einem berg zum andern) 

e) In der neuerbauten capell werden durch die h. biltnos 
denen andächtigen gnaden . ertheilet. 

f) Wird im lutherthunb von denen inwoknern Ternaelh- 
Iftssigel, und kooiU nneh Bamberg anno 1617. 

g) Sekwinei oü und wird in die lürdi der societet Jen 
anno 1625, 1 fbr. übersetzt. 

h) HilfFt denen andächtigen in allerhand nöthen, wird da- 
hero benambset eine trösterin der betrübten. 

22. Bei Mariacidm in einem toiesengrund stand früher 
ein bauemliof. an einem heiligen tag wfthrend def got^* 
tesdienstes, sott die bftuerin gam im kessel. dnige 
iMredeten sfe^ wie sie' an so^keQigem tag gam sieden 
kdnne? ,,tag ist tag antwortete die Muerin. aber kaum 
hatte sie die frevelworte gesprochen, als der baucrnhof mit 
ihr in die tiefe versank, heute noch strudelt an dem ort 
eine warme quelle ^ und wer horcht, hört aus der quelle 
die stimine: ,,Maria läftt nicht zweifeln 1^'^ 

23. In Miltenberg am Main stand eine alte kapeile, in 
dieser king ein gemlÜde, welckes ein«i stal mit sdiweinen 
darstellte, tie fnfsen aus einem trog und mit ihnen ein 
sohwein mit menschenkopf , aber sweinsohren , kauern und 
rüssel. vor der erbauung der kapeile stand hier ein edel- 
hof, von einem edelmann bewohnt, dessen frau den armen 
leuten selbst die abfälle der speisen nicht gönnte, aber ihren 
Schümm das beste futter gab. ihre magd aber war frömmer 
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and reichte den armen lenten aus dem wasserstein in der 
küche die übrig gebliebenen speisen, sie wurde defswe- 
gen von der edelfrau inifshandelt, dagegen aber von der 
k Maria y welche ihr auf dem wasserstein erschien, er* 
muntert, in ihrem guten werk fortzufahren, als die edel« 
frau starb und die magd morgens die schweine ftttterte, war 
ein sch^reinjniehr im stall) welches die abzeichen des ge- 
ntides halte, sie zeigte es ihrem herrn an, welcher den hof 
niederreissen und auf der stelle der Maria eine Capelle bauen 
liefs. walfahrter, welche aus der gegend von Cöln nach 
Waldüren wallten, brachen kleine stücke vom wasserstein, 
auf weichem Maria der magd erschienen ist, legten sie ins 
wasser und tranken es. 

24. Der Naitmiberg liegt in der ebene zwischen der Isar 
I und der Donau, nahe dem orte, wo sich diese beiden fiHsse 
mit einander vereinigen, er ragt hoch tüber diese ebene em- 
por, liegt ringsum ganz frei, ist von der übrigen gebirgskette 
völlig getrennt, und aus weiter ferne sichtbar, sein kern 
besteht aus granit; aussen ist er mit gries überdeckt, die 
Juden wollten die wallfahrt zum mirakelbild der gnaden« 
kirche in Deggendorf verhindern und stahlen die h; hostie, 
um sie zu vernichten, sie wollten sie essen, wurde aber 
ein kind daraus, in den bfickofen werfen, verwandelte sidi 
aber wieder in ein kind ; warfen sie endlich in einen hruwien^ 
an dessen rand man die h. Jungfrau Maria weinen hörte, 
als sich aber ein neugeweihter priester aus dem kloster 
Niederaltaich dem brunnen nahte, flog die hostie in den 
kelch. darüber ergrimmte der teufel und rädelte auf einem 
Schubkarren einen berg aus Tirol, um damit die Donau 
abzubauen and das kloster Niederaltaich zu ersftufen. schon 
war er diesem flusse nahe, als man .eben in Deggendorf 
den tag anläutete; da konnte er den berg nicht mehr wei- 
ter FrTngen und mufste ihn liegen lassen, dieser ist der 
Nattemberg. seinen namen hat er von den vielen nattem, 
welche in seinem innern wohnen, sie haben auch einen 
könig, mal breitete eine magd auf der bleich bei dem mtlU* 
back am fuise des Natteraberges ein weilses tttchl aus, auf 
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welches der natternkänig seine hrmm legte* die megd 
nahni die Inrone, lief dtmil davmi vnd sdilug hinler eieli 

die eiserne thüre zu. der nalternkönig stürzte ihr nach, ver- 
sliefs sich aber an der eisernen thüre. 

Cap. IIL CHIUSTIiS, PETRUS, PlLAm 

^5. Aus Kftnigstein in der 01)eipfals: drtffiir und 
tfw gingen an einer tehmide vornl>er, anf welker 

schrieben war : „meister über alle meister". Petmg spraeli 
zum Herrn: .,meister! ich glaube, dafs es koinon gröfse- 
ren meister gibt, als dich". ..gehe hin'''', erwiederte der 
Herr, ,,und frage den schmid, warum er dieses über seine 
thüre geschrieben hat?^ der schmid antwortete: ,,weil ich 
's Inn!^ nun traten die göttlichen Wanderer mm schmid, 
welcher sich rOhnte, alles in der geschwindigfceit machen 
sn hönnen. sie forderten ihn anf ein gitter von eisen nm 
seinen hof zu machen, sogleich machte sich der schmid 
mit seinem schmidkneclite an die arbeit und in kurzer zeit 
stand ein schönes eisernes gitter um den ganzen hof. „seid 
ihr auch schmide?^^ fragte der schmid. ^Jal''^ antwortete 
der Herr, „und dieser,^ auf Petrus zeigend, ,,ist mein 
schmidiuiecht^ ^önnt ihr auch was machen?^ fragte wei- 
ter der sdunid. ^wir hönnen ans alten weihem junge 
machen^ entgegnete der Herr, ^^nun, macht meine alte 
mutter jung, wenn ihr 's könnt!** sprach der schmid, wobei 
er sich dachte, das können sie gewifs nicht, „wo ist sie?'* 
fragte der herr; „draufsen auf der wiese grast sie'** ant- 
wortete der schmid. „so bringt sieJ" befahl der Herr, sie 
brachten ein steinaltes, kohlschwaraes, buckliges, zusam- 
mengeschrumpftes weiblein, welches gern einwilligte, als 
der Herr sie fragte, ob sie jung werden wolle, der Herr 
trat zum weiblein, Mies es an und es war tod. nun leg^ 
ten der Herr und Petrus das tode weiWein in den schmid«* 
ofen, viele kohlen darauf und Petrus zog den blasbalg so 
stark, dafs es über und über glühend wurde, hierauf zog 
es der Herr aus der glut, legte es auf den ambos, befahl 
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Petrus de« gröfsten hammer zu nehmen und beide bleutea 
CO wacker drauf, dafo feuer und fetzen davon flogen, nun 
legte der Herr das weiblein wieder in den schmidofen, 
Petrus zog den bjasbalg, der Herr legte es wieder auf den 

ambos und sie schmideten köpf, leib, hfinde, füfse und 
alles wieder aus. als das geschehen war, blies der Herr 
dem weiblein in den mund und augenblicklich stand eine 
sciiöne Jungfrau da. sie nahmen wenig lohn und setzten 
ihre Wanderung fort. 

Nun liefen die nachbarsweiber zusammen und konnten 
die schdnhdt der Jungfrau nicht genug bewundem. ,,ick 
gibe Tiei geld darum% sprach eine alte reiche nachbarin, 
„wenn ich auch so hergestellt werden könnte.^^ sagte der 
schmid: ,,das geld kann ich auch verdienen^ ich habe den 
zweien den ganzen vortheil abgeschaut." sogleich wurde mit 
der nacbbarin der anfang gemacht, der schmid blies sie 
an, aber sie blieb lebendig, sagte der schmid: ,,wenn wir 
sie nur in 's feuer bringen, dann wird sie schon tod wei^ 
den.^ sie mäditen ein rechtes feuer an, legten die nach« 
barin lebendig in den ofen, viele kohlen darauf und der 
scbmidknecht mufste recht den blasbalg ziehen, haben aber 
das weib gar arg verbrannt, sie legten es auf den ambos 
und schlugen auch darauf herum; da haben sie dann das 
verbrannte weib ganz zerschlagen, dafs grofse stücke weg- 
flogen, welche sie aber nicht mehr anschweissen konnten, 
sie Niesen ihr auch in den verbrannten mund, aber alles um«« 
soBft. als sie äres Jammers und ihrer angst kein ende wnlsten, 
befehl der sdimid seinem knecht, den wanderetn nachzulau- 
fen und sie zu bitten, zurückzukehren, anfangs wollte der 
Herr dem schmidknecht kein gehör schenken, endlich gab 
er seiner dringenden bitte nach und kehrte mit Petrus zur 
schmide zurück, hier war der meister über alle meister 
häi in Verzweiflung und gab die besten werte aus. der 
Herr sprach: „will halt sehen, was aus diesen verdorbenen 
Mnunem zu madien ist^ sie legten die trtUnmer zusam- 
awn, brachten sie in's feuer, dann auf den ambos und fin- 
gen wieder an zu Schmiden, wie sie alle noch yorhande-* 
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neu stücke zusammengeschweifst hatten^ blies der Herr in 
den mund ; was ist jetzt daraus geworden? ein recht nflrri* 
«eher äff. ^nderes,^^ sprach der Herr, man ninuner 
henma^ bringen.^ 

26. Ans Niedenditich in Niedeilmyem: Ckrittm nnd 
s. Petrus kamen einst am späten abend in einen bauemhof 
und verlangten nachtlager. der bauer sprach: „dort könts 
enk äf d' ofenbank legng, aba* zem dr^sch-n miafsts äfste*." 
die Wanderer legten sich auf die ofenbank zur ruhe, der 
H&T hinten, Petrus vom. schon um "zwei uhr kam der 
baner, sie mm dreschen zn wecken, als sie fortschliefen 
kam er wieder, rttttelte Petrus unsanft, und gab ihm streich» 
(strickste ihn). Petrus darüber verdrossen, bat den Herrn 
die lagerstellen zu tauschen, der baner kam nun wieder, 
und, weil es bei dem vordem nicht gehen wollte, strickste 
er den hintern, und so kam Peter nocheinmal dran, nun 
standen sie auf und gingen in den stadel. der Herr zog 
ans einer garbe nur eine ähre hervor, so dafs ihr Stengel 
noch in der gaibe stecken blieb, und hielt die brennend« 
kerze an die fthre. wfilirend diese Terbrannte rieselten ans 
ihr alleiil so viele kömer heraus, dafs bald ein häufe auf 
der tenne lag. der habsflchtige bauer hatte kein «ng ▼er«> 
wendet, und als Christus und s. Petrus, ihre Wanderung 
fortzusetzen , den stadel verlassen halten , wollte er es dem 
Herrn nachmachen, er zog eine ähre aus der garbe und 
wollte jene auch verbrennen, aber die garbe fing feuer 
und der stadel gerieth in brand. wie die lobe hoch empor- 
stieg und die Ünstere nacht erhellte, rief der Herr: „Peter, 
sieh dich umF 

27. Am spftten abend kamen CkriHm und Pe^mr auf 
ihrer Wanderung nach Lindau am Bodensee, suchten eine 
herberge, wurden aber von den bürgern der Stadt überall 
abgewiesen, vor der Stadt wohnte ein armer taglöhner 
mit seinem weibe in einem kleinen häuschen. diese nah- 
men die gäste willig auf, setzten ihnen speise, wie sie 
eben yersehen waren, vor, und bereiteten ihnen ein Inger 
von Stroh, ab Cauristus und Petrus das spfliilidie mahl 
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genossen hatten, graben sie sich den armen leaten an er- 
kennen , und der Herr sprach, weil ihr so gute leute seid, 
so dürft ihr einen wünsch aussprechen, welcher euch ge- 
währt werden wird, sie besannen sich nicht lange und 
meinten, wenn sie um ihre hütte nur ein gärtchen und 
dabei ein kleines gütcben hätten, wie es die reichen bilr- 
ger der stadt im grofsen haben, ^eiier wünsch sei ge« 
wihrtl^ spraeh der Herr, ehe noch die armen leute ans 
dem schlafe erwacht waren, hatten die gfiste ibr6 wandere 
ung am frühen morgen angetreten, als der taglöhner und 
sein weib erwachten, war ihr erstes, sich vor ihrer liaus- 
thüre umzusehen, wie grofs war ihr staunen und ihre 
freude, als sie um ihre hütte einen schönen garten mit 
frnchttn^nden binnen und dabei wiesen und ficker mit 
Schwöen ihren erblicktmi! eben kam einer der reichen 
bürger der Stadt, welchem sie alles erzihlten. dieser eilte 
in die Stadt zurück; der rath versammelte sich und fafete 
den beschlufs, den göttlichen wanderen eine deputation 
nachzusenden und den Herrn auch um die erfüllung eines 
Wunsches zu bitten, als die abgeordneten die wanderer 
erreicht hatten, machten sie viele hücklinge, brachten ent- 
schuldigungen vor und bethenerten, daCs sie ihnen gewils 
naohtqanrtier gegeben haben wurden, wenn sie gewubt bitten, 
wer sie wiren. ihre gegend sei schön und fruchtbar, wenn 
sie nur auch reben hätten! „sie seyen euch gewährt!" sprach 
der Herr, als die abgeordneten mit vielen bücklingen ihren 
rückweg angetreten hatten, fragte Petrus unwillig: „Herr, 
wie magst du den groben kcrln, die uns kein nachtlager 
gönnten, wein wachs«! lassen „beruhige dich Petiur,^^ 
entgegnete der Herr, „er (der wein) ist darnach 1^ bekannt^ 
lidb ist der seewein etwas sauer. 

28. Aus Niederaltaich In Niederbayem: ChristUf und 
Petrus gingen durch einen ort, wo die zimmerleute im 
wirthshau^e bei spiel und tanz ihren jahrtag hielten, weil 
es so lustig herging, bekam Petrus lust, im wirlhshause 
einsttkehren, aber der Herr entgegnete, das sei nichts für 
sie, er wolle sich aber auf die bank setzen, wenn Petrus 
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Mnkebren wolle vnd ihm hier erwarten, ak Petnii abgingß 
Uebte iluR der Herr, ebne dafs er es bemerkte, eine geige 
auf den rtldten, und wie nan jener vnCer die simriierleäte 
trat^ riefen fie: ,,spieiniann, damnfat ung eing an Anachen !^ 

Petrus wufste nichts von der ^e'igc und als er ihnen nicht 
gehorchte, schlugen sie ihm die geige auf seinem rücken 
in stücke. Petrus kehrte zum Herrn zurück, beklagte sich 
über die groben zimmerleute und fragte: ,.was thnn wir 
diesen „ich mache,^^ sprach der Herr, „harte üle 

an die biane!^ „aber stihleme!^ meinte Petras, „sind die 
hart genug erwiederte der Herr, von nun an wachsen 
an den bflumen harte fiste ^ welche die zimmerleute scheuen, 
weil sie ihre äxte schartig machen. 

29. CJirUtus und Petrus nahmen in einer wirthsschenke 
in Böhmen nachtlager. als sie das mahl genommen hatten, 
war Petrus nicht satt. Christus sagte, er habe kein geid. 
Petras wollte sich auf das stroh legen und bat den herm 
nm seinen mmiteL der herr willigte ein, ermahnte aber 
Petras, acht zu geben, dafs er ihm nicht gestohlen werde. 
Petrus erwiederte , dafs er sich auf den mantel legen werde, 
als es aber tagte, griff Petrus um sich, aber der mantel 
fehlte, „hab ich dir nicht gesagt^' sprach der herr „der 
mantel wird gestohlen?'' nun soll aber der Böhm von mutter» 
leib an bis in sein kühles grab stehlen!'^ 

80. Als im jähre 1815 ein Iwyerisches regiment in 
Frankreich auf dem manche war und es nnanfhöriich reg- 
nete, ballten die abergläubigen der Soldaten in ihrem 
unmuth oft die faust gegen die schweren wölken und 
drohten dem s. Petrus, welchen sie für den Urheber dei 
starken regens hielten, um ihnen den marsch zu ersc^hwe- 
ren. „hätten wir ihn'', sagten sie, „wir würden ihn spitz-* 
ruthen laufen lassen das regiment marschierte über eine 
brücke, auf welcher das hild des s. Nepomuck stand, schnell 
nahm es ein soldat unter seinen mantel. als das regiment 
rast machte, liefen mehrere 100 mann auf eine in einiger 
entfernung voft den gewehrpyramiden gelegene anhöbe, 
banden das bild einem ihrer cameraden auf den rücken, 
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mtchten spalier und liefsen es statt Petrus Spitzruthen lau- 
fen, jeder versetzte dem büd einen hieb mit der schar- 
fen klinge, bis es so zerhauen wnr, dafs sein Iriger fttr 
4en ^genen rücken fürchtete. 

81. Anf dem PHerHf erg (Pf9ter9b€rg) bei Jfarktbttr? 
gel in Mittelfranken kamen ehemals die tfuäm zusammen, 
spottend sagte mal ein schuster am tage vor WalburgiS' 
nacht zu einer magd: „nimm mi' fei" au mit auf 'm Pfd~ 
tershd^gl'' als es abend wacd, kam ein stürm, der alle thil- 
ren und laden im hause des schusters susammenzureissen 
drokte. der schuster wnfirte wohl, was das zu bedeuten habe. 

dS^. fan nnkrels von zwei bis drei stunden holen einige 
wauer yon PiU »j ^um m bei Leutstetten in Oberbayern, 
und besprengen damit den flachs (Ädr), wenn der same etwa 
fingerlang aufgegangen ist; das schützt ihn vor erdflohen. 
andere füllen kleine fässer mit Peters^vasser^ und benetzen 
damit den kohl, wodurch der grüne wurm abgehalten wird. 

33. Pilatus (FÜQtes) heifst ein etwa 100 tagwerk grofser 
tkeii der flur der gemeinde Hausen bei Forckheim inOberfran* 
ken. durch die mitte des Pifaitus, nun grti(stenktMis feld mit 
einen kleinen wald, sieht der Püatuiweg, am eck dieses 
wftldchens stand eine alte föhre, Pilatushaum, oder Gal gen föhi^ 
\Jinggenannt. in Forchheim zeigteman des Pilatus rothe hosen. 

Nach allgemeiner sage ist Pilatus in Hausen geboren, 
einige bezeichnen das haus no. 48 , andere das haus no. 7d, 
welches auf der stelle des alten rathhauses steht, als seine 
gekurtsstftl^. Pilatus zeigte schon als knabe viele fähige 
keiten und wurde in die lekre naok Nfimberg gebsacbt. 
von dieser Stadt kam er als gesandter nach Jerusalem und 
erwarb sich so grofsen reichthum, dafs er bei seinem ge- 
burtsorte Hausen eine stadt baute, welcher er seinen na- 
men gab. als er aber das ungerechte urtheil über den 
Weltheiland ausgesprochen hatte, versank seine stadt in 
den abgrimd. wenn sich einst Hausen so vergröfsert ha* 
ben wird, da(s ein hahu in den Pilatus gdien kann, so 
wird dieser die Ikurmspitse ausscharren und die Stadl Pila- 
tus sidi wieder erheben. 
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Binem beokeijingen mFordiheMn, welcher $mtdu Imd 
brod zum yerkanfe trug, begegnete ..an der Hlefe^' ein 

kleines mSnrtlein und kaufte ihm um ein schönes stück geld 
brod ab. es führte den jungen auch unter die erde in 
eine schöne Stadt mit glänzendem schlols. das geschah öAer. 
als aber mal der bäckermeiater den jungen aus nengierde 
l»egleitete, war der eingang YersiV«n<len. 

Gap. IV. MANKLICUE HEIUGE. 

34. ^,Lienhard {Leihard)^ a) Leonhard, ein im oberlande 
vorzüglich beliebter viehpatron. b) das jährliche dedica- 
tionsfest einer dem h. Leonhard geweihten kirche oder 
kapdle, sowohl in dieser, als im wirthshaus begangen, 
^ring 'en Leonhard guat ei"i d»' fffmur^ d»^ Idad'^^ de'* 
wmä Leakarä. de' Harinotmga% de* Dietremmella*, elc. 
Leje^hard.^ Uaihari^en, änf einem leonhardsfest ärä^ 
mal um die kirche oder Kapelle fahren, es geschiebt die^ 
ses gewöhnlich in vollem rennen und nicht ohne kunst des 
wagenlenkers. in der buntbemalten sogenannten lienhards- 
truhen, welche zu diesem zwecke auf dem wagen befesti- 
get ist, produciren sieh in ihrem schönsten schmucke die 
jflngern weiblichen angehörigen oder gftste des wagenhe- 
sttsers. auf mancher lienhardsfart kommen aus der um- 
gegend 90, 40 und mehr stattHche wagen zusammen, die- 
lienhardstäg , die sonn'tage des julius, als an welchen die 
dedicationen der verschiedenen leonhardskirchen zwischen 
derjfoberen Isar und dem Inn gefeiert werden, diese feste 
liegen dem volke dieser gcgenden so tief im sinn^ dafs 
es dieselben in seine Zeitberechnung aufnimmt da wird 
man selten hören, z. b. im juH, sondern l'n le9herU^ 
tdgngd. „zu Aigen am Inn, wo s. Leonhard rastet, liegen 
in den drei goldnen samsfagm&ehien oder dulden oft tausende 
von wallfahrtern und wallfahrterinnen, besonders aus dem 
Innvierlel, in den wirthshäusern, schupfen und stallen durch- 
einander^^ n.landwirthschafliichcs Wochenblatt vonl823s. 166." 

„Der Liend (Lef'l^ oberpfälzisch Xi^^'O 9 «) Leonhard, 
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(,,der hammerleute ;>atroii^S Lori brgr. 531). b) hölzerne 
Statue st. Leonhards, besonders der schwere klotz, der hie 
und da unter dessen namen durch die wallfahrter um die wette 
vom boden in die hohe gehoben, oder gar in procesnon 
von einem dorf ins andere getragen und dabei wol auch 
mitunter in den bmckf in die he^ke geworfen tu werden 
piegte. c) im adiers: mämuiiekB profane tUUue ttberiwupt 
Le9'l d^m brmney bmnnensti^e, s. b. in Mttlildorf, 
Ötfing. Traunstein, etc. d) figürlich: mensch, der wie eine 
Statue, wie ein klotz, unbehilflich, schwerfällig, träge ist. 
d^s is Lea"'], 9 rechte* Laa^l, d" Bähhled'X. „wie 
9t. JNäfr, hebts d haxen auf. machts einmal mäunler, Back* 
liendl!^*^ lienlen (lea^'l'n), verb. sich wie ein klotJS benehmen. 
liMeiid (k»Vd) Uenelhaft, emem ftfofipa (Sdimel- 
ler, bayer. wörterimch, II, 473) J[ 

85. Lemdutriu^tn Incbeidiofen in Obetbayem. a) Ifar- 
iinus, Synopsis miraculorum, etc. 1659, neu aufgelegt zu 
Augsburg 1712. 

Wenn Martinus n ur einen theil der „fürnemmen wun- 
den^'erk, welche gott durch die verdienst und flirbitt s. Leon- 
hard! bei seinen gottahaufl in J^pchenbofen von vierhundert 
jähren her gewOrckt, aua allen muraonlbOehern hat zusamb 
achreiben laaaen^^ und sich hierbei, gleich seinem Vorgänger 
Eberhard, welcher in jähre 1348 die von ihm erlebten 
wunder aufzeichnete, von allen „phantascyen und unwahr- 
heilen^'' fern hält, so ist anzunehmen, dafs er vieles vom 
aHen voUtaglauben hinweggelassen hat. aber in der bezieh- 
ung, in weloher sich das landvolk mit seinen vererbten 
erinnerungen zu dem nothelfer und fülfititter dachte, bricht 
die Verehrung des alten gottes durch, in dieser richtung 
hebe ich aus dem buche des Martinus folgendes aus: 

1) der eisene naget, „die bilämusen, eisene bänder, 
hölzerne Krücken, hölzene händ und füfs^^ beweisen den 
ungläubigen, wie vielen der h. Leonhard in nöthen gehol- 
fen iiat (s. 35) ^biebey solle biilich des grossen 

eysenen mgeit^ welcher an diesen heiligen ort (Inchen* 
hofen) das bewuTste tarn- und Wahrzeichen ist, und vor 
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mfMenklichen jähren, wie auch die grofii« fW^^ 
gacHsley hiHflberiwiiigende jeff en (wekhe avs dem fM|#R^ 
tm eysenwerk von Mwd hmtdert wwä mmi wkndg pfmi4 
schwer in solche raaMan suaanb gerennl wor» 

den) nicht vergessen werden, warumb doch dieser vor den 
kirchenraubern sicher verblieben? und noch von den kirch- 
fahrtern aufgehebt, hin und wider getragen wird? etlich 
zwar nemmen ihn auf sich aufs guter andacht, ihre schul- 
tern gleichsamb, als mit einem angenemmen bufswerk ab« 
lunOden; etliche einlUtige wöUen trfwrHhm, ok fie nedi 
tekwere odw rihge tünäm auf sich haben, etlich wöllen 
ihre Mbikräfften exercieren^ and berHÜkmmy etliche tragen 
ihn aus förwitz, etc.; es kan zwar ein jeder sein intention 
und moinung- machen, wie er will, beynebens aber heyl- 
samb gedenken, dafs nicht allzeit erspriefslich, einen fre- 
vel zu treiben, ist schon manchem kirchfabrter angst und 
bang worden unter dieser eysenen bard, bis er nnbeschi-« 
digt and los darvon kommen. 

kan aooh eben dieser nagel, 

den man wfll aus frevel" fragen, 

schneller als der blitz und hagel, 

jeden bald zu boden schlagen. 
Weil aber der h. Leonhardus bishero solchen eysenen 
last erhalten, unangesehen er offtermal in kotb, und wauer^ 
kr&mim verworffen , vergrabeny und fmborgm gelegen, 
aber jederzeit fMmtmb ^fmäen and an smn «fetf ^e- 
hradii worden, will sich gebühren, difs gntmeinend opffer 
onserer voreitern noch weiter in obacht zn nemmen, auch 
bey den andächtigen kirchfahrtem im alten credit verblei- 
ben zu lassen, (s. 36). 

2. s. Leonhard löst unschuldig gefangenen die fessel, 
welche sie ihm in eisen bisweilen auch in wachs darbrin- 
gen, (s. 42 a. f.). 

3. der heiige „hilft auch denen, so wegen ihres ver^ 
brechen nmb leib und leben gefangen liegend im jahro 
1864 wird BerAoldns Fischer von Weilham „weflen er fal- 
sche würffely andere zu betrügen, im spilen einführte^ 
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verurtheilt, an bänden und füfsen gebundea und von der 
brücke in den Lech geworfen, in seiner noth ruft er den 
h. Leonhard an; die fessel lösen sich, er schwimmt und 
herzog Stephan schenkt ihm das leben, (s. 55). 

4. y^timtkt die knimp imi^laluBe^^ 1437 veriobefl ein 
ktafmann und sein weib aus Werfen bei Salsburf ihren 
siebenjährigen lahmen hnahen ,,mit einer kirchfahrt und 
eysenem bild, alles in allmusen zu erheischen^^ (s. 62). 
1603 ..befiehlt sich Hanfs Grössel von Horbach, welchem« 
ein pferd den fufs abgeschlagen, mit einer wallfahrt, 2 eyse- 
nen ringen ein gantzes jähr zu trage»^ und einen kreutzer 
in slock zu legen^^ (s. 64). 

5. ^erleucht die blind nnd tibelsehende angen^. 1592 
hat WoUff CMUgenhnbeniein eriilindetes töchterlein ,,mit 
einer egtenm gürtet »ach Indienhofen^^ yerheissen. (s. 73). 

6. ,,gibt den zerrütten den gebrauch des Verstands", 
welche ihm ihre ketten darbringen. 1445 fleht Wallerus 
Perckmann von Ruhlsperg den heiligen für sein weib an 
,,mit diesem beygethanem gelübd, da£s er wöU ein eysenee 
bäd mit hettenf sechs pfiind schwer, machen lassen, solches 
anf blofoeni leib nnter den gewöhnlichen Meydem irMgen^ 
damit nachcr Inchenhofen willfahitea, nnd att^ opfern^* 
(s. 82). 151(^ verlobt flir hanswlrth die „des yemnnflis nnd 
Verstands''^ beraubtt; Elisabetha Kapplerin von Elkertzhauscn 
^Jährlich mit einem vierling wachs zu diesem gottshaus, 
und einem eysenen ring am hals, als s. Leonhardo ver~ 
pßichte (verpflichtete), all ihr lebzeit zu tragen''^, (s. 83). 

7. ,,verlreibt das gnes und stein^^. dafür werden ihm 
daigdirachl: 1418 M isael«» aU eekiomt das vierdt* 
halb jährige söhnlein^^; 1433, 1485 nnd 1512 ,,eysmM wag- 
eekinen^U 1506 „eysen h&ä und hamstein"; 1585 ,,ein wach- 
senes niderhleyd^' ; 1594 ..ein niderwad, drey hand voll 
Horns und zwei pfennig in stock'- ; 1595 „ein eysen niderwad 
und A/6em Opfer"; 1652 „ein weidling voll kam!''', (s.86, u. f.). 

8. ,,bringt widerumb das gehör", wofQr die opfer: 
1484 f,9yim wagt Mmm ^; 1512 ,,ein egeemes ohr**; 1589 

wädkimur hram^; 1681 von Barbara Demlerin von 
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Winden .,1 kreutzer in stock, ein gantzes jähr einen ey»e- 
nen ring umb den hals zu tragen, und das zeichen ver- 
künden zulassen^'; 1651} und 1653 ^wei wäcAteM «Aneii^^ 

9. ,,eneigt auch Min mioht in erhaHongf defo uiver- 
nftiiffligen Tiebs^: 

^^D^fswegen hier zur dankbarkeit, 

auch nach verwichner Sommerzeit, 

noch jährlich gar viel hmUr^ 

ihm opffern ihre guetter 

mit hirtengab und feldgeichenk^ 

seynd sie der gulthat jngedenk, 

geneigt ihm, ihren birlen, 

den sie genug ans hertxen fnmd, 

nit loben können und mit mund, 

nach seinen hochen wiirdten, 

den loben sie mit hömer schall^ 

dreyhundert hirten maniohmal, 

ein jeder Mafet fein hören, 

durditringcn herts und obren. 
Die htrlen yersamaein eich an a* Mtiiini festtag. opfer: 
1^2 ^^schmeysen^" ; 1510 ,,die noch ttbrige 4 (pferd) beiUI 
er s. Leonhard mit vier eysenen ringen, einer schineyseny 
auch jährlich solche mit einem kreutzer zu lösen"; 1511 
„eysenes hühlein''; 1599 ^^hueffeuen^' ; 1601 ,,wäch8eKua 
JMlein''; 1641 „wäektenei rösseV-S etc. (s. 99, u. f.). 

10« „gibt -den sttnmnen die red^^; ld4B „ein siebe»- 
pfnndige wadUXearaen'S* i^iO „eyaene heüm**; 1421 ^leaeba 
vnd eynMIä; 1584 „ein balbea p(tind wachs, im aUmnum 
gesamblet% etc. (s. 106, «. f.). 

11. heilt die fallende sucht: 1442 „so vil wachs, dals 
ein 15 pfündig^os bild daraus gemacht werden kann, von 
fromb und barmhertzigen leuthen zu erbetten" (s. 118). 

12. hilft auch denen , so vom schlag gerührt: 1401 „ein 
aSfaeiie simg^; 1512 „verlobt Matlhaeos RoOBwachter ein 
wallftihrt gen Incbenbofen, ein eyma hmi^ ein eysenen 
rmgy ah e. LeonkarÜ gefangener, sein Ukutg umb den 
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an häni und füfsm aber €tit gmOMts jähr m tnh 
gen'^. (s. i35). 

13. „erledigt aus feuersgefahr'*': 1560 (?) ,.dir o h. got- 
tes! befehlen wir all unser hab und güter, und versprechen 
ein jeder dir ein huh zu verehreii''S 1512 „ein eysenet 
hoMu'U im yyhugmm''; 1570 ^esHm/m Hadel'U 1598 
^Iflbd eines w&cKiWMn Tieriing soliweres häufMnt^; 
1505 IMienei h&uftMn**; im hat ^«reh geHllNi eim 
€f$mm fingf av/s inid, 45 ein lang, WoMT Slaiielinayr 
zu Oberhausen, von seinein hau/s das feur, welehes se^n 
nächsten nachbarn verderbt, wider männigliches verhofTen, 
abgewendt'S (s. 136, u. f.). 

14. ^ommt zu hülff in halswehe, geschwulst, etc.: 
1511 „eysmer gürtel^^, wegen Wassersucht; 1513, a) we» 

gen vergifffeii schlangenbifii einen nächienmf Ton 

einer auch wflchsenäi'' schlangen nmbwundenen fiifi^s 
b) yerlobt sieh ein bürger von Sirafsburg „gen Inchenho* 
fen mit einer wallfahrt, und eysenen ring von trad, sein 
lehzeit, als s. Leonhard gutwillig, und verpflicht gefange^ 
ner, am hals zu tragen, worauff das gifft, sammt einen 
5 spann lang, und einer schlangen gleich gestalter wurm, 
ihm oben zum mnnd heraus gangen^, e) verheifst sich 
Elisabetha Beckin zu Hollenbach „mit einer wallfahrt, n4 
gieichmiÜBigen ring, tibm so Uung am käU m tragen, und 
ist dadurch des scbflndlichen fcroppfs lofs worden^. 1591 
„Hansen Paleisen von Todtenweis tochter, hat die hermut^ 
ter drei gantzer wochen gefressen". 1597 in Wien wird 
ein kind einer säugamme anvertraut; „aber ein liebes hünd'- 
Umf so 2U nachts bey ihr gelegen, und sie ihn auch an 
das saugen gewöhnt, sey sie mit einer wunderlich böser 
kranckheit behsü gewesen, dieselbige verlassen, und das 
saugende kind angestossen^. in ihrer noth kam den iltem 
des kindes s. Leonhard in Inchenhofen zu gemllth: „ihme 
das kind mit einer heil, mefs, schwarzen hennen, zwey 
tauben, und ein pfund wachs zu befehlen", (s. 156 u. f.). 

15. „erfreuet die schwerlich gebärende frauen, erlangt 
unfruchtbaren leibes frucht^^: 1441 und 15112: von swiUin- 
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feil konMl' eiicr M imr welt^ wird dte i. Leonkmi 

verlobt, in eine wagschfissel 90 tUH waeki geleimt, aU 
fttnii schwer mr, worauf es zun leben koainil. 1510 ver- 
lobt sich Anna Prickelmayrin zu „ein vierling wachs, ein 
eitenen ring ein ganfzes jähr um den leib zu tragen, etc.**; 
1511 ^^eiseneschinzuerbetteln^^; 1629 „ein (s. 171 u. f.) 

16. „wendet die leibsschäden und gichtbrüch^^ : 1410 
9,euene le$idey hosen und niderkle^*^; 1428 f^eisenes bM*^f 
iHO nsksms mOerwad^f 1607 „niäerwad ftftf kmms^K 
(f. 187, n. f.). 

17. ^besdiAtztvor hagel, sclMuri, blitz, etc.^; 1490 ^«n* 
versehenes weiter und Sturmwind hat ein dreyj ähriges knäb- 
lein an der h. h. Johannis und Pauli fest, da es auf der 
gassen kurzweilte , in angesicht vieler personen weggenom- 
men , in die lüft erhebt^ über hohe berg und f eisen geführt^ 
daOs selbem auch kein frischte« gesiebt mehr folgen mögen^. 
wgeblieb suchen es die eitern auf berg und in tbilem, 
mien den b. Leonhard an und nun erscbeini es auf de* 
Idrehbof in toder gestalt; auf wiedeiiioltes anrufen gibt 
der heilige dem kinde das leben, (s. 198). 

18. „erledigt von allerley fieber''; 1610 „Apollonia 
Brüelin gelobt „drey eisern ring ein gantzes Jahr zu tra^ 
gen'', (s. 205). 

19. ,,enrecket und erquicket die für todt gehaltene^. • 
1418 bessert ein maurer einen hngsm^ welcher einstflrzl 
^r (der maurer) selber hat rund bekennet, und öffentlicb 
ausgesagt, er hab die Jungfrau mtttter JPfarta mit einem, 
weifsglanzenden kleid geziert, und s. Leonhard in einer 
schwarzen mönchskutten, mit leiblichen äugen gesehen, 
welche den schnell einfallenden steinen widerstand gethan^ 

und ihm unter selben gleichsam ein grab gemacht 

am freytag sey aus einer schändlichen blufften ein ganti 
iinbekanndtes thierlein berfür krochen, bat ihm ein stttck- 
lein brodts dargereicht, worab er sieb mit Verwunderung 
also entsetzt, dafo er selbes nicht woU annehmen dOrffte, 
oder ob ers annnehmen solle, nicht wufste. nachdem ers 
angenommen, und daran angefangen zu essen, hab es sich 
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wunderlich im mund vermehrt j und da es ihm unversefaesi 
einest entfallen, hab ihn berührtes thierlein ein «ndeif 
gdmieht, und also, bis er erledigt ward, bamhertsig er^ 
nAret"^. (s. 215). 

20. ,,erinnert diejenige, welche ihr gltlbd in Vergessen- 
heit stellen, etc 1258; in diesem jähr (wie mehr bedeu- 

ter R. P. Eberhardus nach hundert jähren von den ältesten 
innwohnern glaubwürdig erfahren, und treulich auf per- 
gamentverfasset) begab es sich, da^Is drey vornehme kriegs* 
officier, samt andern 40 zu pferd, an diesem ort flirflber 
sa reisen gesinnet, weilen aber selbe von der iinstem 
nacht flberfallen, seynd sie geswungen worden, allda tm 
verbleiben, und haben sich in die Capellen begeben, die 
sie mit ihren unterhabenden Soldaten umringt, indem aber 
diese drey die tafel, ketten und kleider, so von andächti- 
gen leuthen, wegen ausgestandener gefängnufs, und ande- 
rer nolh, seynd aufgehängt worden, etwas bedachtsamers 
ansehen, hat sie ein innerlich andacht und gottsforcht be- 
rührt, nehmen ihnen für, diefs heilige ort zu veriassen« 
mit vermelden: dieser ort Ist heUig, wir sollen nicht dar» 
inn verbleiben, dafs sich also die reuter fertig machten, 
wir wollen aufbrechen, welches alsbald geschehen, aber 
einer aus bemeldeten drei officieren, hat, nach der Soldaten 
Ahlem brauch, allda zwey hüner gestohlen, der ist von 
sinnen kommen , und gleich darauf erbftrmlich von diesem 
leben abgeschieden, die andere sokiaten seynd ab solchem 
seltsamen spectacnl hefflig erschrocken, haben beede käMtf 
so sie in dessen füttersack gefunden, wiedermnb zumek 
geben , dem heiligen Leonhardo lob und ehr bewiesen, auch 
dieses wunderwerck im gantzen land ausgebreitet, worauf 
erfolgt , dafs aus gantzem Teutsch - und andern ländem 
die pilger und wallfahrter hüuffig zageloffen, ihrer andacht 
allda zu pflegen'^ (s.222). 

Auf s. u. f. sind 134 „naohavschallen^ namenUieh 
angefilhrt, welche jfihrlich „ein isogr- oder pflug-mm nmb 
behfitang der feldfrüehtm zu s. Leonhard nacher Inchen* 
hofsn verlobt^^ haben, so weit Martinus. b) Wening, histo- 
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Tisch fopoc^phisclw beMhreibmiiir ^ ilteren aiedem 
Bftyerns, ITIM: ^leicbwoU ist dieses Orths (Inchenhofeii) 
noch denkwOrdig der wmidergrosse eysem s. Le&iutri9^ 

nagl, dergleichen einen auch erst vor wenig jähren fttii 
hundert zwei und vierzig pfitnd schwär ein bauersmann 
von Irenhausen auff seinen acker gefunden, mafsen ihme 
der pflüg unversehrt daran bestanden^ welche beyde nögel, 
aus hartem eysen gestaltet, die kirchfahrter xuweilen zwei 
bis drei meil weegs hindan zu tragen pflegen, und ^dieses 
soll allhier das eigentliche wahmeiehm seyn^^ (s. 60).^ 
96. Aigen (Aigng) ist ein berflhmter wallfiilirtsort aes 
h. Leonhard, Lienhard (Le9herd) am Inn, in Niederbayern, 
welcher an den linhardstagen von vielen hundert wallfahr- 
tern aus dem Innviertel und Rotlhal, früher noch zahlrei- 
cher als jetzt, besucht wird, noch vor 20 jähren brachten 
wallfahrter lebendige gänse, enten und hüner, trugen sie 
dreimal um den altar der kirche und liefsen sie drän ans 
den ehore durch ein loch der meuer in den aussen ange- 
bauten gefHigelstall laufen, man sieht noch die Termauerte 
Öffnung und im grund spuren des Stalles, alle ihre pferde 
brachten sie mit und mannsbilder wie weibsbilder ritten 
dreimal um die hirche herum, oft war der zudrang so 
grols, daüs der räum des kirchhofes, welcher sich um die 
kirche herumzieht und durch eine mauer abgeschlossen ist, 
nicht hinreichte, ein Iheil mufste dann aussen um die 
kirchhofmauer herumreiten und warf seine opferstflcke Ober 
dieselbe In den kirchhof. man kann, so wird behauptet, 
kein loch in den kirchhof machen , ohne solche opferstücke 
herauszugraben, mehrere sind noch in der sacristei zu 
sehen; es sind kleine, kunstlos aus eisen geschmiedete 
abbildungen von pferden, etuten mit dem saugenden füllen^ 
ochseOy kühen mit dem saugenden halbe^ ichweSnen^ nrnttet" 
idtweinm mit ihren ferkeln^ echaafen, gäneenf hüknemf 
kröten {gidumsr) und anderen nnkennttichen ^eren; auch 
Ton fteUen des fMiMchUehm kOrpers, als: herz, weibliche 
brflste, äugen, bände und füfse. 

Hinter dem hochaltar hangen reife^ pferdsgebisse, schlüseelf 
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handschellen, fufsschellen, Sensen^ p flugscharen, huf eisen, 
pferdsfüftef alles von eisen und in übernatürlicher gröfse. 
eine eiserne hröie (fienmUter^f an einer kette angehängt, 
f&llt wegen ikrer grdfse besonders in die äugen, früher 
war auch eine schwere eiserne h§jtie in der kirdie, welciie 
die wallfahrter aufhoben, oder aufzuheben suchten; sie wurde 
aber fortgeschafft, weil das fortwährende geschepper die 
andacht störte, auf einer wand ist der h. Leonhard in' 
wölken abgebildet, in jeder band das ende einer grofsen 
kette. ^.welche sich bis auf die erda^senkt und zahlreiches 
betendes volk auf den knieen, den priester und die vor* 
ndimen an seiner spitze, umschlingt. 

In der Wirdingerhtttte, eine bretterhütte im kirchhofe, 
sind folgende eiserne hüdseulen untergebracht: 

a) der Würdige {Wirdinger, Würdi7iger)y rurnpf ei- 
nes geharnischten rilters, ohne köpf und füfse. 19'/2 zoll 
hoch, 14 zoll breit, von gufseisen, 220 pfund schwer, die 
bände unter der brüst zum gebet gefaltet, auf der brüst 
ein Wappenschild, auch das bftrtige haupt mit der eisen- 
haube, 12 zoll hoch, 8 zoll breit, 60 pÄind schwer, ist 
noch vorhanden, ob rümpf und köpf ein ganzes gebildet 
haben, oder ob jedes stück für sich gegossen worden ist, 
läfst sich nicht erkennen. 

b) der Mmnerlienel (^Mändledl), auch Raunagl ge- 
nannt; rümpf, ohne köpf (ob absichtlich ist ungewifs), ohne 
arme und fufee; 16 zoll hoch und 6 zoll breit. 

c) der W^erUena {WmbflefDy 19 zoU hoch, 8 zoll 
breit, 80 pfund schwer. 

d) das Kolmän l, 20 zoll lioch, 9 zoll breit. 

e) das Fdtschenkind , 20 zoll hoch, 5 zoll breit, die 
mit b, c, d, e bezeichneten stücke sind ganz roh, mit absicht- 
licher hlnweglassung der bei c, d, e fehlenden arme und 
fÜOse^ geshmiedet. b, d, e sind um weniges leichter als c. 

Wenn nun die wallfhhrter betend dreimal um die kirche 
herum gegangen sind , versammeln sich mfinner und weiber, 
alt und jung, bei der Wirdingerhütte. da werden der 
Männerlienel, der Weiberlienel, das Kolmän-1 und das Fät- 

Paaxer, Beitrag 11. 3 
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schenkind gehoben und kopfüber auf den boden geworfen, 
das schützt gegen krankheit. aber den Würdigen kann 
nnter linnderten kaum einer bestehen, zwar sagt maincher: 
^habe ich doch schon oft einen sack waizen drei centner 
schwer die stiege hinaufgetragen, des kleinen dinges da 
will ich wohl Herr werden.^' aber nun beweist der Wür- 
dige seine kraft; der frevler brine^t ihn nicht bis auf die 
kniee, wie sehr er sich auch anstrengt. ..du kannst ihn 
nicht heben^% rufen ihm die andern zu, ..weil du nicht 
rein bist von Sünden I^^ beschämt verläfst er die hütte; das 
gewissen treibt ihn, das verschwiegene an beichten, da 
tritt ein Rotthaler in die hütte, ein grofser lurfiftiger mann« 
flüchtig überschaut er die kleinen mSnnlein. an welchen 
sich die schwachen versuchen: sein prüfender blick haftet 
an (ieni \^ ürdigeii. er ( rgrc iil den Würdigen unten mit 
beiden banden, hebt ihn auf die kniee. unifafst ihn dann 
in der mitte, schiebt ihn auf die brüst, schützt ihn auf die 
achsel, schiebt ilm quer auf den rücken und wirft ihn kopf- 
über weit hinaus, alle haben ihre Übungen eingestettt, die 
kraft und gewandtheit des starken bewundernd, einigen 
der stärksten männer ist es gelungen den Würdigen 15 bis 
20 mal nacheinander kopfüber vor sicli liinzuschleudein; 
wer ihn am weitesten wirft, ist der stärkste, aber nicht 
der stärkste mann hat geleistet, was, der sage nach, eine. 
Rotthalerin vor etwa 200 jähren vollbrachte, damals hatte 
der Würdige noch den köpf und wog 2 centner und 80 
pfund. sie trug ihn auf den hohen thurm der kirche und 
warf ihn mit solcher kraft herab, dafs der köpf vom rümpfe 
brach. 

Diese niaunlcin waren früher in der kirche selbst, bis 
vor etwa 26 Jahren geistliche den Würdigen unter eine 
.brücke verbargen, worauf dann auch die übrigen verschwan«» 
den, als aber längere zeit darnach die brücke umgebaut 
wurde, kam der Würdige wieder zum Vorschein, zwar 
ward ihm kein platz in der kirche selbst, doch in einer hütte 
neben derselben, gestattet, welche seinen namen trägt, nun 
kamen auch seine gelahrten angezogen, welche inzwischen 
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bei bauern die unwürdige rolle von krautbeschwerem über- 
nehmen mufsten. wer die Wirdingerhütte betritt, zahlt einen 
kreuzer für die armen des orts. die wallfahrter wftrdeii 
die münnlein um die kirclie seitot hemmtrageB, aber ef 
wird nicht gestattet 

^ Ober das entstelieii der waDfahrt in Aigen hat sich 
folgende sage erhalten, auf dem Katzenberg wohnte in al- 
ten Zeiten ein ritter, dessen tochter geraubt und in ketten 
gelegt wurde, in ihrer noth rief sie den h. Leonhard an 
und gelobte, ihren vater zu bitten, dem heiligen eine ka« 
pelle zu erbauen, wenn er ihre banden lösen wOrde. 
der h. Leonhard erhörte ihre bitte, als sie aber frei war 
■vergafe sie das gelfibde. damals war in Aigen noch kein 
haus, nur eine hütte stand am ufer des Inns, in welcher 
ein fischer lebte, als dieser einst in den wirbel iträl) des 
flufses sein netz warf, kam ein schwarzes hölzernes bild 
gegen ihn geschwommen; es schauderte den fischer und er 
stiefs es mit seinem ruderbaum in die naurinne zurüclc, 
damit es der ström fortführe; aber das bild k^irte immer 
wieder in den wirbel zurück, nun zog er es mit seinem 
hacken an das uTer und eilte auf den Katzenberg, um dem 
ritter das wunder anzuzeigen, dieser kam nun mit seinem 
ganzen gefolge herab und erkannte sogleich in dem bilde 
. den h. Leonhard, weil er in Frankreich war, wo dieser 
heilige in grosser Verehrung stand, mm erinnerte sich die 
tochter ihres ge^jlbdes, welches ihr vater mit freude erHällte. J;" 



37. Die kirche in Grongörgen (Grongem, GnTgim)^ 
in Niederbayem wurde in der zweiten hfilfte des 15. Jahr- 
hunderts erbaut und gehört zu den schönen denkmälem 
dieser zeit, man sieht noch glasgemälde und holzmalereien 
der .guten schule, auch bei dieser kirche wurden früher 
eiserne bilder gehoben , geworfen , weite strecken getragen, 
der Würdige iWirdinger^ ist dem in Aigen ganz ahnlich 
nnd auch an gewicht gleich, der Ju^ifjehlt; dagegen sind 
die gepräge der drei wappenschüde auf der brüst noch gut 
erhalten; im obersten die bayerischen rauten, im unleren 
rechts der bayerische löwe und im unteren links ei/i mams^ 
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bild mit spitzigem hutf autgefirechten amm und okm 
füfse. der Würdige wiirde vor mehreren jähren von Gron- 
gem nach Griesbach gebracht, um ihn den bauem, welche 
sich dnrch das heben beschftdigten , ans den angen ra 

räumen, dort liegt er im kellergewülbe der frohii feste, 
ein giifseiserner nimpf. leichter als der Würdige, wird noch in 
Grongern aiifbewalirL man nennt ihn Weiherlienel ( H>i- 
b9le9l) und er dient bisweilen noch zu solchen leibesübun- 
gen. der lederne hämisch dieses merhcitrdigen bitdes mte 
-den UwenMü^iem auf den schuhem und die richtige^ 
sorgfältige abbUdmg des menschlichen kärpers v&n geüh" 
ter handj lassen römische abkunft erkennen. 

Die kirclir enthält mehrere eiserne abbildunoen von: 
Pferden, ochsen^ kühen, schafen, Schweinen^ hröten iber- 
mutter), ^ . ~ 

38. Die Icirche in Ganaclcer ist dem h. Leonhard ge- 
widmet, welcher, yv\e einige meinen, im Kirchhofe rastet, 
über seinem grabe stellt ein kleines eisernes haus, nicht 
gröfser als ein gewohnlicher grabhiigel. es besteht aus 
vier wänden und einem dache mit vier walmen. die wände 
sind, aus kreuzweis gefügten, die dachilächen aus gleich- 
laufenden eisenstäben zusammenges^zt. 

Um die ganze kirche hemm hängt eine starke eiserne 
kette; jedes giied soll ein pfuud wiegen. Sie wurde, er- 
zählt die sage, von einem fuhrmann gestiftet, welcher mit 
rofs und wagen in das mops eingesunken 'war, in.grol^en 
nölhen den h. Leonharj* anrief und hilfe eriangte. maf 
wurde die kette herabgenommen und ein theil entwendet;: 
die Ganackerer liefsen aber das fehlende ergänzen und hili^ - 
gen sie wieder um die kirche. 

Die kette, welche hinter dem hochaltar hängt, lag^lrüh^ 
in einer runden hölzernen mulde. die kirchfabrter hoben . 
diese schwere kette dreimal auf und liefsen sie idamn in 

die mulde fallen, dieses wurde wegen Störung des gottes- 
dienstes abgeschaffl. auch haben die wallfahrter den Lienel 
(Le9l) oft vertragen f in den sumpf geworfenj im feld 
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vergraben ; dann wurde er gesucht und wieder in die kirche 
getragen. 

Hinter dem hochaltar steht eine hölzerne kiste, 4 fufii 
Jtng^ 2 fttfs breit und 1 fufs hoch, welche 1 fnfs hoch Uber. 
Ihron rund mit mernen bUdem von pferäen, ochimf hühen,- 
rmdem n. dgl. angefällt ist. diese werden von den banerBf 

welche aus der umgehend an dem Sonntage vor und an 
dem Sonntage nach Leonhard!, zahlreich nach Ganacker 
wallfahflen. geopfert, es jreschieht auf folgende weise: 
in der kirche, nächst der thüre, steht auf einem tische eine 
sweite hölaserne kiste, welche an den genannten leonhards- 
tageiii) des morgens, vor die kircbthttre, in den kirchhoC 
gestdlt und durch getreidnuilden (mnidelen) mit den bll« 
dern der kiste hinter dem altar angeflßllt wird, jeder baner 
nimmt nun so viele bilder aus der kiste, als er vieh im 
stalle hat und entrichtet dafür dem mefsner eine gleiche 
anzahl kleiner münzen, welche derselbe durch einen ein- 
schnitt in die kleine eiserne geldkiste fallen läfst. der bauer 
geht nun mit den bildem in seinem Jrate dreimal nm die 
kirche henim^ verrichtet dabei sein gebet und opfert (ans- 
dmck des erzfihlers) die geleiten stücke in die kiste hinter 
dem allar. nur pferde, ochsen, kühe. rinder werden jetzt 
um die kirche geliai^en. seltener andere thierbilder, dafs 
früher auch die bilder anderer thiere dargebracht wurden, 
beweisen folgende stücke, welche in der kiste bei der kirch- 
Ihfire liegen, es sind mehrere stücke eines unkenntlichen 
thieres mit spitzigem köpf, vier fflfeen und krallen, dem 
maulwnrf Shnlich; kröten; biber(?); ein thier mit 6 dün- 
nen füfsen; ein schwein und eine gans. auch das bild eines 
bärtigen mannes die bände zum g^ebete emporgehoben, dann 
füfse, hände mit ausgestrecktem zeiglin^er finden sich in 
dieser kiste. in der sacristei ist eine eiserne schon gear- 
beitete handy in natürlicher gröfse, mit den spangen, mit- 
tels welchen, sie an den arm befestiget worden war, auf- 
bewahrt. Sie ist mit einer künstlichen einrichtung zum 
schliefsen und öffhen der finger versehen und gleicht der 
eisernen band des Götz von Berlichingen. ; 
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Ria kdlienies bfld in der kirche stellt den h. Leoidurrd 

dar, den stock aafeperrend, in welchem zwei junge mfin- 
ner sitzen, dafs er gefangenen die fesseln löst, ist auch 
durch die fufs- und hand-sckellen angezeigt, welche mit 
ihren ketten in der kirche hängen, auch einige wachte 
käder sind in der kirche, und eiserne wurden noch vor 
. 80 jähren geschmiedet^ 




V 89. Bei ansgrahnng des fondamentes zn einem nen- 
^ Im in Göggingen wurde in der tiefe von 20 ftifs ein schmied« 

eisernes zwei pfund schweres bild ansgegraben. 

Ein gröfseres V4 centner schweres bild stand in dem 
Winkel der s. Leonhardskirche in Buttenwiesen und wurde 
unter dem namen des Lehrds- oder Leonhardt ^nageU am 
Leonhards kirchenfeste von starken bauemhurschen aus 
midaehif oder rar hufMung, oder sur dafHMmg der 
ftärperUehen kraft, heihendy und zuweilen sdbst auf dm 
hnieen rutschend, in aufrechter Stellung, mühsam um die 
kirche getragen. (Kaiser, antiquarische reise etc.. 1829, s. 4)^y 
)/ 40. An einem leonhar äs feste fuhr der Kammerloher- 
bauer mit seinen hausgenossen auf ganz neuem leonhards- 
wagen nach Reichersdorf bei Miesbach, als er, der sitte 
gemftfis, dreimal fm die hirdke fahren woflte, konnten plötz- 
Hch die vier stattlichen und reich geschirrten pferde den 
wagen nicht mehr von der stelle bringen, der Kammer^ 
loher übergab die ziigel seinem oberknecht. stieg vom wa- 
gen, nahm das zwischen den hinterrädern hängende beil, 
umging dreimal die menaLund sprach: , jetzt frag ich dich, 
ob du mich willst fahren lassen aber der wagen blieb 
Stehen, es ist brauch, dafs die wagner ein kreux in die 
erste spelche machen, wdche sie einem neuen rade einfügen, 
der Kammerloher durchhieb eine der bekreuzten Speichen mit 
dem belle; im augenblick zogen die pferde an, der wagen 
ging vorwärts, mitten aus der Volksmenge aber wurde der 
wehruf einer alten Schneiderin gehört, welcher plötzlich 
ein bein abgebrochen war. (von herrn Vogl). ; \ 

41. Einst brach in Schmatzhausen und Hohentann in 





Niederbayem eine vidiieu^ (mehtierb) aus. diese ge- 
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meinden gelobten, dAs^ste stück vieh, wdclies beim ein» 
treiben der herde vorangeben würde, lu Terluinfen, «of 
dem erlöse wäch$eme büder dieser thiere anauschtfien, und - 
sie dem h. Leonhard zu opfern, in Schmatihausen war 

das erste thier der herde eine kalbe (kälhrnf^ in Hohen- 
thann eine kuh. die seuche verschwand. ^ 

42. Nahe hei Bischofsmais im Bayerischenwaid stehen drei 
Jürchen beieinander, eine steinerne kirche, eine steinerne 
runde ftirdie und eine hölzerne kapelle. hier liat der 
h. iftrgjon y Hvrmm eine berttlunte wallfahrt, auf dem 
steuerMatte ,,landgericht Regen, n. o. XXXVIII, 47"« sind 
angegeben : st. Herrmann (die drd kirchen), Hernnannsbacb 
(ein bach). Herrmannsried (weiler) und Herrmaiinsschöpf 
(wald). das volk spricht durchaus „Uirmon, oder llirman^\ 
nicht „Hernnann". 

Als der h. Hirmon in Bischofsmais die beiden bekehrte, 
traf es sich, dafs ein mann aas dem Biscbofsmaiserwald 
einen iäg bloch in die Sägmühl fülirte. an dem Hirmmu^ 
bäehl konnten die vier ochsen den bloch nicht weiter brin- 
gen, obgleich sie so stark am wagen zogen, dafs sie ihre 
klaue?! (hlö) in den stein drückfen. (man sieht nn dieser 
steile oinvn granitfels mit einer vertiefunjar ähnlich dem ab- 
druck einer klaue), um den bloch fortschaffen zu können, 
sagte ihn der bauer entzwei und es kam ein hildnifs zum 
Vorschein, welches er auf einen erUtock stellte, die Bischofs- 
maiser brachten das büd in ihre kirche, aber des andm tags 
stand es wieder auf dem erUtoch. nun bauten sie dem bilde 
die steinerne runde kapelle, welche noch steht, in dieser 
blieb es wieder nicht und war des andern tags wieder auf 
dem erlst(jck. nun baute man über diesen stock eine hol- 
zeme kapelle, wo dann viele wunder geschahen, das liöl- 
xeme bild in dieser kapelle, welches man den h. Hirmon 
nennt, wird im gebete dreimal mf^orgehoben und gekülst. 
oft schon wurde der h. Hirmon in das moos venrniht^ kam 
aber jedesmal wieder an das tagslicht, er ist auch ein 
furbitter für das getreid und vieh. 

Der h. Hirmon stand wegen seines heiligen lebens- 
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madeb in g^roMer Tereimmg. rot seinem tode ordnete 
er an, dafs seine leiche von zwei ochsen, welche nodi 

nicht eingespannt waren, gezogen und an dem orte, wo 
sie stehen bleiben würden . eine kapelle erbaut werden soll. 

43. Am martinsabend fälirt das Käsermännlein (Kasd" 
mdn*l) von der alpe (älm), da darfst du nicht aus dem 
hans. ein bursch in Reut in Tirol wollte das nicht glan* 
ben nnd versteckte sich am martinsabend unter die bank 
vor dem haus, das Kfisermännlein schlug ihm ein häcklein 
(hächrl) in den bücke! und sprach: ,,das mufst du behal- 
ten bis auTs jähr um die zeit**. 

44. Die Martinswand ist ein sehr hoher, schwer zu 
ersteigender berg an der strafsc von Seefeld nach Inns- 
bruck, ein kleiner ganz nahe bei der Martinswand liegen- 
der berg heifst Martmsbich'L 

Kaiser Haximflian verfolgte ein gfimfs, in der jagd- 
lust gerieth er bis auf den höchsten gipfel der Martins- 
wand, wo er weder vorwärts noch rückwärts konnte, das 
gämfs war verschwunden, denn es war kein natiirliches. 
schon waren die bauern im begriff, um dem kaiser einen 
elenden tod zu ersparen, ihn vom Martinsbichl aus zu 
erschiefsen, als ein guter engel den kaiser in's thal berab- 
fuhrte. 

In der MartiniwmA 90Ü emej^e^ (d. i. ein ort der 
verdammten) seyn, mal nachts begegnete einem manne ein « 

leichenzug mit vier rappen. der mann fragte: ,.wie viel 
uhr?" antwort: „12 uhr'^ ,,was fährst du?^' fragte wei- 
ter der mann, antwort: ,.ich fahre die schmalzwägerin von 
Hall in die böl^^. sie fälschte bei ihren lebzeiten uiaas und 
gewicht. 

45. In der gegend von Landau an der Isar geht der 
rinderhirt (rviid9*h&9t9^) zu Martini in die häuser der bauern 
und überreicht eine, reicheren bauern zwei^ gerten. diese 

gerten bestehen aus einem birkeiireis, dessen Matter und 
zweige bis an den gipfel, wo einige stehen bleiben, ab- 
gestreift sind, die stehen gebliebenen zweige werden mit 
eichenlaub und tMchqfd&rzweigen Qaraddchtrn} durch eine 
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felberne wid zu einem busch gebunden, .der hirt, wenn 
er die gerte überreicht, spricht: 

Im namen godes Irid i herein, 
im namen godes trid i wida* hinaus; 
god beliidte eur liaus, 
enr haus und eurn hof, 

eure schwein! 

alles soll gs^gnt sei", 

mit kiyrniga" tropf- n wei% 

mit hälingd" himelsbroud, 

däs ia der zwelf jünger ihre gob« 

der kie'ne mo* ward M» anfata", 

wurd traibm sei" yichlein auf de waad, 

auf de waod und auf de wib, 

auf ainen graon.r bäm. 

da kam der häli Petrus mit m himcIschlüfiS'l 

und spid't den wuidbetn seinen risss'l, 

und seinen zom, dafs er eam lio'liad'' hftutt net z*raia8*n, 

Joia*'" MflaH net laas'n* 

darum bit*n miar ze dem hilig'n mo% 

der auf 'm hälig*n kreuz g'stand*n is, 

hilf uns god vater, god su~, god hälig^" gaist! 

Jede dirn treibt im frühjahr das erstemal mit solcher 
gerte das vieh aus dem stall. 

46. Spruch, des hirten in Etzendorf in liiederbayem: 
Kimt der häli sanct Mirt9y 
mit seiner girta ! 
so vil kranawittbir, 
so vil ochs'n und stirl 
so vil zwoi', 
so vil fuodo' hai! 
steckt ses hintar 'n küdbam, 
nahh werd k£ 's jar kaa" kna Te*Iam ;. 
.und steckt ses hinte* die staltflr, 
treibts kf 's Jar mit fraid«n herfttr. 
im namen, u. a. w. 
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47. Hirtenspruch ans dem Bayefisciienwild : 
Kirnt der hirt, mii geiner girt, 

hat sein jähr g'snnd und nit fread gtmU 
so viel disti und dorn, 

so viel wfiz und körn; 

so viel krä^ widbirl. 

so viel o( hs n und stirl, 

so viel rinder und rofs 

in den neuen hof. 

steckt die girt hinter die thfir 

nnd holt sie auf's jähr mit freuden herför. 

48. Spruch des hirtenbuben in Gögging in Nieder- 
bayern : 

Hei'd is mai jär aus, 

morgng treib i no'mal ans; 

troib i S9n türl naus, 

stet der Feter und der FauH draus. 

der Peter hki 'n schlttss*!, 

der Pauli Ut d' drisch ! ; 

läft unso' muattor Anna, 

über de kamma*; 

bricht si se ain fiafs'l; 

's fidfs'l hör i krachaT, 

d' schifs'l hör i klin^ge, 

d' iKttachlo hör i springe". 

nn(0 aussa, knachla ausse! 

oder i schlag ain lohh in 's haus. 

49. In Weissingen in Schwaben bestand früher der . 
brauch, dafs zu einer gewissen zeit des Jahres der hii% 
der ärmste, die reichen ausspeiste, der liirt liefs einen grofsen 
kuchen backen, ging von haus zu haus, liefs von jeder 
familie ein stüclc abschneiden, und das liaupt jeder familie 
erschien sodann im wirtfashaus, verzehrte mit einem tmnk 
das stak, und gab dem hirten ein trinkgeld. dieser brauch 
soll sehr alt sein, (von meinem bruder Georg). 

50. In Furth in Niederbayern wurde zu Martini das 
jjgänsreifset'^ gehalten, der wirth befestigte an das eiserne 
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gitter des fenslerstockes em seil; das andere ende hielt 
ein mann im oberen stocke des gegenüber liegenden 
hanses« in der mitte des selles wurde ein alter ganMf 
mit den fflfsen aufgebingt. non ritten die borsehe nnter 
dem seil durch, um dem ganser den köpf abzureissen. oft 
fafste ihn einer mit beiden bänden . konnte ihn aber nicht 
ganz abreissen. welches dann den lullenden leicht gelang, 
wer nun den köpf in der band behielt, bekam von dem 
wirth eine gebratene gans. ein bursch mit einer geisel. 
stand bei dem seil und trieb die pferde zum scbnelien laufe an« 

51. Die Veitspfarrei hatte in dem dorne zu Bamberg 
einen altar des h. VeU. am tage dieses heiligen wurde 
seine band , auf welcher ein schwarzer hakn stand , auf- 
recht auf den altar gestellt, wenn die tage abzunehmen 
beginnen, sagt man in Bamberg sprichwörtlich: „Veit, 
icheid't die zeit!'* 

52. Bei Streubiingshof zwischen Ebensfeld und Staffel 
stein in Oberfranken ragen aus dem gehflnge des VeiU^ 
JbergM viele nahe beieinander liegende felsenspitzen hervor, 
welche man ,',die tteinemen braute'*' helfst. eine k^Vchln 
des schlofses hinter dem Veitsberg, welcher der brautzug 
zu lange ausblieb, verwünschte diesen zu stein. 

53. ,,Das Urbanreiten ^ welches mit zu den volksbelu*- 
stigungen gehörte, und von den frühesten zelten bis in das 
siebenzehnte Jahrhundert statt fand, war ein alter gebraueb 
der weinausrufer, und rflhrt noch von den alten Franke« 
her, welche den Utium^ wie die beiden den Bachus, für 
einen gott des weins hielten und auch so verehrten". 

„Der zug des Urbanreitens ging in folgender Ord- 
nung vor sich: den zug eröffnete ein Stadtknecht in 
schwarzem Unterkleid und roth und weifsem Überwurf, 
diesem folgten einige musicanten mit sackpfeifen und schal« 
meien; hinter diesen kam ein mann mit rothem rock, welcher 
ein mit kleinen spiegeln und gläschen behangenes flehten- 
bäumcheu trug, unmittelbar nach diesem folgte auf einem 
mageren schimmel der durch einen weinausrufer dargestellte 
Urban selbst, er war angelhan mit einem rothen bunt- 
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bemalten kleide und einer rothen kappe, mit federn von 
mancherlei färben bestreut, in der rechten band hatte er 
ein glas mit einem biumenslraufs, und ahmte unter jueUiei* 
mfeh die bewegnngen eines belmnkeiien naeh^''* 

^iif der einen seile ging ein mann mit einem aOber- 
nen becher, ans weichem der Urban znweilen trank, oder 
auch seinen bekannten^ die ihm auf seinem zuge aufstiefsen^ 
zu trinken gab. auf der anderen seile ging eine magd 
mit einem tragkorbe voll kleiner Spiegel, und gläschen. die 
er entweder an erwachsene verimufte, oder an die nach* 
lanfenden iunder verschenkte, der eigenthttmer des 4dum^ 
flisir ging mit einem bflschel hen neben demsdben her, nnd 
HeCi ihn znweUen davon fressen, hinter dem ürhm schlös- 
sen zwei männer in rothen schenkröcken und rothen hfl* 
ten auf dem köpf den zug; jeder trug einen stock auf der 
achsel, an welchem eine grofse flasche hing, in welche sie 
den von den wirthen als geschenk erhaltenen wein gössen'^.' 

,,Der zug hielt vor jeder Weinschenke still, und der 
besitzer derselben beschenkte den Urban nnd dessen be- 
gleiter mit wein nnd geld. unter l»egleitnng einer menge 
vofln bewegte sich der zug durch die strafsen der Stadt; 
erwachsene und kinder schrieen von zeit zu zeit: ..Urban, 
du mufst in trog! Urban, du mufst in trog!*' dieser zu- 
ruf beruhte auf dem aberglauben, dafs, wenn es am tage 
des Urbans regnetey es kein gutes weinfahr geben würdef 
wefshalb denn der arme Urban des abends, nach beendig* 
tem nming, In etnen mt^ tPiufer gefüllten trog gewet* 
fen mrie, dieeee genhak aber bei guter Witterung mchtf 
und man sah einem gesegneten herbst entgegen^^ 

„Ein fröhlicher schmaufs, wobei sich der Urban mit 
seinen begleitern gütlich that. machte gewöhnlich den be- 
schlufs dieser voikslustbarkeit. so sagt z. b. die chronik; 
,^dises jähr (nilmlich i614 den 25. Mai) ist der Vrban bey 



*) Dieser wassertrog befand sich der Lorenzkirche gegenüber 
neben dem gegenwärtig mltL. N. 366 bezeichneten kaufmann Klein*- 
gehen hause. 
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dem Hanss Gresels wirth zum Botenkrebs ht der kottgasfen 

aus. vnd vff den abent auch wider eingeritten^ und mit 
seinen vfwartern ein frölige malzeit gehalten*^ (Pfister,' 
merkwürdigkeiten der Stadt Dürnberg, 1833, 335). 

54. In Bildenau stand bei einem baner ein berffmäri'l 
mit seinem weib'l in arbeit, als mal jenes auf dem felde 
und dieses im banemhofe mit waschen bes<Afifliget war, 
lief letzteres von seiner arbeit zum mfinnlein auf dem felde 
und rief ihm zu: ..Jacob, komm geschwind, wir müssen 
nach den Untersberg , der könig Carl ist gestorben 

55. Nach langem umherirren im walde kam ein ritter 
endlich an die stelle, wo jetzt im Bayerischenwald die CaroH 
kap^e steht. Der ritter pflamte semm Hock m den boim 
ond als er wieder kam und der ftoeh blühief JmVL\e er eine 
kapelle auf derselben stelle, welche man Coro/t kap^e nennt. 

56. KatUberg heifst ein sandhügel auf einer der Über- 
schwemmung der Regnitz ausgesetzten wiese bei Fürth, 
von der veste in Nürnberg bis zum Karlsberg soll ein mw- 
terirdischer gaang ziehen, mal wurde einem armen sünder 
das leben versprochen, wenn er in den gäng hineingehe, 
und zum Wahrzeichen etwas mitbringe, dieser ging weit 
fort bis zum Rarlibergy wo er den König Karl, welchem 
der bort drehnal um den tkch gewaehtm war, und viele 
ritter um den lisch sitzen sah. er entsetzte sich, und 
eilte zurück, unter wegs holen tropfen herab, welche er, 
vermeinend es sey gold, mit der band auffing, in seiner 
tasche fühlte er einen stein, welcher unbemerkt hineinge» 
frilen war. als er zurückkam und gefragt wurde, ob er 
etwas mitgebracht habe? antwortete er: „nichts, als diesen 
slein^, und wie er ihn vorzeigte war's ein schöner grofiier 
diamant, worauf ihm das leben geschenkt wurde. 

Als mal ein beckerjung, welchen sein meisler täglich 
mit einem korb bretzen zum verkauf auszuschicken pflegte, 
an den Karlsberg kam. Öffnete sich dieser, der beckerjung 
ging hinein, verkaufte alle seine bretzen, und erhielt dafür 
ganz neues geld. so trieb es der junge lang, und obgleich 
der meister ofl in Ihn drang, ihm ^u sagen, wie das zu« 
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gehe, so verschwieg er es doch stets, bis ihn der meister 
durch schlage zum geständnifs zwang, das nächste mal 
öffnete sich zwar wieder der bcrg, aber der junge kam 
nie mehr snrttck. alle 100 jähr am frohnieichnamalaf 
stoigl der schale heravf. 

Cap. V. HmUCHE MUGE. 

57. Auf dem Kreuzberg bei Wolfstein in Niederbayem 
wird die h. Anna verehrt, als einst das dorf abbrannte, 
nahm man das hild der heiligen ans der kirche und mt- 
harg es am ftiDse des berges in der aUy Roftdümpfd ge- 
nannt, das büd kam in Vergessenheit, einem fem woh- 
nenden blinden mädchen träumte^ es habe znm Rofsdfim- 
pfel zu reisen, wo die h. Anna unter einer />Tff;?Hr?7.y^ai/d« 
liege, welche ihr das licht der äugen ^vioder geben werde, 
das blinde mädchen reiste zum Rofsdinnpfel. welcher ganz 
mit kranewitstauden bedeckt war, blieb bei einer der stan- 
den stehen nnd s|^rach: ,,da liegt siel^ als man .die zweige 
anselnander gebogen hatte, lag das bild der h. Anna vor 
aHer angen nnd das mädchen wurde sehend, nnn wurde 
das bild in feierlicher procession auf den Kreuzberg ge- 
bracht und die glocken läuteten von selbst, am tage der 
heiligen ist die kirchweih auf dem Kreiizberg und an den 
goldenen Sonntagen berühmte wallfahrt» mit dem wasser 
des bruimau (BrünlJ, tiber welchem eine kleine kapelle 
-steht, waschen sich die wallfahrter die angen. 

58. Der banemhof genannt: „Uniemoser^^ gehört zur 
gemeinde Platzers bei Meran. ein Intermoser heirathete 
ein waldfräulein, sie bekamen kinder und lebten glücklich, 
der mann (ihr fain) wufste den namen seines weibes nicht; 
sie hatte ihm geboten, nie zu fragen, mal graste das wald- 
weib'l in seinem garten am hause, wo ein anderes wald- 
frftnlein Yorflber kam und jenes bei seinem namen „6«^ 
InitNl^^ nannte, der Untermoser war yertwrgen, hOrte den 
namen nnd sprach : „nun weifs ich, dafs dn Gertrand heissest !^ 
da weinte (hatgr^H) das waldweibl und sprach: ,^etzt mufs 
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lok dich t«f uamut y^uB^Y^ dianf ergriff tie eiMi 

eisenstecken nnd stiefs ikn in's feld, mit den Worten: 
„so lange von dem eisenstecken noch eine ader bleibt, 
wird jeder Untermoser gut hausen!'^ das hat bisher auch 
zugetroffen, die Gertraud kam nachher noch oft in 's hauf 
und säuberte ihre kinder; aber gesehen hat sie niemand. 

50. Ba 'm Baiidr Af 'm Hikba'g (Hobenberg bei Bem- 
ried in Niederlwyeni) wir 9* jumpf9% de guat ghhi hki^ 
vnd guat gstArb'n is, hktMehhtUd ghiatm, wen i i" dar 
ärbat gwe*n is, und as hät i" d' mass glit n, so hat s d' 
sichl i" d' luft gworfa"", und de is ällamäl i de luft hang? ^ — 
blibm. is s' i" kircha" kemo", so is kirchd'tüa'^ vo" selbdr 
ifgänga". da^ Haba'ga' wog g^t übar e'n grab*n. dar ii 
a^mäi so Tol wissa^gwe'n, däs d' MüduUd u<l^ drttli»' ktknl 
hit. Ak \Mi Yo" 'm zau" am schnink-og&ta* o" flächtn räs- 
gris'n, jind übe* ^n'grtib'n glegt. wail 8* abe* ^ flichtn ndt 
widar a~ san ort hi'taa" hat, is kircha^tüa' nima' vo ^elb^r 
üfgängd. äf des hät s rf* flächtn widar i* d*n zau* naf 
gstekt, und dä is kircha^tüa* wida*^ vd selbdr äfgangd. 

Auf die frage, warum der Melchtüd das lierausnehmen 
eines zaunpfahies so hoeii angerechnet worden ist? ant- 
wortete die enekhlerin: de idt*n habn gsagt: „ta0t V kafn 
Mmi nmtmrnf 9# tr 9 sünd!^^ 

60. In der kirche zu Biberbach bei Beilngries hängen 
bilder der h. Gundhilt mit folgenden aufschriflen : 
versus germaiüci priine iconis. da wardt s. Gundilt verbiet (be- 
wacht) von ihrem herrn, und die milch in lauch verwandlet* 
versus li"^* iconis. hier hat s. Gundilt die milch den amen 

lenthen ausgefheilt. 
versns ül^^iconis. da erwarb s. Gundilt Ton gott daz tin 

brun entsprang aus einen felber. 
versus IV iconis. hier entsprang abermal ein brun^ daz 

sie undt ihr vieh trankh. 
versus Y"* iconis. hier hat sich ein aussätziger in den brunen 

versenkht undt er wirdt rein, 
versus VP« iconis. hier beiilcht sie sich gott an ihrem 
letzten endt, sanbt ihrem leichnamb. 
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versus VII"'' iconis. durch die ungezaumbte ochsen geführt 
' gehn SufTersheimb am berg. 

verms VIII''' iconis. da wirdt sie begraben mid ein ImtdA** 

Ml iAer $10 gebauth. 
yersas D9>* iconis. hie würfct gott groflse wundtenaiohan 

^ bei 8. Gundilt. (von herm Gangauf copirt)^V 



61. In dem dorfe Koppenwal in NiederDayern stehen 
zwei kirchen. von welchen eine 6er h. Corojia geweiht ist. 
in dieser ist brauch, während der andacht durch das loch 
des altarstmneif auf welche der altar liegt, durchuuchUe^ 
fm^ damit man in der Samte kein kreuzweh bekommt. 

62. Notburga i die heilige, ist in Ameres, iandgerichts 
Hall , in Tirol geboren^ und war nur eine bauemmagd. aber 
sehr mildthätig gegen die armen, im schürz hatte sie brod, 
in der flasche wein, da bogognete ihr ihre frau. fragte, 
was sie in schürz und flasche trage? Notburga antwortete: 
hobelscheiten und sautrank; mufste der frau beides zeigen, 
und es war so; aber es wandelte beides sich wieder in 
brod und wein, wenn NöHmrga es den armen spendete. 

In der imte, an einem samstag nachmittag 3 uhr, 
wollte Notburga feierabend machen; sagte zum bauern: 
„so wahr meine sichel in der luft hangen bleibt, so wahr 
ist feierabend^^ warf die sichel in die luft, und die blieb 
hingen. 

Die heilige Notburga starb ab magd in Ameres, und 
rastet am Eben, ein berg mit einer kirche. ihre leiche 
brachte maiTanf emenlnit swei wmfsen ocl^m bespann- 
ten wagen, und liefs sie gehen, wohin sie wollten; dem 

wagen folgte der leichenzug. als der leichenziig an den 
Inn kam, war der Hufs gewichen, dafs die menschen und 
lEiere trockenen fufses durchgehen konnten, auf dem Eben- 
berg hielten die ochsen still, und gingen nicht mehr wei<* 
ter; an dieser stelle wurde der heilige leib begraben. 

63. Zu einem bauer in Tirol kam eine fromme magd 
und bot ihm ihre dienste an. er nahm sie an, und von 
diesem augenblick war sein ganzes hauswesen mit einer 
fülle von Segen überschüttet, besonders gedieh das vieh 
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henfich. bei tiseh safs diese magd ^ Snimme genannt, immer 

an der ecke, so safs sie eines tags beim mittagsessen, als 
plötzlich eine unsichtbare stimme durch's fenster rief: „5a- 
lome komm ."'^ dreimal ertönte der ruf. da sprang die dirne 
auf, legte den löffei auf den tisch, und versohMrand. der 
aegen wich vom hause. 

Einige jähre später ging im Plnzgau von Saalfcldeii 
durch den holweg herunter ein metzger um mitternacht da 
rief aus der f eiswand eine stimme: „metzger, wenn du 
bei der langen ünkener wand vorbeigehst, so ruf hinein 
in die spalten: die Salome ist gestorben!*' das kann ich 
thuB, erwiederte lachend der metzger. noch vor tages grauen 
an die lange wand gekommen, ruft er das aufgetragenit 
dreimal hinein, da ertönte aus der tiefe des berges ein lau«« 
tes vielstimmiges wehklagen und jammern , und der metzger 
eUte voll schrecken seines weges. (von herrn Mutzel.) 

64. Unter der aufschrifl: „b. Edigna^ \\rgo Buechae*) 
Boioriim'^ sclireibt Math. Raderus in dem zweiten, im jähre 
1624 erschienenen y theile seiner ,,Bavaria sancta^^ folgen- 
des: Edifftutm e Francia GaUianm m terra» germanku 
ad Boios monumenta manu exarata, quae in aede ^) b. 
Edignae extant, profeetamtrtAnnt^ ortamque e regia Stirpe, 
adeoffue regia filiam, sed nec annum natalem, nec regis 
nomen edunt. natam oportuit vel Henrico I, vcl Philippe I, 
qui eodem anno cum Kdigna migravit e vita, CIO inquam 
CIX cum novem et quadraginta annos regnasset. millesimo 
quii^e et sexagesimo .Henrico patri admodum adoiescens 



*) Bach , Poch ^ kirchdorf and fliial der pfarrel Bmek y Itegt 
n der strafse Ten MÜBehea lUierFareteafeldbraek nach Aagfliiurgy 
eine kalbe Stande ven FOrMeafeldbrock. 

**) Die auf UfelU. dargestellte abbildung ist eine etwas rer- 
kleloerte abKeiehjiaag dessehOnen kupferstiches derBavaria saneta. 
Ib derkireke sind noek awel gemllde Torkanden , mit welcken Jene 
abbildung, wie ick nick fiberieugte , übereinstiaiiiit. das eine die- 
•er genUUde lat in dea altare der Edigna angebraekt , das andere 
klagt, wenn aan in die lüreke kinetngetreten ist^« reekla an der 
vand. 

PMitr, Btiteag U. 4 
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Tel potius puer successit. ita fieri potuit, ut Edigna soror 
esset PhiJippi 1^ si rationem temporum ineamus. vel cerle 
filia si junior extincta esl, Henricum tarnen palrem existi- 
mem, qiamvis in neatnm partm auctoritas extet aed et 
qai rege« proauma co^atione attinfont, scriptora non« 
nunquam regum sobolem appellant, uti Ridiardirai Asfliae 
regem, qui neque rex, neque regum fuisse videlur filius, 
uti supra in s. Wunibaldi rebus monuimus. ita non liquet 
de Edigna, an regum filia an cognata fuerit. Francigenam 
talnUae scriptae vocant^ et regia filiam, sie enim de pec- 
tiae eiua ioquitur charta, ,,pecten iste^'* (quem ipae coram 
m Speele et manibus centrectavi) ^ Tirginis BdignaeJPranch' 
Ifsnae, quae regis Franciae ilia extitit, et pro sponso sm 
Christo domino exilium subiens, hoc in loco requiescit, 
signis et miracuHs gloriosa^'' (subjicitur deinde in schedio 
gravis execratio in cos, qui peclinem inde auferre cona- 
rentur) ,^e sacris euis reliquiis in propatulo aliud nihil 
habetur^ excepta maxima teHulüf quam habebat, quam et 
hic ai^uBgere procuravi, reliqua eius xeniola eum ipsa in 
tomolo recoadita dignoacuntur* quallter antem ad locum 
venerit, in alia ehartula pandere cogitamus^^. 

Extat et tabula palria.lingua exscripla, quae docet ex 
regia Stirpe Francorum oriundam in has tcrras peregrino 
oi/ttf tectam venisse, deoque sacris votis, lacrymis et vigi- 
lüs multis litasse, tandemque sexto et vigesimo februarü 
CD. GX* ad caelestem patriam e peregrino solo et exülo 
profeelam; crauum, (ossa, velnm, llgulam, cochlear reii« 
giose custodiri, sancitumque, ne quis quid inde anferret; 
sanctitatem viiginis crebris erga miseros benefieiis dudum 
inclaruisse. diu mecum anxius consultavi, quid sibi vellet, 
quod Aventinus, Hb. 7, p. 787, scripsit, ab accolis dici /ur- 
eU praefectam *), patronam in auxilium vocaretur ab iis, 
qui in furcas, patibula, etcruces essent agendi, an ut ali- 



♦) Die Worte des Aventin in der gedruckten ausgäbe lauten: 
,,Paecliy ubi d. £<Ugiia (^uam accoiae furcis praeiciantj humata 
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qois aYerruncus deiis striges. lamias et canidias arceret 
sed cum ipse anno CIO.IDC.XVI. nonis auguati in rem 
praesenlem yenissem, ab vicinls et aeditua (nam paroecua 
aberat) didici per Edignam invocatam res seu ftirto aMataa 

seil quocunque casu dopertitas domum reconciliari, eoque 
conjeci ab Aventino scriptum fiiisse furfis non ftircis prae- 
fectam. adii demum manum ipsius et legi furtis, p. 120^ 
iib. 7, parte ultima, emendabis ergo libros editos. spectavi 
qnoque latibulum eins in caro ingenHt^ (pia tripUee Stirpe 
eonsurgit, tiUae^^ qnam oleum olim lar^tam affirmabant, 
sed cum benefioium avari mortales venderent^ negasse be- 
ni^itatem, fontemque olei exaruisse. servantur hodie cor- 
poris exuviae in capsella vitiis pelhicida, nuperque con- 
cinnata et pectorali virginis ima^ine et finistram templi 
aram, in qua visitiir justa eiusdem icon inter d. d. Wal" 
jurgam et ürsulam **) collocata. imago in pede altaria do- 
cet Edignam pkeuHro peregrkd habüu cum schone per 
haoee spotUe fere ad vekeüäam tirginem jugum subemitee 
mätenSste, udeet etpicta et eristata anU et aes emnpammy 
quae veniente Edigna am nullo moventi concinuissent, 
virginem quasi signo divinifus accepfo consfitisse, ibique 
loci concedisse, vitamque reliquam sanclissime excgisse, et 
£actis quoque admirandis vivam mortuamque celebratam 
faiase, de recentissimis cognovi. obaervata sunt ab anno 

*) Die linde, welche Raderus geseben hat, Ut wahrscheinlich 
dieselbe 9 welche noch steht, nur hat sie nicht^ehr dm', ton-» 
dern nnr zwei g;rofse äste, sie ist mit einem lattenzaun umgeben, 
um, wo mö^ilich, die zahlreichen wallfahrter ahzulialten , zweige 
mit blättern al)zul)rechen und mit nach hause zu uehmen. auf dem 
boden , unter einem der äste, steht die etwa II/2 t'ufs grofsc, aus 
bolz geschnitzte, angeiileidete Edigna; ül)er ihr, an den zweigen 
dea astes, schuel)eu engel. diese bilder sind neuere arbeit. 

**) Wie gewöhnlich scheint auch hier eine ungeschiclite band 
den altar, dessen jetzige Zusammensetzung mit der beschrelbung 
des Raderus nicht mehr übereinstimmt^ yeründert zu haben. 

♦**) Auch jetzt hat sich diese sage noch allgemein erhalten < 
(vgl. meinen beitrag zur deut. mythol., I, 60). sie wurde mir vor 
kmem von einigen eingebornen erzahlt , wie folgt: Frauenhergy 

4« 
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decimo supra millesimum sexcentesimum usque ad sextum 
decimum praesentcm, quo locam adü, non pauca. Ophthal- 
«noflii qua diu laborarat pueUa euratam, in coius beneficii 
monumentuin, pendent ad aram cereae oculoram pupillae, 
aliis cephalgiam, aliia uoam guiiwrUy aliis äysenienamy 
qua puer bimulus per biduum cruciabatur, aliis phreneiin 
ahstulit, mentemque restituit. legi aliis explicatos difficiles 
partus, qui haerebant. matresque jam in ultimani mortis 
necessitatem adduxerant; iabeates alios moliius exceptos, 
aliis calctUas eiusdem beneficio ezemptos. pecudum quo- 
que morhos propulaaase fertur, quae pralixius patria liug^a 
sunt expoaita, ex qua haec decerpere placuit*'); ne in iia, 



ein V4BtoDde ^on StrgitUferg uod lV4*taiideii von FflrtteiifeMbra^ 
•Btfenter weUer, feie] der k. Eügtut se wokl, dafe sie kler m 
Melbea nmä gelt sa Yerehrea wflDtckte; aber die ßfpeke liatete 
■lehti der hakn (jgockel) krlhte ttlebi ond die oehiem ataiideB ntebt 
•ttll; denn ele^ erwartete dleaezeleien Ten gott, weleber Ihr kler- 
dvrek des ort kond geben werde, we er Terekrt seia will, da bbb 
dlete seleken auf Fraaenberg vlekt erfelgtes , se aetite Kdfgaa 
Ikre retse forC die eekaen nakneB ikrea weg aaek Back* alt sie 
kler Terbelfükr, war sie ehtgescUa^ , erweckte aber bald nad 
INgte Ikren feknaaBB, eb nickt die glocke geMntet, der kakn 
gekrikt vnd die ecksen angekalten kitten? der Aikrmann bejakte 
die frage ond beseichnete als den ert, wo dieses gesckeken, die 
JMS» kleraaf liefs Edigna umkekren f stieg an der linde tob wa- 
gen , nnd führte fortan in der kMnng derselben elnfrennies bafs- 
fertiges leben, sie lebte nur von wurzeln, krintem ond milch, 
die mileh erhielt sie aus einer Schwaig (yaccarla, vaccarlta, Schmel'* 
1er wOrterb. , III, 631), welche am fafse des berges stand; denn 
damals war Buch noch kein dorf. enge l bewachten and beschütz- 
ten die heilige; daher die engel an den zweiten des astes der 
linde, unter welchem das bild der h. Edigna steht, aus der linde 
flofs heilsames 67, welches aber vertrocknete, als geitzige men- 
schen es verkauften, die kirche neben der linde wurde erst spä- 
ter gebaut, man wollte sie anch nicht auf dieser stelle , sondern 
auf dem platze errichten, wo unten vor dem dorfe Buch das denlt- 
mal kaisers Ludwig steht, was man aber hier am tage baute, war 
nachts eingefallen, bis man erkannte^ dafs die kirche auf dem 
berge neben der linde erbaut werden soll. 

Zahlreiche bilder Ton wachs des menschlichen kfirpers und 
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quae post mortem accidcre et hodie acciduat, commemo«* 
randis prolixior essem. nam quamvis beneficia sanctorum 
omnes libenter experiamur, cum nos mala premunt, pleri- 
(pie tarnen eadem non sine faatidis recognoscunt. legi aü- 
eabi, aed locus non ocenrrit, apsd Wolfg. Selen<ler, nisi 
me fallit memoria, hano b. Aardke, de qua supra memini, 
Mase sororem. sedtempora reclamant, si rite rant annotata. 

65. Kaiser Heinrich und Kunegunde, seine gemahlin, 
gelobten sich keuschheit. einst lustwandelten sie in dem 
grofeen wald Hauptsmoor bei Bamberg und ruhten auf der 
steUe, welche man Kunigundenruh nennt, im traulichen 
gesprficlie ihre Unschuld betfaeuemd , nahm Kunigunde ihren 
rh^ vom iinger und warf ihn gegen den dorn, dortdurch- 

'bohrte der ring die grotse glorhe : sie tönt dumpf und heute 
sieht man noch das loch, die flur, über welche der ring 
flog, brachte von nun an das süfse holz hervor, welches 
nur hier wächst, andere erzählen: die h. Kunigunde safs 
auf einem martyrkreuz als in Bamberg ein brand ausbrach* 
sie warf ihren goMenen jtfjig gegen ihre glocke, wdche 
hierauf von selbst Mutete und worauf der brand geldscht 
wurde, der ring bohrte ein loch durch die glocke, welches 
kein glockengiefser vermachen kann. 

66. Im sechzehnten Jahrhundert wollten die Schweitzer 
die Stadt Bregenz überfallen, ein weib hörte den anschlag, 
und theilte ihn den bedrohten bürgern dieser Stadt mit. 
diese empfingen die feinde auf der Siechensteig, und schlu- 
gen sie. der magistrat wollte das weib belohnen, aber sie 
erbat sich nur, dafs der nachtwächter vom ersten bis zum 
achtundzwanzigsten december jeden Jahres rufen solle : 
fßzejßtt^ Ereguta! gelobt sey Jesus Christus'^ so geschieht 
es noch, zwar schaffte ein bayerischer landrichter im jähre 
1811 den brauch ab; als er aber verjagt war, wurde auf 
andringen der bttrger das alte nachtwfichteriied wieder ge-> 



einzelner glieder, dann tod pferdeii , ochsen, kfihen, und andere 
Tothrbilder sind noch in der klrche and werden noch Jetai dakte 
geopfeit. 
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smigett. es sieml jedem ordenlliekeii neaeolm /iBr 4ia«e 

frau ein mtemnser zu beten. 

67. Bei Lonnerstadt in Oberfranken liegt der Eühwald^ 
in welch ern grofse eichen waren, die aber nun alle abge- 
trieben sind, auf dem steuerblatte Landgericht Höchstadt, 
W., LXXVI, 26" sind unmittelbar sich berührende wald- 
^ mitheile überschrieben: y^bemnargenf TTMnbrticke^ Reihdr» 
hergf Sommenangenf HämmtiUigrund^. zwischen Sieben- 
morgen und Thonbrücke liegt der Wolfsgraben, ein etwa 
50 fufs tiefes, enges thal. im Wolfsgraben, da. wo das spi" 
tal zu Höchstadt von alters her den waldantheil „das Spital- 
holz*"" im besitz hat, stand, nach allgemeiner sage, das 
schlofs der Sibilla weifs. man zeigt noch den schlofspiatZi 
die brückenstelle und den dcutpneiiy eine quelle befsten was- 
sersrin einer rechnung des genannten spitales heifst es 
lavier morgen holz bei der Tkaabrücke^. die alten erzählen 
den hindern: ,,das merkt euch, bei den sieben morgen der 
Thonbrücke war das schlofs der Sibilla weifs. die war eine 
berühmte Wahrsagerin; sie ])rophczcite krieg, vichseuche 
und den grofsen Staat der mannsbüder und weibsbilder; 
die Weibsbilder, sagte sie, werden mannskleider und die 
mannsbüder Stöckelschuh tragen und alles hat zugetroffen« 
wenn sie auf den Antoniberg ging, um dort ihr gebet zu 
Terrichten, nahm sie ihren eigenen weg über den WeifS" 
hachsgrund und über die iriesen; wo sie hintrat, bleibt 
jetzt noch kein thau und ki in reif, als ihr ende nahte, 
ordnete sie an: „meine leiche legt auf meinen esel; lafst 
ihn geheUf wohin er wUl; er wird mich zur AntonikapeUe 
tragen; begrabt mich so nahe wie möglich an die Antoni- 
kapeUe. wenn aber einst mein grab von der mauer weichen 
wird, dafs ein reiter herumreiten kann, dann naht der 
jüngste tag'^ so ordnete Sibilla weifs. Lonnerstftdter män- 
ner legten die leiche in den sarg, banden ihn auf des esels 
rücken, und reihten sich im feierlichen zugo an. das thier 
blieb in der Aisch (fluDs) stehen, wurde aber angetrieben 
ifj^d ging dann den berg hinauf bis zur Anton ikn pelle, die 
mftnner öffneten nun ein grab hart an der kirchhofinauer^ 
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seiiirtefi den mr^ hinab mni machien ckn M^l Ihr \Aniet 

wifst, dafs im friihjahre, wenn es thaut, der sand von den 
gräbern rollt und dafs sie immer kleiner werden, auch vom 
grab der Sibilla weifs rollt der sand, aber ihr hügel unrd 
fue kiemer. als einst der hügel von der mauar ao weit ge» 
wichen war, dafs ein mann heinahe herum reiten konnte^ 
hangle es den lenten vor dem jüngsten tag; nm ihn abn- 
wenden, banten sie die kirehhofmaaer über die nitte dei , 
hügels, hat aber nichts geholfen, denn er ist jetzt schon 
wieder so weit von der mauer gewichen, dafs ein leiter 
beinahe herumreiten kann, ich fürchte derjüngate tag bricht 
bald an^^ 

« 

Cap. VI. TEUFEL 

fl8. Bei Landstahl in der Pfalz auf dem platze ,,bei 
den drei steinen^' stehen trümmer eines alten, wie es scheint, 
religiösen denkmales. der platz hat davon seinen namen. 
auf zwei zusammen 2 fufs hoben sockelschichten ruhen drei 
qnadersteine, zwei neben einande]^, sich mit ihren stofefugen 
berOhrend, der dritte auf beiden, deren stoÜBAige überbin* 
dend. die vovdere flfiche dieses oberen 8, 3 f. langen, 3 f. 
breiten und 2,6 f. hohen Steines enthält eine beschädigte 
Schrift in römischen schriftzeichen , welche noch der Unter- 
suchung bedarf, auf jedem der beiden unteren steine, wel- 
che ihrer gröfse nach von dem oberen nur wenig verschie- 
den sind, bemerkt man spuren von bildern, welche, wie 
es scheint, gekreuzigte vorstdien, nadi der allgemeinai ^ 
vdkssage sind diese drei steine die irfirfd, mit welchen 
Franz von Sikingen, dessen scUofs in der nähe auf dem 
berge liegt, mit dem teufel spielte, vor diesen drei steinen 
und auf demselben sockel liegt ein 2, 7 f. langer, 2, 4 f. 
breiter und 2 f. hoher stein, er hat oben eine 2, 2 f. lange, 
1,1 f. breite und 0,3 f. tiefe^^lung, in weicher die imo« 
eben eines kindes zum Vorschein gekommen seyn sollen, 
'als man den darauf gelegenen quaderstein aufjifehoben Imtte. 

09. In Waldkirehen in Niederbayem und in der dorti* 
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fM gefend iii es knvoh, ^lii der letEte der jdbiM«, 
veister, oder gesell, wekher an feierabend die weriutile 

verläfst, mit dem hammer einen kalten schlag auf den am- 
bos macht, das geschieht, damit Lucifer seine kette nicht 
abfeilen kann; denn er feilt immer daran, so dafs sie im- 
mer dünner wird, am tage nach Jakobi ist sie so dünn wie 
ein swimsfad^; aber an dieiem tage wird sie auf einmal 
^ wieder ganz, würden die scbmiede nur einmal yeigessen, 
den kalten sehlag anf den ambof zn nmchen, so könnte 
Lncifer seine kette ganz abfeilen. 

Mal theilten zwei Schwestern . welche sehr reich waren, 
ihren schätz, eine von ihnen war blind, die andere füllte 
das vicrtelmaas bei ihrem theile ganz voll, kam aber die 
Uinde an die reihe , so kehrte die seilende das viertelmaas 
nm, bedeckte nur den boden bis zum rande und liefe die 
bHnde mit der band darflber fahren, wddie dann meinte, 
das ganze maasVei vdl. als sie starben kam die Minde in. 
den himmel, die andere in die hole, wo sie noch wandeln 
mofs. dort sitzt Lucifer mit einer kette angebunden und 
bewacht den schätz; so lange, dieser nicht gehoben ist,v • 
hat Lncifer die Jungfrau in seiner gewalt. viele haben es 
schon Yersucht, den schätz zu heben, keinem ist es noch 
gelungen, man mufs um an den ort, wo der schätz liegt, 
zu gelangen, durch ntm thüren; die meisten haben schon 
bei der zweiten thtlre die flucht ergriffen, denn hier hört 
man schon den Teufel an seiner kette feilen, nur einem 
gelang es bis zur neunten thüre vorzudringen, bei jeder 
tfaüre lachte ihm die Jungfrau freundlich zu. aber bei der 
neunten ergriff ihn furcht; er floh und hörte die Jungfrau 
weinen. 

70. Obelhalb Abbach, an der Donau, liegt derTVii/Ur- 

feUen, in dessen vorspringendem theile, die teufeUkawd 
genannt, ein lock ist, durch welches mit kreuzweh oder 
leibschaden behaftete durchschlofen . oder durchgezogen 
wurden, dieses durchschliefen . oder durchziehen nennt man 
Jföfeln^. zwischen dem Teufelsfelsen und der Donau liegt 
ein grofser acker, auf welchem die hochwasser der Donau 



Digitized by Google 



TKUFfil^. 



silberne Münzen von Antonius Pius, Severus, Hadrian, u. a., 
so wie urnentrümmer, pfeile, bru^stnadeln , u. dgl. ausgespült 
haben. 

71. Ein hoher fels an der Donau hei Keiheim heifstdie 
TeufeUwand und, nächst dieser, ein andei^r den wasser«* 
spi€^ der Donau zum theil überragender fels, das TeufeU^ 
JodL hier soll die Donau sehr eng gewesen seyn und ein 
baumeUter mit hilfe des Teufels den durchgang ausgebro- 
chen haben, wogegen sich dieser zum lohne die ersten drei 
Seelen ausbedingte, welche durch das neue bell fahren wür- 
den, als nun der Teufel den felsen ausgebrochen hatte, liefs 
der baumeister zuerst einen hirsck, einen gockel und einen 
kund in einem nachen durchfohren. in seinem zom ver- 
wandt der Teufel diese thi^re in stein, daher heifirt ein 
felsen das Teufelsjach und drei andere nennt man ^sekf* 
Sprung^ Gockel und Hund. 

72. Zwischen dem KreMizber^- und der Zandt bei Schlicht 
in der Oberpfalz liegt der Teufelsstein, ein einzelner, gros- 
ser felsstein, welchen man schon hinwegschaffen wollte, 

/ aber es nicht vermochte, ringsum ist in der gegend kein 
stein SU sehen. 

Wenn der Teufel seine reisen madite, pflegte er auf 
den kirchthürmen auszuruhen ; aber der kirchlhurm in Vils- 
eck war ihm zu spitzig und defshalb wollte er ihn zerstö- 
ren, er brachte einen grofsen stein, welchen er auf dem 
köpf trug und mit beiden bratzen stützte, so begegnete er 
an dem orte, wo der Teufelsstein liegt, einem alten 'Weib 
aus Vilseck, welches er fragte, wie weit noch der weg 
dahin sei? dieses trug einen bündel zerrissener schuhe und 
antwortete: „noch sehr weit, ich habe auf dem wege von 
Vilseck bis daher alle die schuhe durchgegangen'^ dem 
Teufel war der weg zu lang und er liefs den stein fallen, 
obgleich er nur noch drei Viertelstunden nach Vilseck zu 
gehen gehabt hätte, an dem fels sieht man noch das ein- 
gedrückte, dreieckige htttlein und neben daran die zwei 
bratsen mil den zehn fingern. 

TS. Im wM TrasUkoi bei Boden in der Oberpfalz liegt 
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der stein „Kollmünzer^^^ so hoch wie ein tisch und so schdn 
sattelförmig eingebogen, dafs er mit ieifs nicht schöner 
ansgehauen seyn könnte, auf diesem sattelstein ist der teu^ 
fei g-eritten; weil er aber seinem gmü en schwer gewor- 
den ist, so hat er den sattel da weg^geworfen. der platz ist 
noch immer gefürchtet; oft sieht man einen gaul ohne köpf, 

74. Von dem hohen Cössein pflegen die Fichtelberger 
scherzweise zu sagen, es habe der Satan da den herm 
Christum hinaufgeführt und ihm die reiche der weit gezeigt, 
auch, im falle er ihn anbeten wOrde, venrprodten, diese 
linder aOe ihm zu geben, aufser Nagd und Reiehmibadk 
nicht, denn diese beiden dörfer wären sein, des Satans, 
leibgeding. (Pachelbel. das Fichtelgebirg , s. 128.) 

75. Die Teuf eUkir che bei Griinsberg in Mittel franken 
ist ein merkwürdiges denkmal aus der heidnischen zeit, 
eine enge Schlucht erstreckt sich von Grünsberg aufwärts^ 
tief ausgerissen in felsen durch herabströmendes regen- 
und Schneewasser, der fels ist leicht zerreiMicher Sandstein, 
öberragend, mit wurzeln und gestriuchen bewachsen, aber 
auch alte grofse eichen breiten ihre äste, diese wilde Schlucht 
aufwärts bis zum Ursprung verfolgend, gelangt man zur 
Teufelshirche. ein hügel mit einem im fehen misgehauenen^ 
senkreckt hinabgehenden schacht. auch seitwärts ist ein loch 
sichtbar, you der Teufdtkkrd^ bis grackenf eis soll ein un- 
terMMier gang ziehen, das wasser dieser sciriudit, welche 
auf dem steuerMatte: „landgericht Altdorf n. w. UX, 8^, wie 
der hügel, den namen TeufeUhkcke führt, vereinigt sich 
mit der nahen Schwarzach. 

76. In Bamberg lebte ein frommer alter mann, seines 
handwerks ein weber; der hatte einen gar wilden gesellen; 
er war ein sfiufer, spieler, und raufer. ganze tage und 
nachte lag er im wirthshanse, und wenn man zu mittag 
oder abends den sogen sprach, so zählte er sein geld, sah 
zum fenster hinaus, oder spielte mit der grofeen grauen 
hatze^ die es besonders gut mit ihm konnte, trotz dem, 
wenn die woche vorüber war, hatte er mehr geschaffen als 
der meister, der sich rührte und regte vom frühen morgen 
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bis in die späte nacht, oft schon wollte er ihm feierabend 
geben, allein es ^ab der arbeit so viele, und der gesellen 
SO wenige, einst träumte dem alten weber, in seiner werk« 
Stätte hinten im garten sey die graüse graue ktttxe^ uni 
serreisse äim'den neu angelegten zettel. der irat|m ist so 
lebiiafl, dafe er davon erwacht er schläft wieder, und wie» 
der träumt ihm dasselbe, und als er nochmals geschlafen 
und abermals geträumt, da läfst's ihn nicht länger ruhen, 
er geht zur werkstätte, die thür ist aber verschlossen, allein 
deutlich hört er den Webstuhl rasseln, aber mit ausser- 
ordentlicher Schnelligkeit, ein sehwacher lichtsehimmer 
machte ihn auf eine kleine öflimng anfinerksam. su dieser • 
emporklimmend sah er in die stnbe; sie ist ej^enchtet durch 
eine halberloschene lampe, am Webstuhl sitzt seine grofse 
katze. mit ihren grauen pfoten das schifflein rasend hin 

■"^und her werfend, neben ihr safs mit stieren äugen, den 
köpf in beide bände gelegt, und mit den elenbogen sich 
auf die schenke! lümmelnd, sein wilder geselle, mit einem 
Uicke tibersah er das ganxe, dann fing der Webstuhl an 
leiser, und leiser zu gehen, bis er still stand, die hatte 
bradi in Idiglidies angstgesdirei aus, drehte sich pldtsReh 
um. uiiil warf dem ersckreckten weber das schifTlein nach 
den köpf, dieser fiel rücklings herab, und als er morgens 
zu sich kam, war geselle und katze verschwunden, als die 
geschichte ruchbar ward, nannte das volk den alten from- 
men mann den TtnkfeHsweber. (aus dem sohriftlichen nacli- 
lafs von Sohwanthaler.) 

77. In einem dorfe in der nfihe NOmbergs war mal 
eine bauernmagd, die lieble einen Jäger, wenn die dirne 
in's gras ging, kam er immer aus dem walde heraus zu 
ihr, und ging mit ihr auf die wiese, wenn sie nun an 's 
heuen wollte, sprach er: „lafs nur gut seyn, liebs mad*!!''^ 
zog sie nieder in's gras , lachte, schäckerte und liebelte mit 

' flir, «nd wenn's dann zeit zam hausgeboi ww^ hatte die 
magd nichts mehr zu thun, als das hev einzuralTen; ge- 
schnitten war's schon, da» hatte sie einen ganzen frühling 
und sommer getrieben, als sies mal, in lustiger laune, 
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ihrer böuerin erzöhlte; ,,ich arbeit nichts^^ sagte sie^ ^,und 
doch ist's heu immer geschnittenes die bäuerin schüttelte 
den köpf, denkt es kann nicht mit rechten dingen zufahen^ 
«nd eratiüte e» dem pfarrer. dles^ befahl der dime, iie 
aoUe, wie zum spafe, dem Jäger den linken stiefd aii- 
lielien. das fhat sie, und gewahrte mit schrecken einen 
hocksfufs. der jäger, ihr geliebter, war der — gott sey 
bei uns. als dies der pfarrer erfuhr, gab er ihr zwej Äröw- 
ter, die mufste sie, so ihr ihr leben lieb war, auf dem 
herzen tragen, der Jäger liefs sich nie wieder sehen , wenn 
die dime zum heuen ging; um mittemacht aber sah man 
ihn oft um das liaus der dime schleichen, wo er jammerte: 
Weireutla und MireuUa bringt mich um mei" schdn-s briutla^^ 
(wie oben.) 

78. Auf dem südwestlichen bergabhang zwischen den 
dörfern Litzendorf und Lohndorf liegt der kleine wald Brucks 
Frödel. in diesem war ein ziemlich grofser hügel mit gra- 
ben, welcher vor einigen jähren geöffnet wurde, er barg 
eine von steinen im Viereck aufgeschichtete grabkammer, - 
welche oben ein mUnnliches, unten- ein weibliches geripp, 
dann knochen von vierfüfsera und v<^dn, und trOmmer 
von thönernen gefäfsen enthielt. 

Sage: ^^im Bruck -Prödel befand sich ein schlofs, wel- 
ches im schwedenkriege zerstört worden ist. in unterirdi- 
schen kellero liegt wein in häuten und ein eduUMf bewacht 
vmi einem ediwmmThimide mit feurigen äugen* von zeit 
zu zeit, ins besondere vor heiligen festtagen, kommt mit- 
' tags zwölf nbr ein hahn auf den hügel, welcher in das 
thal hinab kräht, und dann verschwindet, nur jene men- 
schen hören ihn, welche an einem goldenen sonntage ge- 
boren sind; nur diese können den schatx heben, und den 
geist erlösen." 

Einige bewohner des thales, welche der Öffnung des 
httg^ls beiwohnten, wollten nicht begreiflfen, daHs kein echatg 
zum vorsehein komme, und meinten, weil bei der ausgra- 
buag kein emmiagekind zugegen sey, müsse der teufel 
sein spiel getrieben haben, (von herrn Zeiger.) 
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79. In Trient an fasnacht wird auf dem platz unter 
einen kupfernen kessel feuer angemacht und plenten (jnufs 
aus buchwaizenmehl, ital. polenta) gekocht, erwachsene und 
junge sitzen um das feuer^ trinken, und tanzen herum. 

Nun konunen andere, welche den plenten. jtdJen wol- 
len, was aber nicht immer und nur dem gewandcsten gelingt, 
welcher oft über alle springt und den kessel, sammt dem 
plenten, die festgeschlossen c reihe durchbrechend, davon 
trägt, der wird nun gelobt und die am feuer machen ihn 
zu ihrem räuberliauptmann. 

80. Alle jähre am nächsten Sonntage nach Michaelis ver- 
sammeln sich die jungen leute beiderlei geschlechts auf dem 
bergscUosse beiGaUingen in Schwaben, bringen einen der 
grofsen kupfernen keisel, in welchen man kj^e zu bereiten 
pflegt, stellen ihn in die mitte des schlofshofes und füllen ihn 
mit wasser aus dem schlofsbrunnen. sie umringen den kessel 
und soviele um den rand räum finden schicken sich an daraus 
zutrinken, wie sie aber den mund zum wasser neigen, springt 
ein bursch aus seinem versteck zum kessel, drängt einige 
der umstehenden bei seite, xUsht den Hessel heraus, eine 
stred^e weit fort, und versteckt sich wieder, die andern 
verfolgen ihn und beklagen die entwendung des kessels. 
„haben wir'*, sprechen sie, „so grofsen durst und nun kön- 
nen wir doch nicht trinken 1^^ diesen brauch nennt man 
Balfaribrauch, Palfarihrauch. 

81. Das RiesenhauSy ein bewohntes bauernhaus des wei« 
lers Leiten, in Tirol liegt zwischen Seefeld und Zirl, an der 
bmdstrafse von Mittenwald nach Innsbruck, das fiufsere Ae$ 
Riesenhauses ist mit Wandmalereien geschmflckt; anf der 
wand gegen die strafse: zwei jugendliche ricsen im kämpfe; 
Heymo, das schwerd mit beiden bänden erfassend, stöfst 
es dem Thyrsus in's haupt; auf der entgegengesetzten 
wand: der heilige Christophf das Christkind auf seinem 
nacken durch die wellen tragend, in der linken band 
einen ausgerissenen banm mit gipfel und wurzel, welcher 
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ihm als stock zum ^en dient, ein nacktes, zur hfilfte Ober 

das wasser ragendes, gekröntes meenceib berührt mit der 
linken hand die wurzel des baumes. links, dem Christkind 
gegenüber, (wie mir schien) die mutterAnna mit dem kind 
und ein engel; dabei deutlich die Jahreszahl 1507. aus der 
Celle tritt ein mönch mit brennendem Ji^hte. in der iateme^ 
in der ferne eine bürg. 

An dem Riesenhaus vorfiber, in einem engen, ab>- 
schüssigen (schiahh'n) thale, fliefst der Türschenbach und 
ergiefst sich in den Inn. in diesem thale liegt der weiter 
Türschenbach, welcher aus einer kapeile, aus einem bau- 
ernhofc und wirthshause besteht. 

Auf dem Seefelderjoch und Reuterjoch wird bergmän- 
nisch ein erdharz gewonnen, welches man als heilmittel 
für menschen und thiere gebraucht und auch zu gewerb- 
lichen zwecken, bauten, z. b. zur berstellung von fufswegen 
(trotoirs) in Städten, verwendet, nicht selten kommen in 
diesem mineral abdrücke von fischen vor. die landieute 
nennen es aligemein Türschenol^ auch Steinöl. 

Ein nahe bei dem Riesenhaus liegender grund führt 
den namen „bei dem wilden numn^. (bn 'fi wM'n ma). 

In der TodtenkapeUe des pfarrgottesackers in Wüten 
hei Innsbruck steht Heymo aus holz geschnitzt, in über- 
menschlicher gröfse, in ritterlicher rüstung, mit der linken 
- hand die drachenzunge haltend, der kämpf mit Thyrsus, 
mit dem drachen, die erbauung des klosters Wilten, u. a. 
ist auf drei tafeln in deutschen reimen beschrieben, sie 
scheinen mir weniger zu bieten, als die ungezwungene 
Tolkssage, welche an den im vorstehenden bezeichneten 
orten haftet, wie sie hier folgt: 

a) Das muttergottesbild in Wilten war unter vier seu- 
ien verborgen; man nennt es defshalb: ,,unsere liebe Frau 
ton die vier seulen", das ward dem Heymo gcoffenbart; 
er brachte das bild an das tagsiicht und entschlofs sich auf 
dieser stelle ein kloster zu bauen, aber was er am tage 
haute, wurde nachts eingerissen. HeifmOf welcher mit dem 
THred^An streil lebte, warf auf diesen verdacht^ sudite 
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üui auf, fand ihn schlafend auf einer wieie (wiNadd) in 
Leiten und versetzte ihm mit dem schwert einen tödlichen 
slreTcb. der riese Tüneh, erst 18 jähre alt, raffte sich 
auf, rifs einen bäum mit den wurzeln aus der erde und 
schlug um sich, über die berge schreitend, strömte das 
blut aus seiner wunde und ,^wohin es ftofSf da hat's das 
Türschenöl^'. vor seinem tod sprach er: 
f,geh hm unschuldig hhttf 
das sei ßr und mensdkm gustl^^ 

Da aber auch nach dieser that hei dem klosterbau was 
am tage erbaut wurde in der nacht einstürzte, pafste Heymo 
auf und sah einen drachen von Sillbacli herkommen, mit 
muitergotteshilf verfolgte Heymo den drachen bis an einen 
Wasserfall; der drach gofs /euer aus; Heymo liieb üun den 
köpf ab und rifs ihm die xmg^ aus. 

Sieben jähre darauf kam ein monardi nach Wiltau und 
wollte es nicht glauben; man gab ein bröckchen der 
chenzunge, in fleisch eingemacht,' einem hund, welcher 
augenblicklich tod niederfiel, als der kJosterbau vollendet 
war, erfafste Heymo einen grofsen stein und warf ihn mit 
solcher geaalt über das Kloster ^ dafs er weit hinfieL 
H^mo sagte: so weit ich den stein werfe, so weit ist das 
Master frU vom xehent. erzähler bemerkte, der stein liege 
noch auf dem platz, wo er hingefallen sey. 

b) Das gemilde auf der anderen seite des Riesenbau- 
ses erklärte einer der erzähler, wie folgt: der heilige Chri- 
stoph war ein riese und wollte nur dem stärksten dienen, 
er nahm zuerst dienste bei einem monarchen, welchen er 
aber bald verliefs, weil er ihm zu schwach war. da be« 
gegnel ihm der Teu£d; dieser sagte, er sei der stärkste 
und Christoph Torsprach ihn^ zu dienen, sie kamen an eine 
brücke, auf welcher das crucifixbild stand. Christoph woDte 
über die brücke, der Teufel aber durch's wasser gehen, 
als ihn Christoph fragte, warum er nicht über die brücke 
gehe, sagte der Teufel, er könne nicht wegen des cruci- 
fixbildes; „so bist du auch nicht der stärkste^^ antwortete 
Christoph und verüeijB den Teufel gute leute wiesen ihi| 
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zu einem einsiedler; bei diesem trug er die leute über das 
meer und machte guten verdienst; der einsiedler gab ihm 
auch anterricht im Christenthum. maJ kam ein kleines kind 
an's jnfifijr, das Christoph hinüber trug, in der mitte des 
meeres sagte dieser zum kinde: du bist so schwer, als 
hfltte ieh himmel nnd erde auf meiner Schulter, das kind 
antwortete: ,,himmel und erde trägst du nicht, aber den, 
der himmel und erde geschaften hat", auf dem ufer an- 
gekommen, wollte der riese das kind schauen, aber es war 
verschwunden, nun hatte Christoph den stärksten gefun- 
den und diente ihm auf immer. 

Bi, In Brixen am eck des wirthshauses ^zum schwar- 
zen adler^ steht, aus holz geschnitzt, eine riese mit drei 
haupten; die antlitze wild, börtig; der körper rauh, mit 
schwarzbraunen zoltigen haaren bedeckt; brustwarzen, eilen- 
bogen, nabel und kniee menschenfarbig; um die lenden 
ein gürtel von grünem laub; in der rechten ein baumstamm, 
so hoch wie der riese selbst. 

Im Volk nennt man das haus ,fXum dmküpfeten mann% 
zuweilen hört man auch ^fZum wilden mamm^. dieses haus, 
sagte mein flihrer, !st ven aUen abgaben frei, dagegen 
hat der jeweilige besitzer die pßichf, den dreikopfeten mann 
Stets zu repariren. am charfreitag, wenn es angstlautet, 
sagt man den kindern: „geht hin zum dreikopfeten mann, 
der speit geWK durch die mauer und d^n mittleren köpf 
geht ein loch, in welches pfennige und kreuzer hinein- 
gelegt werden und auf die strafse herabfaUen. die kinder 
faDen darüber her und werden vom haus herab mit wasser 
begossen. 

83. „In der zolliierstube (des thorwarthauses im Haken- 
viertel in München) zeigen sie einen köpf mit dreyen ge-' 
sichtem, einen schwarzen , rothen und weissen^ genannt 
die drei götxen^ und erzählt man, dafs an diesem ort ein 
heidnischer tempel gestanden und dieser köpf verehrt wor- 
den seyn soll, es sind auf demselben die Jahreszahlen 
1105, 1109 und 1767 zu sehen". (Westenrieder^ beschröi« 
bung der haupt- und residenzstadt München, 1782 s. 25). 
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84. Ab dM eingang der nftUe KoEbcfndinrf bei Nenn« 

bürg vorm wald ist ein grofser stein eingemtuert, auf welchem 
ein riese ausgehauen ist. man nennt ihn den tcUden mamL 
er ist nackt, hat nur einen gürtel um den leib und einen aus- 
gerissenen bäum in der rechten, so hoch, als er selbst, in 
Bizendorf führt eine steinerne brücke über die Schwarzöd^ 
an der stdie der brOcIie^ weiche durch das lioefawasser im 
jähre 1784 uiterspfllt wurde und eingestürzt ist auf die» 
ser brücke, im gelfinder, stand der wilde mann, un^ ist, 
da er zum neuen brückenbau nicht passend verwendet wer- 
den konnte, an seine jetzige stelle gebracht worden, des 
wilden mann es tcet6, halb mensch halb fisch ^ stand ihm 
gegenüber , wurde aber beim einsturz der brt\c]ce verschüt- 
tet und soll noch im bette dar Schwarzach liegen, in der 
nähe liegen: die Schwoirmmy ein hoher bcrg, und der Tan* 
Benberg. neMfi sollen auf diesen bergen seUösser erbaut 
und nur ein brecheisen gehabt haben, welches sie sich von 
einem berg zum andern zuwarfen. 

85. Bei dem schlösse Neidstein bei Sulzbach in der 
Oberpfalz liegt am fufs des berges ein grofser viereckiger 
stein ganz frei auf kleineren zwei fuAi hohen steinen, wdcbe 
unterlegt sind, das war der tUf^ der nessn, weKßhe da 
gewohnt haben, man nennt ifiiTcien Bietmitein. mal ging 
ein riesenmödchen spazieren, wie es eine weil ging, kam 
es zu einem acker, wo ein bäuerlein mit seinen öchslein 
ackerte, das riesenmädchen fafste das bäuerlein sammt pflüg 
und öchslein in ihr fürtuch, nahm die dinge mit nach hause, 
und sprach: „sieh vaterl da hab ich schüne saatwarmlein^^ 
,,lnig sie wieder hin, wo du sie genommen hast!^ ^rach 
der vater, „diese winniein werden uns noch vertreiben^, 
das riesenmidchen ging wieder auf den acker und schüt- 
tete ihr fürtuch aus. 

86. Die Tiroler erzählen als uralte sage folgendes über 
den türkenanbau: im frühjahr stiegen immer grofse riesen 
aus den bergen hervor, und riefen in das thal: „baute tUr- 
kea, türken baute und hernach bauten die liauem den 
tMfltt, der sehr gut gedieh, die bauern achteten jedodi nicht 
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Digitized by Google 



tt RIESEN. WÜTENDES HEER. 



mehr auf die riesigen bergmänner, die sich dann in ihre 
schlachten zurückzogen, steigt dunst aus den Schluchten, 
der dem lande regen bringt, so sagen die Tiroler: ,,die 
tleren dahinten rauchen ihr pfeiM!^' (vonherm Fr. Friedreich). 

97. Zwischen Unter- und Oberwie«enbach im .Jakeli»» 
brQlil war tuf einem hügel ein stechenhinalein; Jetil ttelil 
dort eine kapefle. mannsbflder sehen nachts eine wmf»$ 
katze, Weibsbilder einen »ehwanen riesm; wird dieser an- 
gesprochen, bleibt er stehen, neckt ein mannsbild die katze, 
springt sie ihm auf den rücken, beide geister haben nur 
die macht, bis zum Hahna hechle zu folgen ; hier war früher 
der HakmM. (von meinem bmder Georg). 

cap. VIII. Wimm HEEK. 

88. Die Hei, Hol ist ein kleines dorf bei Weiden in 
der Oberpfalz, der kirchsteig von Zollhaus nach Hei heifst 
Heiweg, das alte schloß liegt bei der Hei; es stand auf 
einem waldberg, wo drei Schwestern wohnten, eine safs 
zum öftem auf dem pJatz, hat geweint (g*h^'"t) und Ukh- 
kauptenf weifse und gelbe, an der sonne geddrrt. ein 
sdiflfer nahm eine bandvoll und es war lauter goM^ wm 
iffi tMofk bei der ttd aus ziebt die wiHe Jagd im wM 
herum, mal sah eine frau ein kleines lamm auf dem weg; 
vermeinend es habe die herde verloren, nahm sie es auf 
den arm, trug es eine weile, bis sie glaubte, es werde 
nun den weg zur herde selbst finden, und liefs es auf den 
boden, wo es aber vor ihren angen verschwand. 

89. Zu heäigen MeUen^ besonders weihneu^mf ver« 
-nahmen diemals die einwobner von Ottobeuren, besonders 
dic nacbbarschafi in der sogenannteiTTron^aMe, in den 
abendstunden eine wunderbar liebliche musik. jedermann 
fühlte sich gedrungen, diesem getön näher aufzuhorchen, 
und die fenster zu öffnen, dann warnten aber die alten 
erfahrenen leute, um gottes willen nicht vorwitzig zu seyn, 
da alle^ jene, welche ihre köpfe zum fenster hinausstreck« 
ten, jedesmid ungiftcldicb wurden, indem ihnen bei anhd« 
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mg der wunderbaren wmsik, und dem anfclMnieii des Aer« 
fi^e^ welcher Wueim (Wwtef) genannt wird, die hßfh 
riesenhaft anschwollen, so dafs sie dieselben nidit nidIrr 
mm fenster herein sn bringen wnlirten. den ToDen lieb-» 

liehen genufs hatten aber ungestraft jene, die sich mit dem 
anhören in der verschlossenen stube begnügten, so wie ich 
mich entsinnen kann, zog es entweder durch den holweg, 
der auch fronweg genannt wird, in der SchelmenheidtBf 
südöstlich unter den Guggenberg hinauf, oder in das feu^ 
fMod^ im BwcM* der Busdiel ist eine ansehnliche höbe 
der andanfenden alpen, auf welchen nordösUieb Ton Otto-* 
bevren die diemalige s. Mickadicapeüe steht, in dieser 
Capelle fahrt eine verschüttete treppe in die tiefe, und am * 
östlichen abhänge, etwa 30 schritte unter der Capelle, ftihrt 
ein gang, dessen äufsere mündung gröfstenlheils verschüt- 
tet ist, wagrecht in das innere des berges. diese mttn«* 
4nng heifst im munde des volkes: das Teufelsloch, und die 
sage gebt! es sitze ein sehwaner pudel mit feurigen en- 
gen darin auf einer eisernen «cAofirldste. 'Hiesär fuM 
sei der im fei, und hinter der kiste sitae eine äli» ftau. 
wftrde es jemand gelingen, den puM zu bezwingen, so 
wäre aus den bänden der alten der schätz der lohn, (von 
herm Herberger). 

90. An einem samstag nachts kam das nachtgjaid 
(jnadUglmj) in eine glashütte in Böhmen, es fuhr durch 
das eine tkof hinein, durch das andere hinaus, der schttrer 
hafte einen hnnd und rief: „hudi mei" wakel d mitl^ nun 
mwMate iler bisse feM die arme ied und warf sie dnrcb 
den rauchfang in die glashütte. der sehtlrei* haute mit dem 
schürhacken drei kreuze in den leichnam und da war ruhe, 
am andern samstag nachts kam ein o^hs_^in diese hütte, 
setzte mit den hörnern einen kuchen auf, nahm das bind- 
eisen und schaute das glas, taugte es, so nickte er mit 
d«Bi köpf, taugte es nicht^ so beutelte er den köpf. 

Itte bflttenlenfe verstanden ehemals allerlei sanberkllnste. 
einst sehlug ein nratbwilliger vor: ,^tst machen wir einen 
b iBa e rti ei t mann, geben* ihm ein0 brennende kerne in die 
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hnif «ftd wollen dann hören, ob er schreit^^ sie schnitz- 
ten nvn ans holx gtni nattlrUeh einen mann, steUten Um 
In einen kästen, steckten üm eine brennende kene in die 
band nnd verscUossen fest den kastenT^ie nnn die kene 

bis zur band des hölzernen mannes herahi^ebrannt War, 
schrie er. aber die hütlenleute liefsen ihn nicht heraus 
und er mufste mit dem kästen verbrennen, von nun aber 
hatle die glashütte kein glück und brannte ab. 

91. Die gegend, wo jetst das dorf Kalchsreut in der 
Oberplala steht, war in alten Zeiten ein wald, in welchem 
ein waUm^Biüem nnd ein waläweibkm wohnten, als die 
gegcnd angebaut nnd bewoEnT wurde, lumen He «odUr 
• in kSmer der guten mensoben, verricbteten die baue* 
arbeiten und waren zufrieden mit einem wenigen der Obrig 
gebliebenen speise, am liebsten hielten sie sich nachts in 
der mühle in Kalchsreut auf; das männlein handirte in der 
mühle, das weiblein im stalle, dafür stellte ihnen die müle" 
Hn em wenig ton der übrig gebliebenen spehe hin, mor- 
gens war aües in schönster Ordnung; daiTuvui hatte f^M 
md eegen. als der winter nahte, legten ihnen die mOlers» ) 
leute Ueito Un, denn sie waren nackt, sie weinten md 
UelSsen sich in der mUhle nie wieder sehen. 

Lange zeit hörte man nichts von dem waldmäniilein 
und waldweiblein, bis sie sich wieder auf dem Breilenstein 
zeigten, in diesem schlofs lebte eine fromme ma^d, für 
welche sie nachts arbeiteten und wofür ihnen diese ein 
wenig von den übrig gebliebenen speUen hineteUte, alle 
arbeiten der frommen magd gingen ihif besser von der band 
und sie leistete mdir als die übrigen migde,- welche sie 
aus neid bei dem schlofsherm Terleumdeten. dieser liefii 
das männlein fangen und einsperren, klagend lief das weib- 
lein nachts um das schlofs herum und bat ihr männlein frei 
zu lassen , sie wolle dafür guten schlehenstein gehen, aber 
der schlofsherr achtete nicht auf das flehen des weibleins 
und liefs das männlein erhungern, das weiblein umkreiste 
den Breitenstein und sprach : ,,weil du mein männlein hast 
eihungem lassen, ee geb ick dir keinen ecklekenetein, 
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iUm tuukkommm werden bald mi §^erbm mi ten dämr 
hwg wird kein Ugn mtf dem andern bleibend, afles iü 
eingetroffen; auf Breitenstein sieht man keine schieben, 
welche doch überall in dieser gegend wachsen, auf die- 
sem schlösse lebte damals ein tatrlohner, welcher im wald 
holz fällte, zu diesem trat das wald weiblein und bat: „lie- 
be^ mann, wenn du einen bäum fällst, so haue jedesmal 
drei krewee auf den stockj darauf kann ich ndien nnd der 
wilde Jäger hat kefaie" gewait über mich^^. dann bat sie 
ihn: ,,dein weib. bäckt morgen; eie eoü mir einen kleinen, 
düen huchen backen^*, als der mann den kueben brachte, 
brach das weiblein ein kleines stück von der rinde, holte ihn 
aus, afs nur die brosen, füllte den ausgehölten kuchen mit 
Sägspänen, gab ihn dem taglöhner zurück und wünschte 
ihm glück, dann ging das weiblein fort und der taglöliner 
hörte sie ia der ferne noch wehklagen, als dieser nach 
hause kam, warf er den Jcnchan verdriefslich anf den tisdi, 
weil er sieh besseres vom wahlweiblein fir den guten kn- 
eben erwartet hatte, als sägspäne. als aber der kooben 
platzte, fielen drei schdne thaler heraus, von nun an hat 
man das waldweiblein nicht mehr gesehen, aber man hört 
es zuweilen nachts um den Breitenstein heulen und klagen, 
man pflegt dann zu sagen: das klagweiblein, Magmütter» 
lein Cs UägmoutBl) hat sich hören lassen, geschieht ge* 
wifs bald ein unglttck. (von meiner sdiwester Snsanna). 

92. Die alten von Pfaffenrent bei Wunstedl im Reh- > 
tdgebirg wufsten vieles vom motAerlii nnd moefiHMOj 
oder momeHfla jeu ersfiblen. das mosweibia jagte der 
mlde Jäger, wenn ein bäum gefällt wurde, schlug man 
während des fallens drei kreuz in den stock, darauf konnte 
das mosweiWein ausruhen und der wilde jäger hatte keine 
macht, aber wenn jemand dem vorübergehenden wilden 
beer xurief: Vigib mir auch was!^^ so hing des andern tags 
ein ywrlsL des moi^eibels an seiner thflr. wenn aber nie- 
mand dem wilden jäger aus vorwitz suruft, so kann er das 
mosweiUein nicht erreichen, wenn beim mahl an dem 
rande der Schüssel durch berausschöpfen tropfen hängen 



Digitized by Google 



70 



WÜTENDES H££R. 



HilteB «id Aew die Usder oder i«di emtehfeBenil dM 
VSM ebstreifen und venielireii woDten, Sailen die titen: 
,^a5 dürft ihr nichts das gehört dem mosfräula!^^ 

03. Bei den holzhauem, die im forste bei uns (in Bam- 
berg) die bäume fällen, sah ich oft, wie sie in dem aug^en- 
Uicke des (aUens einer flehte oder föhre, mit sechs hieben 
ihrer scharfeB azt drei hreuze auf den abschnitt des Stockei 
«Mehieii.. im anfange glaubte ich, es aei daa seichen, dai 
fie im anilrage dea eignera dea atammea ^uiddngen. ala 
idi aber daaaelbe Ollera aah, und mich deaaen «rlnindigte, 
gab man mir folgenden bescheid: jeder stock, den man 
im augenblick des fallens seines Stammes mit den dreizei^ 
chen versieht, wird dadurch geheiligt, wenn dann um mitter- 
nacht das wilde heer, wie zuweilen geschieht, heulend und 
klatschend durch die wälder zieht, ao flüchten sich die laald- 
wmUem und müdmämUsm, und Yorailgllch auch die oriMfi 
Mdm eracUagener oder aonat yerunglickter leote, die fan 
weide noch irren mflaaen, auf diese platze, wo ale Ton 
jeder antastung und peinlichen qual böser geister geaidiert 
sind, waldmännlein und waldweiblein aber vergelten den 
holzern den kleinen dienst dadurch, dafs sie ihnen die bäume 
gut fallen lassen, bei nachtzeit sie sicher und ohne irr- 
gehen aua dem forste führen, und ihnen manchmal die 
digeworfenen hirach- und rehgewichte finden laaaen« (aua 
dem acfarlllfichai nacblafa von Schwantiialer). 

94. ,,Hui teufely jag mir meinen thei auch mltf^ rief 
ein betrunkener bauer als er zum krtUMweg Im Ahomtfaale 
in Oberfranken kam. als er nach hause zurückgekehrt war, 
hing an seiner hausthüre ein halbes holzfräulein. der edel- 
mann liefs den fallmeister kommen und das holzfräulein 
hinwegnehmen, damit das holzfrmdein auamhen kann, wenn 
es eom wilden heer gejagt wird, mufs man, wehrend der 
bäum flDt, drei' hreiue auf den 9toch hauen, 

95. KAnigatein In der Oberpfiüi: einst jagte der wUäe 
Jäger mit seinem beere Aber eine pferehhfltte, in meloher 
der Schäfer lag. dieser rief ihm nach: „hast g-hört du, 
bring mir mein theil auch mit!'*^ bald brauste der wilde 
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jäger wieder über die pferchhütte, liefs auf dieselbe einen 
Schenkel eines tcaldfräuleins herabfallen, und rief mit fürch- 
terlicher stimme: „hast g-hört du, da hast dein theil!**^ nun 
hatte der wilde jöger auch macht über den schäfer, und 
nahm ihn das andere Jahr mit sicli fort. 

96. Einst sog das wUäe heer durch Pferdsfeld in Un- 
terfhinken, eine fran rief zum fenster heraus: ,^ih mir 
auch was!^^ als es tagte hing eine tode frau am iUmt- 
giebel, die niemand wegnehmen konnte, das andere jähr 
zu derselben zeit, als das wilde heer wieder vor dem hause 
vorüberzog, rief das weib: „nimm, was du gelassen hast!^ 
vnd morgens war die tode frau vom giebel verschwunden. 

97. Bei Yoitmannsdorf in Oberfranken liegt ein klei- 
ner wald, weichen man das Vnff^taiä^ nennt, als mal 
der bot von Bamberg an das üngeireuehäH kam, hörte er 
das wütende keer. wie er so geht, kommt ein haeu anf 
ihn zugelaufen; denkt sich der mann, du bist mir ein gu- 
ter braten, fängt und trägt ihn im arm fort, als er aber 
an den hreuzweg kommt, hört er rufen: „wo ist denn die 
einäuget häse?*^ der mann betrachtet die hüsitt) sieht, dafs 
sie nor ein aug hat und das kein schönes und wirft sie 
weg. da rief es ihm aus der Ungeireuehäee zu: hftst da 
mich nur Ober den hremweg hinübergetragen, ich hfttte 
dir den hals gebrochen^, das war der Gk>tt sei' bei uiis. 

98. Herschdorf in Oberfranken : mal begegnete ein mann 
dem wilden jäger mit vielen hunden. er dachte, weil ihrer 
so viele sind, dürfe er wohl ein kleines hündlein mitneh- 
men und steckte es in die tasche. als er nach hause kam, 
sprach er: ,,hier habe ich was schönes 1^^ und griff in die 
tasche, um das htlndlein zu zeigen, zog aber nur zimmer- 
mann sscheiten heraus. 

90. Bei meinem geburtsort Eschenfeklen in der Ober^ 
pfalz liegt der berg Osingen. mal hörte nachts ein mann 
das wilde heer auf dem Osingen. spottend rief er: halo! 
halo! halo! mit einmal brauste der wilde Jäger mit seinem heer 
gegen ihn. der mann fiel aufs gesicht und alles ging über 
ihn hin. morgens sais er krank am wege. 
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100. fm Zif ennergftftehen in Rerzogenanracli soV eine 

eiche gestanden seyn, und dabei ein alter mann von stein, 
in den händen ein grofses schwert und einen schild. jetzt 
noch versammelt sich da nachts eine schar geister; da wird 
feuer geschürt, gesotten und gebraten, gesungen, getrom- 
melt, wie in einem feldkger. auf einmal sanst die wUde 
9char mit grofsem geheul durch die laft 

Im Eichelgifsdhei arbeitete mal mittags zwdlf nhr ein 
taglöhner; kam ein kleines zusammengeschrumpftes mftnn- 
lein, sagte: „da grab ein, da drin steckt was!" und ver- 
schwand, der taglöhner ging heim, und erzählte das sei- 
ner frau. die ging mit ihm, das Johannisevangelium tra- 
gend, beide) gruben auf der bezeichneten steile und fanden 
verschiedene alte münzen, meistentheils romische. 

101. Aus Niederhayem: ein mann ging mit seinem 
knaben in der lefdnaeht aMt den kmuweg. er wollte zwar 
den knaben nicht mitnehmen, aber endlich gab er seinen 
bitten doch nach, der knab hatte einen rothen janker an. 
wie sie auf dem kreuzwe^ angekommen waren, zog der 
mann mit kreide drei kreise um sich und seinen söhn herum, 
plötzlich stand ein galgen vor ihnen, der bub fragte: „für 
wen ist der?^' „für den mit der rothen Jacke J" war die 
antwort, und der bub war verschwunden, wie nun der 
mann seme beschwdmngen gemacht hatte, erschien der 
teufei und fitigte, was er woOe? „viras du mir genommen 
hast^*, sprach jener, der teufel wollte nicht, wie er aber 
auf seiner forderung beharrte, warf er ihm den leichnam 
seines sohnes in den kreis. 

i(Xl. Bei Nordhalben sollen jetzt noch einige abergiäu- 
bige unter der mete auf den kreuzweg gehen, sie ziehen 
drei kreise mit weisser kreide, stellen sich hinein und for^ 
Kern geld, welches ihnen der böse bringen muTs. dieser 
sucht aber seine beschwörer durch allerlei kttnste aus dem 
kreise zu treiben, z. b. durch ein fuder heu, das hinein- 
zustürzen droht, u. dgl.; wer hinausspringt, dem dreht er 
den hals um. auch sehen sie nach den firmament, um 
künftige dinge zu, erforschen, zieht eine rothe wölke über 
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ein haus, so brennt es das jähr ab; ist die wölke schwarE 
and einem sarge ähnlich, so stirbt eines aus dem hause, 
ftber welches sie zieht. 

103. Plankstetten in Oberfranken: in der christnadil 
gehen sie auf den hreUMwe§, man sagt: ,,itt der ehrist» 
nacht geht man in den fcawmim^ da kann man sich 
alles wünschen , was man will, und der tmfel mufs es brin* 
gen. sonst ging hoch und nieder in den farnsamen; Jä- 
ger wünschten sich den freischufs^ d. i. dafs man alles 
trifit, die meisten den wecluelthaler , welcher, so oft er 
auch ausgegeben wurde, immer wieder in die tasche zu- 
rOckkefarte. des anderen jahres legte man ihn in den kreis 
hinein und der böse mnfste ihn wieder nehmen, starb der 
mann aber im jähr, so war seine sede dem teufel Yer- 
fallen, mal trat einer mit dem absats über den kreis hin«- 
aus, augenblicklich war dieser abgeschnitten, 

Cap. IX. 1 0 D. 

104. Vierzehn tage vor ostem wurde in Kronach der 
tod ausgetragen. m%n machte aus lumpen eine puppe mit 
UmsgespreiMtm armen und steckte sie auf eine Stange, ein 
jähr war es eine mSnnliche, das andere jähr eine weih* 

liehe figur. vor den häusern sprachen sie: 

Tragng ms' den Todla aus, 

über der katz ihr maus; 

über de Kol an gerer brücken 

woln mo* ihn in's wasser stflrsen. 
Die puppe wurde ih^s wasser geworfen und schwamm 
dann fort, war aber- das bachwasser klein, so wurde sie 
in den dimpjfel geworfen und mit steinen beschwert, dafs 
sie auf den grund sank, in den neunziger jähren des vo- 
• rigen Jahrhunderts brach in Kronach ein grofser sterb aus, 
weil das todaustragen abgekommen war. nun wurde der 
tod wieder ausgetragen und der sterb hörte auf. 

105. Am todmUomUtiff tragen die kinder in Horsch- 
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dorf in Oberfranken den tod aus. sie machen eine puppe 
aus Stroh und ziehen ihr buntfarbige kleider an; das ge- 
aicti iat 'eine bemahlte papieme maske, diese ^puppe wird 
|Mif eine atange gesteckt und Ton haus an haue getragen, 
war die letiete^ leiche des dorfes mAnnlich, trügt die Stange 
ein knabe«, war sie weiblich, ein mädchen. vor jedem 
hause sagen sie den spruch her: 

Der todensonntag is kuma, 

drei röslein habm me' funa, 

drei veiglein Uau, drei röslein roth, 

bhfit ans gott vor glhem tod, 

hfttn me' 'n tod net naustrogng, 

so hfit er alle Horschdorfer ersehlogng. 

me' woln ihn trogng bis über 's gläner, 

bhüt uns gott vor die Horschdorfer mäner; 

me' woln ihn trogng bis über den wäz, 

bhüt uns gott vor die Horschdorfer gäfs; 

mc' woln ihn trogng bis über 's kurn^* 

bhQt uns gott vor die Uorschdorfer kam. 

unser lied is aus, langt uns ein halbs schok arr raus. 
Dann wird die puppe in den badi geirorfen. 
106. In froher leit wohnte in dem wirtiishause der 
wittwe Haberstroh zu Dörflas, ein dorf im Fichtelgebirg, 
•bei dem markte Redwitz, von welchem es durch die Kössein 
getrennt ist, ein Hagen, angeblich ein gastwirth und hier- 
brauer, welchem mehrere sachen entwendet wurden, wor- 
über er so sehr in hämisch kam, dafs er bescUofs, dem 
dieb das nftchstemal den tod antkun zn lassen. baM dar* 
auf kam im hause eine silberne kette abhmiden. Hagen 
ritt mm klugen mann, wdcker den toä anikm kennte, 
dieser rieth ihm ab, aber er beharrte, der kluge mann 
sagte ihm nun, wer ihm zuerst im hofe begegnen werde, 
habe die silberne kette, wie er in seinen hof hineinritt, 
kam ihm sein eigenes kind entgegengelaufen, das sich auf 
die ankunfl seines vaters gefreut und ihn erwartet hatte, 
es erkrankte aber pldtalicb, und als man es entkleidete ind 
in sein bettoben legte, liuid man die sfilbeme kette, mit 
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nun eilig zum klugen mann zurück, um den tod von sei- 
nem kinde abzuwenden; aber das konnte der kluge mann 
nicht, und als er nach hause kam, war es schon tod. sein 
nachfoiger, auch ein Hagen, hatte zwölf kinder, welcbo 
aUe swiflchen einem nnd fünf jähren sterim* auf de» 
pialie^ wo jettt dai wirtiialiaiia aMl, war ein oMidker 
kßf. das^ beiianptele die erEfiUerin dieser sage, witiwe 
Haberatroli, sei gewifs; denn im garten lägen nodi iwei 
sdrge in einer gruft, einer von kupfer, der andere von 
zinn. als sie und ihr mann das haus erworben hätten, 
habe man in der ganzen gegend geglaubt, sie würden kein 
kind am leben erJiaiten; ihre iunder seien aber bis jetol 
aDe gesund. 

Auf dem kirehhof neigt man einen grabstein, anf wel- 
chem ein Hagen mit seinen awölf hindern, von 
Anf noeh in wi^eln sind, ansgehanen ist 

Cap. X. UNDWllUII. 

107. Montin und Spitzläd heissen zwei sehr hohe berge; 
jener liegt in der SchweiZi dieser in Tirol, zwischen diesen 
beiden beigen, in einem schaurigen (schi9hh*n) tikal, liegen 
wiesen; man nennt sie ^ Waldigesl^ Und ,,im Frates 
(Fratas)^. oft, wenn 'das gras am schönsten steht/ sieht 
man ausgebrannte flecken auf diesen wiesen, welche man 
alberfleck (dlbafldh) heifst. das thut der Erzdrach (drz^ 
dräkh) in der nacht, wenn er von einem berg auf den 
andern fliegt und auf den wieaen im Waldigesid, oder im 
Frates sidi fd/edofhoekt und ausruht; denn er ist ganz /eif- 
Hg und macht, wo er sich hinsetzt, genau den halben mond* 
achein, (d. L das gras ist in gestalt einer mojpdsidiel aus* 
gebrannt), der alberfleck ist gegen 10 zoll breit und , von 
einem ende zum andern, 18 bis 20 fufs lang; ringsum alles 
grfln. bisweilen sieht man einen ganzen ring, aber selten, 
jedes Jahr macht der Erzdrach einen, oder zwei alberfleck, 
Bianchies jähr auch melirere; man hat schon zwölf gesehen; 
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sie liegen g-anz ordentlich bei einander, einer hinter dem 
andern, die alberfleck findet man nur omf den wiegen im 
WaUigest^ und Frates. nach sieben jähren wAchsl wieder 
IriM auf de« alberfleck viel didiler, höker und grüner all 
das andere der wiese, so dafii man die form (mondsiiM) 
anch dadurch no<A erkennt. 
/* Die unwissenden baucrn, fuhr der erzfihler fort, mei- 
nen der Alher sey der böse feind d. i. der teufel^ aber das 
ist nicht wahr, der Alber ist der Erzdrach oder Luftdrachy 
welcher sich in den tiefen hlüffen der höchsten berggipfel 
aufkMt, wokin kein mensch gelangen kann, seme nah" 
fwm Mi mar erzj ia» sckmÜMt m sekier glut xu remm - 
§M; sein läget iei reinee gM. wenn jemand das lager 
der Erzdrfick fllnde, der wäre der reichste mensch der weit; 

\ aber wer inag die feisgrflnde Inden, wer sich binein- 

^ wagen? 

Erzähler behauptet den Alber selbst gesehen zu haben, 
als dieser seinen gewöhnlichen weg von Montin nach Spitz- 
lid flog, es war, ivie immer, wenn der Alber fliegt^ nacht. 
snerst röthete sich der gipfel des Hontin; der glänz wurde 
Inuper stärker und daverte wohl eine vierlelstHnde; dann 
iog der AWer^ ein feuriger klumpen^ mit Imgem feurigen 
eekweif, gegen Spitzlfld und senkte sieh im Frates niedor, 
wo er dem auge entschwand. 

, Beda Weber, das land Tirol, II, 284, sagt: ,.das dorf 
Nauders (in Tirol) liegt an der strafse, 4105 pariser fufs 
über der meeresfläche. die ebene von Nauders überrascht 
durch den hellsten graswnchs von der tiialsole bis an die 
höchsten gipfel der berge, reine hift, heiterer hinunel^. 

106. Ans Brixen : der AUfw reitet das vieh ; nadiie fliegt 
etf wie eine femige kugel mit langer ruthe (schweiO* 
^ f 109. Aus Innsbruck : der Alber ist angefahren und hat 
' glühende kohlen (g lohna) hinterlassen. 

HO. Im Donauthal bei Regensburg findet man oft auf 
wiesen und leiten ringförmige stellen, wo der graswuchs 
höher, dichter und dunkelgrüner steht* das volk schreibt 
sie den nftehtlichen hexentanien zn, und nennt sie hexen- 
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ringe, sie htben eiiieii dsrehraetser von 4 Mi m fuTs, 

^ und eine breite von Va '^^s ^Va fufs. 

111. Bei Rofshaupten in Füfsen ist eine kapelle, in 
welcher s. jWan^f im kämpfe mit dem drachen abgebildet 
ist. der heilige wirft dem ungeheuer eine feurige kug«jl 
iB den rächen, bei ton drachen liegt ein abgebiiieMt 
r«/Mai^. Btdi der sage der liraeÄa einem rone des 
köpf ab, nod das Ihler, ohne köpf, lief noch bis Soßktmj^ 
Im, daher Aer nane. das rofikmipt ist auf dem lÜMrbiiiil 
der uhr an der kirche In Rofshaupten abgebildet. 

112. Östlich von Imenäorf in Schwaben liegt der zum 
orte gehörige, unvertheiile Georgswasen ^ in dessen nähe 
das Georgenbrümnlein, die Georgsäcker und die Georgenme- 
Mn. die kirche in Imenstadt ist dem s. Georg geweiht, und 
der G€9trgmtag wird hier mit tana^ ^el und anderen vdki* 
bdnstigungen gefeiert, in der kirche beBnden sich a«s 
hols gesehnitite bilder: s. 6eer§ den Unämum tödend, ne» 
ben eine Jungfrau mit golden^er kröne, knieend, die htode 
faltend. 

Auf dem Georgswasen hatte in uralter zeit ein lind^ 
wurm sein lager. alle jähre an einem bestimmten tage, 
mniste ihm ^n mensch, welcher ihm durch's loos bestimmt 
wnrde, nr speise gebracht werden, mal traf das (om ein 
ffMdn des in alten leiten dahier hausmiden geschleehtes 
der Hgdecker; aber an diesem tage wnrde der liwimMrm 
von dem ritter s. Gewg erlegt, und durch diese kühne that 
das fräulein gerettet, auf dem orte, wo jetzt die kirche 
erbaut ist, soll ein schlofs gestanden seyn. man sieht auch 
noch einen etwas erhabenen platz, mit einer sich herum« 
ziehenden^ den ehemaligen schlofsgraben beceiohnenden, ver« 
tiefang, (von meinem bmder Georg). 

lid. Bei StBttgart«) war am ein keUer in MMt 
mugMlt er gehörte einem bierbraver, welcher darin sein 
Mer anfbewahrte. in diesem heiler sah man die mündung 
eines loches, das sich weit in die erde erstreckte, einst 
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wurde der brauknecht vermifst, und, da er nicht wieder 
erschien, so glaubte man er habe sich wii's leben gebracht 
auch sein nachfolger in dienste verschwaad. der dritte 
bravknechl, weleber dteien folgte, sehöffte yerdaeht, iteiile 
Hl den kelar, der nOndQig def <dol«r gegenüber, einoa 
tpiegel, und verbarg siob hinter eia fall^ wo er aDes tber* 
•ehen konnte, nicht lange währte es, da #efte/> em gräU" 
Ucher lindwurm aus dem loch gegen den Spiegel, und fiel 
tod nieder, der brauknecht ärntete grofsen rühm von die- 
ser that. andere sagen er habe den ündmarm erlegt. 

Gap. XI. OSTEBMANN. 

114. Hacb aussage alter letite wir es in CSiggenbamMi 

bei Freising und in Aufkirchen bei Erding brauch, am oster- 
samstag abends zwischen neun und zehn uhr, nach der 
feier der auferstehung, den Ostermann zu verbrennen, es 
geschah auf folgende weise: die bursche des dorfes ver* 
banden eine lange Stange oben mit einer querstange jm4 
tmwielielten dieses geripp ganz mit stroh^ so dalii es einem 
mmn mit Icopf und ansgestreekten aifmen Anlich war. Uber 
im luft befestigten sie ein benMetm^eiu. das ganze 
•war der Ostermann, sie pflanzten ihn auf einer anhöhe, 
eine Viertelstunde vom dorf entfernt, in den boden, steck- 
ten um ihn herum mit Stäben, je nach ihrer anzahl, einen 
kreis von 200 bis 300 fufs im durchmesser ab und stellten 
sich um diesen kreis in gleichen abstönden von einander 
avf. kein dorflwrsche unter acktsekn jähren durfte danui 
theo nehmen, inzwischen hatte ein bnrsche im kreise, nahe 
am Ostenmmi, eine gmeikte waeMene ans der kürdM 
angezündet und hielt sie in bereitschaifl. ein anderer, eigens 
dafür gewählt, gab das zeichen zum dreimaligen umlaufen 
um den kreis, während des dritten Umlaufes rief er: „hot<^ 
Vei*!" d. i. recht^ein. alle liefen nun gegen den Oster- 
mann; wer ihn und die brennende kerze suerst erreichte, 
durfte ihn anbrennen, da war jubel bis der Ostermami 
gans Tarbnait wmr. diAB wihUen sie drei aus ihrer adtte 
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und jeder beschrieb mit einem Stabe dreimal einen kreis 
auf dem boden um die asche kerumj so weit sie reichte, 
hierauf veriieften alle den platz. 

Am Ostermontag sammelten die hewohner des dorfes 
die asche, streuten sh auf ihre fMer und besteckten diese 
sogleich mit päimxweigen^ welche am palmiamttag geweiht 
und mit kolzst^dten, welche am charfreitag gebrannt und 
geweiht worden waren, um ihre felder gegen schauer zu 
schützen, (von herrn Lang). 

115. Aus der gegend von Abensberg in Niederbayem: 
sonst war es brauch am ostenamHoff, nach dem feste der 
aoferstehung Christi, den OHermam %n Terbrennen. nach 
beendignng des gottesdienstes sendete ein bnrsche in der 
fdrcke ein licht an, lief damit anf das feld htaians, and 
steckte den strohernen Ostermann in brand. 

116. In der gegend von Landau in der Rheinpfalz nennt 
man den bündel rebenzweige, welche von den rebenstöcken, 
um sie zu säubern, abgeschnitten werden, „rebenhäsel'K 
danut die hmder nicht in die Weinberge gehen und trau- 
hen naschen, seigt man ihnen den mann im mani mit dm 
rebenhM unter dem arm, welches er gestohlen hat aad 
sar strafe in den mond verbannt ist. 

117. Aus GreUien bei Dttrkheim in der Rheinpfalz : ein • 
mann schnitt am sonntag sc/Uehdömer, als er starb und vor 
die himmelspforte kam wurde er gefragt, ob er frieren oder — 
brennen wolle? er zog vor zu frieren und wurde in dein 
mand versetst. im vollmond sieht man ihn am Itesten; er 
hat eine domwell^ auf dem buckeK 

118. Aus Schwaben; mal hat ein mann einenhiHidslretfer 
gettMen* er läugnete und schwur: „kab i V to^ v^'echbiek 
mt da mo!^' plötzlich war er verschwunden und man sieht 
ihn noch im monde mit seinem reiserbündel. altern sagen 
naschenden hindern, wenn sie läugnen: hast du nicht 
gethan so sprich: „häb i 's to^, vd'schluck mi ds' mo"!^^ sie 
gestehen dann aus furcht vor dem mond. 

119. Einen kaufmann, welcher die Da$iau mit gittern 
heraiiftihr, ttberfid bei Höchstfidt in Schwaben ein grofser 
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ftum. äoM feMff war nahe daran unterzugehen, da er^ 

schien, auf dem wasser gehend, ein schwarzer mann, wel" 
eher dem haufmann versprach, ihn mit seinen gutem tu 
retten, wenn er ihm das geben werde, was ihm in seinem 
iiau«e unbekannt sei. der kaufmann achtete das nicht hoch, 
versprach es, und mufste die Urkunde mit seinem blute 
Beicknen. der stürm legte sieb, und der kaufaMinn kam 
wohlbebalten mit seinen gfltero nach hause, freudig eilte 
ihm seine gattin entgegen, aber wie bestQrzt war er, als 
sie ihm kund gab, dafs sie guter hofTnung sei? sie gebar 
ein mädchen, welchem nach 6 jähren sein Schicksal eröffnet 
wurde, einige jähre später erschien der schwarte mann, 
und holte das mädchen mit der Versicherung ab, dafs ihm 
kein leid geschehen werde, der schwarze numn führte das 
midthen über die Dirnau in eine felsenhdle, und wurde 
dort zum edMOrzen ptidel. dort war ihr geschift denptf- 
del zu kfimen (strfilen) und zu pflegen. 

Einige jähre später heirathete des mädchens Schwester, 
und der pudel ^ubte seiner piegerin, auf die hoekzeit 
in fohr^» in schonen gewindem, knm sie zur grSftften 
freude der Ihrigen an. nach drei tagen kehrte sie zuriek^ 
wurde aber unterwegs von einer sekwarzen hexe geraubt, 
und von derselben längere zeit schlecht behandelt, der pu- 
del umschwebte sie stets als unsichtbarer geist, und sagte 
ihr, wie sie sich gegen die hexe zu benehmen habe, einst 
sagte die hexe dem mädchen, es entlassen zu wollen, wenn 
es drei bedingungen erfülle, die erste und zweite sind 
nicht mehr bekannt; die dritte aber war: einen schwarzen 
Wollenstrang weifs zu waschen, diese drei bedingungen 
erfülllte das mSdchen; der hund und die hexe waren erlöst, 
und das mädchen, reich mit schätzen beladen, kehrte zu 
seinen altern zurück, (von meinem bruder Georg). 

t!M). Bei Waldsassen in der Oberpfalz liegt die „Wa^ 

lere^^ ein wald, in diesem der Heigraben, eine seige, in 
welcher der Heibrunnen, eine quelle guten wassers, ent- 
springt, wenn der echwarze Mckl im Heigraben in der 



Digitized by 



HELMANN. HABERWAWA. HETZMANN. 81 

mlttagartnii^e getrmmdi bat, ist noch allemal Md damf 
krieg ausgebrochen. 

121. Zu advent hört man im walde bei Rudelzhausen 
holz spalten (holz kliobm), sieht aber niemand, das thut der 
Helmann; man heifst ihn auch den verlornen Waldmann. 
ruft man Hei, Hel^ Hei! so kommt er. man hat ihn auch 
auf der Büschelburg gehört. 

122. Ein toller geist im Innviertel ist der Hahemawa; 
er treibt sich gern auf haberfMem und wiesen umher, 
oft kann er's nicht leiden, dtffs man fckneklet und etnpkhfif 
oft hilft er selbst mit, dafs die bauern nicht begreifen, wie 
schnell es geht, im Zwielicht ist er thätig, oft auch am 
hellen tag. (aus dem schrifllichen nachlafs von Schwanthaler). 

123. Zur fasten macht man in Gabiingen in Schwaben 
einen mann ans lumpen und trägt ihn aufs feld hinaus., 
man nennt ihn Hetzmanru dann verbinden sie einem bur- 
sehen die äugen, vrelcher nun auf den Hetzmann los geht, 
ihn erfafst und in den wald hineinträgt, findet er den Hetz* 
mann nicht, so wird auf diesen ein hund los gelassen, wel- 
cher ihn anbellt und den burschen mit den verbundenen 
äugen den rechten weg zeigt, am andern tag wird der 
Uetzmann wieder aus dem wald geholt. v 

Cap. XII. WASSERVOGEL. 

124. Noch vor wenigen jähren hielten neun jungen 
von Neuhausen, ein dorf bei München, am pßngstmontag 
einen umritt. Hänsl und Gredl stellten die hauptpersonen 
vor. Hänsl sagte vor jedem hause einen spruch her, wel- 
cher aber so entstellt ist, dafs nur einiges noch bedeutung 
zu liaben scheint, sie seien ülier den rakiL geritten und 
kämen aus dem rechten paradieSf wo viel waUenf kam^ 
hoher und gerate wachse, er habe drei pferde im stall, 
das eine habe wimmern Im maul, das andere keine tähne, 
das dritte sei blind, bei jedem hause wurde ihnen butler, 
brod, eier etc. gereicht, welches sie dann im wirthshaus 
verzehrten, früher waren ü^sl und Gredl ausgestopfte 
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puppen, wdche, an den entgegengesetzten, enden eines 
nmlaufenden radei befestiget, sich wie zum tanzen die bände 
reichten, nach anderer erzählung safs nur die Gredl auf 
dem rad und der Wassermann wurde nachgetragen, dann 
jene in den hrunnen^ dieser dem bauer, welcher ün Jahr 
etwas verschufdet hatte, in die haustenne geworfen, man 
nennt den brauch ,ysandrigl'^, die jungen, welche den nn» 
ing machten, ffiondrigUntbm (ianikiglbw9m)^f den spmch, 
den der HAnsl hersagt, ,,sandri^lspTudt,*^ und das rad 
ff9chUttfrad (schla9frady. *) 

125. Zu Baumbach in ^Vitderbayern wurde noch vor 
einigen Jahren am Pfingstmontag das hoschenst ecken ge- 
.halten; man nannte das spiel ,^Wasservogel'\ auf dem platze 
vor dem wirthshause war eine sechs fufs hohe eichene seule 
in den boden gepflanzt, welche immer stehen bliebT^sie 
hatte oben ein loch, in welchem das stimmchen eines fich- 
tenboschens Stack, um diesen ort war ein kleines hölzer- 
nes fafs mit hölzernen reifen herum gelegt und mit steinen 
ausgefüllt, am pfingstmontag versammelten sich die bursche 
zu pfeid, um mit ihren scharfen lanzen im schnellen laufe 
der pferde die reife des fasses zu durchstossen , und, war 
dieses geschehen und das fals mit den steinen herabgefal- 
len, den boschen selbst von der sßuie herabzustechen, das 
geschah bei klingendem spiel und zahlreicher Versammlung 
von Zuschauern, der reiterzug, den reiter mit dem boschen 
an der spitze, begab sich nun in den schlofshof, ritt drei- 
mal herum, und von den fenstern herab sahdiegutsherrschafl. 



*) Um Siek eine riehttge vorsteUiiDg tob dleaeai rtd in nt- 
«hen, Bofli Hau iloh die aekte Hiebst der oabe abgenofluaen und 
das la der aabe noch steckende aehsenstfick mit einer auf dem bo- 
den ackleifenden deleksel in ver bin dang gebrackt denken, das rad 
kann dann nicbt mehr aufrecht stehen, sondern es liegt mit seiner 
nabe auf der deichsei und berührt den boden mittels der kante 
des radreifes, wodurch es eine schiefe läge erhält, und durch die 
deichsei fortbewegt, zur Umdrehung gebracht wird, einige seil- 
tinzer bedienen sich nock des sekleifrades ^ aar groCsen belustl- 
gang ikrer ausckaaer« 
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126. In der gcgend von Abensberg in Niederbayem. 

am 'p fing st Sonntag beeilt sich jeder knechl seine pfcrde so 
früh wie niü|T|ich auf die weide zu (reiben, denn jeder scheut 
der letzte zu seyn; defslialb treiben einige um zwölf uhr 
nachts aus. der letzte^ welcher zu spät aufgestanden ist, 
mnüB^der Wasservogel seyn. die pferde Verden frühzeitig 
wieder in den stall getrieben; dann, nach dem gottesdiensl, 
wo viele leute beieinander sind, wird dem Wanervogü 
ein von bifkenlanb und binmen geflochtener hrants um den 
hals geworfen; er mufs in den hach reiten, wird dort vom 
pferde herabgezogen, und in^s wasser geworfen, die Kin- 
der, welche mit dem lärmenden zug laufen, rufen dem 
Wasservogel zu: ,,zwidarm, arschdarm, bist heut niii*t i'^n 
bdtt vo'darbm 

127. Aus Schwaben: 

Der pßngsttag nnd der WoMervogely 

ist er nicht schdn, darf man ihn nicht loben. 

der pfingstlag ist ja allzeit hier, 

die bauern reiten auf ihren Rühen und kalben. 

die bauern wollen die hut verbieten; 

die hut verbieten, kein rofs mehr reiten; 

kein röfs mehr reiten, kein kom mehr schneiden. 

wir buben reiten auf 's Friedberger acUofs^ 

nnd nehmen dazu die schönsten rofs, 

die schönsten rofs, die stattlichsten gail, 

nnd reiten des tags bei achtzehn meil. 

da reiten die buben zum thor hinein, 

und reiten das brüchlein in den baden hinein, 

das brücklein ist gebrochen, 

mit lauter (n) rossen. 

da kommen die schönsten drei Jungfraun herbei, 

dret Jungfraun und ein altef weib. 

ein rother apfel ist auch dabei, 

ein rother äpleT und eine gelbe bim, 

128. Aus Wehring ("NVoring) im kreise Schwaben: am 
Pfingstmontag, oder p fing st dienst ag wurde sonst der Pfingstl, 
ein ganz in weiden eingehüllter bursch zu pferd, mit an- 
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deren beritlenen burschen, gegeben, und bei dem nmritt 
Ton bans za bans folgender sprucb gesagt: * 
reidiif me* reid'n Wan9%oglj 
m9* wUm nit wo^n^ir ii hirgflogng; 

ir is geflogtig zicar üha das i wdy 

drum macht e den fisch'n 's massd so tridh; 

so tri9b, so tridb bis auf den bod n, 

di mädchen mcino" ma* solt*n sc iob'n; 

ma* lob'n das scbw^'^zbraune An41einf 

mit seinem scbönen krftnzelein. 

pfingftfi is kerne", 

das freut de alt'n nnd junga". 

wöln di bauern 's pfmgslreid'n ve'biad'n, 

tat mar eona" kaa" ross mer hüad'n, 

kao" fiilla~ mer treibin; 

tät ma^ di bcst-n ross nach Friedberg reid'n; 
nach Friedberg auf das hohe schloss, 
da kome" di banem nnd bol*n di ross; 
nnd wen de banem di ross wöln babn, 
so müess'n s' ain säk*l vol tale* mittragng; 
sSk-I vol talar is noch net gnue', 
huat vol scchsa' gho't ä'däziia; 
huat vol sechsar is noch net gnue', 
wann vol röklin ghoH däzua. 
m* reid-n das brüchlein wol unfn und oh*n an^ 
und reid'n dem brüchlein 'n bod'n ein, 
doM brüchlein iH gdfrochen, 
mU lauter werkiger rßßten; 
fiid* wöln dtt9 brüehMn machen^ 
mit lauter guten sacken; 
das brüchlein wöln ma^ ziren 
mit lauter gdis'l und schnüren. 
Hatten sie die gäbe erhalten, so sprachen sie: 
Ma* hab*n der (frau bäurin) zu danken, 
Schwaben nnd Franken; 
Schwaben nnd Franken is uns guat bekant, 
me* bied-n der (fran bSnrin) die rechte band. 
Ade, Ade, Ade! 
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Nach dem umritt wurde der Pfingstl in die Senkel, ein 
bach, geworfen. 

129. In Holzheim in Schwaben: an den drei Sonntagen , 
vor pfingsten gehen neun knaben mit haselmthen von haus^ ^ 
TO haus, von dem spnich welchen sie hersagen ^ wufste 
der erzähler nur folgendes brochstack: 

wegle, wegle fisch i dT^ 

guats, guots für alle tag, 

schreit die frau: fisch raus! 
Am pfingstsonntag wird eine puppe, der Wasservogel ge- . 
nannt, gemacht: der köpf vom wagner, oder Schreiner bemalt, 
geschnitzt, mit dreieckigem hütl bedeckt; um den hals ein 
goller von ausgezacktem, weifsem papier; die arme von reif- 
stflcken auf die hüften gestützt, und mit weifsen schmalz- 
Uumen umwunden; der leib ist ganz mit l^ßSienogdblU' 
mm umsehlungen, welche die kinder oft stundenweit her- 
beiholen, und mühsam sammeln; sind sie nicht zu bekom- 
men so dient erdwaizen; um den leib einen seidenen sclinnr- 
riemen; auf diesen wird eine schnür mit ausgeblasenen 
ioerß. dreinud um den leib geschlungen; die füfse^ausge- 
spreitzt. 

Während die puppe gemacht wird, gehen Heben oder 
neun knaben von haus zu haus, um gaben zu sammeln; 

einer mit dem geldbeuteK einer mit dem spies zum an- 
stecken des geräucherten fleischos. einer mit dem schmalz- 
hafen, zwei mit zwei sacken fiir feines und o-robes mehJ., 
einer mit dem eicrkorb. sie sagen den spruch: 

jetzt kommen iinsre gsel*n, 

rät 's wi^s mo* wel*n, 

ibr, schmalz, speck, 

g^Id und m^hl hör! 
Die gaben tragen sie in ein geräumiges haus , wo man 
ihnen gestattet, am pfingstmontag das mahl zu bereiten, an 
diesem tage versanmieln sich berittene knaben auf dem Lin- ^ 
denplatz, und machen vormittags von 9 bis llVa uhr den 
umritt: ein reiter voraus, hiemöchst zwei reiter, dann drei, 
von welchen der in der mitte vor sich den reitenden Waeeet' 
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vogd htil. einer der seitwärts reilenden knaben fUirt das 
pferd des Waaenogels am zttgel. diesen dreien folgen 
noch 2we! par reiter, alle mit currierpeitsclien. raälinen 

und schweif der pforde sind mit farbigen seidenen biindorn 
und grünem buclis geziert, die zäume mit nafferköpfen 
besetzt, vor jedem hause, wo der zug hält, wird folgen- 
der Spruch hergesagt: 

Am pfingsttag kommt der Wauenogel; 

ist er nicht schön, darf man Ihn nicht loben. 

ron wamnen ist er her geflogen? 

von berg und thal, 

der pfingsltag ist hie, 

da fallen die bauern auf die knie; 

fallen nieder auf die knie, auf ihre bein, 

ihre füfse tragen den hintern herein; 

tragen ihn herein zur hinterthür, 

da gehen drei schöne Jungfrauen dafür; 

drei schöne Jungfrauen^ ein altee tceiby 

Hegt auch ein schöner apfel daHcTf 

ein scliöncr apfcl, drei gelbe htm. 

die baiK^rn wollen 's pfinprslreiten verbiften; 

pfingsrciiten v('rl)i(^len , kein ross mehr liiiton; 

keine ross mehr hüten, kein kern mehr schneiden. 

Friedberg ist ein hohes schlofs, 

da kriegen die buhen die befsten rofs; 

die befsten rofs, die stärksten gatl, 

da reiten wir buben wohl achtzdin meü. 

wir reifen um das Dörnfeld. 

die hiesigen bauern haben zu viel geld. 

sie haben so kleine beutelein, 

gehn nicht mehr als drei heller hinein. 

drei heller ist ein schlechtes geld. 

sie haben 's verscherzt im homfeld; 

sie habens verscherzt und habens vertfaan, 

drum singen wir buben den Waaervogel an. 
Nach beendigung des umrittes, reiten sie zum dorf 
hinaus, steilen die pferdc in reiiie, und hallen ein wett- 
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rennen, der erste bekommt' ein duzend kttchel. dann irelrt 
es sum mahl; vor dem beginn desselben wird der Wäner^ 
vogel ausgepascht, der gewinnende führt seine tochter, 
oder Schwester zum mahl und schenkt ihr den Wasser^ 
vogel; diese ist die Pßngsthraut^ nnd erhält gleich den 
übrigen einen ehrenplatz am tisch, bei dem mahl geht es 
recht lustig her; auch Söldner, arme und kinderfinden sich 
ein, welche eine gäbe erhalten, der Schnürriemen ist ge- 
schenk der Pfingtthrmti. ist dieser dem Woiienagd ab- 
genommen, so wird er mitten anf den giebel des Hadeb 
der Pfingsthraut gesetzt, wo er das ganze jähr bis zur 
nächsten pfingstcn bleibt. 

130. In Ustcrbach im kreise Schwaben: bei dem ein- 
sammeln der gaben wurde gesprochen: 

wir reiten, wir reiten den Wasservogely 
wir winen ntcA^ wo er ist hergefiogen 
er ist geflogen wohl über da» meer*). 
Hatten sie die geschenke gesanmielt, so führten sie den 
Wimervogel zum brmntrog, wo er dreimal int» waner 
' tauchte. 

131. In Dinkelscherben im kreise Schwaben : am pfingst-' 
feiertag ritten 15 bis 18 bursche eine halbe stunde vor 
den markt hinaus, und hielten ein wettrermnen. der erste 
erhielt ein sacktuch, oder dgi.; der letzte wurde in^kgii . 
eingebunden, und in ^sja^asser geworfen, bei dem sam- 
meln der gaben sprachen sie: 

wir retten, wir reiten den Wasferf>ogel; 
wir wissen nicht wo er ist herge flogen. 
bist du gekommen über den rain, 
mufst du doch in 's wasser hinein. 

132. In Weissingen in Schwaben halten sieben bauem- 
buben am pßngstmontag ein Wettrennen zu pferd. der erste, 
welcher das ziel erreicht, erhält einen reich mit bindern 
gezierten baiim^ welchen die mädchen schmücken; der zweite 
eihfilt ein schwert; der dritte einen gddbeutdl; der vierte 



*) die übrigen Strophen sind unverständlich. 
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einen pierkoit; der flinfle einen schmalsliafen; der sechste 
ist der Wänenogel, welcher ganz iiThux und eiehenlaub 

eingehüllt ist; der siebente führt das pferd des Wasser" 
vogeU, sie reiten von haus zu liaus, sammeln geld. eier 
und schmalz unter folgenden coremonien: der reiter mit 
dem Schwert begibt sich in den hof, und spricht vernehm- 
lich, während die übrigen in einiger entfemung die pferde 
anhalten: 

Macbl plats, macht platz! mit weih nnd kind, 
dafs niemand nm das leben kirnt, 
dann reitet dieser zur truppe zurück, und der reiter mit 

dem geldbeutcl hinein- er spricht: 

den platz will ich nun räumen, 

meine kameraden werden nicht s&umen. 
auch dieser reitet zur truppe zurück, worauf alle in den 
hof hineinreiten, nnd alle zugleich folgenden spmdi sprechen: 

Da bringen wir bnben den Wawervogel, 

wir wmm nicht wo er itt hergflogng; 

er ist geflogng von riad zu riad, 

da machen die fische das wasser so triab. 

wir reiten hinein bis auf den grund, 

und wünschen den bauern eine glückselige stund. 

ain glückselige stund is noch n^t gnna', 

da ghdrt ain hafen voll schmalz dazna; 

ain hafen voU schmalz is noh n& gnua*, 

es ghört ain kraz*n voll aar dazua; 

ain krez-n voll aor is noch net gnua', 

es ghört ain bcutel voll geld dazuo; 

ain beutet voll geld is noh net jrnua', 

ain fäfsl braun hier ghört dazud. 

Hieiauf wird den sieben reitern eine gäbe an schmalz, 
eiern, oder geM gereicht, und dieselben beginnen wieder: 
aber jetzt is gnna'; 

jez reiten die bnben dem vaterland zne. 

Dieser brauch soll dadurch entstanden seyn, dafs in 
den früheren Zeiten das moos untersucht wurde, ob es 
fahrbar, oder gangbar sei. die leute, welche es unter- 
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sachten) forderten ihren lohn auf diese weise Ten jedem 
einzehien banem. ändere sagen: der Waamogü sei 
eine alte gottheit, welche die gegend vor Überschwemmung ^ 
schützte ) nnd an pfingsten, wenn keine mehr zu befürch- 
ten war, von den bauem beschenkt wurde, (von meinem 
bruder Georg). 

133. In Sontheim in Schwaben bestimmten die bursche 
am Pfingstmontag den Wandervogel durch das los. wer das 
kürzeste hölzchen zog, mufste der Wasservogel seyn. sie 
führten ihn hinaus in den wald, nnd hüüten ihn ganz in 
Jault, vom maSbmm .(so nannte erzfiUer die birke). nnn 
zogen sie ih's dorf zurück ^ und bildeten dort einen zug 
von 18 bis 20 reitem. die beiden letzten reiter hatten den 
Wasservogel in ihrer mitte, welcher aber nicht beritten war. 
sie führten ihn hinaus^ und warfen lAn von der brücke 
über die Zusamni hinab in's wasser, 

134. Aus Gremhehn.in Schwaben: ein knabe, welchem 
die äugen verbunden wurden, stellte den Wauenogel vor. 
bei dem einsammeiiTder gaben sagten sie folgenden Spruch: 

Di pfingst*n drei fuirtd* sen kumo", 

das freut de alt*n und junga". 

der herr und sei* frau 

wölnl mit 'nander spacirn gau" 

ins weite feld, in's Hahdschlofs; 

di lustigen buebm reit'n di befst*n rofs. 

135. Aus Markt-Biberbach in Schwaben: der fFoMer- 
9ogel wird ganz in Unä^nilmh gehäUt. eine hlutnenkrone 
auf dem köpf, ein kölzemef schwert in der rechten, reUet 
er zwischen zwei reitem, welche ihn mit eisernen, gezo- 
genen Schwertern bewachen; denn könnte er ihnen ent^ 
kommen^ so würde er dem wirthshause zueilen, und was 
er dort verzehren würde, gut und theuer, mü£steu die an- 
dern bezahlen, der spruch lautet: 

iaz bringa" ma^buoba* 'n WaiS9^poglf 
fMm kaf mmsek woher er ü gfiogng; 
er is gaflogng übe' da» rhd, 
er mackt 'n baua n 's wäss9 so tmh. 
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und wenn d9* hmr ain rofe will babiii, 

mnos er ain sak voll thala^ zai n; 
sak voll thala^r is noh n^t gniie'. 
ain krotz-n voll äor ghörl dazuo; 
kratz-n voll äar is noh n^t gnua'; 
haf-n voll schmälz ghört dazua; 
haf-n YoU schmalz Is noh n^t ^a9*, 
ain hMbs emaV bid* ghört ff dazno; 
idz is gnno'. 

iez reid'n mar alle wirthshaus Z09 
kor^ schmalz, g^Id 
regirt die iranze w^ld. 
huabe*! da heb ma' widar A"^ 
das ding steht ttns gar wol k". 
mo* danken tinsa'n he*n Jesu Cnst, 
da* fir tins amjgrenz gestorben ist. 
Ans einigen hftnsern wird der Wai9enogel. vom obe- 
ren stock herab mit einem schälTel tvasser begossen. 

136. Aus Altesheim bei Donauwörth in Schwaben: die 
buben des dorfes brachten sonst dem pfarrer zwei junge 
tauben, und wurden von ihm mit 36 kreuzer^ selbst ofl 
mit 1 gülden dafür belohnt, sie machten ans einem lUeinen 
fichtenstfimmchen mit vier ftsten, welche sie aufbogen und 

'an den mittelzweig befestigten, einen kfifig, und legten die 
beiden jungen tauben^ mit gebundenen fQssen hinein, hat» 
ten sie dieses geschenk dem pfarrer überreicht, so zogen 
sie vor die häuser der bauern, und erhielten auch von die* 
sen kleine gaben. 

137. Im Dürkheimer landgericht in Schwaben ist das 
ösclUreida üblich, das geschieht am Pfingstmontag, der 
pfarrer zu pferd mit dem kreuzpartikel. alle jungen leute 
begleiten ihn zu pferd, wofür jeder bauer seine pferde 
willig gibt, es wird die ganze dorfftur umritten, wer 
kein pferd hat geht zu fnfs. an vier ecken wird das evan- 
gelium gelesen , und da hat man das toetter gesegnet, die- 
sen umritt nennt man 's öschfreidd, 

138. In der gegend von Ansbach verldeiden die bursche 
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am ffingsttag iiftdi dem naebmittaggotlesdi^t einen an« 

ihrer mitte mit alten, zerrissenen kleidern, schwärzen ihm 
das gesiebt, umflechten ihn mit strohhändern, geben ihm 
einen sehr grofsen, zur hälfte übelriechend gemachten stock 
in die band, hängen ihm einen alten leinernen sack um, 
und fahren ihn mit eile und grolisem Iftrm auf einem von 
zwei p/Iu^gestellen zusammengesetzten wagen von haus zu 
haus, um grofsen Iftrm zu machen, behfingen sich die den 
wagen ziehenden bnrsche mit schellen, rollen, klingeln 
u. dgl.; die übrigen burscbc laufen mit. vor den bäusern 
rufen sie: 

me' woln unse'n lieben Pßngstlüm l rumfahrn, 

ihr werd^ uns wol net glei^ de^schlagog. 

langt uns na' brav kt^chle raus, 

na* fahre me* fort von eurem haus, (von herm Heining). 
139. Auf dem berg s. Vigil bei schlofs Tirol ist der . 
Jochersee, an dessen ufer dfter ein ungeheuer (schiohh'S 
thier) lag. es hatte einen langen hals, wie ein pferd. ein 
jäger sah das ungeheuer oft, wagte aber nicht darauf zu 
scliiefsen, fürchtend, die kugel könnte abprallen, nun liefs 
er eine kugel weihen und schofs das ungeheuer, welches 
sich mit solcher gewalt in den Jochensee stürzte, dals das 
wasser fichtenhoch in die höhe sprang, in diesem see 
bleibt kein fisch. 

Auf dem s. Yigilberg und Gig-lberg wohnten riesen, 
welche sich den dengl-zeug zuwarfen, die riesengröber, 
sagte der erzähler, sind auf s. Vigil, die riesengebeine in 
der kirchc zu sehen. 

140. In der nähe von Amberg in der Oberpfalz, an 
der Strasse von Amberg nach Waldmünchen liegt der Heid*- 
weiher (Hoidweiher) und der Lichteckerweiher, ging der 
hirt am Heidweiher nachts vorüber, stieg ein pferd aus 
demselben und begleitete ihn bis zum Lichteckerweiher, wo 
es verschwand. 

141. In Eschenloh, Weräenfels und Todtenanger bei 
Hanimcrsbach . in Oberbayern, wohnten drei grafen, welche 
so arm wurden, dafs die baueru.den Aa6er für ihre pferde 
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Beflmi nmlisiteii. diese abgäbe ist heut su tage noch unter 
dem nanen ,,grafenfuiter*^ belnnnt. war gerahr eines Über- 
falles zu befürchten, so gaben sich die drei schlösser zei- 
chen durch laternen. man konnte von einem schlofs zum 
andern sehen, das ganze thal soll ein seo gewesen seyn, 
auf welchem man von i^schenloh nach Werdenfels im nachen 
fuhr. 

Cap. Xlii. DREI BRÜDER. 

142. Über dem stürz eines vermauerten fensters des 
alten schlosses auf dem Knopfsberg sieht man drei in stein 
ausgemeisselte nackte hnaben, sie fassen sich bei den ban- 
den und tanzen, rechts unten am fenster steht ein mann 
mit. einem Tederbuscb auf dem köpf» anter der fenster- 
bank ist die Jahreszahl 1556 in stein gehauen. Lichtenfels 
war eigentfanm der hersoge von Meran, der jetzige getreide- 
Speicher auf dem Knopfsberg ihr schlofs. sagen: 

a) Drilinge aus dem geschlechte der Schaumberg führ- 
ten nackt einen unzüchtigen tanz auf und achteten selbst 
nicht auf das gebetläuten, da kam der teufel und warf sie 
an die wand. 

b) Das scldofs gehörte dem Schaumberg und sollte 
df^Ungen aus diesem gesehlechte als erbtheii zufallen, wel- 
chen aber die grafen von Heran an sich ziehen wollten und 
die drÜinge ermorden liefsen. hierzu dingten sie einen 
knappen der Schaumberg, welcher, nach vollbrachter that, 
aussprengte: die drei knaben hätten sich nackt ausgezogen 
und das ßndehpiel gespielt, das lied, welches die kinder 
hierbei singen, beginnt: ,,komm teufel, hol dein findeiing^^. 
der teufel sei gekommen und habe die drei hnaben an die 
wand geworfen (geechmixt), 

c) Ein fremder knappe habe sich in das schlofs ge- 
schlichen, an die amme gemacht und die driUnge, welche 
gewürfelt oder gefacht hätten, verleitet, auf einen hoUer- 
bäum zu steigen, um die zwitschernden vögel zu fangen, 
von welchem sie herabgefallen seyen und sich erstürzt hätten. 
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hiennit brini^ die sage ein kinderspid Iii verUndung. drei 
kinder fassen sich bei den hftnden, tanzen Imlvdsebenin 

und singen dabei: 

Ringala, ringala, raihä, 

es sdin der kirwla draid, 

Haigng fi auf 'm hoUerhusch 

schraia si alle husch, husch, husch! 
Die kinder lassen sich alle drei mgleich anf den boden 
faOen nnd beginnen dann das spiel von neuem. 

143. Anf dem berg Rudolphstein oder Rollenstein bei 
Weissenstadt im Fichtelgebirg, welcher vor vielen bergen 
durch seine hohen granitfelsen ausgezeichnet ist, mit deu 
Überresten eines schlosses, stehen, etwa einen büchsen- 
schufs von einander entfernt, drei hohe felsen, die drei 
brüder genannt, drei brüder sollen aus ihrem schlösse durch 
rftuber vertrieben worden ieyn und sich in diese felsen 
geflüchtet haben« 

144. Ein lederer hatte drei söhne, der strengen sndit 
des vaters fkberdrüssig, beschlossen sie in die weite weit ^ 
zu gehen, auf ihrer Wanderung kamen die drei brüder in 
einen grofscn wald und endlich zu einem hohen bäum, von 
welchem aus sich drei wege nach verschiedenen richtmr 
gen erstrechten, hier trennten sie sich, weil jeder sein 
gltkck in der fremde allein versuchen wollte, jeder wShlte 
sich einen der drei wege; sie gaben sich aber das vo^* 
sprechen sich nach der Wanderung wieder bei dem baum- 
einzufinden und einander in der noth beizustehen, sie stie* 
gen auf den bauni und jeder stiefs seinen hirschfänger in 
denselben in der richtung des weges, welchen er betreten 
wollte, würden die zurückgekehrten finden, dals der hirsch- 
ffinger des abwesenden bruders mit rost überzogen sei, so 
schwebe dieser in grofser gefahr, oder sei tod. 

Dem jflngsten der drei brfider begegneten auf seiner 
Wanderung zuerst ein fachs , später ein bär und endlldi 
ein lö^Ee.^ jedes dieser thiere wollte er erschiefsen , wie 
er aber die büchse anlegte, sprach eines wie das andere: 
^tSs mich leben, ich will mit dir gehen^S der Jäger schenkte 



Digitized by Google 



94 



DREI BRÜDER. 



jedem das leben und zog nun mit seinen drei Ihieren fort, 
bis in eine Stadt, wo alles mit schwarzen tüchern behängt 
war. er fragte seinen wirth, welcher ihm erzählte, bei 
der kapeUe Uege ein dracke in seiner hole, welcher heute 
die tochter ihres königs verschlingen werde, jedes jähr 
verschlinge das nngeheaer eine königstocbler, nun sei ihre 
princessln an der reihe, der kdni|r habe s^n reich und 
die hand seiner tochter als preis auf die erlegung des Un- 
geheuers gesetzt; viele tapfere ritter hätten auch mit dem 
drachen gekämpft, aber keiner sei mit dem leben davon 
gekommen. 

Der furchtlose Jäger eüle zur kapelle und stellte sich 
nit seinen drei thieren vor dem drachenloche auf. bald 
trat die princessin in schwarzem Uelde in die kapelle, und 
warf sich vor dem altar auf die knie, wie aber der drache 

aus seiner hole kroch, schofs ihn der jäger auf den köpf; 
das ungeheuer brüllte und fuhr schnell in das loch zurück, 
der jäger trat zur princessin und ermaliiife sie, andächtig 
zu beten, gott werde ihre bitte erhören, hierauf stellte 
er sich wieder vor die drachenhöle; bald rannte auch das 
ungdieuer auf ihn los, aber von der kugd auf den köpf 
gesoffen, zog er sich brflDend und feuerspeiend in seine 
höle zurück, der jäger trat nun wieder^ in die kapelle 
zur königstocbter und ermahnte sie, nicht zu verzagen und 
noch inbrünstiger zu beten ^ ihre rettung werde dann ge- 
. wifs erfolgen, kaum hatte der jäger seine stelle vor der 
hole wieder eingenommen, stürzte der drache brüllend, 
feuerspeiend und, gewaltig mit seinem schweife um sich 
schlagend, auf ihn los; die kugel traf des Ungeheuers köpf; 
aber in dem augenblicke erfafsten es auch die drei thiere 
und rissen es in stttcke. der fuchs klaubte die beine auf 
einen häufen zusammen, die princessin war erlöst; der 
jfiger heirathele sie, wurde künig, und im lande war grofse 
freude, das volk pries sein regiment, er lebte glücklich 
mit der schönen königin und vergafs auch seiner treuen 
thiere nicht, welche stets um ihn waren. 

Jfahe bei der hauptstadt lag ein wald, welchem sich 
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niemand in nalian wagte, der atarm lienlle dmreh diebSnme, 
als woUte er aie aUe mit den wurzeln anareissen. der l[d- 

nig frag^te seine ^emahlin, wie dieser wald Iieisse? sie 
antwortete: „der wald, der immer so saust und braust, 
heifst hinein und nicht mehr heraus." obgleich der könig 
die furcht nicht kannte, so gab er doch der dringenden 
bitte seiner gemahlin nach und versprach ihr, diesen wald 
nie au betreten« des andern taga ging er mit seinen thie* 
ren auf die jagd und kam in die nüte des waldea. rings 
kenim war alles wie ausgestellten, nidit ein vogel liefs 
sich hören, eben wie der könig den unkeimlichen ort Ter» 
lassen wollte, sprang vor ihm eine hirschkuh auf und eilte 
in den wald. die jagdlust liefs den könig die warnung 
seiner gemahlin vergessen; er verfolgte das wild, gerieth 
unbewufst immer tiefer in den wald und verlor endlich die 
liiraclikuii ganz aus den äugen, als er den wald veriassen 
wollte, konnte er den rflckweg nicht mehr finden und da 
die mittemacht nahte, beschloß er im walde bis zum mor- 
gen zu bleiben, er zündete ein feuer an und bereitete sieh 
und seinen drei thieren ein lager. wie sie sich zur ruhe 
legen wollten, kam ein alles häfsliches weih, welches die 
drei thiere anfielen, die alte versprach nachtquartier und 
bat, die thiere mit einer ruthe, welche sie dem könig 
reichte und womit er sie nur berühren dürfe, abzuwehren, 
sogleich wurden aber die thiere und der könig selbst zu 
stein. 

Bip beiden brttder trafen sieh, nach Verabredung, bei 
dem bäume und erwarteten dort ihren jüngsten bruder. als 
sie aber auf den bäum stiegen und nach dem hirschfänger 
sahen, war dieser ganz mit rost überzogen, sie machten 
sich sogleich auf den weg, welchen ihr bruder eingeschla« 
gen iiatte, und kamen in eine Stadt, die mit rothen und 
schwär en J ttcbem behangt war. sie fragten den wirth, 
welcher ihnen die geschichte von dem drachen, der erret- 
teten königin und des nun vermifsten königs erzählte; die- 
ser sei in den wald „hinein und nicht mehr heraus" gera- 
then. daher liabe die Stadt wieder trauer angelegt, die 
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drei brftder waren aber einander so lUinlicli, dalii ieüisl 
die kdnigin in iweifd gerietb, ob nicht einer der beiden 
ihr genahl sei. 

Des andern tags gingen die zwei bruder auf die jagd, 
kamen in die nähe des zauberwaldes, wurden durch die 
birschkuh verführt, fanden den weg nicht mehr aus dem 
wald und zündeten bei den vier steinen ein feuer an, um 
itt tü>emachten. bald nahte die hexe mit der zauberruthe. 
einer der brüder aiier rits sie ihr ans der band und schlug 
damit die saoberin bis an die kniee in den boden. sie droh- 
ten ihr das leben zu nehmen, wenn sie nicht sogleich die 
Tier steine, welche ihr bruder und seine drei thiere seien, 
wieder lebendig machen würde, die hexe versprach alles 
zu thun und reichte ein flaschchen, aus welchem sie nur ei- 
nige tropfen auf die steine fallen lassen dürften, kaum 
war dies geschehen, so stand auch ihr bruder mit seinen 
drei thieren lebendig vor ihren äugen, der jfiger führte 
mn einen zweiten streich mit der ruthe auf die hexe und 
schlug sie bis an den Scheitel in den boden. sie heulte 
und schrie jfimmeriich und bei dem dritten schlag mit der 
ruthe sank sie zehn klafter tief in den boden. 

Der ganze wald mit allen seinen verzauberten men- 
schen und thieren war nun erlöst, die Stadt legte die trauer 
ab und das ganze land war in frenden. (aus Hirschau in 
der Oberpfals). 

145. Zwei weisen, bruder und Schwester, konnten 8i<A 
auf ihrer windmüUe nicht mehr fortiltringen , iind mufisten 
sich trennen, der mtliersohn nahm nur drei schafe und 
zog mit diesen hinaus in die weit, er kam in einen wald, 
wo ein schöner garten stand, und, weil ihn und seine schafe 
hungerte, schlof er mit ihnen durch den zäun in den gar- 
ten, wo er anf einen apfelbaum stieg, sich einen schönen 
apfel holte, und seine schafe das frische gras weideten. 
Imum war er vom bäume herab , als aus dem boden ilrei 
rium Hiegen, vor welchen er sich auf die kniee warf und 
um sein leben bat. die drei riesen willigten ein, der müler 
muTste ümen aber seine drei schafe zurücklassen, wofür 



Digitized by 



Dftfii brOdbil 97 

sie ihm auf seine wanderang drei h%mde mit gaben, die 
Idefsen : j,getdiwmäf wie der unnd% „Mch HM und eUen^f 
„to ttarhn wie die ganze weU^K mit -seinen drei thieren 
kam er in ein scMofs von rfiubem, die auf raub waren, 

und fand hier speise und trank für sich und seine hunde 
genug, welche die räuber, als sie in ihr schlofs zurück- 
kehren wollten, abhielten, der müler hatte hier gute tage, 
dachte aber aucli an seine Schwester auf der windmilhJ, und 
gab dem hund .^^gesciiwind , wie der wind^^ einen Settel in 
's maul, worin er Ihr schrieb, auf dem hund zu ihm in 's 
rfluberschlofs zu rstfen. diese setzte sich anf den hund 
und ritt geschwind , wie der wind, zum räuberschiofs. nun 
lebten bruder und Schwester eine weile miteinander; sie 
liefs sich aber mit einem der räuber. welche immer um 
das schlofs herum schlichen und ihr bösen rath gaben, ein, 
und legte ihrem bruder eine hächel unter das bett, welche 
ihn verwundete, die wunde wurde laber bald durch die 
hunde geheilt, sie mischte wein mit gift, die hunde schlu- 
gen ihm den becher aus der band, die hunde entdeckten 
ihm nun das einverständnifs seiner Schwester mit den rfiu- 
bern, und riethen, sie in einem fafs mit nageln den berg 
hinab in den weilier zu rollen, so geschah es. dem müler 
gefiel es nun nicht mehr im räuberschlofs und er verliefs es 
mit seinen treuen hunden. auf seiner Wanderung kam er in 
eine grobe Stadt, wo alles schwarz verhängt war, weil 
eben die zeit nahte, wo die königstochter von einm eie^ 
benköpfigen drachen verschlungen werden sollte, der kö«- 
nig hatte sein reich und die band seiner tochter als preis 
auf die erlegung des Ungeheuers gesetzt, keiner wagte es; 
der mülerbunsch bezwang aber mit seinen hunden den drachen, 
rifs die zungen aus und schnitt die köpfe ab. wie er nun 
mit der princessin zum konig fahren wollte, nahm ihm der 
kntscher die sieben drachenkdpfe, setzte dem mäler das 
messer auf die brüst, und beide mufsten beschwören, nichts 
auszusagen, der mOler erbat sich von der princessin nur 
ihren rosenkranz, ihr gebetbuch und ihr sacktuch, in wel- 
ches er unbemerkt die sieben drachenzungen einwickelte. 

Paaier, ücitiaft II. . f; -.^ I"! ",. f 
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bei hof war nun alles in freuden, die Stadt legte die trauer 
ab, nur die princessin nicht, am tage, wo die Hochzeit 
gehalten werden sollte, sprach der müler zu seinem wirth, 
er wolle mit ihm wetten, seine hunde werden ihm die besten 
Speisen von der königlichen tafel bringen, der wirth ver- 
lor die wette; denn das war dem hund geschwind, wie 
der wind^ ein leichtes, der mfUer wettete wieder mit dem 
wirth, seine hunde werden ihm den besten wein der könig- 
lichen tafel bringen, der falsche könig hatte aber das schlofo 
mit geharnischten rittern und knechten ganz umstellen las- 
sen, der hund „brich stahl und eisen'* drang durch und 
brachte den wein, so hatte der wirth sein ganzes vermö- 
gen verspielt, welches ihm der müler wieder schenkte, die- 
ser ging nun mit s^nen drei hunden selbst zum schlofs; 
die warfen alles vor sich nieder und bahnten ihm den weg 
in den königssaai, wo der kutscber schon auf dem throne 
safs. hier reichte er dem könig den rosenkrans, das ge- 
betbuch und die sieben drachenzungen als Wahrzeichen, dafs 
er der ritter gewesen sei, welcher mit seinen hunden das 
ungeheuer getödtet habe, der könig schenkte ihm das kö- 
nigreich und die princessin, den kutscher aber iiefs er 19, 
einen kessel mit siedendem öl werfen, nun verlangten die 
hunde vom jui^en könig ihnen die köpfe abzuhauen, er 
weigerte sich, weil er ihnen alles zu verdanken habe; wie 
sie aber nicht nachliefsen, schlug er einem nach dem an- 
dern den köpf ab, und es standen drei königsprinzen da, 
welche zu den drei liefen verwünscht und nun erlöst waren, 
(wie oben.) 

146. An Kleinnördlingen bei Christgarten, auch Kar- 
thäuser genannt, sind auf zwei nahen, sehr hohen bergen 
die verfallenen Schlösser Hohenhaus und Niederhaus. auch 
auf dem dritten berge war ein schlofs. diese drei Schlös- 
ser gehörten drei hrtidem, welche von einem berge zum 
andern sehr hohe brücken bauen liefsen, um ganz eben zu 
einander gehen zu können, ein schwur verband sie: des 
eidbrüchigen schlofs solle versinken, so geschah es; daher 
die weite tiefe grübe auf dem beiig. 
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146. An den Vorabenden hoher festläge erscheint auf der 
ruine Miederhaus, unter dem thore stehend, ein priestei 
im omat, der den Yorflbergeliendeii winkt, mal in dar 
liefligen christalacht redete ein papiermachergeselle das ge« 
spenst an: „alle gtiten feister loben gott den herm, was 
ist dein begehren?'^ es erwiderte: ,,folgc mir, du wirst 
glücklich sein!** sie iringen in einen unterirdischen gang, 
bis sie zu einer hapelle kamen, wo der altar mit kerzen 
beleuchtet war. das gespenst sagte: „ich war vor Zeiten 
in diesem schlofs priester, sammelte sckäUe, und habe sie 
unter diese kapeUe vergraben, unter dieser fallthüre, auf ■ 
wdcher, wie du siehst, ein här sitzt, liegt der $cImUs^ hier 
auf dem stuhle ein scharfes scbwert, ich werde jetit das 
heilige mefkopfer verrichten; wenn ich die Wandlung voll- 
bringe, ergreife das Schwerte und haue dem baren den 
köpf ab, so kannst du die falllhüre öllnen, und tien schätz 
fi^ben^*. der papiermachergesellc betete sehr fleifsig; bei 
der Wandlung rollte das bisher ruhige thier glühende äugen; 
er ergriff das schwert^ liefs es aber mit einem schrei fal* 
len, denn es war glühend; da verschwand alles mit furcht*« 
barem getös. hinge in der finstemifs im unteriräuduiA 
gang irrend, gelangte endlich der geflngstigte in's frme. 

Gap. XIV. BERfifiElSm 

147. Bei dem schlofs Tirol liegt ein berg, heifet Mut«> 
köpf, In welchem vor zelten nörkden wohnten, ging jemand 
nachts durch den wald, riefen sie: 

„denk i bin wie alt, 

,,i weifs neunmal wies, neunmal wald!^^ 
Als einst die pest ausbrach riefen sie: 
„hättet ilir gegessen bibernell und himmelsbrod, 
„lebtet ihr ailesammt!*'^ 

148. Die norken der Spranseralp in Tirol machten oft 
aUes vieh im stall mit einem male (jkf aon schmAz) von den 
ketten los und trieben es in die geftüirlichsten gebirge. das 
Tieh rannte wihl aus dem stall, hinten drein die norken, 

?• 
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rufend: „vorn bahneben, hinten wie zuerst (vo^n hundh'n^ 
hint-fi wi von 9 seht), felsen und Schluchten ebneten sich, 
nahmen aber ihre gestalt wiisder an, wenn das vieh vor- 
Uber war. rief der aenn die ertte kok mit der gloche bei 
ihrem namen, so stand alles Yieli plötzlich still; yersah er 
es aber, so rannte es in wilder flucht immer weiter fort 
und stürzte in den abgrund, oder war so zwischen fels 
und Schlucht eingeschlossen, dafs es weder rückwärts noch 
vorwärts konnte. 

149. Bei einem bauer im Fintschgau in Tirol, war ein 
norky der die ieute im haus immer neckte (gedikt hat), 
was sie thaten wendete er ihnen in's verkehrte;, oft warf 
er die dim an der kuh mit dem melkkttbel um, oder er 
Idste das vieh von der kette, waren die levt darüber zor- 
nig, so lachte der nork bellaut, aber gesehen hat ihn nie- 
mand, mal an einem sonntag tanzten die ehhalten nach der 
cyther; wenn es recht lustig herging, pfluderte und lachte 
der nork und es kam ihnen vor, als tanze er unter ihnen, 
um sich davon zu überzeugen, streuten sie feine asche auf 
den boden Chab*n kluogng asch*n g*sfit). da sahen sie seine 
tritte, schlugen danach mit dem besen (hab*n mit dem besen 
den tritt*n nahhg-schmitzt)^ und vertrieben dadurch den nork 
für immer aus dem baus. 

150. Die Munta, Muntau, liegt bei Seefeld in Tirol und 
ist der höchste berg der dortigen gegend. auf diesem berge 
wohnten bauersleute, welchen ein kind geboren wurde, es 
war hüfsiich^ schrie und weinte unaufhörlich, wollte immer 
essen und doch nicht gedeihen, so lag es 30 jähre in wickeln 
in der vriege und machte den filtern viele sorge und plage^ 
bis diese endlich, der langen pflege Qberdrfissig, den prie- 
ster um hilfe anriefen, als dieser geistliche mittel anwen- 
dete, wich der unhold und sprach: hin scho so alt, das 
% wads di Mtmtana^ wie ein wana, aba des is ma^ no net 
passirt^^, 

151. Bei Seefeld in Tirol war ein bauer, welchem ein 
mchteli stets arbeiten half, als: daxen machen, streu rechen, 
u. dgL; bei dem betlftuten ist es immer versdnninden« 
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mal fing und band es der bauer, aber im augenblick hatte 
es die bände zerrissen, ^^undankbarer, sprach das wich* 
^teli, ich würde dir kräuter, heiUam für memehen und vieh, 
„gegeigt habeH, und du wärH ein grofeer ant geworden!^ 
Yon nun an kam der bauer in abwesen. 

152. Es war mal eine frau in 's kindbett gekommen, 
nach einigen tagen, wie sie ganz allein zu hause war, 
schlief sie ein und als sie erwachte, lagen zwei kinder 
neben ihr. sie wnfste nicht, welches das ihrige sei und 
griff in der angst nach dem kinde, das ihr das ihrige zn 
sein schien, wie sie das kind zu sich genommen hatte, 
stand ein jäger mit einem gaisfufs vor ihr, der schnell 
das andere kind mit sich fort nahm, die mutter hatte nun 
einen wechselbalg oder wechselbutt rij^ wie man solche kin- 
der zu nennen pflegt, der wurde nicht gröfser als ein Idei- 
ner äffe, war am ganzen leib voll ^are und konnte wie 
eine wan^e die w.finde hinauf klettern, mal kam der wech- 
selbalg in die küche, wo viele Verschalen lagen, darüber^ 
erstaunt rief er aus: ,,bin i ^so old, wie der Tttringerwold, 
hob i doch mai" lebtag nu neat su vil häferla und gukerla 
gsegngi'^ (Kunigstein in der Oberpfalz). 

153. In Oberfranken an dem Neunberg (NcnTbe'g gegen 
abend liegt das dorf Womghai (nach der Schriftsprache 
Wohnggekaig, Woknsgehai) und in dem gehänge dieses 
bcrges enlspringt der Zwergbrunnen (Zwerglesbrun). 

Ein Schäfer bemerkte oft, dafs sein hund morgens von 
der herde lief und tibersatt gefüttert zurückkam, neugie* 
rig, wo der hund seine nahrung hole, band er ihm den 
J^n seines strickknftuels um den hals, liefe ^en Men 
alnt>llen und folgte, er kam in eine höle, wo zwei Kwerge 
afsen und dem hunde die abfälie gaben, sie Hefsen den 
hirten mitessen und als dieser wünschte, alle tage so gute 
speisen zu haben, gaben sie ihm ein tischtuch, das er nur 
ausbreiten und sich die speisen wünschen dürfe, der hirt 
mulste versprechen, nichts zu verrathen. sein weib drang 
aber sO lange in ihn, bis er das geheimnifo verrieth. das 
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Uschtnch rerior seme kraft, die zwerge brtchten «bl- 
ander um und der Zwergbrannen Hofs neun taf^e mit blul. 

154. Die mühle zu Oberblaichen in Schwaben ist mit 
der rückseite in einen hiigel eingebaut, aus welchem vor 
Zeiten nachts die wichtelen durch die küche in die mühle 
kameU) diese laufen liefsen^ von dem vorröthigcn korn mal- 
ten, und das mehi mitnalimen. als sie einst der müler 
belauschte, und veijagte, zogen sie sich laut heulend in 
den hügel zurOck, und blieben lange aus. dieselben wUhr' 
telen haben jedesmal in der kttche die eingeweichte wfische 
schön weifs gewaschen, erschienen aber nicht mehr, als 
ihnen kleider und geld zur Wäsche gelegt wurden, (von 
meinem bruder Georg). 

155. Der WichteUsberg bei Zürgesheim an der Donau, 
in Schwaben, bildet einen kegel, dessen fufs sich bis an 
das ufer der Donau herabzieht, am gipfel des berges steht 
ein kalksteinfels zu tag, mit einer kleinen Öffnung, welche 
den eingang zum Wichtelesloch bildet, es soll sehr tief und 
mit einem bis an das ufer der Donau sich erstreckenden 
unterirdischen gang in Verbindung sein, in Zürgesheim 
wird folgendes erzählt: 

a) Einst liefsen hirtenbubea eine gans in das WP7cA- 
telesloch^ welche in der Donau, bei den almen, ein mit 
weiden bewachsenes ufer, wieder herauskam. 
^ b) Auf dem Wichtelesberg wohnten in alten selten 
iPtcAlele; einige sagen, es wSren drei gewesen, die schlof- 
fen aus und ein im WtchteMloch, und kamen nachts oft 
auf den Urfahrhof. war abends die wasche für den näch- 
sten morgen zum waschen hergerichtet, so haben die wich-' 
telen nachts dieses geschäfl verrichtet, sollte brod gebacken 
werden, so fand die Urfahrbäurin morgens die laib fertig, 
und sie durfte sie nur in den ofen einschiefsen. einst be- 
lauschte der Urfahrbauer die wichtelen, nnd^ weil sie ganz 
nackl waren., liefs er ihnen haes machen, und legte sie mit 
geld hin; denn er meinte sie mtlfsten sehr arm sein, sie 
weinten und sagten: „nun sind wir ausgelohnt, und mtis- 
sen schlenkern*^ 
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c) Ähnliches wird von >/otVÄof erzählt, ein bauernhof 
in Zürgesheim. Hlte leate fügen hinzu : der Moia^hof sei 
ein edelgut gewesen, zu welchem die flur des dorfes ge* 
hörte, noch jetst hat der Mw^bmm die befsten gründei 
welche um seinen hof hemm liegen. 

d) Um d^ tchaU sa hden, wagten drei hirteahaben 
sich mit einem strick In das Wtekidefloch hinabzulassen, 
der erste sagte: .,ich fahr in gottes namen hinab"; er kfim 
mit vielem geld zurück, so auch der zweite, der dritte 
sagte: ,,ich fahr in bocksnamen hinab", als die beiden an* 
dem den strick heraufzogen, hing ein gaisfufs daran, der 
böse hatte ihn behalten, auf dem Wtcht^esberg sah man 
dfler einen äreiMtiigen gaUboeh und einen huneL « 

Cap. XV. GEISTFR. 

156. Bei dem Haselrasterbauern auf Aschbach in Tirol 
hat man am tage allerheiligen küch l gebacken und die über'' 
bleibtel klaubd^t) auf dem tisch gelassen, man sagte: 
^^äoM g'kärt di arm teeM^ und steUte bremende herzen 
herum, nachts sind die armen seelen gekommen, haben 
sich um den tisch herum gesetzt und sind mit dem aye- 
marialäuten wieder verschwunden. 

Mal am allerheiligentag kam zum Haselrasterhof ein ar- 
mes männ-l und bat um nachtquartier. .,das kann sein, 
sagten die Haselraster leut: dort leg dich auf die Ofenbank, 
aber von den kücheln darfst du keine nehmen, die gehö" 
ren den armen eeeUn^^. das arme männ*i versprach es. 
als es aber hungerte, dachte sich's: „will fttr die armen 
Seelen was beten, und die kficheln efs ich!^^ als das männ«l 
gebetet hatte, setzte es sich an den tisch und liefs sich die 
kücheln wohl schmecken, aber auch die armen seelen ka^ 
men 'und setzten sich um den tisch herum, das erschrockene 
männ'l eilte zur ofenbank zurück und die armen seelen 
riefen ihm zu: „hättest du nicht für uns gebetet, hätten 
wir dich zerrissen". 

157. Eine hartherzige bftuerin auf dem BreUenetem 
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bei SnlzlMich in der Oberpfalc gab ihren dienslboten schlech- 
tes brod, fiberbfirdete sie mit arbeiten und war ein gott- 
loses weib. als sie gestorben war, mufste sie täs ^hae ue 

laufen und peinigte die dienstboten und das vieb, welches 
oft die ketten rifs und wild im stall umhertobte, nun wurde 
der hirt, welcher zaul)ern konnte, fforufen, den unhold 
aus dem haus zu treiben, man dingte grofsen lohn, der 
hirt bannte zu mitternacht alle haasen in den hof, dann in 
die Stube, hier hielt er den haasen einen offenen sack vor 
und beschwor den yerwandelten haasen hinein, dieser bat, 
ihm nur den plats unter der stiege zu gönnen; der hirt 
▼erweigerte es. selbst mit deTHillrangel wollte sich der 
haase begnügen; umsonst, er mufste in den sack, mit wel- 
chem der hirl in den wald lief, hier sitzt der haase auf 
einem ba^xnstock, in spinnweben verschleiert, jammernd, 
verspätete wanderer sehen ihn zu mitternacht und meiden 
den unheimlichen ort. (von meiner Schwester Susanna). 

158. Unfern Hindelang ist eine wilde gebirgsschlucht, 
die Itenbreehen genannt, dahin sind die verstorbenen lan- 
dammunner^gebannt, welche im leben ungerechtes gericht 
gehalten, an sonn- und Festtagen sieht man sie wohl auf 
den nahe gelegenen alpen auf und ab wandeln, in ihren 
rothsammetnen wamsen und in grofsen perücken. die 
schlimmsten aber unter ihnen sind von ewiger nacht be- 
fangen und hausen, in scheusliche kröten verwandelt, zwi- 
schen den felsklüflen, durch welche die Osterach fliefst. 
mfinner, welche zur triftzeit in di» Schlucht hinabgelassen 
werden, um das angestauchte holz weiter zu schaffen, ha- 
ben sie oft bemerkt, und ihre glotze/iden angen gesehen, 
die so grofs sind, wie salzbüchsln. ' sie kdnnen einem 
aber nichts böses anthun. (bayerische annalen, 1833. IL 174). 

159. Auf dem Kreuzberg in Niederbayern lebte der 
hirt Anerl (huato' Ane'l). seinen ringHock auf der weide 
nach sich ziehend, beschrieb er einen ring um die herde 
und pflanzte den ringstock in ihrer mitte in den boden, 
wodurch das vieh zusammengehalten wurde, er machte sich 
dann den ganzen tag im wald mit pechein (bfiume anhauen. 
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um das horaxisfliofscnde harz zu gewinnen) und mit sam- 
meln heilsamer Kräuter zu thun. die hirtin, sein weib, 
hatte zwar nur eine kuh; die gab aber mehr milch, als drei 
andere, sie hatte butter und schmalz genug, aber niemand 
kaufte von ihr. 

Nach seinem tode konnte der hirt nicht ruhen; die 
Wärter der leiche wurden nachts verscheucht; bei der be- 
stattung im kircbhof entstand gewittersturm und des ande- 
ren tags lag die leiche auf dem angesicht bei dem brunnen 
der h. Anna, man niufstc drei geistliche kommen lassen, 
von welchen nur der aUeste macht über das gespenst hatte, 
es gestand, drei hostien nicht genossen, sondern eine im 
Fingstock, die andere im stock hinter dem kuhbam im 
stalle, die dritte unter die schwelle der hausthttre verbor« 
gen zu haben; die erste haiie^as vieh zusammengehalten, 
die andere die hirtin reich an butter und schmalz gemacht 
und die dritte keinen bösen geist über die thürschwelle ge- 
lassen, das gespenst wurde in den Rachelsee verschafft 
und dann blieb die leiche im grabe. 

Böse geister wurden von jeher in den RacheUee ver- 
schafft, als einst männer diesen see messen wollten, er- 
scholl eine stimme aus der tiefe: woüt ihr mich ergründen, 
90 werd ich euch ver^MUnden!^*' ^ 

160. Zwischen den Hindelangem und den Wertachem 
ist einmal ein streit entstanden wegen einer alpe, welche 
zwischen den triften beider gemeinden inmitten lag. end- 
lich, nach vielem hin - und herzanken, ist der handel dem 
doctor Bach, welcher dechant in Wertach war, übertragen 
worden, dafs er ihn mit seinem worte schlichte, es waren 
aber die mitglieder beider gemeinden auf den tag wieder 
nacb der streitigen alpe bescbieden worden, um den aus*- 
spruch des doctors Bach zu vernehmen, dieser sagte nun 
und schwor vor den versammelten gemeindem: so wahr 
ein Schöpfer über mir ist, so wahr stehe ich auf meinem 
grund und boden. also mufsten die Hindelanger von ihrem 
begehren abstehen, und es ward den Wertachern die alpe 
als eigenthum zugesprochen, fs hatte aber doctor Bach, 
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der ein schalk war, einen löffei, oder schöpfer unter sei- 
^ nem hut verborgen, als er jenes wort sprach; und zu hause 
hatte er aus seinem garten erde in die schuhe gethan. so 
dafs er also wohl sagen konnte: so wahr ein schöpfer über 
mir ist, so wahr stehe ich auf meinem grand und boden. 
fott aber strafte ihn naeh seinem tode wegen dieses hinter- 
listigen nnd gottlosen benehmens; denn er mnfs noeh im- 
mer anf seinem MMmmiA^ den er im leben geritten, auf 
jener alpe umherreiten , und wird oft gesehen von lauten, 
die spät des weges gehen; und. wer ihm nahe kommt und 
ihm traut, den betrügt er noch jetzt nach dem tode mit 
seiner arglist, und führt ihn irre, (bayerische annalen, 
1833, II, 174). 

161. Eine stunde ¥on iOosterebrach, im Steigerwahi, 
eiit((&ml grenst an diesen der gemeindewald der Gerolshöfer 
an, wdcher, nach der sage, eigenthnm der Geifsfelder war. 
einst, in kriegszeiten, als die Geifsfelder in noth kamen, ver- 
setzten sie den wald an die Gerolzhöfer. diese wollten ihn 
aber nicht zurückgeben und darüber entstand ein streit; 
der alte hirt in Geifsfeld, von dem gericht zum schwur auf- 
gefordert, wem der wald gehöre, aber von den Gerolz- 
höfem bestochen, barg einen Schöpflöffel unter seinen hnl 
Gerolshöfer erde in seine schuhe^ und schwur: ^ßo wahr 
em Hkopfer Uber mir wiä uk auf GeroMöfar hoden stehe^ 
so wahr gelidrt der wald den Gerolzhöfem^. das gericht 
sprach nun diesen den wald als eigenthum zu, aber der 
hirt war von nun an verschwunden und mufs umgehen, 
oft hat man ihn im wald holzmachen, sögen, das vieh hü- 
ten gesehen ; er verführt menschen und man nennt ihn Ge- 
rolzhöfer WaldpöpeL nahe an diesem wald steht die Ge- 
rolshöfer mtthle. als einst der mlller den bach fegte, nahte 
ideh ihm der Waldpöpel und bat ihn, den Gerolshöfer raths- 
herm su melden, den wald an die Geifsfelder gemeinde- 
zurückzugeben, weil er keine ruhe habe; zum Wahrzei- 
chen solle er ihm seine haue herüberreichen, das that der 
müler und der pöpel druckte seine fünf finger in das eisen, 
diese haue, behauptet der er^ühiery liegt noch in dem rathhaus 
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n^cht herausg'egeben. 

/ 162. Es ist in Nürnberg silte, das jähr wenigstens 
' einmal das haus von oben bis unten zu reinigen, das heifst 
man: stöbern, das haus stöbern, im schwanten baren, in 
der Lauffergasse, wollten sie es auch thun; da aber hm 
und fraii Terreisten, gaben sie dem httlmemftdl den aufiraf, 
alles recht fleifeig durchsttatöbem; ^aber die kavuner anter 
der^tiege^*, sprach der herr, ^^lafa du nar zu! denn dort 
mufs alles bleiben, wie es ist^. als sie fort waren, plagte 
das mädchen die neugierde. an der kammerthür hing ein 
grofses altes scjilofs, worauf mit Ölfarbe drei weifse kreuz 
gemalt waren, sie probirte alle Schlüssel, endlich fand sie 
einen ganz verrosteten, der schloHs und thttre öffnete, es 
war eine dreieckige, finstere luinuner, daTs sie sich nicht 
getraute hin^nsugehen. In der mitte big ein grofser pela, 
der sich zu regen begann, und dann immer gröfser wur3e. 
die dime lief davon , hinter ihr ertönte aber ein so grdlet 
^elächter, dafs sie vor furcht beinahe gestorben wäre, als 
der herr zurückkam, erzählte sie den Vorgang, er jagte 
sie aus dem dienste; denn der geist war von einem fran- 
ziskaner in diese kammer gebannt worden, und hatte durch 
diese Unvorsichtigkeit seine freiheit wieder erhalten, die 
er ttberail im hause durch freudiges lachen zu erkennen 
gab. nachts im stalle, im heller und auf dem boden liefs 
er es erschallen, dafs die leute angstvoll zusiimmenschracken ; 
selbst bis in die gastzimmer, und in den Speisesaal drang 
er. auf diese weise kam das gasthaus mehr und mehr herab, 
und niemand mochte dort wohnen; und noch jetzt ist in 
Nürnberg das Sprichwort gang und gebe, wenn jemand in 
einer gesellschaft recht grell und störend auflacht: „der 
laektf wie der ffeiet im schwarzen biren^. (aus dem schrifl» 
liehen naddafs von Schwanthaler). 

168. Ein abgelegenes gäfschen in Bamberg führt den 
namen das Pöpelgäfschen, dort gehen die pöpel zu jeder 
zeit, doch am liebsten zwölf uhr mittags, und zwölf uhr 
nachts, oft sahen die leute weifsgraue gestalten hin und 
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hw 8ciwd»eii, tnf den steinen sttsen^ nnd ^eld etfdei, 

oder haasen und hunde, gar seltsam anzuschauen, hin und 
her laufen, die seltsamste darunter aber ist eine graue 
gestalt, der es eingefallen, mit ihrem eigenen hopfe zu ha- 
dern, da kommt sie das berglein abwarte, ihren kopf^ der 
iiMier berfiuf will, gewaltoam mit den füssen hinabstofsend. 
B«r mit der grdfsten Anstrengung gelingt ihr das vorhaben, 
bis dann gegen ende des gftfsleins, gesUtU und aU* 
mihlich nebeiform annimmt, und endlich In nichts sich auf- 
löst, niemand aber weifs zu sagen, was des haders Ursache 
sei, den der rümpf so siegreich mit dem köpf beendigt, 
(wie oben). 

164. Aus Bamberg: bauerndirnen sassen abends am 
spanfeuer beim rocken und schwatzten, spfiter spielten sie 
pfünder. einer, die man als keck kannte, wurde zur Ui* 
i^ng gegeben, den ilapperer im nahen beinhause zu holen, 
der Klapperer aber war ein geripp, das seit einigen jähren 
darin stand, so wie man es ausgegraben hatte, und noch 
hingen alle knochen in ihren gelenken zusammen : . wenn 
dann der wind durch das fensterlein pfiff, schlugen sie an- 
einander und klapperten . daher der name. doch die dirne 
löste ihre aufgäbe, und stellte das geripp in die ecke, eine 
zweite bekam zur aufgäbe, dem Kläpperer die band zu 
geben; sie wollte nicht, aber sie mufste. langsam trat sie 
hin, und fafste schaudernd seine band, da stürzte mit einem 
male der Klapperer mit fürchterlichem gerassei zusammen, 
und alle knochen auseinander, am zweiten tage war sie 
tod. der Klapperer war ihr früherer geliebter, dem sie die 
treue gebrochen , und der sich nun sein Uebchen heim ge^ 
holt, (wie oben). 

165. In der nähe von Bamberg liegen mehrere weiker; 
dort ging 's um mittemacht um. ein kleiner sehwamer alter 
mann, der auf seinen schultern einen ungeheuren mark' 
«fatii trug, der ihn schier erdrücken mochte, wie man aus 
den tiefen seuizern schliefsen konnte, machte um dieweiker^ 
langsamen Schrittes die runde, er hatte bei lebzeiten feld- 
marken verrückt ^ und jedes jähr wurden seine äckcr auf 
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banem, die ihn kannten, liefen davon; nur die beherzte- 
ren, die ihm stand hielten, hörten seine leise bittfrage: 
„wo soll ich ihn hin thun?** doch keiner «ab ihm bescheid. 
da traf sich's, als mal ein besoffener bauer von der kirche 
ZU hause ging, dafs die gestalt wieder daher kam. der 
baner stellte sich, schwankend vor rausch, in den weg, und 
fragte mitleidsvoll, mit laUender stimme: „altala, hast denn 
noh ka' mh?^^ die gestalt schattete den köpf, und spraeb: 
„wo soO idi ihn hin thun?^ der bauer sagte: „dumme* 
ka*!, duma^' Ihu 'n hi", wo du 'n gnoma" hast!'^ da that 's 
plötzlich einen fürchterlichen schlag, von dem der bauer 
ganz nüchtern wurde, und die gestalt war verschwunden, 
sie wurde nie wieder gesehen, der bauer aber hatte glück 
und Segen, und wurde ein reicher mann, (wie oben). 

166. Auf einem feldwege von Bamberg nadi Aaraob 
ist ein altes steinernes kreuz; dort sieht man nachts, doch 
nur im winter, auf dem schnee ein mdmdem sitzen von 
weisser färbe, man weifs nicht, wer es ist; man heifst es 
das Schneemännlein, weil es nur im winter erscheint, (wie 
oben). 

167. Eine bäckerin in Kronach ging alle tage in die 
kirche. mal bei hellem mondschein meinte sie es sei tag, 
kleidete sich an und trat in die heUerieuchtete kirche, wo 
die toden versammelt waren, die jüngst verstorbene spradi 
zur bSckerin: „frau nachbarin, was tbut ihr hier? geht 
ihr hinaus, so lafst ein kleidungsstück fallen!'^ die bäcke- 
rin liefs, ehe sie zur kirchthüre hinaustrat, ihr camisol 
fallen, wurde aber aus schrecken krank, am andern tag 
in aller früh schickte sie in die kirche, um zu sehen, ob 
ihr camisol noch dort liege. Dieses war aber in kleine 
fetzen zerrissen und auf Jedem grab lag ein fleck. 

168. Der Raibhauspöpl in Kronach buckelte sich nachts 
den leuten auf, und sie mufsten ihn bis an ihr haus tragen. 

• schöpfte der Rathhauspöpl wasser vom marktbrunnen, so 
brach bald feuer aus; starb ein rathsherr, so hatte er des- 
sen Stuhl im rathsziuuner umgekehrt, nachts versuchte er 
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in den bräuhäasern die wirz^ damit das bier gut werde, 
mal spielte in Kronach ein quacksalber und machte den 
leuten allerlei gauckeleien vor. unter den vielen Zuschau- 
ern war auch der Hümer von Steinwiesen ^ welcher ein- 
schlief und auch dann nicht erwachte , als das spiel been- 
diget und alles auseinander gegangen war. nun plagte ihn 
aber der rathhawpipl so sehr, dafs er lärm machte, darauf 
machte der schuster Caspar Fischer den yers: wer vmn 
Rathhauspöp] will sagen, der darf nur den Hümer von Stein- 
wiesen fragen", als aber mal der schuster nachts nach 
hause ging, sah er den Tod an sein haus angelehnt und starb, 
nun machte ein anderer den vers: ,,Caspar Fischer hat aus- 
gefischt, es hat ihn der Tod erwischt". 

160. In Kneringen in Schwaben fuhr oft in der fast- 
nachl, nachts 12 uhr, der Hojemo auf der sirafse mit einem 
kleinen wagm. er machte yid Ifirm und geräusch, lockte 
die leute herbei , lud sie voll Schadenfreude auf seinen leo- 
gen, uud warf sie entweder in die Kamel, oder er führte 
sie in den wald, und liefs sie lange nicht heraus. 

170. Im alten rathhaus^zu Weissenhorn, in Schwaben, 
hauste lange zeit der geist Aschamä", er wurde durch einen 
kapuziner in eine ainneme katme bef^wwen, und in den, 
eine Viertelstunde von Weissenhom entfernten, ÄHkad^wald 
vergraben, „dort" (sprach der ersiUer) „fiOirt er jetzt nachts 
auf zweirädrigem wagen mit schlechter mähre ^ und macht 
fürchterlichen lärm, du hörst sein entsetzliches geheul bis in 
die Stadt; kann aber nicht weiter, als bis an die Rothach. nahst 
du, so fährt er dir nach, nennt dich beim namen, lockt und 
ladet dich ein, aufzusitzen, folgst du, so tobt und schnaubt 
die fnähre^ sprüht fener; hingeht's mit Sturmes schnelle 
Uber die wipfel der bäume; wie aber der tag graut, wirft 
er dich in eine laehe, sitzest du nicht auf, so braust er . 
mit ftircfaterlichem geheul durch den wald, und reisst die 
bäume um, die ihm im wege stehen; des andern tags ist 
alles unversehrt, vor sechzehn jähren fuhr ein Schneider 
mit dem Äschamä", starb nach drei tagen, einen weber 
wollte er in den weiker bei Weiler abladen^ der tag graute^ 
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warf ihn am weiherdamm ab. den weüwbildem hebl er die 
röeke anf, und haut sie mit der mthe, dafs sie Inmn mehr 

gehen können''-, (von meinem bruder Georg). 

171. Auf einem felde zwischen Mauern und Ellenbrunn 
in Schwaben stritten zwei bauern um die ackergronze. als 
der eine den laih brod anschneiden, und unter seine Schnit- 
ter vertheilen weilte, schwur er: wenn meine grenze nicht 
die rechte ist, will ich und mein brod au stein werden!^ 
plötzlich fiel er um, und ward mit dem laib brod zu stein, 
wie heute noch zu sehen, der wanderer fttrchtet den Stei^ 
nemenmarm, weil er irre führt, (wie oben). 

172. Ein hersorragender berggipfel bei Ebermergen 
heifst die rauhe Birg, man fand noch grundmauern, koh- 
len, knochen, eberzähne. auf dem fels stand ein sehlofs, 
das versunken ist; drei tage nachher hörte man den gockel • 
krähen, als einst ein mann in Ebermergen aus seinem fen» 
ster sah, bemerkte er einen feurigen mannt welcher von 
der rauhen Birg herkam, er schimpfle den geist: ,,Sttltzen* 
scheisser!*'" schnell war er da, und eben noch recht schlug 
der mann das lenster zu, denn schon sprühte der geist 
feuer nach. 

173. In Augsburg lebte gegen das ende des vorigen 
Jahrhunderts die Wehmutter. sie war hebamne und taufte 
die kinder bei nothtaufen in Teufels namen. nach ihrem 
tode irrte sie in verschiedenen gestalten, als hundf halbf 
u. dgl. umher, sie hauste gräfslich, und war beson- 
ders wöchnerinen und kleinen kindern gefährlich, wel- 
chen sie sich durch wehmülhiges winseln bemerkbar machte, 
in den rauchnächten zog sie durch die Strassen, wer vor- 
witzig zum fenster hinausschaute, dem schwoll der köpf, 
es war nicht eher ruhe, bis sie ein geistlicher in die Do* 
nau bei Regensburg beschwar, andere sagen der kapuzi* 
ner Kdpplin habe die Wehmutter in die Wertgd^ gebannt. 

174. Wenn in der nacht die katzen kläglich heulen, so 
sagt der gemeine mann (des Fichlelgebirges) die Klagmutter, 
oder Winselmutter läfst sich hören und fürchtet einen todesfall 
CGeidfuIs beschreibung des Fichtelgebirges, 1817, II, m^}. 
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175. Böse geisler wurden im Fichtelgebirg- von feilen- 
Kauern gebannt und in sacken nach dem Waldsteine getra- 
gen , wo man sie mit eisernen karten spielen hörte; ja 
man hat sogar das unheil gesehen, wenn in der nachther- 
berge die säcke eines geisterlMinners aus Vorwitz geöffnet 
vnd die geister herausgelassen werden, (wie oben, s. 1^7). 

pap. XVI. ZAlBEüEtt. 

176. Bei Zetsch in Tirol, zwischen Brixcn und Vcltiirns, 
steht ein kleines haus „zum Lauterfresser (Lauta^ fresse ) 
genannt, in diesem hause wohnte der Laut er fr esset y ein 
MmAjgw. schon als kleiner buhe (bua) stahl er den nach- 
biam das hahnerftitter (honkgdi), den rahm (obers), u. a. 
seine mutter verdingte ihn bei einem bauer,^bei welchem 
er das alpenvieh hlitete. in einer felskluft fand der Lau- 
tenfresser ein zauberbuch, obgleich er nie die schule be- 
suchte und daher auch nicht lesen und schreiben konnte, 
so war ihm doch das zauberbuch verständlich, und weil 
er in iLciner bruderschaft eingeschrieben war, bekam er 
die gewalt zu zaubern. 

Mal hat er einer bftuerin den rahm weggegessen und 
als diese, um den rahm zum buttern zu holen, in die kam- 
aer trat, verwandelte er eich in eme fliege (flmg) und 
schwamm im milchhafen. die bäuerin hob die fliege mit dem 
fmger heraus und warf sie auf den boden. „damals'^ sagte 
der Lauterfresser, welcher den bauern seine streiche zu 
erzählen pflegte, die ihm dann aus furcht alles gewährten, 
was er wollte, „war ich dem tode nah; denn hätte mich 
die bäuerin zertreten, wäre ich verloren gewesen^^ 

Von einer bäuerin in Flazwas verlangte er einen kra- 
pfen. diese wies ihn mit den Worten ab: „du bist ein jun- 
ger mensch, kannst arbeiten", hierauf nahm der Zauberer 
das heisse schmalz vom herd und gofs es der bäuerin in 
den mund, dafs es ihr den leib durchbrannte und sie sich 
aus schmerz im wirbel drehte, nie, sagte der zauberer, 
habe er einen so lustigen tanz gesehen. 
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' Mal kam des wegs ein Figauler trager, welcher Iheuere 
gläser in seinem korJto (kr^tzn^^auf dem rücken trug. aU 
diflseB der Laaterfresser sah, verwandelte er sich in einen 
hanmstock a« wege, auf welchen sich der trager, um zu 
rasten, mit seiner bbrde niederlassen woDte. da war aber 
kein stock; der Figauler fiel mit seinem korbe anf den bo- 
den und zerbrach die gläser. wie der Figauler weinte, 
stand der Lauterfresser vor ihm und fragte, was ihm leids 
geschehen sei? der Figauler erzählte, wie ihm geschehen; 
er sei ein armer mann,, könne das glas nicht bezahlen, 
suche nun die weite weit und mflsse weib und kind im 
elend surttcklassen. ^weil du ein armer mann bist, so wIM 
ick dir zu deinem gelde heiren^% sagte der Lauter fresser; 
ich verwandle mich in ein^ferd^ das führe nach Klausen 
und verkaufe es; den zaum darfst du aber nicht zurück- 
nehmen, sondern wie du das geld hast, mache dich gleich 
davon'''', im augenblick stand ein schöner, kohlschwarzer 
rapp vor dem Figauler, welchen der trager am zaum nach 
Klausen fUhrte« dem wirth in Klausen, welcher eben zum 
fenster heraussah, stach das schöne pferd in die äugen und 
er fragte, ob es fefl sei? der trager verlangte 800 II. und 
Belli keinen kreuzer nach, der wirth wollte, wie es brauch 
ist, dem Figauler den zaum zurflckgebcn , welchen dieser 
aber nicht annahm, sondern, wie er das geld hatte, sich so- 
gleich fortmachte, der wirth führte das pferd in den stall, 
band es an den barn, beschaute das schöne thier, strei- 
chelte es mit der band und gab ihm schmeichelworte. von 
zeit zu zeit ging er in den stall und sein rapp kam ihm 
immer schöner vor. nach ein paar stunden, als der Figau- 
ler zu haut sein konnte und der wirth wieder in den staU 
ging, um nachzusehen, war der rapp verschwunden und 
im zaum hing ein Strohhalm. 

Ein anderes mal machte der Lauterfresser wetter und 
wollte Brixen verwüsten, aber nun wurden die grofse glocke 
auf dem berg s. Andre und die zwei kleinen glocken auf 
s. Cyrillen, welche alle drei geweiht waren, geläutet und 
ter Zauber vernichtet. Beim verhör sagte der Lauterfresser 

PMff, BaUca^ II. 8 



Digitized by Google 



114 SBAGKIER. KAPPBnmi. 



m: ^wem der s. Andrestier und die zwei gril'n auf 'm 
BOOS net f wes«n wArn, £iftt i alles yaSniostet^C^ 

Im ^Bodenecker gericht schmiedeten sie den ge&ngenea 
Lauterfresser in einem kupfernen hessd an, damit er nicM 

die erde berühren und sich frei machen Iconnte. dem 
zug liefen die kinder nach und gaben dem gefesselten 
brod in den mund. beim kauen des brodes fiel ein kleines 
Stück auf die erde, die kinder hoben es auf und reichten 
es ihm wieder In den mund. weil aber das herabgefallene 
brod nafe war, blieb ein wenig erde daran liingen; pldtx* 
lieh war der Lauterfresser frei und' entkam dem gericht. 
sein meister, der teufel, warnte ihn, nie wieder nach Ro« 
deneck zu gehen, weil er ihm in einem freoDden bezirk 
nicht helfen könne. 

Der Lauterfresser trieb nun seine Zaubereien fort, ver- 
gafs aber der mahnung seines meisters. er wurde, unter 
der Rintler brücke im Rotenecker bezirk schlafend , gefan- 
gen, in einem kupfernen kessel angeschmiedet und nach 
Brixen vor gericht gebracht* auf.de» weg dahin ermun- 
terte er die kinder, ihn mit erde und steinen zu werfen, 
er habe nichts besseres verdient; aber das gericht hielt die 
Idnder fem. vor diesem gestand er alles, wurde in dem 
kupfernen kessel auf den Schinderbich l geführt und leben- 
gig verbrannt, als er den Scheiterhaufen sah, sagte er: 
„heut gibt's einen heissen tag.^'' seine mutier bat ihn am 
richtplatz, ein süfses wort zu sprechen, „mutter, sagte er, 
der honig ist süfsl^^ schon im feuer sitzend rief sie ihm 
noch'zu, die heiligen naraen zu sprechen; er wollte aber 
nichts davon wissen. 

177. Vor mehr als hundert jähren trieben zwei ge* 
fürchtete räuber ihr unwesen in der gegend von Beilngries 
in Mittelfranken, welche sich unsichtbar machen konnten, 
der eine hatte den Spitznamen: Kajpjpd'hue, der andere war 
der Beckermichel von Denkendorf bei Beilngries. als mal 
beide bei dem becker in Denkendorf waren , und sich hier 
holen iiefsen, kamen dragoner angesprengt, welche durch's 
fenster die. riuber am tische sitzen sahen* wie sie aber in 
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die Stabe ' hineintraten , waren beide Tenebwinideii. da 
schlug* ein dragoner den bferkrng Yom tiis^h^ und pIöteKci 
standen beide rinber vor ibnen. nun rief dieser drago- 
ner: ,,b!ndet sie schnell, nnd lafst sie auf keinen grünm 

rasen, sonst kommen sie wieder los!'' beide wurden hin- 
gerichtet. 

Cap. xva HOIM. BEBTHA. 

178. Zwisphen Hafeloeh and Grflnenwörth thefll sieb 
der Hayn in awei arme und Irildet eine insel* am recfaf^ 
seitigen ufer befindet sich ein merkwürdiger etem, Frau^ 
Huldastein (fTd^Hulldstdf) genannt; ein natürlicher fels- 
block oben mit einer art Vertiefung, hier soll sich zuwei- 
len bei mondschein eine fee, die frau Hulda (frd-Hulld) 
seigen, und ihre goldenen locken kämen, wer sie siMp 
9erUmt das au^mUchtj oder gar den ventmd. noeb vor 
wenigen jabren soll letsteres einem bewobner der gegend 
geschehen sein. (Ton berm Ton Scblichtegroll). 

179. Die klöpfleinsnacbt in Wasserburg hei Lindau in 
Schwaben : 

holla, holla! klopff m9r, 

wisch ma* gaisM., der nom i A"; 

gudts jaor, guet.s jaor! däs 's koare wol grät 

und huid* und fort, das woIf I wa*d. 

180. In der umgegend von Augslmrg: in der kläff* 
lekunacht Idopfen die lündef mit hdlsenieB hagmer an itte 
fenstoruid ttden, und rufen: ^^Ual heüa! Jdöpfleenaditt** 
dann beiuMnaen sie eine Ideine gäbe. 

181. fhmdsstall nennt man einen hügel, mit einem 
graben herum, auf dem Bröchtnerjoch, 

Vor etwa 50 jähren ging ein priester auf den Inzin- 
gerberg, um einem kranken die sterbsacramente zu rei- 
chen, das wollte der teufel wehren, welcher sich in ge^ 
ehdt einer jjmgfirm qiMT ftber den wag legte* aber der 
priester beschwör den bösen , worauf dieser sprach: »^uo 
«ittg «Ird bald su gtund gehen 1^ fragte der priester : ,,was 

8» 
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wird dann mit den seelen geschehen?" der teufel antwor- 
tete: „das darf ich nicht sagend* 

Bald darauf wurde Inzing durch die mur (sand, los- 
gebrochenes zerstückeltes gestein, welches von den höhen 
in die thalebenen niedergerollt (trukene mur), oder auch 
von wetlerbächen herabgeschwemmt worden ist (nasse mur), 
Schmeller bayer. wörterb. II, 612.) verschüttet, erzühler 
sagte: „die moro is broch*n". 

182. Erzählung einer alten frau aus Eschenloh, bei 
Parienkirch, in Oberbayern: ^^Berchten sind an de hdUg9- 
dTeikÖnigsahdd ganga'. mk" hat sunst gsagt: 

is huid n^t de knepflsnähht^ 

wo md d klopft, und tür aufmacht? 

machet auf, machet aufl 

Wia - n i nö" jung wä*, bin i seibor o'mol berchtti" 
gangd'" es sänd iülem^ drui arma läid gw^^n, de abo' sunst 
net b§dit habm. äl\e drui sin s' gleich a'zogng gw^'n: 
alte hos'n habn s' Tghabt, alte jänkar, und übo* 'n köpf 
a'n leina'na sak mit löcha'n fü' di* augng und 's mäl. 's 
aa* hit a" k^*n am gürtl hanga* g'hät, 's an*a* hii a*n 
9i~kenta' g'hat, 's drilt a'n bösn. sän' s' in a" haus hi*- 
kema'^ habn s' mit de' k^d*n gräss-It, und dämit a" d' haus- 
tür klopft; mit 'm ai^kenta' auf 'm bod*n gschirrt, und mit 
*m bdsn k^rt. d^s is Mies z-glei' gscheng. d* läid habn 
nAcha* scho'" gwisst, däs Bercht'n kema" sänd, und habn 
birn, oda* broud, ode* nud'ln he'g^bn. so sän' Berchtn \d 
haus ze haus ganga"; aba' ba 'm letzt*n haus is ze den 
druidfi äane däzua kema", de wär aba* käa' natüa'liche". 

^A's denäl hän i ba-r o bäurin dia't; di hab' mar am 
knepfisabdd mit de' bäurin in de' scheue' här ghdch'lt. di hii 's 
vom bodn druimol rä" gruafa": „fdf* hachld? hd-hd -hdchh"? 
^ bäurin hät aba' glei' 'n hir wegkgworfa", und älle sän' 
ma' davo** glofa*. wie mar in d' stubn 'nai* kema" sänd 
hobn 's üns gfrägt, wärum ma' so glofa" sänd? dä hät (f 
bäurin gsagt: „äf 'm häistok hokt d* Hdchbre ; ihdchlund 
^in i" mef Uhm nim9r i da' knepflsnähht!^^ 

Mai" muata' hät me' dazalt: e'mol sän' s' am knepfis^ 
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ab^'d i" kwnikrl z* sama" kerne", habm gsungd' und tanzt, 
wia s' aso r^hhd i" da* luschbarkeit gw^-n sänd, is d* 
Stdmp kema", und hät a" fürtr)' vol ;pt^n zu*n volspini x" 
dTlstiibn naf gworfa". d& M i «he* de^schroko", und habn 
. glei" um oniada" spuln üanege fäd*n gspuna"; de Ml dT 
8tdmp9 wida* gfadt; aba* wen ?'d' spubi lea' gla-B heia, 
wa* wAas wAs gscheng wAr?^ 

Bie erzählerin nannte das gespenst: Stdmp und Stdmp9, 

183. Wögemann, druidenfufs am Haynenkamm, entwurf 
eines vorhabenden tractütleinS) d. a. 1712, pag. 1^9, cap. IV. 
«.TP: 

,,yon der Dremp, so die bauch aufgeschnitten^. 

184. In Holzberndorf in Mittelfranken haben sonsl die 
jungen lente die Bumäteirta Torgeatelll. einer sleokte sieh 
iMetMeMUkottf mie ämk&mgm^ halle öpfjpl^ birnen und nOsae 

bei sich und in der band einen halben besen als ruthen- 
büschel. dieser war die Eisenberta^ welche nachts mit noch 
andern jungen leuten von haus zu haus zog, fleifsige gute 
kinder mit früchten belohnte , faule unartige aber mit ihren 
mthen strafte, mal, als die Eisenberta mit ihrem gefolg 
. von 10 jungen lenlen in Holsbemdorf umgezogen war, woüte 
aie ikren umeng auch in Waaserbemdorf hallen, aof dem 
weg:e dahin kamen sie an einer etdbe vorttber, und, als 
einer abzählte, um zu erfahren, ob alle beisammen seien, 
waren ihrer nicht H, sondern 12. wie sie einander recht 
ansahen, hatte sich ihnen hei der eiche die wirkliche Eisen- 
herta, mchineinerkuhhautmit denhörnern und einen ruthen- 
büschel in der band, beigesellt, der zug stob auseinander; 
von nun an' sogen aie nicht mehr nach Waaserfoemdorf. 

185. Aus IiTsee In Schwaben; am lUawenabmd haben 
sie aonal aHetlei unfug gelrieben, die kinder sn schrecken: 
einer zog eine hukkaut mit den hörnern und kuhglocken 
an, sah fürchterlich aus, und klopfte an die thüren. aber 
sie nahmen und warfen ihn in's wasser, dafs er beinahe 
um's leben gekommen wäre. s. Klaus ist der heilige, wel- 
cher den drei liederlichen mädchen drei brode gab. s. Klaut^ 
fmm ional in der Milfßeumitieki. 
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186. In sehr vielen orten um Bamberg, und in einigta 
theilen dieser Stadt selbst, kommt vor Weihnachten die eUerm 
'MertkMf nnd^oli Weihnachten /der Hel'-IHdM* der iM» 
HHclot, gewöhnlich in erbtenstroh "geESSSV^^'lPk schredM 
4er Idnder, tritt nachts in die stnbe, schOtteH die ketten, 
die an ihm hängen, züchtigt die unfolgsamen kinder mit 
der ruthe, brüllt und droht, und wirft äpfoK nüsse, bis- 
weilen auch schuhe, Strümpfe u. dgl., zur vertheiluiig unter 
die Ideinen, auf den stubenboden. ebnso die eiserne Bertha^ 
,Wn wirft sie nüsse, öpfel, u. dgl. zum fenster, oder zur 
thüre hinein, und tritt nicht, wie £fej-A'icto#, in die stnbe 
seTbst. (von herm Zeiger). / 

187. In Oherhansen bei Augsburg biefs es sonst: ^^^eut 
hont ds^Kläs, morga" de Buzdhercht^K der Klos (Mcolaus) 
kam am hläsenabend. junge leute vermummten sich, zogen 
mit kettengerassel, peitschenknall u. dgl. vor die häuser und 
schlugen ungestümm mit den ketten an tliüren und fenster- 
Stöcke, diesen wurden nirgends die thüren geöffnet, auf 
Verabredung der filt^n kam aber auch der Eläi in die bäii» 
sor, belobte und beschenkte die fleissigen kinder, brachte 
•attch eine mthe mit, und bestrafte die bösen, die Mfm9^ 
herchtf eine vermmnte frao, die haare verwirrt und herab» 
hängend, das gesicht geschwärzt, und mit schwarzen lum- 
pen angezogen, hatte einen hafen mit klaer (stärke), rührte 
mit dem kochlöffel, und bestrich den begegnenden das gesicht. 

188. In Bregenz ziehen mehrere junge leute am vier- 
ten mitwoch der raucknächte^ d. i. in der hlöpffemadUi 
vor dielkftuser, und werfen mit erbten^ irdssfi, oder an- 
deren dingen, weldie das glas nicht bisschädigen, an die 
fenster. die leute ölikien dann die fenster, und sagen: 
^gute nacht, schlafet wohl, kommt aufs jähr wieder, ge- 
lobt sei Jesus Christus.' so sprechen alte, gut christkatho- 
iische leute. 

Wo die jungen leute einen scherz sich erlauben dür- 
fen und wollen, werfen sie glasscherben an die häuser, mit 
der absieht su ttaschen, als hAtten sie die fenster einge- 
worfen, oieugierigen , welche das feaster öffnen und ber- 
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aussehen, werfen sie einen schwarzen flor mit kienrus an's 
gesicht; die g^eschwärzten werden dann tüchtig ausgelacht. 

189. „£ine andere belustigung, vielmehr unfug, ü^ni 
jährlich in der naclUjißr drei hönige (obersten), weMe 
nan die bergmcht zu nennen pflegte, statt, es liefen nian 
lidi boben und mfldcben in den Strassen umher, und Idopf« 
ten mit hümmem, schlägein und prügeln an die hausthfiren 
und laden, weshalb man diese nacht auch die hlöpflemacht 
nannte, dieser unfug dauerte bis zum jähr 1616, wo er 
gänzlich abgeschafTt wurde/* (Pfister, merkwürdigkeitea 
der stodt Xiürnberg, 1833, I, 339). 

Cap. xviil. DREI SGHWESTEM. 

190. Bei Waldsassen in der Oberpfalz, an der strafse von 
Mitterteich nach Eger* liegt der Glasberg. ! auf demselben 
ragt aus steilem gipfel ein hoher basaltfels hervor, dieser 
gipfel mit dem basaltfels heifst Schneller, am Schneller 
liegt das GlanHerl und entspringt der GlasbrunnetLl der ^ 
Glasberg ziefil vöm Schneller an noch höher hinauf, "Iis zur 
Kapp% oder heiligen Dreifakigkeit. an dem fulise des das- 
beirges fliefst der GUtm&Mbaeh, welcher die GlamM treibt 
der Glasberg ist mit frischem holzwuchs von fichten, tan- 
nen und föhren bedeckt, um ihn herum liegen: Grün, Grop- 
penheim, Wolf'shühl. Konderau mit seinem Sauerbrunnen, 
Waldsassen an der Wondreb, Hundsbach und andere dör- 
fer. kaum mehr die hälfte des basaltfelsens ist noch zu 
sehen , die andere hälfte wurde im jähre 1824 abgebrochen 
und zum strafsenbau verwendet. 

Als ein mann aus Konderau mit dem Glasbrunnen das~'\ 
Glaswies*], sein eigenthum, wässerte, kam' das graue Schmetr- 
lermänl, winkte, ihm in sein schloß- iiuf dem Schneller zu 
folgen, und gab ihm geld , so viel er nur tragen konnte, 
der Konderauer mufste aber versprechen, das geheimnifs 
niemand , selbst nicht seinem weibe, mitzutheilen, und haue 
und schmifel als Unterpfand zurücklassen, nun hatte der 
mau imver geld genug, aber sein neugieriges weih liefs 
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mMt sidb, bii sie dun dts gehelimiifs enflockt hitle. m 
andern tag lag haue und schaofel Tor seiner thar. als er 

wieder vom Schneller geld holen wollte, war das schlofs 
verschwunden, und er starb bald hernach, in der gegend 
um den Glasberg pflegt man scherzweise zu sagen: .,ich 
1m1 mir mein geld vom Schnelleres oder ^Schnellemilinl% 
oder ^^SclmeUerschlofs^^ 

Eine frau, wdclie mit ihren hindern den Oasberg herab-> 
ging, sah das Schnellerschiofs im schönsten glänze nnd 
woOle hineingehen um fDr ihre hinder milch holen, aber 
diese fürchteten sich und wollten ilire mutler nicht fort- 
lassen, als das weib ihre kinder nach hause geführt hatte, 
eilte sie zum schlösse zurück, aber alles war verschwunden. 

191. Aus Hirschau in der Oberpfalz : drei Jungfrauen 
hatten- an einem «gfta r ein scMofg. ein. prinx, welcher 
bei einer alten^eaRTaof dem GUuberg wohnte, liebte die 
jlkngttB. nun wurden die Jungfrauen mit ihrem schloß 
Terwnnschen, worOi>er der prinz sehr lietrttbt war und tig* 
lieh zum verwunschenen schlösse ging, ob er nicht seine 
geliebte sehen konnte, die drei Jungfrauen harnen aber 
öfter aus ihrem schlösse nach den weiher, sangen auf dem 
icege dahin ^ -legten ihre echjSß^ ouf dem wäherdamm ab^ 
sprangen in den wciher und schwammtm aU enten herum. 
mal hörte und sah diefs der prinz, wie erHifien wieder 
auf dem wege war seine geliebte zu suchen, versteckte 
sich*«iab' hinter eine standen, merkte sieh den «dUstsr der 
Jüngsten, nahm ihn vom weiherdamm nnd eilte damit 
davon auf den Glasberg zur hex. diese gab ihm einen 
schuh, womit er mit jedem schritt eine Viertelstunde zu- 
rücklegen konnte, aber mit diesem konnte er die Jungfrau 
nicht einholen, nun gab ihm die hex einen andern schuh, 
nfit welchem der prinz zwar bei jedem schritt eine halbe 
stunde ▼oranlmm, aber doch die Jungfrau nicht erreichen 
konnte, endlich gab sie ihm einen schuh, mit welchem er 
in einem schritt eine stunde zurücklegte, nnd die Jungfrau 
einholte, welche er mit sich auf den Glasberg nahm. 

192. Auf dem StoUberg, ein iioher berg im Steiger- 
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mM, kü ein tiefer ftn ü m t w , weidier mit dem Spfin i/ Mk^ 
eine f|«eile bei Obertdlipamrüft. in verbindiiiif steilen soll. 

in einem engen kesseK am fufse des Stollberges und des 
Geiersknuck. liegt das dorf Hanthal, man sagt das Spring- 
loch habe keinen grund. mal liefs man in den brunnen auf 
dem StoUberg drei enten hinein, welche im Springloch wie* 
der nun yerschein Immen, aus dem Springlocli Immen 
Aller drei fm§frmun snm tarne nach <Mbersehwariach. 
mal verlilelten sie die bureche Aber die seit^ folgten ihnen 
iiie mm Springloch und sahen sie hier verschwinden, das 
Wasser der quelle flofs mit hluf , und von nun an hat man 
nichts mehr von den Jungfrauen gesehen. 

193. Auf dem Allmendrain zwischen der Fecht und dem 
Mttliiwasser von Ingersheim (in Oberelsa fs) sieht man oft 
in der dimmerstunde ein weueee midchen im grase und 
OH mfer dee baehee spielen, ein iLind ans dem dorfe, wel- 
dms nichts Tohlßeser ersclieinung wufste, sollte eines abendt 
erUeUj die sieb am bacbe yerspitet hatten, nach hause trei* 
ben, und sah plötzlich das weisse mödchcn immer einige 
schritt« vor ihm herhüpfen, das kind rief es an: .,komm 
hilf mir die enten suchen das weisse mädchen wandte 
sich aber um und gab keine antwort. da das kind die en- 
ten nicht Anden lionntc, lief es nach hause und brachte sei- 
nen Alteren bruder mit, um ihm suchen zu helfen. I>eide 
sahen das weisse mAdchen im grase sitsen. Sobald sie ilmi 
SU nahe Icamen^ sprang es auf, htipfle Aber das brAeklein 
beim stellbrett und verlor sich in den reben. nach einigen 
augenblicken huschte es aber wieder hervor, hatte einen 
weissen schleier über dem köpfe und faltete die bände über 
die brüst, nun wollte der knahe sich ihm nähern, und rief 
ihm Bu: ,,wem gehörst du denn maideiV geh doch beim, 
^s hat Ja schon nachtglock gelAutet^. da er aber Iteine ant- 
wort erhielt und das mAdchen, seiner gleichsam spottend, 
▼orwifrts hüpfte, nahm er einen stein und warf nach ihm, 
allein derselbe flog in einem bogen über seinem köpfe weg, 
und alsbald verschwand das mädchen im boden, und zwei- 
mal hörten die geschwistev an demselben platze mit heller 
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0tiauM 9^iUlj gftU rufen, der fliein hatte aber eine der tm 
graben achiafenden enlen getroffen^ welche nui flUgeboUa* 
gend imd achnattemd helmwirta eilten, nach der auaaage der 
lunder hOpfle oder achwebte Tidnidir hi Inircen aitsen daa 

weisse mfidchen immer eine strecke weit (Iber der erde hin. 

Ein andermal, zur abendzeit, ging ein mädchen über 
die grofse Fechtbrücke , wo "s auch sonst nicht geheuer 
tat. da kam das weisse mädchen an ihm vorüber, schlug 
ihm in 'a geaicht and seufzte: ,,ach, warum hast du nur 
sieht gute nacht gewtlnacht!^^ darauf hat es ihm nooh etwaa 
geaagt, daa aber daa mädchen um 'a leben niemand anver- 
trauen win , und hat ea gebeten^ den folgenden abend wio- 
der zu kommen, die mutter, eine beherzte frau, ging mit 
ihm. als sie an der stelle angekommen waren, wo sich 
die erscheinung des vorigen tages gezeigt hatte, ßelen sie 
nieder und beteten drei vaterunser und drei ave Maria, es 
kam aber nichts, allein von dieser zeit an konnte daa mid* 
eben nichts weisaea mehr anblicken, ohne in Aircbl xn g*- 
rafhen und manchmal aelbat die heiligsten Buchungen xa 
bekommen. (Stöber, sagen des Elsafses, 1852, s. 97). 

194. Aus den kinder- und hausmärchen von Ign. und 
Jos. Zingerle 1852, I, 233; der gläserne berg: ,ja, mein 
Itind, es ist schon lange her, du denkst es nicht, da lebte 
einmal tief in einem walde ein förster, der hatte einen 
aohn, der sich aufs waidwerk ordenUich verstand, der ging 
einmal hinaus auf die jagd und schofa hirsche und rehe 
»laammen, als ob alles wild nur da wftre, .um von ihm ge- 
achossen su werden, er wollte eben heimkehren, da liefs 
sich ein wunderschönes reh sehen , und das wollte er noch 
schiefsen, bevor er nach hause ginge, das reh Hof immer 
weiter und wenn er wieder anschlagen wollte, so war es 
hinter zehn bäumen verschwunden, er aber gab auch nicht 
nach und dachte: nachlaufen thu ich, so lange mich die 
keine tragen, auf einmal sah er einen grofaen spiegelhel- 
len SM vor Sick, darin die fiscUeln recht wonniglich aif- 
kipfläi, als ob ihr kirchtag wfire. der föraterssohB achnnle 
sich den see ordentlich an, denn er war ihm gans neu nnd 
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&r didrte sich: daher komm ich nicht alle tage, an elaer 

ecke nicht weit von dem platze, wo er gerade zu stehen 
gekommen war, sah er drei badende und an den langen 
haaren, die über den see hinschwammen^ erkannte er leicht, 
da£B ea Frauenspersonm wftren. iuater einer hecke sah 
er ihre ^MMder Uegen. diese mAm et eich und lief 
davon, er war noch nicht weit im wMe^ da kamen die 
drei Junifrauen herangelaufen und baten um ihre über* 
lUeider, nach langem bitten stand der försterasohn stille 
und nahm die entwendeten kleider vom rücken, zuerst gab 
er der ältesten der Jungfrauen, dann endlich auch der zwei- 
ten das ihrige zurück, sobald sie ihre kleider hatten, wa- 
ren beide weg , als oh sie der wind vertragen hätte. 

Die dritte aher, welche die Jitnjjete und schönste war, 
ging noch hwge nach und bat in einem fort den jttngling 
nm ihr uh^deid. er aber that, als ob er gar nichts hörte, 
ging vorwfirts und liefe die bittende neben sich herlaufen, 
aber als er nach hause kam, gab er ihr ein kleid von sei- 
ner verstorbenen nmtter und liics sie mit dem zufrieden 
sein, das mädchen aber war bildschön und gefiel dem Jüng- 
ling, der eben ans heirathen dachte, so sehr, dafs er sich 
in den köpf setzte, dasselbe zur frau zu nehmen, er fragte 
jedoch alle leute in der ganzen umgegend, ob sie ihn denn 
nichts näheres von dem schönen mfidchen oder von seinen 
aeltem zu sagen wtifsfen.. niemand wufste etwas anderes, 
als dafs die Jungfrau eben achtzehn Jahre alt sei. das ist 
Ja gerade recht, dachte sich der försterssohn, ich bin zwan- 
zig Jahre alt, sie achtzehn, besser köniilcn wir Ja nimmer 
zusammenpassen, er ging also schnurstracks zum schönen 
mädchen und fragte es: magst mich heiratben? das mäd- 
chen besann sich nicht lange und sagte: ja. nun wurde zur 
hochzeit alles vorbereitet, der alte förster verzierte sein 
feines häuschen mit allen hirschgeweihen , die er sein leb- 
tag zusammengebracht hatte'," der Junge aber ging in die 
Stadt und kaufte seiner frau das netteste gewand, das er 
nur aufbringen konnte. 

In einigen .wociien kam es zur hochzeit, da wurde ge- 



Digitized by Google 



124 DREI SCHWESTERN. 

fungen uad fefoMi, all wire 4er hinmel toII baligaigett. 

friedsam «ndl MfaHeli lebte der junge fönler mit seiner 

frau im kleinen försterhduschen. der alte aber blieb auch 
bei ihnen und hatte sie gern, wie ein vater seine kinder 
haben soll , und segnete sie Uiglich vor dem Schlafengehen« 

Wenn so der förster mit seiner frau allein im garten 
aafs oder im waW hemnging, so bat sie ihn oft, er möchte 
Ihr doeh einmal jenes gewand wiedergeben, weiches er ihr 

bei dem see entwendet habe, er aber wufste immer eine 
ausrede und behielt den Schlüssel zum schranke, worin das 
gewand lag. fleifsig- bei sich, eines tages ging er mit sei- 
nem vater hinaus in den wald auf die jagd und hatte den 
Schlüssel zu hause vergessen, seine fran sah denselben 
auf dem imsten liegen und war Uber die mafsen froh, wie- 
der zu ihrem gewande kommen ra können, eiligst sperrte 
sie den kästen anf, nahm ihr gewand heraas, legte er nck 
an, — und husch! war sie auf und daoan. 

Abends kam der förster nach hause, rief in allen ecken 
und enden nach seiner frau, aber sie gab kein antwort 
er glaubte, es sei ihr ein leides begegnet, und trflbselig 
schlich er im hause hin und her. endlich warf er zuflÜHg 
einen blick auf den kästen, in dem er das kleid seiner frau 
verborgen hatte, und wie er an demselben den Schlüssel 
stecken sah, dachte er sich sogleich: holla, da hast du das 
rechte gethan! er wollte nun nachsehen, ob das gewand 
seiner frau wirklich verschwunden sei, und rifs unwillig 
ttber sich selbst die Schublade auf, an welcher der Schlüs- 
sel Stack, mit einem bliclTsah er, dafs kein kleid mehr in 
der Schublade sei, aber dafs dafür ein brief auf dem kä- 
sten liege. 

An den schönen buchstaben erkannte er sogleich die 
Schrift seiner frau und er las mit klopfendem herzen fol- 
1 gende worte: wenn mich mein mann liebt und wieder fin- 
[ den will, so soll er mich auf dem gläsernen berge suchen. 

Der förster besann sich keinen augenblick, öffnete die 
geldkiste, die in einer ecke der kammer stand, und steckte 
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einen häufen goldstflcke zu sich, um auf der weiten reise 
keine noth leiden zu müssen. 

-Duin ginf er zu seinem valer «ud erzählte ihm von 
dem sonderbaren briefe und von seinon/VoriitiMn, dievei^ 
sekwmidene fran anf dorn gUaemen bnifa m srndien. der 
alle yaler maclile AreOich grofsmichtife asfen bei der gan- 
zen erzählung, aber ehe er recht n werten kam, hatte 
ihm der söhn schon die hand zum abschiede gedrückt und 
war im nahen walde verschwunden. 

Der junge förster ging nun aufs gerathewohl bis in 
die spftte nacht und als am andern tage der erste vogel 
pfifft war er icbon wieder auf den beinen und scUenderle 
inntiiig fort, 1^ es wieder geschlagene nacbt war. so ging 
es tag aus, tag ein, bald dnroh atockfinalere wilder, bald 
tber lichte wiesen^ bald anf, bald ab, bald bin nnd bald 
her. der junge wandersmann ging und ging und es wun- 
derte ihn recht sehr, wenn er etwa zum gläsernen berge 
kommen werde, so oft er in einem hause zu mittag afs 
oder übernachtete , fragte er die leute, ob sie denn nie et- 
was gehört bitten, wo der gläserne berg sei. da schan* 
lea ibn die lente groDs an nnd manebe meinten wobl gar^ 
der jnnge bnrsehe^habe sich in den april schicken lassen» 
begegnete ihm anf dem wege ein altes, mnzelicbes matter* 
eben, so war immer nach dem grüfs gott die erste frage: 
mütterchen, wo ist etwa der gläserne berg? aber kein 
mütterchen wufste, wo der gläserne berg sei, und halb 
verdriefslich wanderte der förster wieder weiter* 

Eines tages war er lange, lange durch einen dunkeln 
wnkl gegangen und als es anfing „tis^^ (dämmerig) in 
weiden, war er recht froh, ebi haus Yor sich au sdieii) 
um darin aber nacht liegen lu können, ohne sich lange 
nu besinnen , ging er hinein nnd es kam ihm ein mann 
entgegen, der ihn fragte, wefs weges er sei. der förster 
antwortete, er wolle den gläsernen berg finden, allein bis- 
her sei all sein fragen und suchen vergeblich gewesen, 
wie der mann von diesem plane hörte ^ wurde er recht 
frevndlkh und höflich, führte dan wunderer. in ein hUb^ 
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sches Zimmer und lud ihn ein da über nacht zu Weihen, 
der förster liefs sich nicht lange laden, afs zuerst ein gu^ 
tes nachtmal, das man ihm vorstellte, und legte skk dann 
in das weiche federbett, das in einer eeke des zimnien 
itMid, nnd kanm lag er auf einem ohr, so fing er anek 
wYuM an ^knietief^ lu acUafen nnd oime nur em einziges- 
nal aufenwaelien , schlief er, bis der helllichte tag in die 
Itammer hereinschien, da erwachte der förster. rieb sich 
zuerst die äugen aus, machte sich wieder reisefertig und 
ging nun zum mann, um ihm für die freundliche aufnähme 
SU daniten. nachdem er lange zeit gedankt hatte, fragte 
er: aber mein lieber mann, weifst du denn auch nicht, wo 
etwa der glfiseme borg ist, ond wie lange ich noch gehen 
ninfs, bis ich dahin komme? 

Der mann, der ein hexenrneister war, antwortete: ja, 
bis dahin ist noch ein gutes stück weg. aber damit du 
schneller an end' und ort kommst, will ich dir ein mittel 
geben, für das du mir gewifs sehr dankbar sein wirst. 

Da ging der hexenrneister weg und nach einigen mi« 
nuten kam er mit zwei Ungeheuern 9Ue[elH zarttclL da 
sieh' diese stiefd an und lafi» dieselben nur gehen, wohin 
sie woSea« hent abend noch wirst du zum glAsemen berg 
kommen, dann sidi die stieM aus und sieh zu, was woi* 
ler geschieht! 

Der förster dankte aus leibeskrfiften , schlüpfte in die 
Stiefel und flugs ging es zur hausthür hinaus und dann 
über stock und stein, durch wald und feld so schnell, dafs 
dem armen förster heinahe der athem ausging, eine stunde 
verging um die andere, ein Stiefel trat immer vor den andern, 
aber der glteeme berg wollte sich noch immer nicht zeigen* 

Schon war die sonne dem helmgang nahe, da sah der 
wanderar vor sich etwas glflnzen und flhnmem und das 
glänzen und Hirnmem Inm immer näher und nfiher, so daft 
sich der förster bald überzeugt hatte, er nahe jetzt dem 
ziele seiner reise. 

Die Stiefel griffen noch einigemale kräftig aus, bis sie 
im M$ dos gUksemen berges halt machten, der iöutn 
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mufste nun zuerst die au^en zudrücken, ein solcher Schim- 
mer leuchtete ihm von dem vielen g-lase entgegen, sobald 
er wieder die äugen aufzuthun wagte, war das erste, dafs 
er sich die grofinnficliligen Stiefel alnsogf, so wie es ihm 
sein wirlli aufgetragen hatte, kanm hatte er das riesige 
paar vor sich hingestdlt, so hatte er es avefa zun letzten 
male ges^en. 

Mit blinzelnden äugen ging nun der förster am fufse 
bes berges herum, um sich so viel möglich alles zu be- 
schauen, der berg, der vor ihm stand, war wirklich von 
unten bis oben ganz vom hellsten glase und die bäume und 
strfiuche und griiser, die darauf nnd daneben standen, wa- 
ren aDe von pnrem glas, nnd weil eben die abendsonne 
darauf herschien, so war aOes in der schönsten helench* 
tong. die glflsemen haumUitter illnmierten noch ylel schö- 
ner als zitternde birkenbifitter im sonnenglanze. und die 
gräser neigten und beugten sich im leisen abendwinde und 
mit ihnen neigten und beugten sich die vielen färben, die 
sie wiederstrahlten, der berg selbst aber spiegelte die sonne 
ab noch beinahe schöner und heller , als sie am blauen 
hhBBMd stand. 

Das alles gefiel dem Erster ^r wohl und er hätte sich 
nnr gewünscht, dafs seine äugen den glänz recht vcrtrfl- 
gen und dafs er auch wÄfste, wie über den halen (hal- 

glatt, schlüpfrig) berg hinaufzukommen sei. doch er dachte 
sich: kommt zeit, kommt rath und schaute einmal ganz ge- 
mfichlich nach allen seilen herum, da hörte er nicht weit 
von sich ein geschrei und wie er demselben näher kam, 
bemerkte er, dab sich zwei knaben um einen satttl stri- 
ten. aha, dachte er sich sogleich, da hab ich's schon, der 
sattd ist olTenbar andi so ein reitpferd, wie die zwei Stie- 
fel, mit grofsen schritten ging er auf die knaben zu, zog 
ein goMstttck aus der tasche und warf es ihnen hin. beide 
stürzten gierig auf das goldstück los, der förster aber setzte 
sich schnell auf den sattel und husch! war der sattel mit 
dmn reiter auf der höhe des gläsernen berges. 

Der reiter stieg ab nnd sah um sich eine schönoi 
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I^MsMe dieiie iiiid dmvf em pnclrtvofles, gUtoenof sdUoli; 

ohne sich lang zu besinnen , ging er in das schlofs hinein 
und über die stiege hinauf, auf der stiege begegnete ihm" 
eine frau. die er sogleich für seine gemahlin erkannte, 
sie hiefs ihn herzlichst willkommen, fügte aber ihrer ein- 
ladung bei: schwere prüfungen wirst du beslehen müssen, 
bis dir dein leben gesichert ist; denn meine mtter, der 
^eses schlofii und der heig gdiort, legt jedem, der hieher 
• hommt, aflerlei schwere pndieii auf, und wer dieselben nichl 
KU Idsen vermag, den richtet sie zu gründe, sei aber un- 
verzagt, denn ich will dir durch jede gefahr glücklich 
durchhelfen! wisse übrigens, dafs jene zwei jungfrauen, 
die du bei mir am see gesehen hast, meine zwei «cAtce- 
jfem sind und ebenfalls in diesem schlösse wohnen, du 
wkst aber dieselben nicht zu gesicht bekommen, denn die 
bedienung der fremden ist mir aBein ttbeilassen. 

Kaum hatte sie dielb gesagt, da kam ihre alte, greis^ 
graue mutter heran, begrüfiite den ankdmmling niit aller 
freundlichkeit und lud ihn ein, im schlösse seine herberge 
zu nehmen, der förster nahm die einladung dankbar an 
und nachdem er sich mit einem abendessen gütlich gethan 
hatte, begab er sich jsu bette. 

Kaum hatte er am morgen sein lager verlassen, da 
.ging die thflre seines scUafgemachs auf und die alte trat 
herein, mit der wied^riichsten balj^imme brummte skf ihn 
jm: weil du dich unterstanden hast hIeherEukommen, mufirt 
du heute alle bäume des glösemen berges umhauen und vor 
das schlofs bringen, ist die arbeit am abend nicht vollen- 
det, so sieh zu, wie es dir ergehen wird, an ein davon- 
kommen darist du nicht denken, denn ohne meinen willen 
Ju>nunt niemand über die grfinzen dieses berges. da hast 
4n ein Werkzeug für deine arimit* 

KH diesen Worten warf sie ihm eine hölzerne hacke 
yor die f&fte und sogleidi wadiidte sie wieÜSTzur thflre 
hinaus* 

Dem förster wäre bei der rede der alten ein wenig 
Jtange gworden, hätte er sich nicht an das freundliche 
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verspreelieii seiner fnm erinnert, er ging nun mit seiner 

hacke hinaus und warf vor allem einen blick über den gan- 
zen berg. holla, dachte er sich, das wird nicht so leicht 
gehen, aber, du narr, die bäume sind ja von glas und 
glas bricht leicht, so dachte er sich und wollte nun an den 
ersten baqm hand anlegen, aber er mochte sich anstren- 
gen wie er wollte, der bäum fiel nicht um. er wäre nun 
noch verzagter geworden, hfitte er sich nicht wieder an 
die freundlichen worte erinnert, die seine fhiu gestern zn 
ihm gesprochen. 

Er spazierte den ganzen vormittag auf und ab und 
seine ganze arbeit bestand darin, dafs er den berg von 
allen seilen genau anschaute, als die sonne mitten am him* 
mel stand, brachte ihm seine Irau das essen, sprach ihm 
muth zu und machte' sich anstatt seiner "fliier die arbeit, die 
arbeit ging so schleunig vom fleck, dafs d^r förster gerade 
einmal schauen und sich über die geschicklichkeit seiner 
gemahlin freuen mufste. die bäume purzelten um wie die 
mücken und in einer halben stunde lagen sie alle vor dem 
Schlosse aufgehäuft. 

Abends kam die alte, um zu schauen, wie es mit der 
arbeit stehe, sie zeigte sich g^iz zufrieden, als sie die 
bftnme alle auf einem häufen liegen sab. 

Aiin andern morgen kam sie wieder in des fdrsters 
Zimmer als er kaum aufgestanden war. heute, brummte sie, 
mufst du allen bäumen die äste abhauen und baumstämme 
und äste klein hacken, so dafs sie zum brennen tauglich 
werden, nach diesen werten wackelte sie wieder zur thüre 
hinaus. 

^ Der för^er nahm seine gläserne hacke und ging hin- . 
ans za "den gläsernen bäumen, allein der ganze vormittag 
ging vorbei, oKnedaflsi auch nur ein einziger bäum ge- 
spalten wurde, als die sonne mitten am himmel stand, brachte 

ihm seine frau wieder das essen und grilf dann rüstig die 

arbeit an. da flogen die äste von den bäumen herab und 
die bäume und äste in prügel und scheiter auseinander, 
daÜB es eine wahre freude war zuzuschauen, als die arbeit 

PUttwr, Beitng U. 9 
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vorbei wir, trti die frav^zu ilurem mamief drtIclUe Üuii 

ein fläschchen in die hand und sagte: heute nacht wird dein 
Zimmer voll rauch werden, so dafs du ersticken müfstcst, 
wenn du kein gegenmittel zur hand hättest, trinkst du aber 
den inhait dieses fläschchens, so wird dir der rauch nicht 
Mhaden. mit diesen werten ging sie wieder von dannen. 

Abends kam die alte ans dem schlösse, um nachza- 
seheiif ob die arbeit vollbbracht sei. als sie sah^ wie fleiDiig 
bftome und äste klein gehackt waren, zeigte sie sich ganz 
zufrieden und kehrte wieder in das schlofs zurück. 

Es war wieder dunkel geworden und der förster begab 
sich in sein Schlafzimmer zur ruhe, kaum hatte er sich 
.niedergelegt, so drang ein rauch in das zimmer, der immer 
dichter und dichter wurde, so dals dem förster das ersticken 
nicht ausgeblieben wäre, hätte er nicht schnell nach dem 
Jl^schchen gelangt und dasselbe ausgetrunken, nachdem aber 
diefs geschehen war, kam ihm der rauch gar nicht mehr 
beschweriich vor, sondern er schlief so frisch und gesund, 
wie nicht leicht in seinem leben. 

Am folgenden morgen trat wieder die alte in's zim- 
mer, in der festen meinung, der iremdc mann werde todt 
im bette liegen, wie ihr aber derselbe fröhlich entgegen- 
trat, begrüfste sie ihn mit freundlichster miene und drückte 
ihm ihre freude darüber aus, dafs er alle drei proben glück- 
lieh überstanden habe, dann bat sie ihn, er möchte ihr 
seine lebensgeschichte erzählen. 

Der förster fing nun seine erzählung an und kam end- 
ich auch darauf zu sprechen, wie er seine frau geholt liabe 
und wer dieselbe sei. 

Wie die alte vernahm, der fremdling sei der gemahl 
ihrer jüngsten tochter, da wuiste sie fast nicht, was sie an- 
stellen sollte vor freude, bewirthete das ehepaar aufs kosfr- 
htffste und nahm erst nach dj;ei. tagen von denselben abschied. 

Förster und försterin kehrten zu ihrem vater zurück 
und dieser hatte eine freude, die der erzahler nicht be- 
schreiben kann. 

195r ^ Grubing zeigt man einen ielsen, in dem deu^ 
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üdie sparen eines nensehlichen fufstrittei eingedrueki sind, 
es hamte in dieser g^egend ein wildes weib^ das, wo es 
gittf , die spuren AS^^ mgrUeliUelf/ ^ ttbrigen fafi^ 
ifHie bis auf diesen duien, sind Tersckwanden, und das 
Isndvolk glaubt, dafs, wenn auch noch dieser eine fuprtritt 
verschwunden sein wird, der Plattensee auf dem berge Kri- 
mel austritt, und das ganze thal des Pinzgaues verheerend 
unter wasser setzt, (von herrn Fr. Friedreich). 

196. Bei Gartenhofen ist ein zehnt freier platz, wel- 
dien BUin die Hnttheile nennt; denn ehemals waren diesel* 
ben eine Viehweide, weldie man unter die fttnf gemeinden: 
Gartenhefen, Adelshofen, Haard, Tsnhe'rsd^eckenbach und 
Bettwar, die alle mit ihren Auren hier anstofsen, vertheiit, 
und zu ackerland umgewandelt sind, in der Huot liegt ein 
sumpf, genannt: „'s alt Schlofs, oder 's Sedla (das See» 
hiny^. sage: im Seale" stand ein schlofs, das versunken 
ist. bei heiterem himmel kann man in der tiefe noch die 
balken sehen, dieses schlofs bewohnten die drei Wasse^* 
ptngfm"; Icamen einst auf die Idrehweih in Gartenhofen, 
tansten lustig, verspäteten aber auf zureden der bursdie^ 
des dorfes die rttckkehr, wortlber sie sehr betrübt waren, 
die drei Wassd^jungfdrd" liefsen sich durch die bursche bis 
zum Sedld" begleiten, und sagten: „kommt blut, so haben 
wir unsere strafe erlitten; wenn nicht, ist uns vergeben^, 
aber es kam blut. 

197. Ein waldhügel bei Schönthal in der Oberp&Iz heifst: 
Hmsbm (HdTbiM, HabildJ^ ein kleiner acker auf die- 
sem: Hdnasäckerl. auf dem Hanbtthl soll ein frtmeMoster 
gestanden sein, auch wurde hier ein schote gehöht und 
in eine monstranz umgewandelt, das Ilanbühlerlischen (Ha"- 
bihlerliserl) war in der gegend wohl bekannt, es kam sin- 
gend aus seinem berg, wusch seine langen haare im Kra- 
merweiher und verschwand wieder in den berg. es sang 
tfturige weisen, welche des erzählers grofsmutter noch 
hersagen konnte, mal sah ein mann auf dem weg ein to- 
das lofliin und wtizte es mit seinem stock die strafse hinab, 
es wurde s^ lebendig und lachte wie ein fraua nzimmer. 

^ 9* 
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198. Die schwarze grübe ist ein altwasser bei Hausen 
in Oberfranken, welches unterirdisch mit der Regnitz in 
Verbindung steht, weil ihr Wasserspiegel mit diesem flusse 
steigt und fällt, in der schwarzen grübe hatten drei schwer 
Hern ihr seUolSy aus welchem'sie auf die hagidfeierkirch* 
wnken napli Hausen und gi^lMich kamen, und mit den 
buTsehen tanzten, als sie einst naelits sich vom tanzplals 
entfernten, schlich ihnen ein beherster soMat nach, ste 
gingen nach der schwarzen grübe, in welche eine nach 
der andern verschwand, nach der letzten führte der Sol- 
dat mit seinem säbel einen hieb in das wasser, und mufs 
sie auch getroffen haben, weil sein säbel vom blute gefärbt 
war. plötzlich entstand ein fürchterlicher stürm mit blitz und 
donner. noch des andern tags war die schwarze grübe von 
Nut gerödiet. tou nun an hat man die drei Schwestern nicht 
mehr gesehen. hagelfeUr heifst der feldumgang, welcher 
am nächsten sonntag nach dem fronleichnamsdonnerstag ge- 
halten wird. 

199. Wenn man von Ansbach aus den neuen weg er- 
stiegen hat, und links den wald betritt, so hat man nach 
etwa 100 schritten drei weiher vor sich, die Kästlasweiher 
genannt, der wald heilst die Veitlach, alte leute erzäh- 
len, dafs sich in der nähe, zuweilen auch im waeeeTf ein 
graues mmmchen sehen.lasse, welches den leuten aufhu«^ 
wenn man es schimpfe, andere erzShIen, es habe sich hier 
vor vielen jähren eine schneeweüse frau sehen lassen, den 
vorübergehenden winkend, diese hätten aber nicht den muth 
gehabt, sich durch's kreuz gesegnet, und die flucht ergrif- 
fen, da sich aber das gerücht verbreitete, es sei in der 
Veülach ein eehaU verborgen , so nllherten sich einige be- 
herzte der winkenden jmgfrau^ w^he auf einen platz 
unter einem sehr alten bäum hindeutete, und dann ver- 
sdiwand. sie holten nun pickel und haue, und als sie wie- 
der zurückkamen safs ein grofser hund auf der bezeichne- 
ten stelle, der ihnen grimmig die zahne wies, die Schatz- 
gräber waren anfangs bestürzt, aber die gierde nach reich- 
thum trie^^e an, einen hieb in den boden zu führen, und 
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die spaten in die erde zu stechen; da verschwand das Un- 
getüm, nun gruben sie fleifsig fort, und hatten die kiste 
schon halb aus dem graben gehoben; neben stand die weiw 
/fOM, durch flehende gebärden zur eile mahnend, da kam 
ein gensd'arme gegen die Schatzgräber angerückt, der sie 
in die flucht jagte, sie ärgerten sich aber nacUier Aber 
ibre sagfaafti^eit, denn es war doeh kein rechter gensd'arme. 

200. Von Bargeis ans führt ein weg links durch eine 
baide bergauf sum Skaderhof; man kommt an dem Zetzer^ 
brtumen vorüber, von welchem folgende sage geht: vor 
uralter zeit wohnten hier drei wilde fraulein, die den Jä- 
gern und hirten bald freundlich und hold, bald feindlich 
und tückisch gesinnt waren, um nun die gwMt der drd 
trilden frätdein zu eriangen, war ein opferaUar aufgericb- 
tel, auf dem die hirten und jäger ihre Biegen und jagd» 
bönle als erHünge darbrachten, jetzt steht eine kapelle an 
der stäte des alters, welche Martinskapel heifst. die macht 
der drei vMm fräulein verspottend, wirft nun jeder der * 
fcndleute einen stein auf die trümmer mit den worten: ,^da 

. habt ihr auch etwas , ihr drei fräulein!^' (von herm Fr. 
Friedreich). 

201. Esi^enloh heifst ein ehemaliger kleiner wald auf 
dem abhänge eines berges an der landstralse zwischen Ober^ 
hausen und Gersthofen im kreise Schwaben, da ist ein 
Hhoffbrwmen mit einer steinernen einfassung, wo em 
sdUns verborgen sein soll. 

Vor etwa 30 jähren gingen mehrere junge leuie in 
das Eschenloh, um holbeercn zu brocken, einer nahte sich 
dem brunnen. und sah auf der brunneneinfassung eine alt- 
modische uhr. staunend rief er seine kameraden herbei, 
aber die uhr war verschwunden, vermeinend sie sei in den 
hrutmen gefallen, sahen sie hinab, erschrocken aber nicht 
wenig, als eine ungeheuere hröte heraufstarrte, und flohen. 

Ein anderesmal, als knaben im Bschenloh holbeeren 
suchten, winkten ihnen zwei weisse Jungfrauen zum brtin* 
nen, aber die furchtsamen flohen. 

Das wilde gjaig wurde öfters in Eschenlo^ gehört. 
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Um den orl su emittdii, wo der JclUifc lie^, ge* 
bravehte ein weber von Augspurg eine an einem Men 

hängende kugel. sie war von dunkelgranem born. wie 
nun der weber das andere ende des fadens in der band, 
suchend um den hrunnen herum ging, war die kugel an- 
fangs ganz ruhig; als sie aber gerade über dem platz hing, 
WO der wkans lag, fing sie an zn tanzen, voll frende eilte 
er zu einem pfarrer in Baym, welcher der Jninst tekätise 
sn beben kundig war. dieaer befabl dein weber, eine band 
roll erde von dem f^tze zu bringen, unter welchem der 
schätz liege, wieder suchte der weber die stelle mit der 
kugel, welche auch sogleich zu tanzen anfing, als sie ge- 
rade über den schätz bing. er tbat, wie ihm befohlen, und 
der pfarrer. biefs ihn, nach acht tagen wieder zu kommen, 
inzwisdien wollte siob der weber durch seine kugel über- 
zeugen, ob der schätz noch Yorfaanden sei, da diese nicbl 
mebr tanzte, so begab er zieh eOend zum pfiirrer, um sei- 
MB. antheO zu holen, dieser aber läugnete, und jagte den 
weber den pfarrhof hinaus. 

202. Im Spitalwald b(M M'omding im kreise Schwaben 
liegt der Dosweiher, an diesem der Dosbmnnen, eine quelle, 
der Dosbuck, ein hügel, und Sandbrufm^ wiesen. mfSand' 
bnmnsoll ein frauenkloster gestanden sein*), der ort ist 
zehr verrufen: da liefs sieh die teetm/rmi sehen; drmbei- 
n^fe haasen laufen umher; böse geister wurden in fiatehm 
beschworen und in den Doeweiher geworfen, man sagt im 
scherz: ,,ein dummer in den Dosweiher geworfen, kommt 
gescheid heraus."- andere sagen umgekehrt: „wenn du 8~mal 
im Dos trunka" hasch, noh bisch scho" brent--. (wenn du 
einmal im Dos getrunken hast bist nicht mehr gescheid). 

*) In Räbers chronlk der stadt Wemdingeii , 1835, s. 58, wted 
aus einer handschrift angeführt: „es hat auch die bursfertige ma- 
tron Wiedehvrgis das kloster Sandhron am Thoos zur abbüfsung ihres 
Torher geführten freien lebenswandels aufgebaut", dieses Sand- 
hron könnte die y,rilla silva , que perCinet ad Wenindinga'* sein, 
welehe eine Urkunde de an. 793 erw&hnt. conf. Labers chronik etc. 
8. 26. 
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^du hasch schoT bissl wks vaVischt vom Dos'' (du hast 
Sciion etwas erwischt vom Dos). 

208. Auf dem Schlossherg in Markt -Biberbach, am ein- 
flösse der Biber in die Schmntter, in Schwaben, steht ein 
' iriler fhaiin, Rappenfhuim (Rap9tu'n) genannt, bei dfesem 
flrarm ist der BmnUmmnen (RmTUmmaT)^ ein tiefer brun- 
nen. zu heiligen Zeiten horchen abergläubige leute an 
diesem brunnen, und schauen dabo! hinab um den Raunl 
(Rau'l) zu s(^hon. im Raiinlbrunnen liegt ein schätz, wel- 
chen der Üaiml auf unrechte weise erworben hat, und des- 
wegen umgehen mnfs. vom Rappenthurm bis nach Plafir 
henbwrg^ ein schdner freier plats im Burgholty zieht ein 
wnierMUseher gang, im BwrghoU Idfst sieh das wOde gjaig 
hören , noch das fräiMn frdl9) sehen, es kommt vam 
Mühlberg herab, und wiU erlöst sein, erzöhler sah sie selbst. 

204. Zu Müncherlbach gehört ein hügelwald: Hahnen^ 
loh genannt, der platz im Hahnenloh, wo eine quelle ent- 
springt, die durch die strafse fliefst, und dann eine wiese 
wftsseri, heifst: Haknaitrünnlein. an Hahnenloh grenzt 
ein zom theile nmgereuteter wald, Hundsgraben genannt 
ehemals liefe sich in diesen hdlzem ein rdtor ohne Kopf 
sehen. 

205. In Ried bei Petersbrann, nfichst Leutstetten, in 
Oberbayern, ist ein sehr tiefer bninnen. das wasser wird 
durch ein rad heraufgezogen, so tief, sagen alte leute, wurde 
der brunnen gegraben, dafs die arbeiter unten den hahn 
aus der tiefe krähen hörten. 

206. Westlich am wurzacher riede in Wtirtemberg steht 
dn grofser banemhof. in diesen soll einst am spiten abende 
ein altes mtft gekommen sein, welches die Stadt Wurzach, 
in der man ihr liein nachtlager gönnte, verwünschte, aus 
dem brunnen m\i einem löffel wasser schöpfend, sprach sie: 
„so gewifs ich diesen löffrl voll wasser ausgiefse, so gewifs 
wird bis morgen Wurzach versunken sein", am andern mor- 
gen war die Stadt versunken, und man hörte nachher die 
IMne aus der tiefe krähen, (von herm Uerberger.) 

207. Bei Weingarten im grofeherzogthume Baden an 
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dem iHTte, wo man, nach angäbe dea^^enftUeni, nocli die. 
Irttmmer eines alten schlofses sidit, siebt, eine sieinenie 
brücke, auf welcher nachts eine spimerin silet und ipimt 

oft hörte man das klappern des trittes ihres Spinnrades auf 
den stein, mal kam nachts des wegs ein mann und .als er 
über die brücke gehen wollte, safs darauf die Spinnerin; er 
xauderte und überlegte, ob er vor ihr, oder hinter ihrem 
locken vorüber gehen, solle, vor ihr wagte er niclU und 
hinter fkr befttrchtote er in's wasser hinabgedmokt sn wer- 
den, endlich fiifste er mnth und kam glücklich hinter ihr 

über die brücke. X 

208. Im Haghof bei Lohndorf in Oberfranken hatten 
drei Jungfern ein schlofs, mal begegneten ihnen bursche auf 
dem weg nach ihrem schlofs. jede trug einen rocken mit 
neun darauf gesteckten spindeln, zwei hatten ihre neun 
spindein voUgefpomien und kreusrockeny d. i. die seule des 
rockens war, zum stehen, nnten in ein kreuz befestiget, 
die dritte aber hatte nenn leere spindein auf ihrem «fuU- 
rochen (etälesrocken)^ d. i. die seule des rockens war, zum 
stehen^ unten in einen dreifufs eingezapft, sie war sehr 
traurig, und die beiden andern sprachen: haltest du deine 
Spindeln nur einmal übersponnen, so warst du nicht ver- 
loren^'*. 

209. Das schlofs auf dem hohen Schmachtenberg birgt^ 
der BBgeniäch^ unUrirdiechegänge, hirtenbuben wagten hin- 
einzugehen; safs eine ^oue /roif bei Samenkapseln des leins 
(leMoüen)^ die vrinkte; die buhen flohen, riefen ihre al- 
tern, aber alles war verschwunden, (von herm Zeiger.) 

210. Auf dem Distelberg nahe an dem orte, wo der 
Steffelasweg von Rattelsdorl nach Höfen und die hohenstrafse 
sich kreuzen, steht ein stein, welcher die j^o/ce^SIpinnenn heifst. 
nahe dabei, auf dem nordöstlichen bergabhange, liegen meh- 
rere von menschenhanden aufgeworfene hügelf von welchen 

. einer mit einem graben umgeben ist sage: „als. einst' ein 
midchen von der rochentiube auf dem wege von Untem- 
gereut nach Schadlas nach hause gehen wollte, stiefe sie 
an einen stein, welcher früher nicht da war, und schlug 
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ihn mit dem spinnrochen, der aber war der leibhafte teufel 
selbst; er erwürgte das mödchen; noch sind in den stein 
seine fünf finger eingedruckt, daher der name: die .Motze 
Spittnerin^\ die leute der gegend tragen scheu vor die«* 
sem stein; iiianand wollte ihn anfassen, als herr Zeiger 4ie 
beiluilfe der umstehenden anrief, um ihn anssograben, vom 
moose zu reinigen, und dann abbilden au kttnnw. wie grofii 
war ihr erstaunen , als sie statt der fünf Anger des teufels, 
ein auf dem stein ausgehauenes kreuz erblickten! dieser 
stein ist li/j fufs hoch, und 1 fufs breit, (wie oben.) 

211. An der strafse zwischen Obei-wimmelbach und 
Unterwimmelbach in Oberfranken an der stelle, wo von dieser 
strafse ein weg nach Thum führt, steht ein etwa 5 fu& 

' hoher stein, auf welchem ein kreuz in umrissen einge* 
graben ist. dieser stein hellst die Sphmerin» sage: einsl 
ging ein mfidehen von Oberwimradbaoh nach Unterwiromel* 
bach in den rocken, ihr bräutigam, um sie zu erschrecken, 
steckte sich in einen sack, und legte sich auf den platz, wo 
heute noch das kreuz steht, als seine braut vorüberkam, 
ahmte er den brütenden teufel nach, das furchtlose mäd- 
chen schlug nnt dem rocken auf den sack, und erschlug 
ihren bräutigam. darauf härmte sie sich zu tod^ und mulli 
zur strafe heute nodi als geist auf dieser stelle umgehen; 
daher der name des Steines; die Spinnerin, (wie oben.) 

212. „Heut hat sich die blinde Jungfrau sehen lassen% 
oder auch: „heut hat sich die blinde gerechtigkeit wieder 
sehen lassen", hört man oft sagen. ,Jst denn wieder das 
buch herabgefallen?'' fragt man dann, und die antwort ist: 
„es mufs wohl so sein", die geschichte ist folgende: am 
alten dom zu Bamberg, bei dem prachtthor, oben steht eine 
jmgfrm von sandatein ausgehauen, in ihrer rechten hfilt 
sie einen .jtab, der ist zerbrochen, in ihrer linken hand 
zehn Ziegel, ihre steinernen äugen aber sind verbunden mit 
einem tuche, wie 's der weber macht, die figur aber stellt 
eine Jungfrau vor, die einst ölTentlicher unzucht angeklagt, 
und als schuldig erkannt wurde, vergebens beteuerte sie 
ihre Unschuld; wohl mehr als zehnmal fiel sie nieder auf die 
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knie, rief pfafT und laie an, sie doch tücht schmachvoll ster- 
ben zu lassen durch henkerhand; vergebens, man rifs sie 
auf, und schleppte sie halbtod weiter, als sie an den dorn 
gekommen war und zum alten schloDs, raffte sie sich noch 
mal auf, und rief, die blicke gen himmel: „der mensch hat 
kein erbarmen mil meiner Unschuld, ihr Siegel auf dem 
dache habfs noch eher, so erbarmt ihr ench!^ kaum hatte 
sie das gesprochen, fielen sehn Siegel yora dache und 8chlu«> 
gen sie tod. volk und richter nahmen es als ein himmels- 
zeichen, und der Jungfrau bildnifs prangt an dem orte, 
wo das wunder geschehen ist. der bildhauer, der die au- 
ffefibinde vergafs, die das bUnde urtheil sollte bedeuten, 
verband die äugen mit einem rechten tuche^ und so oft 
es durch das wetter su faulen anfingt, geht die Jungfrau 
wandeln, um mittemacht schwebt sie auf- dem Dombeiig 
auf und nieder, und die Wachtposten haben nicht den muth 
sie anzurufen; sie schwebt dann weiter, und pocht an alle 
domherrnwohnungen , jede nacht es wiederholend , bis ihre 
äugen ein frisches tuch bedeckt, (aus dem schriftlichen 
nachlafs von Schwanthaler). 

218. Dreisesselberg heifst der hohe berg im bayerischen 
wald, an der böhmischen grenze, er erhebt sich 3796 pa- 
riser fbfs Uber die meeresfltche. drei echweitem hatten 
auf demselben ihr echhfe und einen ungeheuren eehatSf 
welchen sie theilen wollten, jede kam mit ihrem bottig (bo- 
dingo'). eine der drei Schwestern war bliiid. sie stellten 
nun die bottige auf, aber den bottig der blinden mit dem 
gupf nach oben, nun füllten sie die bottige mit der wurf- 
schaufel, wobei aber auf die blinde nur so viel geld traf, 
als auf dem umgekehrten bottig räum hatte, diese klopfte 
aber mit dem finger an die wand des bottigs, und als die- 
ser einen hohlen klang gab und sie den betrug merkte, 
sprach sie: „aDes soW versinken!^ so geschah es. su hei- 
ligen Zeiten steigen sie aus der tiefe und jede sitzt auf 
ihrem sessel. 

In den see an dem Dreisesselberg sind viele geister 
▼erschafil, die als wilde thiere darin hausen, scheiterhauer 
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hörten die stimme ,,alles is do, alles is dol nur der stuzet 
stier geht o^'^ steine in den see geworfen erregen Sturm 
und regen; ein goUner ring beschwichtiget ihn. 

Geht »an Iraf der stram Yon Kaufbeuren nach 
Fttfsen^ 90 lieg! in der entfeniiing einer hIeinen halben 
atattde von Kanfhenren: linha der PuMmkrU^, ein wirtha» 
hana, dann die Wertach; rechts die flnren: ▼ordere Mä tUm - 
bürg, hintere Märzenburg, Burgstall, Schwestemwald und 
Weisswald, jenseits der wertach liegt der Hahnenbichel. 
diese Ortsnamen sind in dem stenerblatte: landgericht Kaiif- 
beuren, S. W. XIV. 31, enthalten, der Schwestemtoald 
liegt neben Burgstall, ist von den tibrigmi feldem abge* 
grenzt, und etwa 19 Va tagwerk grofli. 

Die aage Yom MitnenfiräuMH (M^M^frMf) ist in 
.Kanfbeuren aObekannt. sie folgt nach der reihe dererzSUer: 

1) Auf der Mazebug, ein berg mit einem htlgel nebat 
graben, soll ein schlofs gestanden sein, das versunken ist. 
es war von drei Jungfrauen bewohnt, welche in den hei^ 
Hgen nächten als geister erachienen, und bis an die drei 
JÖreme gegangen sind, an diesem platze werden dien, die 
einea schnellen todea gestorben aind, kreuze, oder taMn 
mit inschriilen in reimen gesetzt, von diesen drei Jung^ 
frauen waren eiaet traira, die dritte echwarx, 

2) Ein Seiler, welcher vor etwa 50 jähren in Kauf- 
beuren gestorben ist, war ein Wucherer, halte daher im 
tode keine ruhe, und mufste umgehen, ein jesuil bescliwor 
den geist in eine zinnerne kanne, und ein knecht liefs sich 
bereden nach der Maz9b^g zu reiten, und dort die kanne 
zn vergreifen, ala daa geschehen war, iel das pferd tod 
nieder, und der knecht starb einige tage nachher. 

9) ErzfiMung mnes ehemaligen hirten: „auf der Jlfd*- 
zebu^g wohnten zwei, oder drei frmUein (er wufste die 
zahl nicht genau), von welchen eine blind war. sie waren 
sehr reich, und theilten ihr gold mit dem metzen. dabei 
wurde die blinde von der andern betrogen; denn, wenn 
die reihe an die blinde kam bedeckte die andere nur den 
boden dea mngek^ten geAfaea, bei ihrem theile madite 
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sie es aber ganz voU. gott strafle die betrügerin weg^en 
dieser that, und sie mufs jetzt noch gehen, das schloß 
aber vergank plötzlich nach der theilung des Schatzes^': 

birteigange von 15 jähren hatete ich die herde 
In hodkiommerf ea war am 24. jani, im THeb, eine weide 
an der Mitx9hifg^ und «üfufete «« ekrm äet heiUgm J^ 
hanhe* ein (euer an: als die flamme hoch gen himmel 
loderte, tönte herab von der Mä'^zBhug schöner froiier- 
gesang^ welcher eine volle Viertelstunde währte, das war 
der gesang der Mä^zdfräub'' \ er verstummte, als es ia 
^aufbeuren zwölf ulur scUug^S 

«In demselben BODiMer^ HArt der erzfihler fort, gegen 
den herbst hin, htttete ich pferde und külie mit ihren kftl- 
bem am Aidil. als ich abends die herde heimgetrieben 
hatte, f^te eine kub. diese im walde, wo sie sich ver-* 
laufen hatte, zu suchen, gingen der hirt und ich hinaus, 
und verabredeten, dafs der, welcher sie gefunden habe, 
drei schneller mit der peitsche geben soll, im Mosel, un- 
ter der Halde an der Ma azhug, sah ich einen schneeweis" 
sen sMnmel weiden, wollte ihn pfänden , that es aber doch 
aichl, erwfigeiid, dafs auch unsere pferde andeirwürts öfter 
schaden gethan. im fortgehen sah ich um, und gewahrte, 
dafa der ichmmel hemm Hopf hatte; der rümpf war r&th, 
als wenn der köpf abgehauen worden wäre, angst ergriff 
mich ; ich gab die drei verabredeten schneller mit der peitsche, 
und eilte davon^^ 

4) Erzählung einer alten frau: „vor Zeiten lebten auf 
der Mä^z9hug drei jungfrauen^ zwei weisse und eine 
echaarze. eine war blind** sie waren sehr reich und theil» 
ten ihr geld mit dem motzen, die bUnde wurde bei der 
iMkmg des eckaUee von der andern betrogen; denn sie 
bedeckte bei dem Iheüe der blinden nur den boden des um- 
gekehrten gefäfses mit geld. gott bestrafte sie ; augen- 
blicklich versank das schlofs in die tiefe j und man hörte 
hernach den hahn krähen, die schwarze ist ewig verdammt, 
ging sonst als schwarzer kund, wurde aber schon langst 
durch geistliche gebannt; aber die weisse geht noch. ofX 
schon wurde yersueht sie zu erlösen, allein noch nie ist 
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es gdongen, weil die zeit ihrer bufse noch nicht umgelau- 
feii ist einst, zn heiligen Zeiten^ begeg^nele sie einen 
manne nnd sagfte: ^du kannst mich erlösen; trage mich naek 
Kanfbenr^i In die horche^ nnd lege wiUk muf im imfHt^ 
dn wirst meinen dnrch tiefes wasser waten, nnd ertrinken 
zu müssen ; ein hund mit feurigen rächen wird dich ver- 
schlingen wollen; Kaufbeiiren wirst du in hellen flammen 
sehen; fürchte dich nicht, es ist alles nur blendwerk; nichts 
luftin dir scliaden^S der mann stellte sich zur bestimmten 
seit ein; lentnersckwer hnekeite der geist auf seinen racken^ 
ntfd aü^ geschah, was die iseim Jungfirau sagte, eis er 
aber Kanfbenren gans in flammen sah, rief er aas: ,,es 
brennt!^ da sprang sie herab von seinem rflcken , und ging 
weinend und wehklagend zurück nach der Mä'z9bug. ihre 
zeit ist noch nicht aus, aber es kann nicht lange mehr 
dauern; ihre erlösung mufs nahe sein". 

2ib, Ich habe, sagte die erzählerin, eine alte hirtin 
ansgewartet, welche in ihrer jngend in Augsburg als'magd 
diente und mir oft folgendes: „vo" de dr9i ichwSHre im 
Jungfs^^niod^ In Aogsbnrg^ erziUte: diese i^et' HÜtmettem 
waren sehr reich/ nnd woHten ihr geld theilen. eine war 
hlind. sie Iheillen das geld mitmetzen. bei ihrem theilc mach- 
ten sie den metzen voll, kam die reihe an die blinde, kehr- 
ten sie den metzen um, bedeckten nur den boden mit geld, 
nnd liefsen die bUnäe zur probe mit der band darüber strei*« 
eben, die blinde merkte aber den betrog, verfluchte die 
•ndem, nnd nun mfissen sss bei ihrem 9(^t$ so lange 
umgehen, bis er ganz gehoben ist nur unschuldige men* 
sehen, ohne alle sttnden, wenn sie zuvor auf den tod ge- 
beichtet haben , dürfen sich hineinwagen, da begegnen ihnen 
fürchterliche gespenster; ein schrecklicher hund sitzt auf 
der kiste. keiner darf mehr nehmen, als er tragen kann. 

Ein anderer erzählte ausführlicher: drei Schwestern dien^ 
ten bei einer herrschafk; sie bereicherten si)ch, und dieherr^ 
sehafi yerarmte. die fran sagte zu den dienerinen: der liebe 
gott werde die dlehin sichtli«^ bestrafen, sie^werde srfrKn- 
dm. so geschah es; die rfidelsllihrerin eMMeie, da sie 
das gestohlene gut an einem heimlichen ort vergraben hat* 
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tea^ so maeiilett aie Bllem«ii4er des veiinig: heute mir, 

morgen dir, übermorgen der blinden, die beiden ersten 
machten sich den metzen immer voll, kam aber die reihe 
an die blinde, so stellten sie ihr das gefäfs verkehrt hin, 
bedeckten nur den boden mit geid, und liefsen die blinde 
mü der iiaRd darüber hinidtreichen. dadureh gerieth dieee 
Im grobe noth, YerwüBAclile ihre lohvrestem wegea dieees 
Mmgea, wtA starb eines armsefifea lodes. eine atnnde 
^raiif starb die Bweite, und eine stände na^ dieser die 
dritte; denn diese beiden hatten sich schon vorher einem 
ausschweifenden lebenswandel hingegeben, das gestohlene 
• gut war also vergraben, zu heiligen Zeiten crschiencii dem 
Wanderer an dem orte, wo der «c&ate vergraben war, trr- 
lichter, welche ihn irre führten, zuletzt geschah es einem 
handwerlisbure^h; plötzlich standen drei grobe Uchter vor 
ihm; hinter diesen lag ein grollier häufe giflhender koUea. 
es wird üun angedentel davon «i nehmen, aber ans schrecken 
Tihrt er nichts an ; da wirft ihn ein donnerschlag zu boden, 
und es entsteht erstickender geslank. das war in der nahe 
des jetzigen alten Einlasses, ein geistlicher bannte die ge- 
spenster in einen hafen, und man versenkte diesen an der 
Stelle, wo zuietst der haadwerksbursclie irre geführt wurde, 
nun ist ruhe. 

3) Andere sagen: als einst Augsburg bdagert wurdet, 
und es an minnliehen arbeiü^m feUte^ bauten Jungfraimn 

die schanze am alten Einlass mit dem heimlichen unter" 
irdischen gang; daher der name: Jungfemloch, oder Jung- 
femstig. 

116. Auf dem Raubenberg bei Dinkelscherben im wald 
liegt der SMofihergj ein mit graben und wald umgebener 
hü^d^ auf welcheoi drei tehwutem wohnten, die man die 
fridS von EmMe*g nannte, den wald HoMe*g vermadH 
ten sie der gemeinde Dinkelseherben. auch die grofse glocke 
im thurme dieses marktes ist von ihnen gestiftet, wegen 
dieser schankungen haben sie in Dinkelscherben einen Jahr" 
tag mit seelamt, auch den Ettelriedern schenkten sie an- 
sehnlich» gründe; daher müssen jene alle jähre einen rosen- 
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knuu für sie hetm. al« sie einst das ffeUi TerftCsen, 
. drohte ihre kirche zu versinken. Tom SMoftberg durch 
den Hüllerbergr bis in die kirche in Ettdried sieht ein un^ 

terirdischer gaiig, vor einem kühler auf dem Rauhheg 
wollte ein fremder mann vorübergehen, der kühler rief: 
,,daher^ daher 1^^ der fremde folgte, und lehnte sich mit dem. 
rücken an das feuer des meilers. flammen sprühten aus 
seinem rücken, der köhler, vermeinend jener sei dem feuer 
xn nahe gekommen, warnte: brennst jal^^ schwieg der 
fremde, der köider sah ihm anf die fÜllBe, und bemerkte 
einen gaufufs, er hatte den bösen gerufen , und starb aneli 
bald hernach, vorstehende Ortsangaben und erzählung von 
einem achtzigjährigen greise. 

Ein anderer erzählte: einst hatten Schatzgräber den 
schätz im Schlofsberg schon ganz heroben; da rief einer: 
yiupf ihn, lupf ihn J^^ plötzlich versank die iuste. vom<SeMe/s^ 
berg bis hinter den altar der kirche in Dinkelscherben zieht 
ein unterirdiscker gang, so grofs, dafs das frSulein in der 
kutsche zur kirche fahren konnte, vor dem Schlafengehen 
mahnen die altern ihre kinder: „bett 's fei" au fü^ de 
fräule" vom Rauhhe'^g'K so weit der zweite erzähler. wufs- 
ten die alten, frug ich, nichts von einer blinden und der 
theilung des Schatzes? ^^noi", noi"!" entgegnete lebhaft ein 
bisher schweigender zuhörer „des wa* auf 'm Gabelsbe'g^ 
erzählte nun die oft erwähnte geschickte von der betröge* 
nen hUndm^ und fügte hinzu: „'s seUofs leit im wald und 
heifst Holldheg hab 's hündle selba* scho" bella' höra". o'mol 
z adstre hat 's hündle 's stark bellt, segl S mo ze sai'n 
wai': „Rösle gäng nauf! du bish i" de' gnad gottes!" se 
ish halt grad vo~ de' beicht komme^, und wa' rei* vo" sün- 
d'n. abd' 's Rösle hat se halt net traut^^ 

1^17. „Nächst dem schlo6e Landstrost bei Gttnabnif 
steht die kleine Barharakircke; da war ein tiomuMotUr 
mit drei »d^eHem, eine von ihnen war bUnd und wurde 
von der andern bei der theilung des Schatzes durch um- 
kehrung des motzen betrogen, die blinde wird wohl selig 
sein, aber die beiden andern müssen noch umgehen^^ 
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218. Zwischen Bamberg «nd Nürnberg, in der frönki- 
schen Schweitz, ist eine passionsgrube. ein armer aber 
braver bauer, der unversclnildet tief in schulden stack, irrte 
Ulflos in den steinen mnher, denn in der kirche iiatte es 
ihm keine rnke mehr gelassen ^ weil er morgen l>ezahlen 
• iolite. wie er dm eine ecke biegt , sieht er eine höle^ die 
er nicht lunnte, und trat hinein, in der höle äßSf fun- 
kelte alles voll hellglänzenden goldes. schnell rafft er zu- 
sammen, was seine weiten taschen und sein hut nur fas- 
\ sen kann, stürzt hinaus und fort zum geitzigen gläubiger, 

den er mit einem Ideinen theü davon befriedigt, aber sein 
geld erregte des andern neid, er yerklagte ilin bei gericht^ 
daiiB er es nicht mit rechten dingen hatte, derbaaer muAAe 
bei ensähking des ganzen Torganges ort nnd zeit bestim- 
men, des andern Jahres darauf am pasHtmftage machte 
sich der geitzhals mit vielen sacken auf den weg, und kam 
zur offenen grübe, die ihre schätze darbot, geschäftig 
füllte der bauer sack um sack, doch mit einem male schlofs 
nch die Öffnung^ und er mufste jammerlich zu gründe gehen, 
der geitzhals wufste nicht, dafs pasthmgndfm nur so lange • 
offen stdien, als der geistliche in der nächsten kirche «Ue 
pamm liest, nnd dafe sie sich mit dem letzten werte kra- 
^nd sddiefeen, bis zum nflchsten jähre, (ans dem schrifl» 
liehen nachlafs von Schwanthaler). 

119. Eine stunde von Wertingen entfernt, an der Loh- 
nach, liegt der Schatzberg , in welchem viele holen sein 
sollen, da läfst sich kein vogel, kein haas sehen, öfters 
nA man glänzend weisse ttti^er^ auch ein fafs, vom Sehatg^ 
befy herab in das wasser^roUend. 

Als einst zwei mfinner den tckatg im Sehatsberg hdwn 
wollten, sahen sie den gerichtsdiener mit seinem scihwarzett 
hund den berg heraufkommen, sie flohen, und gingen in 
das wirthshaus, wo sie auch den gerichtsdiener mit seinem 
hunde trafen, sie fragten ihn, woher er denn gewufst 
habe, dafs sie auf dem Schatzberg graben wollten? da 
nun dieser behauptete, davon nichts gewufst zu haben, und 
auch nicht auf dem SthaUberg gewesen zu sein, so sähen 
sie wohl, daA sie ein blendwerk verjagt habe. 
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220. Im walde bei Büttelbrunn in Mittelfranken , ^''f ^ 
Hagm^ genannt, liegl das ScÜftglein. da war ein von 

drei Jungfrauen bewohntes ecMoff. noch stehen nni den 
platz herum eichen, als einst diese drei Jungfrauen sich 
im walde verirrten, hörten sie in Bflttelbrunn vier uhr läu- 
ten, wurden dadurch auf den rechten weg geleitet, und 
schenkten aus dankbarkeit der genannten gemeinde das 
Eschhd", ^ eine wiese. 

221. In Bering (wahrscheinlich das dorf Bergen hei Thal- 
mtfssing in Mittelfranken): vermachten drei Jungfrauen der 
gemeinde ihren wald^ nnd verordneten, dafs alle ab«id: 
mm gebet geläutet werden soll, ah einet dae läMen un^ 
terlassen wurde, verdorrte der wald. zur sühne liefe die' 
gemeinde, wie früher, wieder zum gebet läuten, und der 
wald wurde wieder grün. 

222. Zwei Jungfrauen verirrten sich und begegneten 
einem hauer am Hirschberg, welcher ihnen bereitwillig den 
rechten weg nach ihren Sddofeberg zeigte, ans dankbar* 
keit stifteten sie den grollen wald^ die Nutzung genannt 
und das kleine glöcklem, welches an einem aus dem kirck- 
thuim zu Weissenhirchberg ra<renden balken im freien hängt, 
die drei grofsen glockt ii hängen im thurme. mit dem klei- 
nen glöcklein wird alle nachmittag vier uhr geläutet, und 
jedermann in Brunst betet ein vaterumer. ob jetzt noch?' 
wufste der greise erzähler nicht. 

223. Auf dem kämm des Bockebergee bei Ansbach liegi 
die Bockswietej ein etwa 190 schritte breiter, sehr langer, 
und von wald begrenzter hutwasen, auf welchem sonst die 
gemeinden Wasserzell, JSteinersdorf, Schallhausen und Neu- 
ses ihr vieh weideten, andere berge des Bochsherges heitsen: 
Grüneteichen; Steinemegaul^ ein kleiner aus dem boden 
ragender fels; Sch neider eloch , eine wilde feisschlucht. 

Auf dem Bocheberg soll ein altes weihel sein, das den 
Wanderer irre führt, mal ging nachts ein rauschiger bauer 
aus Steinersdorf von Ansbach nach hause, sein weg führte 
ihn Über den Bocksberg, als er in der mitte des waldes 
war, niefste jemand neben ihm; er sprach: „heif golti*'' 

Panser, Btitt%g II. IQ 
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fuhfH^ wieder; sagt^ wieder: ^elf gott!^^ als es zum drit- 
Umval nieß^f krach den niiuicliigeii mnn die gednU, ond 
er lief zonUgi ^nun wen» dir g«|t nicM helfen soU, so 
«dl dir der teafel helfen!^ da winselte und weinte der 

geist und zerkratzte dem rauschigen das gesicht, dafs er 
ganz nüchtern wurde, im Schneidersloch IsSsi sich ein köpf" 
Uner reifer sehen« (mündlich). 

Ein büttner wollte zu Weihnachten auf dem Kreuzweg am 
Uo 4^ i ß im tß eMien eckaU heben, nachts sur zwölften stunde 
Mrto er ei^taetydlches aanmi, pfeifen, schreien, knaUen 
toben, daS$ ^ vor angst niid schrecken ioh, stran- 
cMte nnd niederfieL es war ihm als gingen viele wagen 
mit pferdc'ii über seinen leib, er raffle sich schnell auf 
und kam, von entsetzen gejagt, in sein bräuhaus zurück, 
wo er sich auf einen stuhl hinter dem ofen warf, und dort 
fliTs er verstörten hückes. sein ersclirockener meister fragte, 
was ikai sei? er war aber gans weg, sitterte, schäumte, 
diff laute, wdche ihn pflegten, sagten, sein köpf sei so 
idwer gew^n, dafs ihn sechs mtoner nidit heben konn* 
ten, und es habe ihn hoch geworfen, alle Irzte und geist* 
liehe in Ansbach konnten ihm nicht helfen, aber der katho- 
lische pfarrer von Elbersroth gab ihm mehrere beschriebene 
papierstreifen ein, worauf er anfing zu wüthen, dafs es 
alle SiChauderte, doch wurde er darauf bald besser, der 
pfarrer befahl man soll sorgen, dafs er sich nicht auf die 
Unkse Seite lege, sonst sei er verloren, der bflttner worde- 
nach einiger zeit zwar wieder gesund, aber den bösen hUeh 
hat er noch immer, (von herm Ferd. Panzer). 

Am fufse der südlichen abdachung des Bocksberges 
liegt das dorf Schallhausen, welches sein entstehen fol- 
gender begebenheit verdankt: sein lämmlein an der hand, 
pflegte ^in frcaüem auf Dornberg von seinem schlolse herab- 
• sngehen und wiesen und waldung zu durchwandern, einst 
vertiefte es sich so sehr in den wald, dab es den rtck- 
weg nicht mehr fand und mehrere tage henunirren mufrte* 
halb ohnmächtig vor entkrfifhing und angst flehte die Jung- 
frau zu gott, sie in den himmel aufzunehmen, da die erde 
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sie zu verstofsen scheine, da horte sie von fern das schal- 
len eioes ^iöckUim; sie raffle sich auf luui mülisaiii wankt», 
sie dem orte zu, woher der schall kam. wie gio£i war 
ihre fiende, als sie dort einen einsiedler traf J dieierreieM^ 
dem fräidem stärkende speise «id führte es anf den iDor»«* 
ber^ smrttek. m» daaUbarkeil lielli das edelArftnfein neben 
der einsiedelei eine kirche bauen, welche von nun an eine 
grofse walfahrt wurde, später liefsen sich hier noch mehr 
leute nieder, und so entstand allmälig mitten im walde das« 
dorf SchallhausetL (vom, vorigen). 

224. Wie die sage geht, hMea drei Jungfrauen mi> 
dem Spiäber§ bei Rüdisbronn in Mitteiffaiiken ein klaiter^ 
welches in späteren Seiten in das nah^ liegende dMf RMsm 
bfonn hmb yeflegt wurde, aus dem alten JUosfer auf 4mB 
Spielberg entstand eine bürg von raubrittern, von welchen« 
Kunigunde , gemahlin Heinrich des zweiten, abstammen soll» 
nach dem tode ihrer altern soll Kunigunda das schlofs von; 
zeit zu zeit bewolint und der gemeinde Rüdisbronn den 
etwa 800 morgen frolsen wald ffOjUtmg^ geschenkt haben*, 
mit den steinen des zerstörten scldosses wurde die kircher 
in dem genannten derfe vergröfsert. yiele glauben im iSJpM-: 
herg liege ein groDser «dUrfs, bewacht von einem jdbraM 
zen hund und einem schwarzen Ziegenbock, welche deni 
Wanderer zu gewissen Zeiten verfolgen, wenn er nachts 
den berg besteigt, auf demselben zeigt sich zu Weihnacht 
ten ein umherscbweifendesjicht; auch ein retter ohne hopf 
werde gesehen, (von herm Strelin). 

Nach dem ortslexieon von Eisenmann, II, 500t, war Rtl*. 
disheim^einst ein kloster, das sofaon im jähre idOO ein saal«* 
und lagerbuch hatte. 

225. Jungfemholz heifst ein etwa dreifsig morgen gros- 
ser Staatswald bei Buchklingen in Mittelfranken, an diesen 
grenzt der wald Hundsschwanz, beide wälder sind ein 
schöner neunzigjähriger bestand von föhren und fich- 
ten. nach der sage verirrten sich drei jungfrauM in dia^* 
fem widd, hörten in Rennhofen den hakn ibrürAen, gingmi- 
auf dieses dorf zn, und bauten aus dankbarkeil diehiipnili 

IQe 
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dafeibst eise dieser drei Jungfrauen hiefs Mmforetha, alle 
jthre M MargarMtntag wallen die teute aus weiter ferne 
m dieser kapeOe, weiche oft die menge nicht fassen kann. 
Meutende gehlopfer werden gespendet der hahn ist auf 
der kapeOe «Ir faHme angdwadit 

226. Im Eichwald bei Mausdorf in Mittel franken ist ein 
httgel, auf welchem drei Jungfern (ein anderer sagte: drei 
nonnen) ein schlofs hatten, das versunken ist. diese ver- 
irrten sich einst und gelobten in ihrer noth der gemeinde, 
«OS derem dorf sie zuerst den hahn würden krähen hören, 
den EkkißM sa schenken, morgens vier nhr hörten sie 
n gleieher seil den JlaAn in Meusdorf und in Obemiederdorf 
MÜefi, und schenkten diesen beiden gemeinden deir Eid^ 
vald. mal haute ein Zimmermann in der nahe des hügels 
eine rinne für ein mülrad. als er unter einem baunTe von 
der arbeit adsruhte, sah er aus dem hügel eine bl^ue Jamme 
«nlsteigen. 

227. Auf dem moos bei Roweiler, bei Zttigesheim in 
Si^iwaben, stand ein von einer frau i^ewohntes sdUo/>, 
waches 90rmmkm ist. sie yermadite den kirchen zu Zttr- 
gesheim und Donanwdrtii den forst, genannt: „de drui h9^gh, 

(die drei berglein)'^ und dafür wird noch für sie gebetet, 
erzühler liefs sich's nicht nehmen, zwei schwarze frauen 
mit weissen Schleiern gesehen zu haben, wie er als knabe 
in der nähe des platzes vieh hütete. 

228. Ein hoher fels am fufee des Schüttendobels in 
Schwaben heifst Hohmeck. vor mannsgedenken waren nOfeh 
Meke von mauern sichtbar, auf diesem schlofise wohnten 
in alten ceüen drei schwettem. auch ein haäUik war auf 
dem fels, der die menschen durch blofsen anblick vergif- 
tete, einst fiel eine Jungfrau vom fenster des schlofses 
über den fels herab, sie würde erstürzt sein , wäre sie 
nicht mit ihrem zopfe an einer buche hangen geblieben, 
mm andenken an ihre rettung schenkte sie der kirche au 
Ebratshofen für das eip^e Ueht den lUabethenbrMf ein 
feld. ein anderer sagte: auf Hoheneck hfitten drei brüäer 
güwahnt, für welche nodi In der kirehe gebetet werde. 
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829. Auf dem Järgei^erg bei UnfergenmiriHg 1s Sdkwttp 
bea war yor leiten ein tekiof*, das 
bewolint war, nnd vemMm ist Yom Järgenberg nadi 
Gattenberg führt, wie der erzähler berichtet, ein unter^ 
irdischer gang, den drei Schwestern gehört das Hardy jetxt 
feld und wiese. 

230. Hinter Hohen twill in Würtemberg, unfern dem ort 
Staufen, liegt die burgateUe Gebsenstein, naiie dabei der 
felsEerg Mägdberg, die sage berichtet: die leliten beaitzor^ 
inen von Gebsenstein, waren <irst firäulem. diese waren 
so mildthfitig, dafs sie eine grofsejDiääung mit meUm m 
den ihnen gehörigen benachbarten ort Ridheim vergabten, 
nachdem sie das übrige vermögen an Klöster gestiftet hat- 
ten, es werden noch an mehreren tagen des jahres am- 
versaria gehalten , und dieses geschieht theils in der iurdie 
zu HUsingen, theils in dem nächsten ort Riedheim« man 
bat in der borgsteile Gebsenstein nach schätzen ge g r abo 
nnd ein goldenes degengeffifs geftinden« (von henm ton 
Raiser.) 

231. Vom Schufsbacherwald nach Herroth in Mittel- 
franken soll ein unterirdischer gang ziehen, dieser wald 
ist gegen 800 morgen grofs und hat sehr schöne bäume, 
er gehört den bürgern von Windsheim; arm, oder reich, 
alle haben gleichen antheil. das kommt daher, weil einsl 
drei Jungfrauen ^ welche sich in dem walde verirrt hatten, 
den tönen d^r ghehe in Windsheim folgend, ans ihrer nolk 
errettet wurden nnd ans danklNirkeit dieser gemeinde 'den 
wcr^ schenkten, der fiscus, fuhr der erzähler fort, wollte 
der gemeinde den besitz des waldes streitig machen, allein 
die geschichte von den drei Jungfrauen hat zu gunsten der 
gemeinde entschieden. 

232. Bei Radstadt im Salzburgischen auf der L^wemtu 
wohnl ein baner anf einem hof , heilst Mojer. etwa eino 
halbe viertdstnnde entfernt ragt ans dem belöge eine hohe 
felswand , ehemals von den wilden firauen bewohnt, welcho 
oft vor dem fels im Sonnenschein safsen und ihre schätze 
sonnten, sie waren gegen jedermann sehr freundlich, kamen 
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dann und wann in das thal herab, und kehrten wieder 
durch den felsen in den berg zurück, eines tagcs näherte 
gich iKnett ein bauernkind aus der nachbarsciiaft, anfangs 
«dMflbteni, 4mk dureh freundliches winken emmilert. 
läB wüden fimmn schenkten ihm einige g^MstOoke. das 
Idnd lief freudig zum Mojerhauer^ der geHsig dtmaeh 
tuschte, aber das freundliche geschenk war nur für die 
Unschuld bestimmt; denn in seinen bänden wandelten sich 
die goldstticke augenfolickJich in welke blumen. ' 

Andere erzöhlten: ein kind näherte sich den vpilden 
fronen, welche eben ihr fanlralndes goldsaimten, sie schenl^- 
JsAden kinde dr^' UftfRSfi. nach hause gekonunen, zeigte 
4u kind dieselben der nmUer, welche aber drei goldstttclie 
«Mlcfcte und sie nahm, tags darauf sandte die nutter das 
kind wieder zu den wilden frauen hinauf; allein kaum sahen 
sie das kind, als sich ihr blick verfinsterte^ und sie, gleich 
nebelbildern , durch den fels verschwanden, von nun an 
wurden sie nie mehr gesehen, (von herrn Mutzl). 

233. Das königliche lustschlofs Berg liegt auf der ab» 
duckung eines berges, dessen fufs das ufer des Starnber* 
gmees an dieser steUe bildet weiter oben auf dem berge 
Kegl das Idrebdorf Berg, im jähre 1807 wurde der abhang 
zwischen dem schlösse und dem dorfe zu dem jetzigen eng» 
lischen garten gezogen, in diesem abhang (leiten) stehen 
felswände von nageltuff zu tag, von bäumen und dichtem 
gestrfiuch umwachsen, ein in den felsen führendes loch 
keifst 's Schmalsdloch. nach aussage eines alten fischers 
- ftihrl es abwärts in einen untemdiMchm gang^ in wichen 
«r^ jedoch nicht weit, vorgedrungen sei. im englische« 
garteu sind nodb reste eines ehemaligen weihers sichtbar, 
welcher sein wasser von einer nahe entspringenden ^elle 
empfing, will man den ort bezeichnen, so heifst es: „gen 
MWere^^ die quelle war früher in eine brunmtube gefafst. 

Erzählung: ,,d' alt*n habn gsagt: im Schmälzdloch sän" d^ 
mfid*» frdt9 gw^'n und a" d' Wiere ik keme". d* läid habn 
jene" echmälz, mal, broud, halt dsm, dd^ Wiere hfgstelt 
dsf Mm dT wild*nffa§ wuhglH^mo": wen d* Mid idMTdf tiu 
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iseKö* weis gwi^*ii gwe*ii. eViiol liM JmT de' Märbmm* 

schiw mache" lass'n, und a" dT Iflere hfgle^ tf deb ein* i* ^ 
Äsblibm^ ' ■ / 

234. Ein wal(} bei Oberschönbach in der nÄhe von 
Landshat heifst die Hol; dabei der bauemhof, genannt jVaier 
{Mä9r); in der Hol ein brurmen. einst quälte nichts die 
magd (üe^n), welche beim Mmerimevä diente, dml uiMl, 
weil das wasser des battsbnmnens nichl gut War, ging aM 
mit dem wasserkrug zum Hölbnmnmf besprengte aidh abar 
zuvor mit Weihwasser (häi 'n weihhbrunAa' g'nema) dnd 
nahm mit den hund und die kafze. wie sie nun aus dem 
Hölbrunen wasser schöpfte, kam eine stimme aus demsel-^ 
ben (kat der brunud" g- schmatzt) : ,,wenn du nur das ge-» 
weihte nicht hättest, das heinenäe und gl eksm de würde 
leb nicht fürchten^, (wen dn nur 's gweiht net best, 's 
heiuet und 's gleUtet fircht i net). die magd tnmk ttnd 
starb noch in dersdben nadit 

235. Bei Eichstädt, da, wo ein arm der Altmtid vom 
hauptflusse sich trennt, und nach Hofmühl zieht, Hegt der 
MoiBhof\ ein bauernhof, welcher dem Moiabau9 gehört, 
den namen Moia" führen die besilzer dieses hofes seit un- 
denklicher zeit, der Moisbaua^ verkaufte an den herzog 
von Leuchtenberg das Jlota'Aolr, welcbes nun einen bestand* 
tiieil des parkes bildet, und auf einem siemHeh koken berge 
Hegt, auf AesA steuerblatte sind die Ortsnamen liaiiNrtkal^ 
Maierbuch angegeben; das volk spricht: Moid'tal^ Mot/buefk 
im Moidtal sieht man noch die Überreste des Moid^bruna, 
die waldabtheilung Wörmatsbüchl ist vom Moiatal nur durch 
das kleine Walkatäle getrennt, zwischen dem dorfe Wasser*' 
leil und dem Moiatal liegt der wald Hemkoh'L 

Erzfthluiig: das Mmsf^tal wurde ausgereutei nkd sii 
wiesen umgescbalTen. um den hrmmen herum lielkett dis 
arbeiter etwa 20 bücken stehen aus sckeu vor dem MM* 
wetble, das hier haust, „grabt 's nur aus, 's Moi9W9ibU 
wird 's enk scho" va*^traibm!" sagte eine vorübergehende 
alte frau den arbeitern, weiche glauhten jene sei 's Mvi»'* 
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weihte selbst ^ewefcn; denn sie trug einen besondern an- 
wng und ging einen ungewöhnlichen weg. kinder, welche 
kl walde erdbeeren sanraidn, werden gewarnt: 's 
tef net noh cum drutia* dAs enk 's Moh'wetble net va** 

' wischt." in den heiligten Zeiten der osfem und Johannis 
mittags erscheint es am brunnen, klein, schneeweifs, einen 
Schlüssel in der hand. es geht eine kurze strecke gegen 
•Weifsenkirch, winkt den holzleuten, kehrt wieder zumMoW" 
kfun» lurttck und verschwindet, in diesem bnumen liegt 
ein fdUil^r. auf dem gangsteig gegen Moshninn kuft ein 
eikwamer pndeL ^ 

Als yor einigen jähren eine arme taglühnersfrau, Anna 
Hack, abends im Moidholz reiser sammelte, und, durch 
nahrungssorgen gedrückt, Gott um hilfe durc*h ein stilles 
gebet anflehte, kam ihr ein altes ganz weisses Weibchen 
entgegen und sprach: „ich iiabe eben dein gebet gehört; ich 
weifii es, du bist sehr arm; doch ich will dir helfen; komm 
nur morgen, ich werde dir einen eehate seigen und den 
scidfissel dazu geben; doch rede bei allem was vorgeht kein . 
wert, gib .keinen laut von dir sie verschwand, am andern 
abend fand sich Anna Hack auf demselben platz ein. das 
Moid^weibl erschien wieder und sprach : „dort im MoiB^ 
hrum hat ein ^vucherer, der einst hier gewohnt, seinen 4 
ichatz verborgen, das blut der armen klebt daran, daher 
Mt er andi keinen reichen , sondern nur einem armen be* 
schieden; nimm diesen Schlüssel und öffne die kiste, die 
im hmmm liegt.^ bebend fafste die taglöhnerin den schltls« 
sei; der brannte ihr die hand, dafs sie laut schrie; da ver- 
schwand das Moid^weibl mit dem schlttssßl, weinend und 
jammernd. 

236. Bei Zicmetshausen , in dem kleinen tliale zwischen 
dem Frühmefsholz und Heilingholz, auf Jiloi/swies stand 
die Milteiburg, der bauernhof, zu welchem Mittelburg ge- 
hörte, heikt Neubau, früher aber, als er noch nicht zer- 
irtamert war, ; l(flhrte er den namen Miri9*hof, dipser hof 
•nkrkhtele seine abgaben zum Katharinenkloster in Augs- 
¥uig. zwei unterirdiiche gänge sollen von der Mittelbucg 
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stcb erstrecken : der eine nach den weiher, der andere nach 
der hirche in Ziemetshausen. 'in der nähe der Mittelbiiff 
Hegt das Hahmh^f und des Mdoihok* sage: f^wen 's 
reglet laufi zwiseh'n fVltAjiie/*Mo/^ und HeiKRDrAolrd'klei'j 
wfisserie; da sei 9 sMofs g standc", und das Ish V9*nmkf. 
da wäre" drei jüngfr», e^mol ish eine in d' FrUhmef» nach 
Ziemetshause" gfahre", und bish se z rük kome" ish, ish 's 
schlofs vd^sunke gwe'n. zVrscht het aba^ de ai" g-fregt: 
^fahrsht du it mit?'^ het de ane' gsegt: .^noi", noil i blei 
bei mei" geld." 1 wefs net rehht i" drei, ode" neu' Mg het 
mA" Doh de ^oft/ unterm b ode" h öre' krähe, daleit oTgrofse* • 
«cAdf druttte"; den. habe" se hebe" wofle" und hen *n sduT 
ganz drobe" ghel. da segt ene*: ,Jflpf 'n^ lüpf 'n!^ da hih 

schäz widd* va'sunke"." de frühmefs i" d* 'ziemetshause* ^ 
Idrch ish vo" de drei fräule gsfift.'''' 

237. In der rückwand des frauenalfares der pfarr- 
kirche zu Winterbach in Schwaben stehen drei aus holz ge- 
schnitzte frauenhilder : s. Maria Solome, s. Maria Magdü" 
lenüf e. Mmia fileophe» sie sin? 150 bis 200 jahre^ all, ' 
1 fttfe 5 zoU hoch und gut erhalten, im munde des Y||Ikes 
sind sie ,,die drei Moj9' (Meinify Majdy^ genannt, sonst « 
hatten sie eine grofse walfahrt. 

Am Tannenhölzl und am Kindholz, nächst der flurgrenze, 
stehen zwei bildstöcke. diesen ort zu bezeichnen sagt man: 
J)ei den drei frauenJ-' * 

Bei Winterbach liegt der Schlofsberg und die Geigen^ 
burg^ abgebildet auf dem steuerUatt landgr. Burgau N. W. 
XVI. 36. ein glockrazug von draht verband beide bürgen, 
auf dem Sckioftberg zeigte sich eine echmave frau, 

238. Bei Engadein im landgericht Landeck in Tirol ist 
ein hoher berg mit hohem felsen, auf welchem drei wilde . 
f'rauen wohnten, eine nahm den christlichen glauben an, 
4ie beiden andern aber nicht, plötzlich befiel die ungläubi- * 
gen dn t<Mltüches fidber. sie gelobten christlich zu werden, 
wenn Gott sie von der krankheit befreien' würde. Gott er- 
hörte sie 5 und sie wurden gesund. 

Auf don fdm stand ihr eMofs, von ivoM>eai noch 
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einige mauern übrig sind, in den felsen hinab führt eine 
stiege, und am fufse desselben ist ein keller ausgehauen, 
in welchem drei alte, ganz mit mos bedeckte, fösser mit 
^ guten alten wein liegen, diefe gehörten den drei wilden 
frmm, der wein war für liohe herrscfaaften, luiuptsAclilieli 
aber für kranke, bestimmt, gdd haben sie niobt genommen, 
bednrfte ein kranker alten guten weinea, so brachte man 
die kenne mit neuem weine, und erhielt dagegen eben 
so viel vom alten, erzähler sagte, so werde es noch jetzt 
gehalten. 

239. Bei Nauders in Tirol auf dem heiligen Baum" 
ichloss (Bdmgschlofg) , auch Baumbod'n genannt^ wohnten 
in alten Zeiten i^et Jungfrauen: eine davoq war halb 
idmoTZj halb weiü. im heiligen Banmchlofs ist ein grofser 
schätz. 

Als einst die barsche bei dem heiligen Banmschlofe 
das Johantiisfeuer anzündeten und darüher sprangen, 
näherte sich eine Jungfrau und rief: „Johannes!^' es war 
einer unter den jungen dieses namens, dieser trat zur 
jun^ran und die sprach: „folge mir! wenn wir am rechten 
ort angekommen sind, so ziehe dich nackt aas. ich weide 
dann ds ffilange erscheinen und dreimal an dir hinauf 
kriechen, fittrchte dich nicht, du kannst mich erlösen und 
* der schätz ist dein." zweimid hi^t es der barsch aus, bei 
dem drittenmal schauderte es ihn und alles war verschwunden. 

240. Eine halbe stunde von Reichersdorf in Oberbayern 
entfernt, im walde Ortgraben, liegt ein mit wall und graben 
umgebener hügel. auf diesem stand vor undenldichen zeiten 
ein von drei jungfrauen bewohntes schlofs, von welchem 
ein tm(erMiffcAer gaug hi» unter die hapelie in Reichersdorf 
geMrt haben soll. 

, Mi. Die ilret sdUo A/^öuMi vom Karlsd>erg erschienen 

i dem mühlknecht der oberen mühle im Mühlthale bei Leut- 
Stetten in Oberbayern oft. zwei hatten menschengrofse und 
I waren ganz weiss, die dritte war kleiner, nur von oben 
- bis zum gürtel weiss, van da abwärts sckwar%; diese ging 
in der nutt^ zwischen den beiden weissen, so nahten sie 
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sich einst dem iniihlknecht und baten ihn, sie zu erlösen; 
grofs werde sein lohn sein; er müsse aber durch neun ^ 
tuemß thüren gehen; bei jeder werde er zwar harte 
proben zu bestehen haben, afleia alles sei nur blendweiii. 
jiimuf traten sie den rOckiregaii, «td die hM wekt kM 
schwarze Jungfrau ging nun voran, aber den mttUlDiedrt / 
befiel ein grauen ; er floh die weMdagenden Jungfrauen. / 

242. Nach der sage der leute sollen drei Schwestern 
auf der alten Birg bei Unterreichenbach in Oberfranken * 
sich aufgehalten haben, nach ihrem tode liefsen sie sich 
an verschiedenen orten und in verschiedenen gestalten sehen, 
gingen leute auf ihre bürg, so wurde 'mit steinen nadi 
ihnen geworfen, als einst in Unterreicbeubadi eine «M* 
smehe ausbrach, stellten einige leute ihr mMin'den MVsr, 
welcher in der alten Birg sein soll , im "glauben , dafs es 
dann gegen die seucho gesichert sei. (von herm Vitus 
Schneider.) 

243. Die ehefrau des Johann Adelhard, Obsthändlers 
£U Aufsefs, Kunigunde, geborne Hauenstein, 39 Jahre alt, 
ersfthlte und betheuerte am 2. november 1840 folg^des: 
ihr vater habe erzfihlt, er sei mal in stemheHer wintemacht 
von Droisendorf nach Heckenhof gegangen; da sei bei dem 
hause, wo der Zimmermann Steger wohnt, vor der papier- 
mfthle, eine leuchtende fackel von Rauhenberg bei Aufsefs 
herabgeflogen, welche vor seine füfse auf den fuhrweg 
gefallen, und sodann plötzlich sich in eine weisse frau, mit 
einem lichte in der rechten hand^ verwandelt habe, er sei 
das thal weiter herauf gegangen , und vor ihm die laeÜMe 
firaUf welche ihm leuchtete, bis an den Burgstadel, wo er 
^n Bmnnenweg hinauf nnch Heckenhof ging; die weiim 
frau aber sei rechts den borg auf die Heiroleithe gegangen 
«ttd habe ihm gewunken mitzugehen, sie habe nichts ge- 
sagt, im Schnee habe er keine fufsstapfen gesehen, sondern 
blos sei bei Jedem tritt ein ideiner Schneebällen in die höhe 
an ihr kleid gellogen. 

Dasselbe gesduth ihm dreimal, nach der alte wirth Segw 
habe sie gesehen. • 
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Mal ging er mit einem schmierführer nachts denselben 
weg und erzählte ihm diefs; aber dieser glaubte es nicht 
und fing an darüber zu fluchen und zu schimpfen, hierauf 
entstand im thale ein ungeheueres getöse, und eine kuh 
ohfeJiiSfif lief bei Schafotein die wiese hinauf, (von frei^ 
benm Ton AuCseiii.) 

ZU. Etwa eine halbe standeTon Ampferhach in Oberfhinken 
entfernt liegt der plats Winieeh^ wo noch heat zu tag von 
den bewohnem der dortigen gegend am ersten mai ein fest 
gefeiert wird, bei nachgrabungen findet man ziegel, urnen- 
trümmer u. dgl. ; ein theil eines unterirdischen ganges ist 
noch sichtbar, aber mit wasser angefüll.t. in dem, etwa 
eine halbe stunde von Wmdeck entfernten, Hakmoald liegt 
ein grofeär, mit einem graben umgebener, kügd. sage: 
auf Windeck war ein schlofs, bewohnt von firftulein Ursula 
▼on Wmdeck, im HaknwM hatte sie ihren stall, und von 
ihrem schlofse Windeck bis zum hügel im Hahmoald führte 
ein unterirdischer gang, einst spielten an der mündung 
desselben drei hirtenbuben mit thönernen kugeln (hügeln). 
eineq^ rollte die kugel während des Spieles in den unter-^ 
vrduchen gang, der knabe lief weit Iiinein, als plötzlich 
Yor ihm eine haSb weife haib et^iwarze frm stand, er 
floh; die frau drohte ihm den hals umsudreben, wenn er 
sage, was er gesehen, bebend und bleidi kam er^zurOdL 
die beiden anderen knaben drangen in ihn, alles zu erzählen, 
allein er verweigerte jede weitere antwort. um ihn zum 
geständnifs zu bringen, hingen sie ihn auf und wollten ihn 
so lange hangen lassen, bis er versprechen würde, alles zu 
erzählen, da lief ein dreibeiniger haase an ihnen vorüber, 
welchem beide nacheilten, als sie eine lange strecke nach» 
- gekinfen waren, Utehie der haase länt auf und verschwand, 
nun ^rst fiel ihn^^n, dafs sie ihren kameraden hingen 
tieften; voll angst liefen sie zurflck, aber er war schon tod. 

Ursula von Windeck soll unter der kanzel der kirche 
in Burgebrach begraben sein, eine in stein ausgehauene, 
unter dieser kanzel in tragender Stellung angebrachte, frauen- 
gestait soll ihc bildnlüi sein, (von herm Zeiger.) 
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JMS. In den berg Rothenfels^ bei Imenstadt in Schwaben, 
hinein zieht ein wUerirdücher gang, als einst eine magd 
wusch, kam* ein wundencbönes fräuUm in tchneeweuiem 
UMe und sagte: ^geh mit mir, nimm dem löwen den 
scUllssel aus dem rächen, so bist du dein leben lang yer- 
eörgt.^ die magd folgte, fiel aller tod nieder, als sie das 
ungeheuer sah. man hiefs den geist: „'s Rötha f eis fr öul9.^ 

246. In der Oftilihapelle zu Hermatshofen in Schwa- 
• ben stehen drei hölzerne bemalle figuren; es sind die drei 
sdifwestem: OttilUif Mechtüi.jxnd Gertraud, jede hat einen ^ 
langen stab mit einem blurnenkianz. sie sind die beschütze" 
Hnen des dorfes; denn ringsherum waren schon oft vteft- 
ämehenf in Hermatshofen aber nie. 

d47. Ein Ideiner wald bei dem dorfe Remshard in Schwa- 
ben heifst: „zu der Dime.^ hier liefs sich das Dimeweibl 
sehen, es ging den leuten zu lieb und schenkte ihnen aus 
seinem körbchen nüsse, oder äpfel, welche sich zu hause in 
gold verwandelten, wenn die leute nicht mit ihm gingen, 
so zog es sich weinend in seinen wald zurück. 

248. fidi Obermediingen in Schwaben, zwischen Bauns« 
hdm und Viehhof, nahe am Geren und NonnenholZf liegt, 
mitten im wald, die KlogterHadt^ jetzt ein verödeter platz, 
im .f(^sen war eine ausgehauene hole, welche aber jetzt mit 
gesträuch verwachsen ist. einst, als der mond hell schien, 
glaubte ein unschuldiges mädchen es sei tag, machte sich 
auf und ging- in diesen wald in's gras, da hörte es lieb« 
liehen gesang, und weil es seine kamerädinen in der nähe 
yermuthete, fOUte es schnell seinen sack mit gras und eilte 
der Klosterttadt zu. es erstaunte, als ihm eine bli^weUie 
Jungfrau begegnete, welche ihr zu folgen winkte^ 'und 
es in einen heller führte, wo ein schwarzer hund, den 
Schlüssel im feurigen rächen, einen zchatz hütete, „morgen," 
sagte die weifse frauy „komme mit vater, odermutter, und 
ihr werdet euer leben lang glücklich sein.^^ das mädchen 
eilte nach hause und erzahlte das ihrem vater. dieser er- 
holte fich ratfas bei dem prior des nächsten klosters, welcher 
ihm houhgeweihte suchen mit der aufforderung gab, das 
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eMtungswetk m Tofiferingreft. vtler iiiid leeiil*r gingen 

nach der Klosterstadt, grüfsend trat ihnen die weisse frau 
entgegen und mahnte das inädchcn standhaft zu sein, wie 
sie in den heller hinabkamon safs der hund mit dem Schlüs- 
sel im feurigen rächen vor der schatzhüste. der vater 
drflngte das mädchen vor/ allein diese» kekrle voll schreekea 
an und fiel seinen vater in die ame. da sagte die netif« 
frMf : y^dn hfittest nidi erldsen k^ftmuen^ jetzt mufs ich aber 
nodi hundert jähre leiden, sie weinte, und weithin ertönte 
ihre klage, das mädcheri starb bald darauf, diese geschichte 
liat sieh vor etwa achtzig jähren zugetragen. 

249. Bei Nordendorf in Schwaben wurden alte gräber 
geolfnet, welche sehr merkwürdige beigaben der toden 
lieferten« sie sind von Kaiser: ,,fundgeschichte einer ur* 
alten grahstftte bei iVordsnder/) 1844^ beschrieben, im 
nunde des valkes hei&t der fundort^Vaiui^iniil, das dorf 
Nami^rf, 

250. Bei Nördlingen liegt der Galgenberg mit hervor- 
ragenden platten felsen. von da nach der kirche soll ein 
unterirdischer gang ziehen, geschah eine hinhchtung, so 
erschien aus dem stein das Galge'weible. 

251. Alle sieben Jahre kommt ein weisses fräulein auf 
dem Adelberg bei Kleinnördlingen und wandelt, acht tage 
lang nach den avenarialftuten bis an den Krautgarten bei 
Kleinnördlingen. begegnet ihm jemand, so winkt es beständig, 
nach den Adelberg zeigend, flieht der Wanderer, so klagt 
und weint es bitterlich, besonders am achten tage, wo es 
lum letztenmal erscheint, es sollen ihm" schon beherzte 
mftnner gefolgt sein, auf dem Adelberg ist ein tiefes.joch, 
von der gr^Sse eines brunnens;) aber schief in den berg hinein- 
Siehend. es soll mit einem gang in Verbindung stehen, in 
welchem man bequem gehen kann, in diesen gang führl 
die iretfM Jungfrau^ voransclireitend, den wanderer. wenn 
sie eine lange strecke hineingegangen sind, steht eine 
eiserne kiste da, auf welcher ein schwarzer pudel sitzt, 
den Schlüssel zwischen den zahnen, die Jungfrau winkt, 
dMi. Schlüssel au nehmen ^ aber der Ättnd speit Teuer, aU 
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stünde der ganze berg in flammen, der wanderer flieht, 
der berg- schliefst sich mit fürchterlichem krachen bis auf 
die Öffnung, die man immer sehen kann, lange jiocli treffen 
4er junfrau klagetöne das ohr des fliehenden* 

Mal wollten knaben, ^welche anf dem Adelberg pferda 

hfiteten, den »tkatz Indien; iMen aMe f triebe und zttgel • 

von den pferden, knüpften sie zusammen, festigten sie dem, 
welchen das los getroffen hatte, unter die arme, und liefsen 
ihn in das loch hinab, lange währte es, da ward das seil 
schwer, vermeinend er habe den schätz, zogen sie herauf, 
aber es war der kopC ihres kameraden. sie flohen, kehrten 
mit ihren Altem zurftok, aber alles war venebwnnden, nnd 
nie mehr kam der knabe zum Yorscbein. 

Wl. Der schfifer auf den Klin^enhaf bei Altdorf in 
Mittelfranken, welcher seine schafe hütete und auf der flöte 
blies, kam an einen felsen, auf welchem eine schöne /un^f- 
frau, vor ihrem spinnrade sitzend, spunn und sein spiel 
mit ihrem lieblichen gesang begleitete, ohne furcht nahte 
sich der sehftfer der Jungfrau, vor ibr erbliokte er eine 
wunderschöne bj^me^ die er pflflckle und auf sdnen b«t 
steckte. ,,berflhre^^, sprach die Jungfrau, „mit deiner blume 
den felsen I er wird sieb dffeen und ich werde dich su 
schätzen führen, nimm so viel du magst, aber vergifs das 
befste nicht!*' der schäfer fand drei truhen voU geld mit 
offenen deckein und füllte aus jeder seine taschen, liefs 
aber die blume auf dem tische liegen, die Jungfrau erin- 
nerte ihn, das befste nicht zu vergessen, und zum dritten« 
male hörte er den mahnruf , als er sich schon der thttre 
nahte, wie er in's freie trat, schlug die tiiire krachend 
hinter ihm zu und klemmte den zipfel seines rockes ein. 
Wöhrend er diesen abschnitt, hörte er aus dem felsen die 
wehklagende stimme: „nun mufs ich noch so lange leiden, 
bis ein samenkörnlein herfliegt, bis es aulgeht, zu einem 
groDsen bäume herangewachsen ist, aus seinem stamme eine 
wiege gemacht und darin ein kind geschauokelt wird, das 
kann mich eriösen^^ das pflegamt inNflmberg erhielt hier- 
von künde, nahm den scbAfer in 's veriMir nnd woflte de»- 
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schätz heben; aber selbst die schärfsten meissel konnten 
dem fols nichts anhaben. 

253. An dem rechtseitigen ufer der Donau, 1 Va stunden 
TOn Neuburg entfernt, liegider Eauersberg. auf diesem wohn- 
ten drei sckicettemj welche räien nach den Uirichsberg 
nährenden weg, gi^genannt, hatten, welcher gerade so 
bMit war, dab alle drei neben einander gehen konnten. 

Cap. XIX. HOLZFMCLEIN. 

254. Der ährenbüsckel^ oder flacMüschel^ welchen 
man in der gegend von Pilsen in Böhmen auf den Ickern 
stehen läfst, gehört der Müsfrau oder Holefrim. 

255. HoUfirMeihgarn nennt man in Windischeschen- 
hach, in der Oberpfale,^ie mos faden (meüfttdrn) , welche 
die Holzfräulein aus mos (meis) spinnen und um die baum- 
ösle, wie um einen Haspel, winden, solche äste wurden 
von den alten abgehauen, die fäden abgewunden und sorg- 
ffiitig aufbewahrt; denn das hoUfrijademgarn bringt dem 
hmse glück und segen. 

Die büachel, welche man auf den fruchtfeldem und 
flachsfickem stehen odeir liegen liefs, gehörten dem ilol^- 
fräukm. 

Bei dem Schuhmacher in Windischeschenbach hielt sich 
ein Holzfräulein auf. es fütterte das vieh, trug wasser und 
verrichtete noch andere hausarbeiten. mal blieb es lange 
mit dem wasserkrug aus und als man es fragte, warum es 
so lange ausgeblieben sei, gab es zur antwort, es habe 
gewartet bis gemmdet vxuser aus dem brunnen geflossen sei. 

Weil das Holzfrfiulein nacht war, legte ihm der schu- 
ster am Christabend , um ihm auch- eine freude zu machen, ' 
Ueider hin. von nun an ward es nicht mehr gesehen. 

266. Das Holzfräulein hat sich in ülsniz, ein berg bei 
Bemeck in Oberfranken, aufgehalten und blieb zuweilen in 
der hinteren mülü an der Ölsniz über nacht, damals stand 
Bemeck noch nicht, sondern nur jene mühle. AUbemeck 
Stand auf den berge, wdcher heute noch diesen namen hit. 
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mal wollte d&s Holzfräulein wieder in der mühle übernach- 
ten, und fragte den müler: ,,hast du deinen grofsen Katz<^ 
aus noch?^^ sie meinte den bäreuy welchen der müler hatte. 
ÜMeit yenieinte; der bär war aber doch in 4er müUe und 
larril^das Holzfräolein. 

257. In Klein^arnstcdt in Sachsen-Koburg ist es brauch, 
einen kleinen büschel auf dem flachsacker stehen zu lassen 
und einen zopf daraus zu flechten, die jungen leute jubeln 
nad fchreien alle zugleich in die lufl: 

HokfräuU, HoUfräuU, HoUfrMel 
da fleckt i dir ain »SpfUj 
80 lang als wie ain weiden, 
80 klor als wie ain seiden; 
Holzfräule, Holzfräule, Holzfräule! 

258. Als einst in Staifelbach in Oberfranken und in 
der dortigen gcgend die pest regierte, kamen die Holz" 

• frmdein aus dem wald und riefen den leuten zu: ,,e(kt 
bimellen und baldrian, so geht euch die pest nicht anP 

259. In der gegend von Cufanbach in Oberftunken lielSi 
man beim heuen nnd fruchtschneiden ein venig liegen und 
sprach : .,das gehört dem Holzfräulein!'^, des erzfthiers grofs* 
vater half mit, ein Holzfräulein zu fangen, das männlein 
kam herbei und rief dem weiblein zu: ,.sag alles, nur nicht, 
wozu man das trajifwasstr brauchen kann.''^ 

260. Wonsghai in Oberfranken stand der Schöchteles* 
hof. ein HoUfräuMn sagte znr bäuerin: 

Reifii nicht aus einen fmchtbaren bann, 
erztthl keinen nüchternen traom, 
back kein freitagsbrod, 
so hilft dir gott aus aller noth. 

261. Wenn in Waldkirchen und dor gegend der flachs 
(harj ausgezogen (ausgrauft) ist, wird er in den stadel 
gebracht nnd dort geriffelt, bei dem harriffeln hilft alles 
zusammen, nnd,. wenn diese arbeit geschehen ist, wird der 
HgMnin (riffthreT) A. l brein in milch gekocht, mit kra» 
pfeii nnd anderen mehlspeisen, gegeben, nach dem riffei* 
brein begiefsen alle einander mit wasser. 

PWttcr, Beitrag U. Ii 
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2^% Zwischen Altöttingf und Trostberg in Qberbayeni 
ist bei dem silen des leins (härsäen)^ flacbsawiehen (kär^ 
fangen) und iachsriffeiii (kanlfelnj folfeiides braoeii: 

Dm hätiiten gesdiielil ianmier ▼onnitttgs, damit der hir 

vormittags blüht; nachmittags gesfiet, Uttht er naduuttags, 
und das ist nicht gut. 

Das härfangenwird mittags zur zwölften stunde begonnen, 
und mufs am andern tag bis zehn uhr vormittags vollendet 
sein, daher rechnet man auf einen vierling leinsamen eine 
• person zum UiHwagen. auf dem acker iMhen drei fiachM^ 
Hengd (kätg'ttam) stehen und werden mit einer schmide 
(schm^lhgT) zusammengelmnden. 

Das härriffeln wird nachmittags im stadd von manns- 
bildern und Weibsbildern begonnen, in der abenddämmerung 
(unda*^ der liölihtn), zu unbestimmter zeit, kommen die 
koUemtrager^ vermummte^ geschwärzte ^ unbekannte leute, 
an drei oder vier, gewöhnlich awei mannsbilder und zwei 
weibahilder, in die kUche, wo sie . von der liftuerin 6eimr* 
th^t werden, inswischen sind die arbeiter ausdaander ge- 
laufen, haben wmter in schäffeln beigebracht und erwarten 
die holzcintrager aus der Itüche. diese suchen nun unter 
wechselseitigem begießen durch die arbeiter durchzultom- 
men; dann geht im hofe das wasserbeschüllen erst recht an. 
nun wird wieder gearbeitet bis zum abend mahl, vor dem- 
«elben schlagen zwei mannsbilder, in jeder band einen Stab, 
auf ein^rett, im tact von acht drischein, dafs man es wett 
hört, auf dieses zeichen kommt die nachbarschaft zum tanz 
bei cither und schwegelpfeiffiB. zur zwdlflen nachts wird 
das härriffeln wieder begonnen und mufs mit ablauf der 
zwölften stunde mittags vuliendet sein, wo dann das riffel^ 
mahl gehalten wird, da gibt es kuchen von waizen und 
roggen und andere speisen, bei manchen bauern wird auf- 
getragen, wie am kirchtag (kirthe^). die letzte speise ist 
der ßmgfenuehmam mit der JungfemmUck* in der mitte 
des Schmarrens und am rande herum stehen die harfemg^ 
büielul, aus \ikr mit vergoldeten boUen, rosmarin {rwuimf) 
und allerlei blumeu gebunden, der mittlere ist der grölste 
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mil schönste, jedes mannsbild sucht den ersten lölfel jan^ 
feramüeh umi den grelseii harfuigbüsokel sa erkaschen. . 

293. Das 8t0ekw^:l Inl 4Nne jtcAsI mid einen gtu^ 
korb und thnt als wotte es grasen, lauft aber immer um 

den baumstock herum, wer es sieht, yerirrt sich im wald. 
das Stockweib'l läfst sich zuweilen auf der Büfch€lburg\ ekk 
wald bei Rudelzhausen, sehen. 

208. Ein hügel bei Waldkirch in Schwaben, um welchen 
iidi ein graben herumzieht und derganssdas ansehen eines 
alten opferplatzes hat, heifst Buschelberg. aefaatzgribern rt 
ein mM Mns der tiefe an: „waa macht är?^ *aie floben. 



264. BeiRösfaof nächst Ansbach ist ein berg, Stelzbach 
genannt, ein kleines gegen den Wornsbach sich hinziehen- 
des tbal heifst Dmtenfufi und gehört zum Stelzbach, im 
DnHenfiifs geht ein wMle^ das dem Wanderer ohrfeigen 
gftt nahe am R9shof liegt ein weiher, Leuffresser genannt. 

265. Aus Niederbayern: die bauernknechte schneiden 
aus der rinde des palmweide vier riemen , bringen sie am 
palmtag zur weihe, machen daraus am ostersamstag einen 
dmUer^uß^ und nageln ihn an die bettiaden. das schützt 
gegen die druten. 

Wd.JhJiJ>rutengärüein (DrutngärOä) liegt eine Vier- 
telstunde von Feucht gegen den Chigelhammer, neben der 
atrafse von Nfimberg nach Regensburg, im wald. der platz 
zeichnet sich dadurch aus, dafs, während ringsum nur foh- 
renwald zu sehen ist, das Drut'ngärtlä eine ödung, etwa 
einen morgen grofs, bildet, worauf eichengestrüpp^ mitunter 
auch ein eichbaum^ steht, während in der umgegend nur 
föhren, keine eichen, zu sehen sind, nahe am Drut'ngärtlä 
vortAer flieliit der Gauchsbach^ welcher sich früher mit dem 
MUaoraibceA vereinigle, anf der andern seite deBGaueht^ 
baches^ etwa sdirllte vom Drut-ngärtlä entfernt, liegt 
ein länglich runder, mit einem graljen umgebener opfeT" 
oder grabhügelf 40 schritte lang, 20 schritte breit, und gegen 

11 ♦ 
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15 fufs hoch, auch hier stehen noch einzelne eichen, eine 
sage konnte noch nicht aufgefunden werden, nur warnt man 
m ¥wM Mchti in's Dmtngärtiä zu fslmi) wei omui nek 
dort Iddil verint. (yon hem Mger.) 

267. Ortobenenmiiig«n tvf der Habbirg bei Henbraek 
im llillelfrankeB: Wolfsgrube, Anloch, Boehiberg, Kerwia» 
kel beim alten schlofs, Siehdichfür, Drutenberglä. auf der 
Hubbirg stürmt oft der Drutenwind^ staub und blatter im 
Wirbel drehend, spuren der sage von den drei tchwpstem 
sind noch vorbanden« 

268. I)ni(efiffeflie nennt n«D in der gegend von Kenplen 
nnd Olierdorf in Schwaben einen Iddnen, vM^n stein mit 
einem loch, die dmtensteine gehören snrMIkäldung; ikre 
«brundung ist^ wie bei allen flufsgeschiehlK jlnrch das ab- 
reiben der kanten und ecken im strömeiM6en,«i?asser erfolgt, 
in dem loche^ welches bei keinem drutonstofne fehlen darf, 
Stack wahrscheinlich ein belemnit, welchen das volk don^ 
nerkeil, oder teufelsfinger nennt, an die dmtensteine knüpft 
sich ein alter aberglaube, welcher in der genannten gegeotd 
noch nicht gans eriosdien ist: oft filUe man nachts im bette, 
wenn man gans wach sei, ein fiirchtbares drücken; man 
•nehme deutlich wahr, wie sidi etwas dem bette nähere, sich 
allmälig auf das bett niederlasse und endlich auf dem im 
bette liegenden mit solcher last ruhe, dafs dieser sich nicht 
mehr rühren und selbst nicht um hilfe rufen könne, oft 
komme es vor, dals kleine kinder in der wiege in einer 
nacht ^ am leüie grofse ]>enlen bekommen, dab sie nicht 
schlafen nnd gedeihen kdnnen. oft bemerke umm moigens 
im pferdsstali, dafo die miluwn oder schweife der pferde 
so in Zöpfe verflochten sind, dub man sie iuram anseinander 
bringen kann, dieses alles machen die druten und das ge- 
genmittel ist der drutenstein. wenn man durch das loch 
dieses Steines ein bändl oder einen riemen zieht und ihn 
in der stube« oder an des kindes wieg^, oder im pferds- 
stali aaibfingt, so kann die dnit nichä machen, alte heb* 
amen haben solche steine nnd leiben sie den weibem, ihre 
kiiuler nn schfttcen. in mehreren hiosem inObesdoff sbid 
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fokhe 8teiB6, die umb ktma um theoeres gdd hekmamm' 
würde. 

209. Ana BtMberg: ein sclmster liatte einen nenen ge- 
ieOen bekonnen, einen krftftigen bnrselien. kanm waren 

A per wodien vergfangen, so maf^erte er ab, und war jfim- 
neriieh anzuschauen, besonders des morgens schwankte er 
wie ein gespenst an die arbeit, bekam scheele blicke vom 
meisler, und stichreden von seinen nebengesellen, als er 
aber mal blässer als je kam, that er den mund auf, and 
dafs er jede nacbt von einer tntd gedmckl werde, 
nnd er bier im hanae ein fUr aUenal ni<^ mehr anabalten 
Isönne. der obergesell sprach: ,,ich will dir hdfen, maehe 
80, und 80.^ nnd er that, wie jener sagte, nachts stellte 
er sich schlafend, wie es zwölf geschlagen hatte, hörte er 
vor der thtire rauschen, dann ein lautes blasen durch das 
Schlüsselloch, aber ehe sich die tmd seinem bette nahen 
und aicb mit einem pflumpf auf ihn werfen konnte, Imm er 
Wfor nnd warf sclmell sein Iropfkissen in'a siramer anf 
den atnbenboden. nnn bab icb didi dacbte er nnd machte 
lidkl; aber auf dem kopfkiaaen aafa keine hexe^ wie er yer» 
mnthet kalte, sondern Mos ein Ideines strokki^mchm lag 
darauf, welches er abbrach, und zum fenster hinauswarf, 
des andern tags aber fanden die leute unten vor seinem 
dachfenater die alte häfsliche nachbarin nackt auf der strafse 



liegen, nnd hatte den jhals gebrochen, (aus dem acbrifl* 
lieben nachladB von Scbwanthaler.) 

270. Ana HinM^an in derOberpfala: eineacbdne, aber 
böae kdnigin batte eine atieflocbter, die nocb acbdner war, 
ds sie. mal fragte die königin ihren spiegd: „Spiegel, 
Spiegel an der wand, welche ist die schönst' im land?" 
sprach der spiegel: ,.du bist schon, aber deine tochter /lufa 
ist nocb schöner 1^^ auf den anschlag einer hex fuhr die. 
königin mit der prineeaain in einen tiefen wald, Hefs ihren 
bandaebnh ana dem wagen fallen, befabl der prineeaain ibn 
anürabdm und aebmikte ibr dafftr einen goldenen ringy 
weleben ibr die bex gegeben batte. wie die prineeaain den 
ring an den finger steckte, fiel sie todt nieder, die biaar 
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königin fuhr davon, als sie in das schlofs zurückge* 
kommen war . fragte sie gleich ihren Spiegel: ^^spiegel, 
{«Spiegel an der wand, welche ist die schönste im land?^' 
der Spiegel antwortete: ^königin, da bist die schönste im 
i landl^^ dariber war sie sehr erfreut* nnn aber fanden rfto- 
! ber die pHncessfaiy sehleppten sie in ihre hole vnd wie 
: sie ihr dm goldnen ring vom finger zogen, wnrde sie wie* 
der lebendig, aber eine seit fragte die l(önifln ihren Spie- 
gel wieder: ..spiegel, Spiegel an der wand, bin ich noch 
die schönste im land?'^ sprach der Spiegel: „du bist schön, 
. aber deine tochter Ruta ist noch schöner die hex mufste 
. nun der königin versprechen, die princessin umzubringen. 

die hex kundschaftete die höle aus, luim als bettierin, wie 
; eben die räuber fort waren, und reichte der princessin 
einen apfel^ welchen sie afs und tod nieder fiel, die riu* 
ber legten die prinoessbi im sarg auf einen bäum, ris sie 
ri>er die leiche den berg hinabführen, um sie zu begraben, 
erbrach sie durch das rOtleln den apfel; die prlncesstn 
wurde wieder lebendig und blieb in der röuberhöle. 

271. In Waltersbach in der Ohorpfalz ging eine Weibs- 
person zum h. abendmahl, schluckte aber die hostie nicht, 
sondern liefs sie auf ein weisses _tuch fallen und machte 
sich aus der kirche fort, als sie an den Stochhof kam und 
dwi tueb au^eitete, 'erhob sich die hostie in die lufl und 
schwebte immer so hoch, dafii sie die frevlerin nicht erreichen 
konnte. ichweme»und 9chaäfe^ weldie hier weideten, UBften 
ndi anf ihre kfdee. das welbslyild entfloh, nun Icamen 
mehrere menschen, die hostie schwebte aber immer so hoch 
über den boden. dafs sie von ihnen nicht erreicht werden 
konnte, auch dem gerufenen priester gelang es nur als er 
die monstranz emporhielt, auf welche sie sich von selbst 
herabsenkte, die hostie wurde nun in die kirche nach Wal* 
terslNich gebracht, blieb aber nicht dort und schwebte wie- 
der Ober der stelle am 8toekhof, wo das weibsbüd das tnch 
ausifebreitet hatte, hierauf erbaute man auf dieser steOe 
eine kapeile, in welcher sie blieb, nun geschahen viele 
WMider^ die kapeile wurde bsld io reich, dafe eine IdcciM 
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felmirt werden konnte, avcli diese steht nicht malir; ihre 

stelle nimmt jetzt der Stockhof, ein bauernhof, ein. das 
Weibsbild aber, we lches die Hostie stahl, ist noch unter dem 
namen ,,die hex vom Stockhof'" bekannt, erzählorin sah 
auf einer wand eines hauses des Storkhofes die abbiidung 
der Aex, me sie durch den aufgehobenen arm nach der in 
dm* üift 9chwebmden hosüe hinm^sah. 

Bei 3, Grain in Seirain in Tirol ist eine ideine 
kirche mit einer ^färnehnen wetterghehe.^^ als einst ein 
bochgewitter (haaohweda*) liam, fing die gioeke an Ton selbst 
zu läuten I, und die hexen riefen einander in der luft zu: 
,,gschleints enk, gschleints puk! 's Graino' schello* tuet läut'n.*^ 
als das un^ewitter vorüber war, lag auf der brücke eine hexe 
mit langen hären auf dem gesiebt, damit sie niemand erken- 
nen sollte, und kein mensch hat sie verwenkt (umgewendet)« 

1^73. In der ersten bälfte des vorigen Jahrhunderts war 
in Forchheim in Olierfranken ein so starkes gewitter, dafo 
man den unteigang der stadt befürchtete, die franiiscaner 
hielten in ihrem klostergarten einen «mgang. bei dem ersten 
Segen stOrate eine nackie frau^ die allgemein bekannte mfl- 
lerin von Forchheim, aus den wölken in den klostergarten 
herab, die franziscaner warfrn ain kleid über die nackte 
hexe, brachten sie in ein iUuütcr und wendeten hierdurch 
den feuertod von ihr ab. 

274. Ein altes weib hatte ein junges töchterlein ; das > 
war ttberaU bekannt, und genannt: „die schöne Jungfer ; 
Klfire.^^ ihr schwur ein junger edelmann ewige liebe und | 
tteue. er wufste so treulich zu schwatzen und lieblich , 
au kosen, bis man sie nicht mehr ,,dio schöne Jungfer Klfire,^^ 
-sondern nur „die schöne Kläre''' nannte, auf diese weise 
gefiefs aber dem jungen edelmann auch nicht lange, und 
er suchte sich ein anderes dirnleiii zum zoilvcrtreib. schön 
kiärlein aber häritite sich zu tod. auf dem friedhofe zu 
s. Getreu in Bamberg liegt sie begraben, drob erbofste die 
aRe, die eine hexe war, und verwünschte den edelmann in 
die ttihe seines liebchens. hoch oben auf dem dache ist 
«r aki weU0rkiißn «ad ruft seinen trenschwur hinaos in ' 

« 1 
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dfe finstere nacht, ich selbst hörte oft zur nachtzeit mit 
knarzender stimme rufen: ,,lieb Klärla, lieb Klärla bin treul^ 
(aus dem schriftlichen nachlafs von Schwanihaler.) 

276. Am Vorabend eines Johannistages arbeitete eis 
ichneidergefleU noch in spfiter nacht bei seinem neiiter 
nnd wollte dann sein midchen auf dem kohlmarkt besnchen. 
Ton fem schon schimmerle das Hebt vom kQchenfenster, 
gnckt hinein und sieht, wie die mntter seines midchens, 
eine alte wittwe, im stoHtejnfel über dem kohlenfeuer kocht, 
dabei Zauberworte murmelt, dann einen besen mit dem zau- 
bergebröu bestreicht und auf diesem reitend durch dasküchen- 
fenster hinausfährt, gleich darauf kam die tochter^ bestreicht 
die ofengabel, und flug-s gehts hinaus durch den schlot. das 
neugierige schneideriein Steigt hinein, bestreicht den schüre 
.kacken, nimmt ihn zwischen die keine, hinauf xiehfs ihn' 
durck den schlot, mit windesschndle durch die Infi kin auf 
den plats, wo mutter und toc^ter kn kexenreiken tanzen, 
(von herm Wklhalm.) 

276. Es war vor 84 jähren, als der söhn des schul- 
lehrers in Schöngeising, welcher bei einem bauer in Stock- 
dorf, an der Würm in Oberbayern, als knecht diente, wäh- 
rend der Christmette in der kirche, nahe 'an dem eingange, 
auf einem sttthlchen von neunerlei hoU iuiiete, um die hexem 
9U erkennen, als das zeichen zur Wandlung gegeben wurde, 
8ak er in den vorderen reiken neim hexen, sie kehrten 
dem altare den rtlcken zu und ketten, statt kauben, kok» 
nemester auf dem köpf, d. i. unbrauchbare bienenstOcke, 
in welche die hühner brütrn. ^eben waren schon vorher 
allgemein als hexen bekannt; von zweien wufste man aber 
noch nichts, und das waren dazu noch wirthinen. als die 
Wandlung vorüber war, stürzten die hexen auf ihn los; 
nur durch eilige flucht zur kirchenthttre hinaus. Ober den 
gottesacker, in das nake gelegene kauemkaus, wo er diente, 
entging er ikrer racke. 

277* Unfern Hindelang liegt eine kapeDe, SiebenHeiln 
genannt es ist allda in alten zelten das keilige Mut ver^ 
ehrt worden, und viele andächtige leute sind aus der nähe 
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und aus der ferne dahin gewallfahret, im schwedenkriege 
aber wurde das heiligthum, um es vor den ungläubigen zu 
schützen, von dem pfarrer weggenommen, und ist, wie man 
sagte, in der nähe der kapeUe — man wufste aber spöterhia 
nicht mehr, woV — unter der erde venoharrt worden, vor 
nieht gar hnndert jähren gedachte der ortspforrer, das hei- 
ligdran wieder anagrahen in lassen und ivselbe der Ter^ 
ehrung der gläubigen wieder ansausteUen. es hefand sioi 
aber damals in Hindelang eine betagte Jungfrau, die betrübt^ 
d. i. vom bösen geist besessen war. von dieser wollte der 
pfarrer die stelle erfahren, wo das heiligthum in der erde 
begraben sei. auf geschehene beschwörung zeigte sie eine 
stelle, wo man nachgraben sollte, als man aber nachgrub, 
fand man nichts, weiter befragt, bezeichnete die betrübte 
eine andere«steUe, doch auch hier wurde nichts gefunden, 
da sagte der pfarrer: warum sie nicht die Wahrheit beicen- 
nen woHe? darauf Teraetzte die betrttbte, aus welcher der 
bdse geist sprach: wie sollt ich die Wahrheit bekennen, da 
keine Wahrheit in mir ist? (bayerische annalen, 1833, II, 175.) 

Gap. XXL THIBBB. 

278. Ans Hirschau in der Oberpials: eine böse Stief- 
mutter hatte swei Stiefkinder, einen knaben und ein m«d* 
chen. mal sprach sie: ,»kinder9 bringt mir msJU/ wer von 
euch zuerst kommt, kriegt einen apfel aus der truhe auf 

*m boden." der knabe kam zuerst zurück, sie führte ihn 
auf den boden, öffnete den deckel der truhe und, wie der 
knabe einen apfel herausnehmen wollte, schlug sie ihm mit 
dem deckel den Hopf ab. diesen bereitete sie als speise 
und schickte ihn durch das mädchen dem vater, ihrem mann, 
wdcher im wakl holz machte, als der vater den köpf sei- 
nes sdhnleins verzehrt hatte, sammelte das schwesteriein 
die beine und vergrub sie unter eine hfltte. wm das mid- 
chen nach hause ging und vor einer mühle vorüber kam, 
sang ein vögelein in der luft: „mai* mouda* da'schlogng, 
mai" voda* iinagng, mai" schweste'i marn baine'l unter 's 
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Mtfl ii9i* gnlbik !^ das vö^ein flog weiter zn einem bäcker^ 
sang das liedlein wieder, und der bäcker warf eine semel 
zum fenster heraus, welche das mfidchen mit sich nach 
hause nahm, hier sang" das vöglein wieder; die böse Stief- 
mutter wollte es fangen, aber das vögdein sciilug sie zehn 
Jdafler tief in den boden. 

.279. Ein bmer hatte wis enter ehe ein töehterieln, 
er zSrtfieh lieble, die Stiefmutter aher defiswegen halMe. 
sie sann avf räche, als einst der mann anf dem feMe ar» 
beitete, rief das base weib dem mffdeben zu : ^,Mariha ! geh 
auf den boden, in der truhe sind huzel, die klaub dir her- 
aus." das kind voll freude eilte den boden hinauf und hob 
mit vieler mühe den schweren deckel. das gottlose weib 
aber schlich nach, schlug dem kinde mit dem truhendeckel 
den köpf ab und vergrub es unter einem apfelbaum im garten. 

Als der mann abends von der feldarbeit nach hause 
kam nnd nach M artta fragte, antwortete das weib, das kind 
sei ihm schon lange vor seiner rflckknnft entgegengegangen, 
der mann eilte znrOck nnd sachte die ganze nacht sein 
kind, aber vergeblich, voll kummer wollte er zu belt gehen, 
als er durch's kammerfenster ein vugelein singen hörte: 
„meine mutler brachte mich um s leben und vergrub mich 
unter den apfelbaum." er lauschte und sah ein vögelein, 
an £arbe und gestalt unbekannt, das immer von neuem die- 
selben Worte sang, bis er die leiche unter dem apfelbaum 
airtgegraben hatte, die böse Stiefmutter zn strafen, hielt er 
ihr das ermordete kind vor äugen, worauf sie in ein e hn- 
enle verwandelt warde und durch das offene fenster hinaus 
In den wald flog, wo man noch heute ihr klägliches ge» 
schrei hört. 

Andere erzählen: als die gottlose mutter dem kinde den 
köpf mit dem truhendeckel abgeschlagen hatte, bereitete 
sie es dem vater als speise, vorgebend es sei ein gaif^in. 
ihre jüngere lieUiche tochter aber sah aus ihrenfvecsteck 
den nmrd, eriomnte auch am fleisch das schwesterlein, sam« 
melle die beine nnd vergrdb sie unter eine linde, nwm 
sang das vögelein: 
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meine mutter mich schlug, mein vater mich afs, 
mein klein sokwesterlein band zusammen die bein^ 
tbat «ie in eine binde, grab me unter die liüdef 
dtnms wari itk kleines f^ldTdfeMi. 

(von meiner sdnref tor SiHwnna.) 
28D. An Königstein in der Olierpfals: die hmmAe^ 
(UTnNtHhm) wtr eine mntler. sie iMlte nur einen söhn, 
welcher kuh und kalb hüten mufste. mal schlief der knabe 
ein, und kuh und kalb verliefen sich im wald. er suchte, 
fand sie aber nicht und kehrte zu seiner mutter zurück, 
diese schlug ihn und sprach: „du darfst nicht eher wieder 
Icommen, bis du kuh und kalb hast.'^^ der knabe ging und 
snchte; inswisolien Juim die kuh mit dem kalb in den stall, 
ann lief die oputter in den wald, rief ihr kind, sak und 
hörte aber nidits mekr von ihm« darOber fing sie Uiglieh 
sn weinen (hoi'n) an nnd sprach: „adi wenn ich eine 
tanke wäre, dafs ich mir genug weinen (hoi^na) könnte!^ 
und sogleich wurde sie in eine taube verwandelt, die weint 
(hoi'nt) immer und ruft den verlornen söhn: „su", su* 
kuml kou is scheu" kuma und "'s kalb ä^*. 

281 . Wie oben : die kreuzschnäbel hatten sonst gerade 
• Schnäbel, als unser lieber Heiland am kreuze hing, kamen 

iwei solche- vögel und wollten die. nSgd ansaiehen , einer 
den linken, der andere den rechten, sie brachten die n(^;el 
aber nicht herans nnd krttmmten sich daran die sdinibel. des- 
wegen gibt es nweierlei kreuzschnäbel ; hei den einen stehen 
die Schnäbel links, bei den andern rechts übereinander. 

282. Wie oben: tlie lerchen konnten vor Zeiten nicht 
so schön singen nnd auch nicht so hoch fliegen, diese woll- 
ten dem lieben Heiland am kreuz wasser zutragen , um sei- 
nen grofsen durst sv stillen, seitdem können sie sich so 
hoch emporschwingen und singen so schön zum lobe Gottes. 

388. Wie oben: alle vögel waren betrflbt Uber den 
grofisen durst unseres Herrn , nur die krähen nicht; darum 
aHlisen sie in dem heiesesten monat august durst leiden, 
die Schnäbel aufreissen und dürfen nicht trinken. 

284. £in zwölfjähriges mädchen hatte eine Stiefmutter, 
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welche es neben ihren leiblichen kindern, rauh und hart 
behandelte, es mufste die härtesten arbeiten verrichten und 
bekam schlechte kost, wurde brod gebacken , gab man dem 
amen m&dcben erneu luicben von kleien und ac kwayien^ 
Behl, als einal das midien einen solchen schwanen kn* 
eben in der hand hiell^ erhob mk dn wirbtMmäj mutrifs 
im kw^im tmd w^äe tftn im im MMofshof -iei eid^ 
mmmef. das mädchen eilte nach nnd als es seinen kuchen 
vom boden aufhob, fragte die schlofsfrau, was es mit dem 
kuchen wolle, welcher doch so schlecht sei, dafs ihn die 
hunde nicht fressen würden? das mädchen erzahlte die harte 
behandlung seiner Stiefmutter und wurde von der guten schlofs- 
frau an kindesstatt angenommen, aber die böse Stiefmutter 
berührte eine lanberin mit ihrem Stabe nnd verwandelte sie 
in eine mekieiiU (hnail), welcke' nichts Ufiglick heolt. 
(von meiner sehwester Snsanna). 

285. In Bvfebach in Oberfranken regnele es mal un- 
aufhörlich, die Bufshbacher schrieben das regenwetter dem 
kuhuk zu und verjagten ihn mit dem backwiscb. nun wurde 
schönes weiter. ' ^ 

286. Die kirche, welche auf dem Wolaherg bei Wald- 
kirchen in Niederbayern steht, wollten die ziromerleute nicht 
auf diesen, sondern auf den Nefaminger bauen, sie fällten 
mid simnierten das holz am fitfse des W<dd)erges, wob^ 
sich ein sinmennattn mit der axt. den fufii verwnndele. ein 
rohe trug eine der blutigen scheiten im Schnabel auf den 
Wolaberg und blieb dort sitzen, die zimmmrlente banlen die 
kirche nun nicht auf den Nefaminger, sondern auf den 
Wolaberg. 

287. Eine bäoerin hatte fünf hüben, welche immer hun- 
gerich waren, wenn sie kochte, plagten sie die buben, 
schrien und wollten nicht erwarten, bis die speise gekocht 
war. einst sprach die mntter im som: „ihr ungeduldigen, 
bösen hüben, wäret Ihr doch die ra6e9 nnd nfl&tet snm 
seUot hinansfliegen^. sogleich verwandelte sich einer nach 
dem andern in einen raben nnd flog num schlot hin* 
aus. den letzten erreichte die jammernde mutter noch bei 
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den fersen^ wodurch ihm diese verdreht worden; aber sie 
konnte ihn nicht zurückhalten und auch dieser flog durch 
dea Schlot» daher gibt es nben, w«l«h« kttpfen* (yw 
Müier Schwester Susenna). 

288. Ans Aid»oh in Obeiieyem: wem es reckl wem 
ist, tun Johaniis, sehwimt der Meaenstock (laftt der imp). 
SMii bemerkt es, wen» sieh meiirere bienen wm loeb des 
bienenstockes (sumpo* loch) ansetzen, nun klopft man mit 
einem französischen Schlüssel an eine seme (seges), aus 
welcher zuvor der slil (wär) herausgenommen worden ist. 
auf diesen ton verlassen die bienen den stock und lassen 
sich auf einen nahen bäum, am liebsten auf einem blrn- 
baum, nieder, oder man pflanzt eine stange auf, an welche 
sie sich anhingen, zuweilen lufet sieb der schwärm auf 
den grünen rasen nieder, man fafiit ihn nun in den bienen- 
korp (imsumpe*), welcher suvor mit weissem wachs und ^ 
mkraut ausgestrichen wird. I>eim einfassen muDi ein fte«- ( 
sches sein, man sagt bei den bienen nicht wie bei ande- 
rem vieh „der im is hinworden'"', sondern f,derimis g storben'K 

289. Von den bewohnern der gegend werden die Mistel- 
gauer scherzweise Hummeln geheissen, was in nacbstehen- 
den sagen seinen grund haben soll: 

a) £inst regnete es in Mistelgau so lange, dais die 
Mistelgauer das ausbleiben dee frUhlmge befürchteten, um 
den frühUng su holen f ediichten sie einige dmr ihrigen, 
nach Nürnberg, wo man ihnen einen ikummel in einem höl- 
zernen häuschen gab. Unterwegs plagte sie die neugierde, 
wie wohl der frühling aussehen möge? sie öffneten das 
thürchen des Häuschens und als der hummel herausflog, lie- 
fen sie ihm nach , winkten mit ihren breiten hüten und rie- 
fen, nach ihrer heimat hin zeigend: „nach Mistelgaii, nach 
Histelgaul^ manchem ist schon die biofse naohahmnng des 
summens der biene übel bekommen. 

b) Die drei Atretoi an MieielgaUf Gsees nnd FoModk 
in Oberfranjken wurden an gleicher seit eibant von allen 
gemeinden, welche die bansteine beischaflften, waren die 
Misteigauer die fleilsigsten, weil sie täglich für jede der 
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drei genannten kirchen eine fuhr steine beibrachten, weil 
BHB die Ätunm«! ihren honigbau mit ^rofsem fleifse zusammen- 
tragen ) fo wurde zur ehre der Misteigauer indes steinen« 
thOrgewand der kirche zu FoMaek ein kmmmehneit ei»* 
gehauen, weiches heute noch sn sehen ist. 

280. Das aigenObel kotMkm (fentkom) aemil man 
anf dem lande hei Regenshnrg Werlöchl nm es in irertvei» 
ben mufs man durch ein astloch sehen. 

291. Einst führte bei Biberach am heiligen kreuz, in 
Schwaben, ein mit sechs braunen pferden bespannter wagen 
ein kreuz, der fuhrmann wufste nicht wie es darauf ge- 
hommen war. als nun die pferde an den hmti^m Kreuzberg 
Immen, hielten sie an, Antef e^i nieder und waren nicht mehr 
weiter kb Inringen, bis das heilige kreun abgeladen und 
hingelegt wurde, auf diesem berg wurde nun eine hap^ 
gebiM und das kreuz errichtet alle fttnf und nwansig jähre 
wird, nach aussage des ersftfilers, das kreu« herabgenomf» 
men , auf einen mit seclis braunen pferden bespannten 
weinwagen gelegt, in yrocession um den berg gefahren 
und, nach beendigung der feier, wieder an seinen ort 
gebrach^. 

2d2. Das schlofs Brunn im thale der Altmühl steht auf 
einem hohen steilen feisen, dessen gipfd es, l>is auf einen 
aussen sich herumslehenden schmalen streifen, guna ein* 
nimmt, am schloA ist ehi nUdmmd im ToUen laufe ah* 
gemahlt. 

a) Das schlofs nannte man vor zelten Goldbnmn. hier 
wohnte eine gräfin, die ihre band dem ritter versprach, 
welcher in einem ritt von München nach ihrem schlofs rei- 
ten würde, drei brüder von München ritten zugleich ab; 
der erste stürzte im Geisenfelderwaid, der zweite in Bet- 
brunn, der dritte auf einem jcMmncI erreichte das schieb 
Goldbrunn. 

h) Die schloiiilrau wollte ihre band nur dem ritler rei- 
chen, welcher ihr scUeb aufdm^chmakn rmdeieffditn» 
wmreken wttrde. viele wagten es, sind aber herabges t u ni ; 
aber einem ritter auf einem icJUmmel irt es gelungen. 
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c) Graf Babo von Abensberg versprach zweien seiner 
söhne: der, welcher im vollen lauf des pferdes das schlofs 
Brunn zueist erreichen würde, soll herr des Schlosses sein, 
sugleioh sprengten die beiden bräder von Abensbergs ab, 
der eine auf einem «oliMie^ 4er andere inf einem tappen, 
dieser siflrzte im Altmtthltfiale, jener enmeble das siDhiolii. 

4^93. In der kirche S. Gangolf zu Bamberg hängt ein 
altes dlgemSlde. es ist ftberschrid^n: ^da verbrent man 
den roten ritter im kaickoffen. das soll sacl keiser heinrieb 
widerfahren sein, da kam der rote ritter vor ihm dohin^^ 

das bild stellt folgendes dar: im Vordergrund rechts steht 
eine kapelle mit spitzigem thurm. die seitenwand ist offen 
und zeigt den priester am altar, wie er eben die hostie 
emporhält, hinter ihm kniet ein knabe, die bände im gebet 
erhoben, auf den äufsern stufen der thüre in der schmalen 
Seite der kapelle kniet und betet ein bärtiger ritter, mit 
kröne und schwer!, er ist von seinem si^^mnd gestiegen, 
nahe am rechtseitigen rande des gemfildes, gans im vor* 
dergrund, steht ein grofser bäum, hier reitet auf einem 
eckimmel im vollsten laufe ein bärtiger mann, roth geklei- 
det, mit kröne, hermelin, die band gegen den am linksei- 
tigen rande des gemäldes beflndlichen kalckofen ausstreckend, 
in dessen flammen drei hammerknechte den widerstreben- 
den rothen ritter werfen, sein kien ist glatt geschoren, seine 
kleidung roth. im mittelgrund sieht man im gebttsch zwei 
mfinner liach Bamberg zurückreiten, im hintergrund den 
dem, die Altenburg und die Oberepfarr. eine der alten 
leisten des rahmens, welche aber bei der ausbessemng durch 
eine neue leiste ersetzt worden ist, soll die jahreszaU 1601 
enthalten haben. 

Dieses gemAlde, so wird b^uptet, sei in der Ger^. 
tmidmhapeUe zn Bamberg - gehangen, bei Aufhebung der 
klöster vt^kauß und spftter in der s. Gangdfskirche a«f* 
gestaDt worden, der kalckofen sei dagestanden, wonnnia 

der s. Gaiigolfskirche der apostelaltar steht, die Gertrauden« 
kapelle war nicht weit vom kalckofen entfernt; man erkenait 
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noch ihre Überreste, die tHirenieine volkssage gleidkt dem 

gedichte von Schillers Fridolin. 

294. Mal kam ein fremder gesell zu einem nagelschmid 
in Nürnberg und bat um arbeit, stellte aber gleich die be- 
dingung, nur zwei stunden des tags arbeiten und die übrige 
seit für sich benützen zu wollen, das befremdete den mel» . 
ster; er ging aber doch auf die bedingung ein, mehr ans 
neugierde-, was an dem menschen sei, als aus hofikiung 
auf gewinn, nachdem er dem gesellen aufgetragen hatte^ 
mit welcher sorte von nfigeln er zu heginnen hai)e, machte 
sich dieser schon früh drei uhr an die arbeit, mit jedem 
schlag flog ein nagel vom ambos, und schon nach einer 
halben stunde lag ein grofser häufe nägel da. staunend 
sah ihm sein nebengesell zu; es wurde ihm ganz unheim- 
lich zu muth und er weckte den meister, sagend: ,,wcnn 
der fremde noch eine stunde arbeitet, ist aller vorrath des 
eisens verschmiedetU. neugierde trieb den meister aus dem 
bett und er fand alles, wie ihm jener berichtete, der 
nagelschmid iiatte immer einen ordentlichen lebenswandel 
geführt, und in erwägung dessen, so wie des gewinnes, 
beschwichtigte er sein gewissen, sollte es auch bei dem 
gesellen nicht mit rechten dingen zugehen, mit dem schlag 
fünf uhr warf dieser den hammer weg, reinigte und be- 
kleidete sich und war dann den ganzen tag nicht mehr 
XU sehen, so gings mehrere wochen hindurch, und der 
meister befand sich ganz gut dabei, eines abends traf er 
seinen gesellen in einem wirthshause vor dem Ihor. beide 
zechten munter mit einander, denn der geselle hatte viel 
geld und llefs wacker einschenken, als es dunkel ward 
und der meister nach hause gehen wollte, lud ihn der ge- 
sell ein, eines seiner beiden im hofe stehenden pferde zu 
besteigen und mit ihm nach hause zu reiten, das liefs sich 
der meister gefallen, kaum aber hatten sie die pferde be- 
stiegen , es war ein scbmmel und ein rapp , gings in stur^ 
messchnelle Uber berg und thal, ttber wald und wassei^ 
dais dem meister hören und sehen verging, des andern 
tugcs lag er unveiletet auf dem gipld des fttnf stunden von 
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Nflnberg eatfernten Rothefitgugui <i6r gesell aber liefii 
fich nie wieder sehen; (von herrn Widlialin). 

1t96. In der gegend swisclien der Isar nnd der Donau, 

welche man die Holetau (Hiü^tau) nennt, ist der schimmel 
(Häl^taua* schimt) wohl bekannt. Holetauer, welche keinen 
scherz verstehen, pflegen anspielungen auf den schimmel, 
wenn sich solche ein fremder erlaubt, nicht gleichgiltig 
hinzunehmen, mit diesem schimmel hat es nun folgende 
bewandnifo. in Neuhaus bei Mainburg stand eine kirche 
mit der wetterglocke (weda'glelU) , welche der mebner 
in der voriialle Uutete, wenn ein schweres gewitter im ' 
ftnzng war. als einst die kirchenthOre offen stand, ging 
ein schimmel, welcher im kirchhofe weidete, in die kirche 
hinein, und die kirchenthürc fiel hinter ihm zu. die kirche 
blieb nun so lange verschlossen, bis der schimmel erhun- 
gerte, sie wurde dann abgetragen und die giocke nach Yol- 
(Lenschwand gebracht. 

296. Die lortgesetzten jenseits der Donau sich hinan- 
stufenden aste des höhmischen gebirges bilden den bayeri- 
schen wald. sie sind nrgebirge, zeigen spuren früherer 
vullüeine und wechseln mit granit, quarz, glimmer und eisen- 
stein ab. auf den höchsten unfruchtbaren berggipfeln liegt 
der schnee einen grofsen theil des sommers, noch vor einem 
menschenalter hatte der bayerische wald grofse von der 
dünnen bcvolkerung unbenülzte strecken, da lagen durch- 
einander bäume seltener grölse, durch stürm, oder alter 
gebrochen, dem unkundigen schienen sie stark genug, um 
darüber seinen weg fortsetzen zu können, aber sie waren 
nur noch iarve; der fuTs brach durch nnd die rinde über- 
ragte -den mann, an einigen unzugänglichen stellen stehen 
jetzt noch grofse bfiume, welche vielleicht eines natürlichen 
todes sterben, wenn sie nicht früher das feuer der glas- 
hütlen, oder die axt der holzhändler erreicht, wird dieser 
herrliche wald der unersättlichen Industrie unserer zeit ent- 
gehen? oder wird er kommenden geschlechtern seine kahlen 
haupter zeigen, über weiche kalte winde wehen, an jenen 
die nnbiil üu-er vorfahren zu rücken? 

Pantr» B«itnf IL i% 
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In der mitte des bayerischen waldes, an der böhmer 
Strasse, nächst Freiung, liegt der Wolf'sstein, oder Wolf» 
tjtein, auf diesem steht das schlofs Wolfstein, sitz des land- 
gerichles und rentamtes. läge und gestalt dieses zwar nicht 
hohen, aber ringsum steilen felsberges lassen fiühere aus- 
Zeichnung des ortes erkennen, ringsum wald; am Aifse des 
Wolfssteins ein bach klarsten wassers, welches aus einem 
engen dicht mit bfiumen bewachsenen thale fliefst. i|n der 
strafse ein steinernes kreuz, die ehemalige gewölbte sehlofs- 
kapelle befindet sich im ersen stock (über eine stiege) und 
wird von den jetzigen bewohnern als zimmer benützt. 

Der schlofskaplan konnte von den schwersten Sünden 
absolviren. das «vernahm ein fremder ritter und wollte die 
fuxpelle zerstören, er ritt auf weissem sehmmel die treppe 
hinauf, der tchimmd bfinmte und flbersttirzte sich, und der 
ritter brach den hals, er wurde an der stelle begraben, wo 
das steinerne kreuz steht, oft erscheint er nachts in schwar- 
zer gestalt und huckelt sich dem wanderer%uf. 

297. ,^n dem dritten Stockwerke des Hofthurmes (in 
Lauingen in Schwaben) ist ein grofses galoppirendes weisses 
pferd (nach welchem das volk den thiirni Schimmelf hurm 
nennt) mit der Jahreszahl 1260 angemahlt, mit folgender 
inschrifl:^^ 

ffMirae mdu egum^ velox et ^tüHbiu aptue^ 
praehnguB ter^pangue peäea et cwpore.magfmj 
nascitur Alberti Lavingae sub lare Magni^ 

,,Im jähre 1260 zur zeit Alberti Magni war in Lau- 
ingen ein weisses pferdf gebühren, so vom leib sehr 
grofs und hoch^ auch 15 schuech lang worden, und 
seines schnellen lauf es und hohen Springern halben 
sehr wundersamb gewesen". 

„Nach der sage soll dieses 1260 in dem ockhaus des 
Brunnengäfschens geworfene 15 schuh lange pferd so hoch 
gewesen sein, da^ man eine leiter anlegen muffte, um 
dasselbe zu besteigen, wIDig soll aber dieses riesenpferd 
der leitung seines kleinen wfirtQrs gefolgt sein^. (Baiser, 
QikundliGhe geschichte der Stadt iauingen, 1822, seite84). 
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,^ieiliir habuissa duo eoriaf nee pagfiis esse a qn»- 
qae se tractari, qvama qnodam exigoo aenro^. (Croalas in 
anaalilnis sueTicia, pars III, DI, cap.5, foLlöl). 

298. In ObergaUin'^en in Hitlelfiranken , wo der Räp^ 
pel9 von Obergaila sein scUofs hatte, solfen zwei imfer- 
irdische gänge ausziehen, der eine soll im Vermorge (einer 
sprach Vermore und Vermorige) bei Waltersdorf ausmün- 
den, wo sich ein hiigel mit wall und graben befindet; der 
andere soll sich nach Diobach erstrecken, hier zeigt man 
den platz des loche^^ wo der Räppeh" ton Obergaila aus- 
nnd einritt Tomals war bei der kircbe in Diebach ein stein, 
welcher die grenze seiner freutäte beseichnete. der RäppeUT 
von ObergaUa war ein geisterhafter kleiner reifer avf 
kleinem ropt nnd gefürchteter Hinber. in Ansbach kam er 
in gefahr und wollte mit seinem rofs Über sieben heuwagen 
wegsetzen; unbermcrkt stellten sie ihm hinter den sieben- 
ten wagen noch einen schuhkarren, über welchen sein pferd 
stürzte, und mit ihm den hals brach. 

^rci (zu Nürnberg) adhaerere s. Margar^tae templum, 
supra fecimus indicium. est aliud in vicinia a. 1428 s. Wal'- 
burgis honori in loco, qui qnondam pro asylo valebat, auf 
der Freyung, conditum. haud procul fons abest, aedificio 
conclusns, cujua videndi copiam peregrini aibi concedi po- 

atulant In vestigia quoque folearum equinarum, 

quae Apollonius (Appelles quibusdam dicitur) a Geillingen, 
cum Pegaso caballo fossam, tramiliens, crepidini muri im- 
pressisse creditur, quaequo Norimbergensis urbis sunt 
fiovevfia , viatores inquirere solent> (Chr. Wagenseil, mei- 
stersinger, s. 100.)« 

299. In Augsburg war mal ein böses weih, welchea 
sdir gefürchtet war' und von der obrigkeit wegen bösen 
treibens eingezogen wurde. * damals belagerten die Hnnen 
die Stadt und wollten sie durch aushungern zur Qbergabe 
zwingen, nun erbot sich die gefangene Aea;^ die Stadt von ^ 
dem ungeschlachten feind zu befreien, wenn man ihr die 
freiheit geben wolle, gern wurde ihre bitte gewährt, da 
Spannte sie einen schwarzen hengH von einem bauern- 
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wagen ab, führte ihn hinauf nach ihren geffingnifs, das in 
dem im jähre 1896 abgebroolienen BaarfüfserthMm war, 
warf weg wm Hch aUet gewandt tckwang tidi auf da» 
«ctome rofsy flog durch die luft und trM den fehid m 
die fiuehi, die geschichte war an dem Baarfüfsertkarm 
angemahlt* einer sagte, die hex sei auf dem schwarzen 
rofs durch das thurmfenster dem feind entgegen geritten. 

300. Die Fegnitz bildet mit dem raühlwasser die insel 
Wöhr in Nürnberg, eine gasse auf dem Wöhr heifst: die 
verfluchte Jungfer (v9^fl<mcht Jungfer), ea lebte da eine 
frau mit ihrer tochter, welche aber ihre mntter schlecht 
behandelte, einst stiefs die tief gekränkte mntter den Much 
ans: „dir wird die hand aus dem grab wachten!*^ die toch- 
ter starb noch vor der mntter. eines tags liefen die kinder 
nach bans nnd sagten: aus etnetR grabe auf dem khrchhof 
ragen zwei hände. die leute eilten dahin und fanden eine 
leiche, welche die beiden hände aus dem grabe streckte. 

In der vd^flouchten Jungfer ereignete i>icli einst folgen- 
des: eine scheintode frau wurde in den sarg gelegt und 
in^s grab gesenkt; sie erwachte, schob den Sargdeckel weg, 
lehnte ihn an des grabes wand, stieg heraus und ging, 
es war mittemacht, nach Imnse, • sie klopfte an die haus- 
thttre; sah die magd vom fenster herab nnd meldete voll 
schrecken: „herrl die frau ist unten im hof^S dieser glaubte 
es nicht, und' sagte: ,^eher hdnnten meine zwei ff erde im 
stall auf der stiege nach den speicherboden gehen und zur 
dachlucke herausschauen^', da ward auf der speichertreppe 
pferdegctrappel gehört, und zwei pferde streckten die köpfe 
zur dachlucke heraus, sonst waren, zum Wahrzeichen, die 
zwei pferdekÖpfe an dem laden gemahlt. 

301. Einst herrschte in Beutelsbach eine arge vieh- 
teuche, ein altes weih, die Wahrsagerin, hexe, 4^ dorfes, 
rieth den hummel (suchtstier) Idfendig ekusugrt^mf dann 

»werde die Seuche aufhören, der hummel wurde mt'e bfumm 
bekrOngt uni im feierlichen zug, das alte weih an der 
spitze, zur tiefen grübe geführt, dreimal stürmte das starke 
thier heraus, dreimal wurde es lebendig eingegraben, bei 
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dem dritten male erstickte es. Hummelbacher ist fibernaroe 
der Beutelsbacher, ein vielleicht noch sichtbares Wandgemälde 
in Beutelsbach stellt die beg^benheit dar. 

Schatzgrilber wollten auf dem Twuberg einen 
iehaU ausgraben, schon waren sie auf der kiste* da sah 
ein kalka welches auf dem Tanzherg weidete, in das loch 
hinab, und alles war yerschwunden. hier stand ein schlofs, 
das in die tiefe versunken ist ' 

303. Wenn in Morg-ersheim in Schwaben der kuhhirt 
austreibt, wartet er bei jedem haus, bis das vieb aus dem 
stalle ausgelassen ist und treibt es dann zur berde; 2U 
^Pfingsten aber eilt er schnell an den hfiusern vorflber und 
treibt das in bereitschaft gehaltene vieh vor sich, wer nun 
die rechte zeit fll^ersieht und sein vieh nachtreiben mufs, 
wird ausgelacht; denn der hirt hat einen hUmenkram in 
der band , welchen er dem letzten thiere um den hals wirft 
dieses bekränzte tMer heifst „der Wa9dham'!^\ 

Eben so geschieht es bei dem austreiben der gänse; 
der letzten zur heerde nachgetriebenen gans legt er einen 
blumenhranz um den hals, diese gans heifst der Pfingstlüm'L 

Die kränze für den Waadham l und den Ffingstlüm'l 
werden aus feldblumen geflochten. 

304. Im königsteiner Oben^ ald (Königsiein bei Sulzbach 
in der Ob^rpfalz) liegen sehr viele steine, Eöümünzer ge- 
nannt, nebeneinander, welche aus der ferne einer eckaf" 
kerde ähnlich sind, zur zeit als alle wünsche gleich in er- 
füllung gingen, hütete hier ein schäfer seine herde. wefl 
sie ihm gar nicht gehorchen wollte, rief er im nnmut: „o wenn - 
ihr doch alle gleich zu sIein würdet!'* sogleich war die 
ganze herde in stein verwandelt, nun lief er voll angst zu 
seiner hirtin nach hause, als diese mit dem hirten hinaus- 
geeüt war und die versteinerten schafe erblickte, rief sie 
aus: ^ wenn nur auch du und dein hund steine wäret P 
sogleich ging der wünsch in erfüUung. man erkennt den 
Schäfer und seinen hund, die hammel, die mutterschafe, die 

'lämmer, die weissen und schwarzen schafe. 

305. Auf der akenBirg bei Eschenfelden in der Ober^ 
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pfalK sieht ehi hktihmm, auf welchem nndh dem fe4>et* 

läuten ein weisses lamm mit einer glorke sitzt und die 
leule in dem walde Bisefoh irre führt, der mensch mufs 
dem lamm unwiderstehlich folofen und. wenn der tag an- 
bricht, lätsi es ihn betäubt auf deai boden liegen, {yoü 
Kleinem bruder Georg). 

306w Die drei Ebrachbäche, welche in dem grofsen 
Steigerwalde entspringen, heifsenHoif/keefrrcid^ Mittdebrack 
md ReieheebracL die Mittelebrach besteht ans fünf nahe 
bei Khiterebraeh entspringenden quellen (bmnnen) und ■ 
ans den zwei Mordtrwmm^ welche in der M&rdköU tu 
tag kommen, ein waldtheil (walddistrict). welcher eine stunde 
von Klosterebrach entfernt liegt, hellst Nonyienkl oster. hier 
entspringt das Nomienbrünl. eine halbe stunde von Kiosler- 
ebrach entspringen nebeneinander drei quellen, Dreiherrn-' 
brunnen genannt; der waldtheil hcihi DreiherrenbTwmenwiüd, 

In dem walde Nonnenkloster hatten ilrst normen ein ' 
kloster, mit weichem sie vernmken sind, man sah sie nach« 
her In verschiedenen thiergestalten, als rehe, hnnde. eine 
erschien anch als Jungfrau mit stralen um das haupt. im 
walde Nonnenkloster wollte man das kloster Ebrach er- 
bauen; was man aber am tage aufliaule, fiel nachts wieder 
ein. als aber ein icildschicein im walde IS orinenklosfer einen 
bischofsstab auswiihlte und ihn an die stelle trug, wo jetzt 
das kloster Ebrach steht , erkannte man den göttlichen willen, 
auf dem eisernen gitter, welches den eher der klosterkirche 
Yon dem kirchenschifie trennt, ist ein eiserner eherkopf, ' 
mit dem krummstab im maule, befestigt; über ihm steht ein 
ritter. 

807. An der stralSse von Neustadt nach Firankenstein 
in der Rheinpfals, nahe bei Neustadt liegt das „ WoUberger^ 
schlofs, gegenüber der Königsberg (Königsberg), mit wel- 
chem es durch einen unterirdischen gang verbunden sein 
soll, am Wolsberg liegt das „NunnenfhaL^^ wo ein aber 
eine grofse glocke auswiihlte. welche mit haber (hafer?) 
angefüllt war. diese glocke wurde in dem kirchlhurra in 
Neustadt aufgehängt, aber in den neunxiger gahren des 



Digitized by Google 



THIERS. fSf 



vorigen Jahrhunderts von den Franzosen zerstört sie war ^ 
wegen ihres hellen kianges berühmt. 

308. In einem kleinen waldo nächst Ha/slach bei Nord- 
halben hat ein sckwein eine gloche aus dem sumpfe aus- 
gewählt, welche heute noch in Haßlach hfingt. 

309. ,,Auf dem Rapauieinen (Ravenstein heilist ein berg 
mit basaltkuppen bei Gefsfeld in der Rhön) standen ehedem 
alte bürgen auf |ava gebaut, wovon man nur noch sehr 
wenige ruinen antrifft, und die als raubnester im mittleren 
alter zerstört wurden, ich konnte von ihren Schicksalen und , 
bewohnern keine beruhigenden nachrichten einziehen, alles 
was ich erfuhr, schränkte sich auf eine gloche ein, die 
einst durch die Schweine hier aus der erde gewühlt, hierauf 
nach Schondra gebracht worden sei, und noch daselbst hängen 
soU^^ (Jfiger, briefe tiber die hohe Rhön, 1803, $. 107.). 

310. Zwischen Tiefenpölz und Hohenpöls in Ober* 
franken ragt aus einer wiese eine felsspitze, HerkssteiH 
(HdrtssstdT ^ Hdrietssfd'J genannt, herror. vor diesem fels 
bilden drei starke quellen ein becken, über dessen Ober- 
fläche sie an drei stellen zwei fufs, im Frühjahre und bei 
starken regengüssen selbst mannshoch, emporsprudeln, das 
wasser dieser quellen fliefst in die eine viertel stunde ent- 
fernte Leinleiter, nahe bei dem Herlesstein hatten drei jung^ 
frauen ein schlofs; sie stifteten die reichen kirchen der 
kleinen dörfer Hohenpölz und Brunn, welche eine schöne 
hohe läge haben, mal hfltete der hirt seine schweine in der 
nfihe des Herlesstein, als er die herde weiter treiben wollte, 
war sie nicht von der stelle zu bringen und wie er nfiher 
trat, hatten die schiceine am Herlesstein glochen aus der 
erde gewühlt; daher topen die glocken der kirche zu Hohen- 
pölz: 

hling, klang! 
von Hdrldsstd" 
bin i ddhäm; 

de säÜ9 de %ab*m me auegralm, 
otn esd 'hat me kdm iragng. 

(von henm Zeiger). 
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811. Im Schenkenwald bei Oberfeibrecht in Mittelfran- 
ken ifit, nach des erzählers beschreibun^, ein hügel mit 
einem loch, seine matter erzählte ihm oft folgendes: im 

, Schenkenwald verirrten sich einst drm Jungfrauen* als sie 
In Oberfeibrecht frtth den hirten tflten hörten, gingen sie 
darauf m, kannten sich ans, und erbauten die kirche mit 
geltut, dafs, wenn sich wieder jemand verirrt, es doch 
cum gebet Ifiuten hört, hing eine schwarze gemtferwolhe 
über dem dorfe, so wurde geläutet^ denn die Leute trau- 
ten den glochen die hraff zu, die geititterwolhen zu ver- 
treiben, es waren die drei Jungfrauen . welche den ort 
beschützten, wie der nachstehende spruch bezeugt, welchen 
ersfilder oft von seiner mutter gehört hat: 

Anna Swanna, traib gwittd" vd dam»! 

Ama Maxij trgib gwitt»*^ vd W ' 

812. Im Main bei- Miltenberg lag eine glocke, deren 
töne man öfter hörte, „die glock Susann, sie liegt im 
Main, am grofsen stein 

313. Zwischen dem alten schlösse Hirschberg beiBeiln- 
grfes und dem dorfe Haunstetten liegt der allgemein be- 
kannte waiddistrict , die Brunnstube genannt, es finden sich 
auch hier viele alte unterirdische ausgemauerte gruben und 
fcanfile, die ihre richtnng gegen das schlols Hirschberg 
nehmen, und welche auf die Termuthung fohren, dafs von 
hier aus einst das in menge vorhandene wasser in das 
scUofs geführt wurde, aus einer dieser gruben sollen früher 
alle fireitag, abends nach dem avemarialfiuten, zwölf schöne, 
schneeweisse Mrsche gestiegen sein und in der umgegend 
bis morgens zum avemarialauten geweidet haben, mal soll 
ein Jäger den muth gefafst haben, auf einen dieser hirsche 
zu pürschen, und sein gewehr auf ihn abzufeuern, der 
hirsch fiel auch und die übrigen ergriffen die flucht, der 
erfreute Jäger näherte sich seiner beute; aber wie erstaunte 
er, als der hirsdi verschwunden, und ihn eine, schöne 



*) Enihlcr kABftte ileh ift aleht «ehr •■tataBM. 
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liebenswürdige Jungfrau bei der band fafste wid mit Ihm 
in einen grofsen tiefen brunnen versank, in dem brunnen 
zeigte sich eine grofse weite ebene, voll von weissen hir^ 
scbm^ und eine menge solcher Jungfrauen, er stand hier 
geraume zeit; da trat seine führerin wieder zu ihm, über- 
gab ihm schweigend eine goldene kugel^ fahr mit ihm 
aofWftrts, und er stand wieder aordem fleck, wo er den 
hirsch erlegt hatte, mit dieser kngel konnte der jfiger, selbst 
wenn er dieselbe in die Inft abscholli, alles, was er sldi 
dachte, erlegen und die kugel lag jedesmal wieder in sei- 
ner waidlasche, als ihn die holde Jungfrau verliefs, soll 
sie foldende worte gesprochen haben: ,,ehre dieses geschenk, 
roifsbrauche es nicht und ehre diesen tag dein leben lang! 
denn er wird der glückstag für dich und dein geschlecht 
sein''^ daher mag es kommen, dafs man den freitag von 
vielen alten jfigem den jägmomtng nennen hört, (von 
herm GangauO- 

814. Ans Hirschau in der X>berpfa]2: eine bdse Stief- 
mutter hafste ihre Stiefkinder, brfiderchen und Schwester- 
chen, und beredete ihren mann, sie fortzuschaffen, diese 
hörten den anschiag, das mädchen nahm erhsen mit, liefs 
immer eine auf den weg in den tiefen wald fallen und, 
als die böse Stiefmutter die kindcr allein im wald zurück- 
gelassen hatte, fanden sie den weg nach hause zurück, wo 
sie sich unter die hühnersteig verbargen, wie nun mann 
ui|,d frau beim abendbrod safsen, sprach diese: „ist 's doch 
so gut, dafs die teufelsbacken nicht da sind rief dasmfid- 
chen: „sind wir schon wieder da !^ die alten lauschten, und 
nun sprach der knabe: „sind wir schon wieder da!^ die 
böse Stiefmutter brachte es aber bei ihrem mann wieder 
dahin, dafs er einwilligte die kinder fortzuschaffen, diesmal 
konnte das mädchen nur sand aus der hühnersteige auf 
den weg streuen, welchen der regen wegschwemmte, sie 
irrten nun im finstern wald lange umher und kamen an 
einen hrvnnen, weil sie groOsen durst hatten, wollten sie 
trIukenV aber in dem angenblick redete der hrumnenf „trinkt 
ttidil, «onst werdet ihr hkeMdn!^ nun gingen sie Immer 
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liefer In den wald, wo sie wieder zu einem bnmnen kameii. 

wie das brüderchen trinken wollte^ redete der brunnen: 
„trink nicht, sonst wirst du ein hirschlein (hirscherl) l^"* aber 
sein durst war so grofs. dafs er sich auch durch das ab- 
mahnen des Schwesterchens nicht abhalten liefs. er trank 
und wurde augenblicklich in ein hirschlein verwandelt, das 
fichwesterchen band ein rothes bändchen um den hals, führte 
^ ans dem wald^ verdingte sicli in ein scliiols und ernfilirte 
das hirschlein. 

315. Ein Hei raubte eine kdnigstochter von Regens- 
burg, baute im^ tiefen Böhmerwald auf dem /Votien^er^ ein 
festes schlofe, versammelte, damit nichts verrathen werde, 
die bauleute in eine lauben und steckte sie in brand. einst 
auf der jagd verfolgte der könig einen hirsch, welcher ihn 
immer tiefer in den wald führte und endlich in der nacht 
seinen äugen ^ranz entschwand, aus der ferne schimmerte 

Y' ein licht, auf welches der könig zuging und in das schlofs 
Frauenberg gelangte, wo er gastfreundlich aufgenommen, 
aber nicht erkannt wurde, der könig aber erkannte seine 
lochter, beschlofs an dem riesen räche zu nehmen, entfernte 
sich aus dem schlofs, kehrte aber bald mit seinen Streitern 
zurück, der ries und die princessin baten den konig zu 
verzeihen und, als er keine gnade gewährte, stürzten sie 
sich von den zinnen des sphlosses herab, der könig em- 
pfand reue, aber zu spät. 

316. „Eine halbe stunde von der ruine (Neuhaus bei 
Selb in Oberfranken) liegt das hammerwerk Wellerlhal. der 
weg dahin lauft neben im thale fort und führt an einem 

• hohen felsen vorbei, welcher Hineheniprung heifst. ein 
kirschf der einstens von einem wolf verfolgt und ergriflTen 
worden war , stürzte sich mit jenem über diese höhe in die 
Eger herab, wodurch er gerettet, jener aber zerschmettert 
wurde." (Goldfufs beschreibung des Fichtelgebirges, 1817, 
U, 141). 

317. In derMenau, einjwald bei Herzogenaurach, steht 
eine zerbrochene seule: „die rotke Marter" genannt, da 
kommt nachts ein viertel vor zwölf ein reh, legt sich hin 
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tu die rothe Marter und bleibt Hegten bis tiNfff. dmii steht 

es auf. geht dreimal um die seule herum, steht, sieht ge- 
gen Süden und verschwindet, auf der brüst hat es ein glän* 
zendes weisses messer. 

318. In der Gegend von Laufen, Surbeim, u. a., in 
Oberbayem. wird von den jungen ieuten bei dem ahdreschen^ 
fiachsbrechen^'rockenreiien^ u.dgl.., ein beliebtes spiel, der 
wolf genannt, gespielt, ein bnrsehe sieht eine omgekehrte 
|)eIzjaGke an, bedeckt sich mit einer petohanbe und beseit 
die hosen mit bflscheln (ähren) der Schilfrohre, dieser ist i 
der wolf, der wolf wird durch einen andern burschen an 
einer langen kette von aufsen zur Versammlung in die stube 
geführt, welcher ihn durch schlage zum tanzen zwingt, 
dann wird er in einer ecke der stube angehängt, andere 
sechs mannsbilder stellen vor: einen bauern, seine zwei 
söhne und drei schafe. der bauer hat einen buckel, einen 
sehrgrofsen, eingebundenen, kranken fuls, und seine söhne 
sind mit Stöcken versehen, bei der einfahmng des wolfeiy 
und bis jetzt schlftlt der vater mit seinen söhnen auf den 
btnken, und die schafe liegen auf ^em boden der stube. 
nun ruft von aussen ein hübsches mädchen, ASeGreäl, den 
Jüngern söhn, Hänsl, zum lenster. und, wahrend diese ihre 
liebeshändel abmachen, reisst sich der wolf los, schleppt 
die schafe zur Ihüre hinaus, und man sagt: der wolf hat 
die schafe gefressen, der bauer erwacht, jammert über den 
Verlust der schafe, ist sehr aufgebracht gegen seine söhne, 
welche, statt die schafe zu hüten, schlafen und sich mit 
liebeshändeln abgeben, und belangt sie bei dem actuar. die- 
ser Usst die söhne mit dem vater einsperren, weil auch 
er als nachlässig erkannt wird, sie gehen zur fböre hin- 
aus, nun setzen sich der pficger und seine frau auf einen 
auf den tisch gestellten stuhl fest neben einander, ihre füsse 
mit einer kotze überdeckt, dann werden die drei gefan- 
genen zum verhör vorgeführt, der pileger halt ihnen ihre 
schlechten streiche vor und sie mflssen vor ihm und sei- 
ner frau auf den knien abbitten, wodurch sie wieder frei 
werden, darttber erfreut nimmi der bauer die bünerin« und 
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seine 86hne jeder ein midchen, vnd Imen sich dnreh den 

spielmann auf der cylher, flöte, oder schwergelpfeiffe einen 
Walzer aufmachen, nach dem tanz spricht der vater zu den 
Sühnen: „buben! ich weifs zwei königstöchter in Africa; 
diese möchten gern heirathen und haben sehr viel geld'^ 
die söhne erwiedern : .,das wollen wir, weil sie so reich simi% 
g^en ans der stube, kommen, auf den schultern eines an- 
dern bnrschen sitzend ^ wieder herein nnd reiten zn den 
königstöchtem« der kdnig sitzt anf einem auf den tisch 
gestalten stnhl, mit Qberdeckten füfsen, und seine zwei 
töchter, Urseh! und Xarerl, sitzen neben ihm, aber tiefer 
auf einer bank neben dem tische, die söhne des bauers 
reiten in der stube herum, die königstöchter werden ihnen 
geneigt, und der bauer, welcher den kürzeren weg über 
barg und thal gemacht hat, und die worte der königstöch- 
ter vernimmt, ermahnt die söhne ihre Werbung zu beschleu- 
nigen, das geschieht; der könig willigt ein, weil sie an- 
gesehene mfinner seien, die reiter geben dann vor, sie hatten 
noch manches zu besorgen, reiten durch die kOchenthüre 
hinaus, mit geschwärzten binden wieder herein, steigen 
▼om pferd, tanzen mit ihren bräuten und schwärzen ihnen 
während des tanzes litbkoiend das gesicht, zur grofsen 
belustigung der Zuschauer. 

319. In dem dorf Plausch im Fintschgau in Tirol war 
ein Schäfer, welcher die schafe und gaifse der gemeinde 
hütete, und, wie es gebräuchlich ist, von einem bauer zum 
andern in die kost ging, da gibt' es selten fleisch; nur bei 
einer tegwerkersfran (tagwerkerweibet) fehlte es nie daran 
und der hirt lu>nnte nicht begreiffen, woher die das fleisch 
bekomme. 

Dem Schäfer fehlte ölFter ein stflck (häp , haupt) seiner 

herde und da er zuweilen einen wolf sah, machte er jagd 
auf ihn. als der wolf den schäfer sah, floh er gegen den 
Melsbach und der schäfer verfolgte die fährte, diesseits 
(higemj des Meishaches waren wolf stritte^ jenseits (en- 
dem) mentckentritte in den boden »eingedruckt, der 6acA 
hatte den wolf wieder vm meneckm gemaehi. 
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Als der schftfer abends zur tagwerkerin in die kost 
kam, sagte er ihr: ,,du mufst eine^o^e. sein und wenn du 
mir wieder aU^j/udi, kommst, so schiefs ich dich nieder. 
' von min an hat er kein haapt seiner herde verloren. 

820. Einst bemerkte ein knecht in Schwaben, dab 
seine pferde^im stalle unruhig wurden und 9dirätdeKöpfe 
hatten, man rieth ihm, das ding dreimal mit drei palmm^l 
zweigen zu hauen und dabei die drei höchsten nainen aus- 
zusprechen, wie er aber in den stall trat, hörte er schöne 
musik; eine katze sprang gegen ihn und er floh. 

321. Aus Simbacb in ^iederbayern : im frauendreissigst 
pflegt man wieset zu fangen und auszubälgen, aber nicht 
mit bioser HEand. mit solchem feil wird das rehe (rAhh) 
Vieh (welclÜBS die unter dem namen rehe bekannte krank- 
hafte sjeiflieit der beine hat) und das geschwollene euter 
der kuh gerieben. 

322. Aus Seefeld in Tirol: wenn das hamelin (wiesei) 
zuerst die sprengwurzel gefressen hat und den meiischeni 
anbläst, niufs er sterben, das harmeiin ist im winterweils, 
im Sommer braun. 

323. Im Biegen (.Biagng) in Tirol hat einer gerastet, 
sah einen wurm und ein harmeiin mit einander raufen, 
das harmeiin hätte verspielt, lief fort, kam wieder mit dem 
eprengkraiia im maul, mit dem bUee es den wurm an, der 
zerschellte mit einem fürchterlichen knall in drei stücke. 

324. Mal, als die bauem in Langfail in Tirol streu 
vom berg herabzogen und, um mittag zu machen und zu 
ruhen, sich auf den boden gelegt hatten, sahen sie tr?e der 
wurm das harmele schon ganz umwunden hatte, es ge- 
lang dem harmele sich los zu machen und fortzulaufen, 
nach einiger zeit kam es wieder, lief zu dem vrurm und 
hUee ihn an, worauf der in drei stücke ging, man sagt 

«tef el eucke ein gewiseee kraift. dafs wurm und wiesei 
mit einander raufen, hat erzfthler selbst gesehen. 

325. Ein kleiner eee in Oberbayern heiÜBt Mauesee, nahe 
dabei liegt der berg Bürgst, auf diesem wohnte ein grau- 
samer ritler, der die armen nicht leiden konnte, mal liefs 
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er sie zusammenkommen, sperrte sie in eine scheune und 
zündete diese an. als man das Jammergeschrei der armen 
hörte, sprach er zu seinen knechten: „hört ihr die mäUM 
winseln?^ von nun an hatte er aber keine rohe mehr vor 
den mftnsen. . om sich gegen ihre Verfolgungen zu sichern, 
baute er auf der insd im Maunee ein schlotsj aber die 
mSuse schwammen ihm nach und peinigten ihn. nun liefe 
er seine bettfode mit eisernen ketten aufhängen ; aber «idi 
dahin fanden die mause den weg und frafsen ihn. 

326. Bei Bingen mitten im Rhein sieht der Mausfhurm. 
die sage berichtet: einst war am Rhein grofse hungersnoth. 
um dem hungertode zu entgehen suchten die unterlhanen 
hilfe bei ihrem Fürsten, dieser war aber ein grofser wüt- 
terich und wollte die nothleidenden verderben, er liefs 
ihnen in einer scheune auf seinem schlösse speise und trank 
reichen und als er alle hineingelockt hatte, liefs er die 
scheune anzflnden. das Jammergeschrei der sterbenden rührte 
nicht l^ein hartes herz , Ja er höhnte noch die unglücklichen 
und sprach zu seinen leiilen : „hört ihr meine maus pfeiffen?*' 
aber von nun an verfolgten ilin die mause; nirgends liefsen 
sie ihn in ruhe, selbst im sclilafe riirlit. um seiner feinde 
los zu werden, liefs er mitten in den Rhein bei Bingen 
einen festen hohen thurm bauen und flüchtete dahin, seine 
bettlade war von eisen, welche, hoch oben schwebend, an 
vier schweren eisenketten hing, da glaubte er sich ganz 
sicher, allein auch hier fanden ihn die fltäii^e, nagten ihm 
die obren ab und brachten Ihn- um. daher heifst dieser 
thurm der Mausfhtirm. der erziililer, ein greis, sagte: er 
habe in seiner Jugend den Mausfhurm oft bestiegen und 
auch die eiserne bettlade an vier schweren eisenketlen hän- 
gen gesehen, er sei ganz von grofsen quadern und so 
fest gebaut, dafs er selbst dem grofsen eisgang vom jähre 
1784 widerstanden habe. 

In der nfthe des Mautthurme» liegen: Veittbergf Dru^ 
imberg^ BrmfeU. ^ 

3127. Die fische haben deswegen ein kaltes Uut und 
werden mktk von vielen leuten deswegen lebendig aufga* 
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schnitten , weil sie bei dem tode des Herrn im wasser lustig 
schnalzten. (Königstein in der Oberpfalz). 

dSt8. Mal war ein fischer, welcher immer ^ten fang 
machte, die fische worden aber weniger «nnd endlich zog 
der fischer das leere netz aus dem wasser. wie er traurig 
nach seiner hfitte ging^ begegnete ihm ein mfinnchen, wel- 
chem er seine noth klagte, dieses gab ihm den rath, in 
ein unbewohntes land zu gehen ; nach einer tagreise werde 
er an einen flufs kommen, in welchem es von fischen 
wimmle, der fischer that, wie ihm das männchen sagte, warf 
sein netz in den flufs und zog eine menge goldfische her- 
aus, voll freude eilte er in die residenz und verkaufte dem 
koch des fürsten die goldfische um guten lohn, als sie der 
koch in die pfanne, welche mit heissem schmalz über dem 
fever stand, geworfen hatte, sprang ein mehr aus der wand, 
schhig mit seinem stab in die pfanne und rief: „ihr fische 
vergefst nicht eure pilicht!*' die fische streckten die köpfe . 
aus der pfanne und sprachen: „wir fische vergessen nicht ^ 
unsere pflicht, wir bauen häuser und mahlen sie!'' alles 
war verschwunden, dieses wurde dem fürsten angezeigt, 
welcher mit einem zauberer zu dem flufse ging und die 
fische befreien liefs. es waren verzauberte maurer und 
zimmerieute, die toII freude dem fürsten für ihre erlösung 
dankten und baten, auch ihren fürsten zu befreien, welcher 
in einm verfallenen schloHs, oben mensch, unten in stein 
yerwandelt sei, und taglich von seiner frau, einer hexe, mit 
ruthen gehauen werde, der fürst befreite auch diesen. 
• *" 329. In Pfreimdt in der Oberpfalz geht die allgemeine 
sage, in der Naab sei ein grofser fisch, bald karpf mit 
goldenen schuppen, bald hecht. der fischer zieht das schwere 
netz; vermeinend einen grofsen fang gemacht zu haben, 
entweicht der zauberfisch vor seinen äugen, ein alter fischer 
fluchte jedesmal, wenn er den grofsen fisch sah, weil er 
den tag nicht den gerin^ten fang machte, glücklich wer 
des Zauberfisches habhaft werden könnte, denn er hat den 
fMüad zum grOfsten »t^ts In Bnropa, welcher InAhd" 
rangy ein fels zwischen Pfreiiudl und I^abburg, verborgen 
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igt bei dieMBi fels wurden alte mftnzen geftmdeii. des 

Wappen der Stadt Pfreimdt führt drei fische, in dem saale 

des ralhhauses hängen zwei fische, welche, nach der sage, 
aus dem schlofsgrahen stammen, in diesem war ein fisch 
mit goldenem ring. 

330. Links des Mains, dem schlösse Banz gegenüber, 
erhebt sich 800 fuls über den Wasserspiegel dieses flusses 
der Staffßlbergf die Ruberste nördliche spitze der gro&en 
sttdlichen kalkgebirgskette, reich an heilkräutem, starken 
quellen und urweltlichien wassertbieren, tbeils in verstei- 
nertem zustande, theils in abdrücken des weichen kalkstei- 
nes. auf seinem steifen sattelförmigen rücken stand ehemals 
eine herühinie Wallfahrtskirche, welche im jähre 1525 zer- 
stört und 1653 wieder aufgebaut wurde, jetzt stehen auf 
dem StafTeiberg eine kapeile, wohnung eines eremiten, und 
vier kreuze, aufgepflanzt von den bewohnern der umlie- 
genden dörfer. eine seiner steinhölen, das Querkeleslock^ 
35 fufs lang, 12 fufs breit und 8 bis 9 fuIiB bocb, mit einem 
' eingange und, im bmtergrunde, mit einer senkrechten en- 
gen Öffnung nach oben, bat spuren von scbwefel. der borg 
gewahrt eine herrliche aussieht in den Main- und Itzgrund 
und ist auch nicht arm an sauren: 

a) Im Staffelberg ist ein grofser weiher und in diesem 
liegt ein grofser fisch , welcher den schweif im maule hat. 
läfst der fisch den schweif aus dem vuuU^ so zerspnngt 
md versinkt der ganze herg; der ganze Main - und Rhein- 
grund wird überschwemm!, menschen, vieb und alles geht 
EU grund. damit der grofse fisch im Staffelberg den schweif 
nicht aus dem maule lasse, werden in den fernsten gegen- 
den gebete verrichtet, so berichten wallfahrter ans weiter 
ferne, kinder legen das ohr auf den boden und horchen 
auf das geräusth des wassers im berge, „ich aber'% fügte 
die erzahlerin hinzu, welche, ihr gebet bei der h. Adel^ 
gundis zu verrichten, den Staffelberg hinaufging, „verlasse 
mich auf die h. Adelgundis, die wird mich schützen**. 

b) Dieser heiligen eine kapelle zu erbauen, hatte man 
den alten Staffelberg ausersdien. aber bausteine und bolz 
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am tage dahin gebracht, verschwanden jedesmal nachts und 
man fand sie des andern tags auf dem Staffelberg, wo jetzt 
die kapelle der h. Adelgundis steht, nun begriffen zwar die 
Werkleute, dafs die heilige ihre kapelle hier und nicht auf 
den alten Staffelberg haben wollte, aber es fehlte ihnen 
an saad zvai mörtel. aie sahen einen rabmf welolier mit 
dem Schnabel den boden pickte, erkannten das Micken und 
fiuiden hier auch den sand. 

Die Schweden, welche" ringsnm alles plünderten, woll* 
ten auch die kapelle der h. Adelgundis berauben, schon 
legten sie die Hinte auf die kapeile an, als die heilige im 
schwarzen schleier ersciiien und, mit aufgehobenem finger 
drohend, die räuber in die ilucht scheuchte. 

Als in theuern zeiten der mefsner hungerte, erschien 
die heilige nnd legte ihm einen kuchen auf den kirchen- 
stuhl, alle tage afs der mefsner Ton dem kuchen, welcher 
Ute wemger warä* 

c) In dem Querkdesloi^ wohnten queThden, welche den 
bftnerinen die Möse an» dem topf nahmen, wie dies die 
böuerinen bemerkten, zählten sie die klöse in den topf, die 
querkelen wanderten nun aus und sagten, die zeiten seien 
ihnen zu schlecht, weil die klöse in den topf gezählt wüT" 
den, bei dem dorfe Wiesen liefsen sie sich über den Main 
führen und gaben zum abschied den rath: „efst Steinobst 
und bimellen, so wird euch nicht das h^rz geschwellen!^ 

d) Auf den drei hohen nahe beieinander liegenden 
bergen ^^taffelberg, Veittberg nnd Steglizen (Stegalizn)^ 
wohnten drei Jungfrauen, noch ist auf der Steglizen der 
platz eines ihrer versunkenen schlüsser, ein erdhügel mit 
einem loch in der mitte, zu sehen, einem taglöhner von 
Altenbanz er.scliien hier am Johannistag eine jungfrau; 
„nimm, sprach sie, diesen rosmarinstraufs und gehe in 
das schlofs; im ersten simmer liegen zwei «^r/t/a/ende Jung- 
frauen; im iweiten kimmer steht ein tisch mit speisen, wo 
du essen und trinken kannst, was du willst; hier stehtauch 
eine geldkiste; öfflie sie mit ' dem rosmarinstrauiSi, nimm 
geld heraus so vid du tragen.*hannst, lafs aber den schlflsseil 
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nicht stecken^^ alles traf ein. beim herausgehen rief ihm 
die Jungfrau lu: ^yergifs das befste nicht P er wufste das 
sieht zu dettlen^ rachte in's freie zu kommen und kdrte 
die jvBffnni weiaen* nu fiel üim ein^ delii er den ros« 
mariMtmiDi Tergeeeen liatte, ettle zmrttck, alles war Ter* 
iehiwiiiden, unddledrei jungfraeen warten noch anf eriOeung. 

881. im efidllolMn teile dea hemckaftagericbtea Kreni- 
wertheim in Unterfranken erhebt sich ein starker berg, die 
Wettenburg genannt, auf drei Seiten vom Main umflossen 
und mit der blume des Wertheimer weincs prangend, der 
name des berges stammt der sage nach von einer bürg, 
die ehemals seinen scheitel krönte, eine reiche gräfin, be~ 
aitaerin der burg^ wollte den beig auch nodiati/' dar oierMi 
mie vom Main um§tkm wissen, ihre unterliianen orlagen 
fast unter der last der frohnaihelten zn dem nngebeuem nnter«' 
nehmen, hindemlsse aller art Teranlafsten endlich die griin, 
jedem ihrer freunde und vasallen eine wette für das gelin- 
gen des Unternehmens anzubieten, sie warf einen blitzen- 
den demantring in die fluth und sprach: ,.so gewifs dieser 
ring nimmer in meine bände kommt, so gewifs mufs der 
herg durchgraben werden, wo nicht, so versinke meine 
bnrg!^ ein furchtbarer donnerschlag aus heiterem himmel 
lengte von ihrem frevel, am zwdten ahdnd sais die dame 
in groliier geseUschaft bis mittemacht bei ttppigem schmanse. 
ein grofer /unA. ward endlich anijgetragen und beim xer- 
legen tn dessen emgeweiden der in die fluthen geschleuderte 
ring gefunden, alles entsetzte sich; aber mit dem letzten 
schlage der geisterstunde sank unter donner und blitz die 
bürg mit ihren bewohnern in den ström, und Steinhaufen 
bezeichnen noch jetzt ihre ehemalige stäte. (Canmierer, natura 
wunder, etc., 1832, s. 231). 

332. Bei dem dorfe NwrdhoU (Na9r9holz) liegt der 
von welchem herab in gewSiBer jahresneil eine 
nnzdhlige menge hröten kommt, wenn sie ansiiehen ist 
der weiher am Scklofsberg und seine nfer ganz mit diesen 
thieren angefüllt, sie liegen so hoch aufeinander, dafs oft 
die unterste erdrückt wird, wenn sie herabkommen vom 
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Schlofsberg in 's dorf Nordholz , so ist's als ob ein starker j 
winil durch die bämae raschelte, und magst du auch fen« | 
iter «nd thttren yerschliefsen, sie koannen doch in die /* 
kiwer. man sagt diese Mtm seien vmwmuekeM prinMB. 
eü sdM wwde im SMof^erg naeh mMVtm geftalien» 
einsl fimd jemaikl eine ginnem ejamfte roliier «meisM) 
alle krochen hems^ nur eine nieht, die war pures gold. 
der zug der kröten verhält sich in Wahrheit. 

Ein anderer erzählte: in dem schlösse, welches auf der 
nördlichen seile des Nordholzes stand, wurden einst zwei 
liederliche weibsbilder lebendig vergraben, die geistern noch 
und schicken aUe jalire die grol^ menge Mtm n das 
dorf herab« 

Ans Niederlwyem: die kröt$ (kred-n) hol anch * 
ncHdi die nomen: Heppin^ Mum'l^ BraH^ und Benm»^. 
die haut der Bermnete* ist voD ,^fli>le9m*In^. kommt sie ^ 

aus dem hfiusl, so mufs der mensch sterben, damit sie nicht 
aus dem häusl kommt, mufs man eine welsche nufs öffnen, 
den kern mit den rippen auf einmal herausnehmen, die 
schale mit schmalz füllen, auf den nabel legen und so lange 
liegen lassen, bis alles schmalz heraus ist, denn die „Ber* 
mmt9^ will g fu9tert sem^K wenn man sich ditei stunden auf 's 
jgroM legt, .wenn ein kind lange in ein glas wamr schaut^ 
so kommt die BemiuoV ans dem hins*!. es giebt auch ein 
krtnt mit wetesen blumen^ helfet BermMtB^kretui. 

884. In Tirol , ober Zirl , wo man nach Telfs fährt, 
steht eine kapeile (^martele). da hing eine tafel (ein miracl- 
oder opfer-täfele), auf welchem eine kirchfahrterin abge- 
bildet war, der übel wurde, die sich auf das gras (auf 
die greanej legte und einschUef, kaum war sie eingeschla- 
fen, hroch die Benmtter^ sammt den daran hängenden 
mnUerbändorn, am ihrem munde ^ m den bach^ badete 
jM Cpfiuürte tat waeeer) und hroch dornt wieder in den 
mmd der hkchfahrterin hinein, als diese erwachte, war 
sie gesmd* das alles beobachtete eine vorübergehende person. 

335. Zwei liolzhauer in Tirol haben mittag gemacht 
und rieh auf den rasen an einem bach gelegt, als der eine 
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eingeschlafen war, bemerkte der andere, wie jener räus- 
perte und ihm die Bermutter aus dem munde kroch; wollte 
üiii wecken, dachte aber: ,,will doch sehen, was weiter 
.geschieht^^ die Bermutter ftrocjjk m's wasser^ badete ekk 
wid kroch liaNn wieder in dem wmnd der eeklafetiden «ii* 
rUek. als dieter miraclite nad ilm der^asdere fragte, eh 
er etwas gespttrt habe? wollte er nichto yon aHen. 

886. Einem midelMn ans der pfarrei T^ndem bei Aich-^ 
ach in Oberbayern, welches sich durch einen sprung (bur- 
zelbaum) im leibe beschädigte, gab man den rath, den offenen 
mund über eine Schüssel mit warmem wasser zu halten, die 
Bärmutter werde heraus schliefen, sich haden und wieder 
in den mund hineinschliefen. 

337. Aus der gegend von Suizbach in der Oherpfala: 
ein vornehmes edelfrftulein hatte die Bdrsmmif ler« es trftwnle 
ihr, sie soll au einm welker reisen, da werde sie wieder 
gesund werden, sie ftihr nach dem weiher, legte siph auf 
den grünen weiherdamm und schlief ein. nun kroch dem 
fräulein ein Ihier aus dem munde, welches sich im weiher 
badete und wieder in den mund zurückkroch, als das fräu- • 
lein erwachte war es gesund. 

338. Wie ol>en: z^ei meiagerbursehe wanderten mit* 
einander und kamen an einem weiher vorttber, wo einer 
ao schläfrig wurde, daCi er sich anf den p*fifiefi weiherdamm 
hinlegte, wie er eingesi^fen war, sah sein kamerad, wel- 
cher neben ihm sab, ein Uder ans seinem munde in den 
weiher kriechen, als es gebadet hatte und wieder in den 
schlafenden durch seinen mund schliefen wollte, erstach es 
der metzger mit seinem messer, und sein kamerad war tod. 

339. Aus Grethen bei Dürkheim in der Rheinpfalz: als 
ein mädchen, welches lange zeit an mutterweh litt, an einem 
«diönen Idttlienden quendelbutch (thymus serpillum) vorüber 
gehen woDte, überfiel es der schlaf, es legte sich auf den 
boden und schlief bald ein. leute, welche des weges ka* 
mea, sahen aus des mädchens mund ein thier kriechen, m 
wollten das mfidchen wecken, hielten aber znrilck und beoh» 
achteten das thier, welches einer hröte ähnlich war. das 
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Ihier (die mutter) machte sich nach den quendelstock, krab- 
belte darauf herum , putzte sich schön und kroch dann wie- 
der in den mnnd des mädchens, welches bald darauf erwadite 
■nd yon stund au fesnnd war. 

Cap. XXII. BÄVME. 

340. In Tfrol bei IHauerlingr lieget der Pinkeshof, bei 
diesem ein wald, aus welchem vor zelten täglich ein tcichf'l' 
weib'l kam und in dem genannten hof arbeiten half, als mal 
der hofbauer mit seinen ochsen gras vom berge herab führte, 
rief ihm aus dem walde eine verborgene stimme zu : SiUM9f 
MjlSii äi rauche Rmtn ü 0*Horb-n!^^ wie dies der bauer 
n hause enfthlte, sagte das wiclit*]wett>*l: ^fligf feetor tt 
ftiark^!^ Yon nun an kam es nicht mehr in den Pinkeshuf. 

841. Yor zelten war in einem bauemhause in Htfidera 
in Tinri ein nMtde; das band eft das yieh im stall mit 
ketten aneinander und wenn es recht tollte und lörmte, 
knechte und mägde es mühvoll und scheltend auseinander 
wirrten, lachte das nörkele hellauf, der bauer hatte immer 
glück, keine seuche kam über sein vieh. mal lagen ei>r- 
Mchalen auf dem herd, da sagte das nörkele: „ei was schöne 
scblisseie und schilelel^V als ihm ekist der bauer Ueider 
hiidegtei verschwand es und km nie mehr wieder, von da 
ging es in einen anderen hof, wo ein nihrh'iweib'l war 
und aDe arilieiten machte, diesem* sagte das nörk*lmin*l: 
JSt^9, dl rauche Rintn ü g'Horbml^ hierauf ver* 

schwanden beide. 

342. In der nähe von Nürnberg ist ein wald; einen 
theil davon nennt man: hei den verfluchten jung fem. die 
sage erzählt, dafs hier einst drei Jungfern lebten, die aber 
keinen jungfräulichen lebenswandel führten; denn jeden 
fremden lockten sie in ihre nflhe und oft raubten sie ihm 
gut und leben, alle drei wurden vom blitze erschlagen, und 
das haus wurde ein raub der liammen. Are tedem aber 
fuhren In dum' ^froisie hdume^ ^wid so ofi einer daeon ge^ 
fällt irird, geht die seeU in einen anderen, nach dem gebet- 
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listeti Wmg ddrt keiner gern verweilen; dienn dielenteliOrei 

ihre lockenden ttimmen von den wipfeln herab tönen; sie 
hören das leise schadenfrohe gekicher, und man glaubt in 
den wipfeln nicht undeutlich eine gestalt zu sehen , die vor- 
übergehende zu sich winkt, (aus dem schriftlichen nachlaDs 
Ton Schwan thaler). 

343. Der Schlofsherg Landeck, ein kahler berg, ist 
Ten dem merkte Thelmesiing' in Mittelfirenken direh die 
Thelecii getrennt sein gipfel, von. tiefon griben dnrdH 
echnitten, trftgt nnEweifelbefl kennieioben irfiemeiiger be» 
feetignng. nahe bei dem elten scMofaplete, em ebfaeng des 
berges gegen die Thalach, liegt der Bilzgarten . und in die- 
sem das Brünnle. sage, lebhaft erzählt von einer 74 jähri- 
gen frau in Thalmässing. welche sie in ihrer jugend oft 
gehört zu haben, nun aber im dorfe allein zu wissen be- 
kenflete: meiner grofsmutter Schwester mal im Zeller- 
iile greste, seh sie enf Lendeck einen lichten glens, nnd 
in dem engenbliek stend eine vmin Jung frau vor ikr, winkte 
üir in folgen nnd segte: ^wenii du mich eilösesl, sosollen 
dn md deine lente ihr leben leng glttdriich sein.^ aber 
furchtsam floh die gresmegd, und erzählte ihren ältern, und 
dem wirlh, bei welchem sie diente, die erscheinung. diese 
tadelten das mädchen wegen ihrer furcht, sprachen ihr muth 
zu, und ermahnten sie zu folgen, wenn ihr die Jungfrau 
wieder erscheinen sollte, zum sweitenmale erschien der 
grasmegd die weisse Jungfrau, aber wieder hielt sie die furcht 
•b flir m folgen, des drittemel liefe sie sieh auf des drin- 
gende flehen der weissen Jungfrau, und eingedenk des vielen 
mredens ihrer iltem, bewegen, eis sie en die llhilech kernen, 
setzte die magd ihren graskorb ab, um durch des wasser 
zu waten; aber im augenblick war sie am jenseitigen ufer 
und wufste nicht, wie ihr geschah, sie ging der voran- 
schwebenden weissen Jungfrau nach, den berg hinan, bis 
auf den platz ober dem Bilzgarten, wo ehemals drei eichen 
standen, da hielt die Jungfrau nnd sprach: „der berg wird 
sich enllhun; dn soUst eine tiefe treppe hinebsteigen; unten 
kOBunstdHBveinerMtottreeiikisle, enf welcher dn^cteomer 
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beherzt! der hund wird nach dir schnappen, fßrchte dich 
nicht! es macht nur der böse feind sein spiel, aber schaden 
kann er dir nicht, nimm, was du trag^en kannst, wirf dein 
halstuch auf die truhe, so mufs sie bleiben, bis du mit deinen 
leales kommst, dann könnt ihr alles holen, wenn du aber 
fin wort sprichst, schliefst sich der berg über dir, und du 
Mit ewig imglttektich.^ da öffkele sich der berg; 
die gramegd hinabsak In die Hefe, efgriiT sie ein sohaner 
vad sie weigerte sieii iHnabziigeheR. pldlzlieh scMoft sidk 
der l>ergf und die weisse Jungfrau wehklagte, weinte bitter» 
lieh, und sprach: „nun kann mich kein mensch erlösen, bis 
ein vogel eine eiche! auf den berg trägt^ daraus eine eiche 
wächst, und davon eine wiege gemacht wird, das erste 
kmdy das m dieser gewiegt wird, kann mich erlösen^'*' 
dann schwebte sie hinweg, wehklagte und weinte so lange 
sie die grasmagd sehen konnte, als sie verschwand bransten 
sUUrme, krachte der ]>erg; niemand hdrte es, als die gras» 
magd."" 

,,Ich selbst,^ fahr die entiderin fort, „sah malanf Lan* 
deck einen rosenbuscii in helle flammen aufgehen, dann 
sank die flamme ailmählig, bis sie verschwand, das war der 
schätz; ein christlich gebet schützte mich gegen die Ver- 
suchung der habsucht. der alte Eirik sagte oft, Landeck 
habe drei fräulein gehört^^ 

Ein anderer erzählte: swei wmeee friHUein seien sonst 
herab vom SMüftberg gekommen und hitt«i sich im Brünnl^ 
imBilsgarten gehoAet. mal gingen zwei mftdchen durch den 
schlolSitgrahen, sahen eine blaue flamme in einer Inipfemen 
pfanne und einen brief darin; sie gingen vorftlier, aller 
neugierde trieb sie zurück; da war alles verschwunden. 

344. Bei Kötzting in Niederbayern liegt der Burgstall^ 
ein alles verfallenes schlofs. als in der zwölften stunde 
nachts ein junger hirt von zwanzig jähren auf dem gemäuer 
herumkletterte, seine entlaufene kuh zu suchen, stand eine 
schöne blasse ftau m weissem gewande vor ihm. sie winkte 
mit Inraer im bück, yür' xn nahen, ^fttrchte dich nichl^, 
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spracb sie, y,dii kaimft mich eiidsen, weil du noch unschul- 
dig bist, kehre nach tcht tagen zu dieser stände hieher 
svrAek; du wirst einen hnmnm^ mit get c kim Ume m §M 
gefront, linden, Veldien ein ^r^fcAe, der auch mich gefaiH 
gen hsll, bewadit. lafs dich durch nichts schrecken , greife 
beherzt in den brunnen und ich werde erlöfst sein, erlösest 
du mich nicht, so bin ich noch so lange verwünscht, bis 
atis diesem kleinen hirhenreis ein bäum geworden ist , au9 
dem bäume bretter geschnitten sein werden, aus den bret" 
tem eine wiege gezimmert, m der wiege ein knabe ge^ 
megi und dieser zum jßt^ilfng von zwanzig jähren heran» 
gewaekeen eem wirdJ^ ' nun verschwand sie. sittemd eite 
der hirt in seine hätte, aber entschlossen, die jungfran lii 
eildsen. die Zwischenzeit brachte er im gebet zn, und stieg 
zur bestimmten stunde auf den Burgstall, vjon weitem sehan 
krächzten ihm warnungsstimmcn entgegen , in welche sich 
das zischen der schlangen und gcbell der hunde mischten; 
immer langsamer näherte er sich dem grauenvollen ort. da 
erblickte er den von gold überströmenden brunnen, dabei 
den schenslichen dracAsfi, welcher seine krallen nach ihm 
ausstreckte nnd ihn zu verschlingen drohte, es graute dem 
hirten, dooh hatte er noch den mnth mit abgewendetem ge- 
steht die band nach dem bmnnen auszustrecken, aber nun 
spie der dradie feaer.und flammen, und der hirt fleh den 
berg hinab. 

345. In Wallenhausen in Schwaben wurde vor vielen 
jähren am pfingstmontag das dombüschele ausgeritten, drei 
buhen ritten nach einen ziel, die ersten beiden erhielten 
preise, dem dritten aber wurde ein dm^üechele auf den 
rucken gebunden. 

846. Viele hiesige landlente (der gegend von Bemeck) 
glauben, dalli die plitze, wo JuueUUmden stünden, vom 
^einnAUtgen dee hUtzee befreit blieben, wenn man daher 
drei aus solchem holz geschnitzte stifte in das gebtfke eines 
hauses schlägt, oder auch drei frische haselzweige zwischen 
die balken eines gebäudes logt, so wird es dadurch vor 
dem blitz gesichert. (Uentze, ruiiienetc. 1790, pag. 10.) 
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347. Aus Königstein in der Oberpfalz: alle bäume trauer- 
ten über den tod des Herrn, nur die aspe nicht, darum 
mufs sie ewig zittern, wenn sich auch kein laub anderer 
bäume regt. 

d46. A«^ Egchen fekien in der Oberpfata: ein tekmid 
war adir von te^eln geplagt als er sich ihrer kaum mdir 
erwehren konnte, bannte er sie dnreh das schMssdloch sei- 
ner liansthflre in einen vorgehaltenen sack, legte ihn anf 

den ambos und schlug mit seinem grofsen hammer unbarm- 
herzig darauf, wie klein sich auch die teufel machten, moch- 
ten sie sich in flöhe verwandeln und in die näthe verkrie- 
chen, der schwere hammer traf sie doch, sie flehten den 
schnid sie nicht ganz umzubringen, sie wollten ihn gewifs 
in mh lassen und auf das liefe er sie bis auf den schlimm- 
sten los. diesen brachte er in einen tiefen^ wald, zwängte 
•einen schwänz auf einem ^miiii in einen ast und sprach 
nanberfonneln. nun muHite * der arme teufd hungern und 
winselte unaufhörlich, endlich, als er 'schon so mager war, 
dafs die sonne durch ihn schien, kamen andere teufel vor- 
über, welche zum bäume eilten, als sie ihn nur noch schwach 
winseln hörten, denn er war am erhungern, sie brachten 
ihm nun eilig einige mücken, eideclisen, nattern, u.a., und 
beireiten ihn. 

849. ErziUer dieses hörte im holz bei dem dorfe See- 
ling im Bayerischenwald das geschrei eines Idndes und als 
er, um hilfe zu leisten, hineilte, sah er einen bauer mit 
seinem weifoe, wie sie ^ Mtid, dae einen hmek haiie^ 
äurch eine junge gespaltene eiche zogen, es sei , sagten sie, 
ihnen gerathen worden das zu thun, um ihrem kinde den 
bruch zu vertreiben, und sie hatten es schon durch fünf 
junge eichen gezogen. 

850. In der Westenvorstadt in Eichstädt befindet sich 
eine grotte, das HoUoch und eine zweite, das Hexenloch 
genmnc:' tu fiem ßexenhch eiM dae Drudenweibl gaxm 
mdst am JehamMag morgens auf einer stangSf nach 
andern , auf einem baimeut, singt ein gesanglein wnA wiegt 
den tag ab. (von herm Gangauf.) 
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851. Atf dm bei BuckealMifai OberfhoikeB 
wurde im jähre 1804 die Hexmieiehe «mgrehaiieii. sie wtr 

so grofs, dafs sie sechzig klafter holz abwarf, als sie ge- 
fällt war, konnte der revierförster, ohne sich bücken zu 
müssen . in ihre hölung hineinreiten, am walhurgistag wieg- 
ten sich die hexen auf ihren Asten; denn, wenn sich an 
anderen biimen kein kub re^fte^ bewegten sich die iste 
der Hexeneiche. 

352^ Am llifee des EmM»§$$ bei Hirscha« liegt die 
ffoUenrteffe, von welcher folgende sagen gehen: 

a) W^f9 nnd wkwane jungfraum .kamen fkigmi 
zum bach, badeten und kfinten ihre langen haare. 

b) Zur passionszeit ging eine frau, ihr kind auf dem 
arm, den Enzelberg hinauf, sah eine truhe voll geld, da- 
neben einen schwarzen pudel^ setzte das kind in die truhe, 
und nahm so vieles gold, als sie tragen l(0|inte. wie sie 
aber zurückkehrte ihr kind zu holen, war alles ▼enehwmb* 
den. der {»farrer rieth der jammmden fran, das andere 
jähr zur selben nelt wieder hmingdien, sie sah ftr kfaid 
in der üiihe, welches ihr entgegenlftohelle und einen schö- 
nen apfei in der band hatte, diesmal dtechte sie nicht an 
gold und nahm ihr kind aus der truhe. krachend schlug 
der deckel zu und alles war verschwunden, das kind er- 
zählte der mutter, alle tage habe ihm ein fräulein äpfel und 
milch gebracht. 

c) Mal fuhr ein holzfrevler in der zwölften stunde nachts 
dfirch den wald am Enzelbeig vorüber nnd sah eine frau,. 
welche brod bnck. der baner redete «ie an: „back mir andi 
^n kni^erl mit!^ sie nickte, wie er nnn qit s^ner fuhr 
ans dem wähle znrOckkam, reichte sie ihm einen «chOnmi 
gelben Jsuchen. den bauer ergriff angst, er floh* nnd liefe 
alles im stich, hinter sich hörte er jammern: „hättest du 
den kuchcn genommen, so wäre ich erlöst, nun mufs ich 
noch so lange leiden, bis auf dem Enz elber g ein bäum 
wächst, aus dem bloch bretter geschnitten werden, und 
um den breitem eine wiege gemacht ward, das Idni^ we^ 
efter dorm gewiefft werden tsM» ham Wiek «rtöüft. 
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353. Aufserhalb Dacbstetten m Mittelfranken an der 
strafse steht eine schöne linde, vor Zeiten war da eine Äa- 
pelle. als in neuester zeit die kirche in Dachstetten erbaut 
wurde, und der meister die steine aus dem fundament jener 
kap^lle herausbrechen wollte, uia sie zum neuen bau m 
vevwendeBy rielbei ihm die bauern ab: liTs liegen^ 
dmi iM# im imtU hmtin krm§tt, M mmfm «Mir 

354. Einem jungen bauembursch aus Oberrainbach In 
der Oberpfals erschien die weUse frau vom Bast-lberg und 
sprach: f,hinier eurem haue etand eine Undef die habt ikr 
umgehauen und daraus eure HechplatfiTgemaehty aaf wel- 
cher du zuerst Schweinefleisch und Sauerkraut gegessen hast, 
du kannst mich erlösen und wirst den schätz auf dem Bast*]- 
berg erhalten." weil sie dem bauembursch oft erschien und 
ihm keine ruhe liefs, fing er an zu siechen und wurde ganz 
tiefsinnig, er verliefs auch defshalb sein elterliches haus 
und zog nach Schönlind, wo er noch lebt, kinder hat und 
gesund ist. er erzlihlt die geschichte gern, wenn man ihn 
nicht auslacht. 

cap. xm krAuthi. 

355. Aus Königstein in der Oberpfalz: das dreifältig^ 
heiMliiwUem hat man sonst nur das schöne korabUUnlelQ 
genannt; es hatte so schönen geruch, dafs ihm kein an^e* ' 
res auf der ganzen erde zu vergleichen war. seines lieh« 
liehen geruches wegen brockten es die leute In den kom« 
Ickern und traten die frucht nieder, sonst konnten die blu- 
men auch reden, das schöne kornblümlein sprach: „o heilige 
dreifaltigheit ! nimm mir den schönen geruch, damit das 
lieb^ korn nicht wegen mir niedergetreten wird I" die hei- 
lige dreifaltigkeit sprach: „weil du nicht hochmüthig bist, 
so sollst du zwar nicht mehr riechen, aber du sollst dafür 
unseren namen tragen^^; daher halfst man die blnme das 
heOige dreifidisigluMUlmkkL 
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S96. ital war eine princessin^ schöner als ale Jung- 
frauen, sie hatte einen fiebhaber, dem keiner an schAnbeit 

glich, er wurde der princessin aber untreu, worüber sie 
sich grämte und tag und nacht weinte, ihre kammennlid- 
chen suchten sie zu trösten, aber vergeblich und dann 
weinten sie mit ihr, weil sie ihre herrin liebten, immer 
mtkr Bahrte die princessin ab, nnd, wie sie dem tode nahe 
war, sprach sie: „ich wünsche zu sterben nnd doch nicht 
sn sterben, damit ich meinen gdiebten immer sehen kann!^ 
^nnd wir^, sprachen die kammermfidchen , „wünschen sn 
sterben nnd doch nicht zn sterben , damit er uns anf allen 
wegen sehen kann!^* der liebe gott erhörte ihre wünsche 
und sprach: „ihr sollt nicht sterben, ich will euch in blu- 
men verwandeln, du", sprach er zur princessin, „sollst in 
deinem weissen Ideide jedesmal dort stehen, wo dein ge- 
liebter vorbeigeht, und ihr^^, sprach er zu den kammer- 
mfidchen, „sollt in eurem blauen kleide an allen wegen 
stehen , dafs er euch überall sieht>^ daher nennt man diese 
binmen Wegwarten, 

Die weiue weprarte findet man selten; wer sie findet 
halt es für ein besonderes glück, man steckt sie in den 
flachs hinein, wenn er in das wasser gelegt wird, dann 
röstet er recht fein, noch andere verschiedene kräfte wer- 
den der weissen wegwarte zugetraut. 

Einige erzählen das märchen so: es war ein fräulein, 
welcher ihr liebhaber untreu wurde, sie weinte und wünschte, 
eine wegwarte zu werden und an allen wegen zu stehen, 
damit sie ihren geliebten überall sehen könnte, diese bitte 
wurde ihr gewMirt, und sie steht nun an allen wegen und 
heiftt Wegwarte, (mitgetheilt von Job. Weifs in Köntgstein in 
der Oberpfalz, die erste obiger erzählungen und viele andere 
schöne märchen hat ihm in seiner Jugend seine base, eine 
vernünftige bauernmagd, erzählt.) 

357. Aus Königstein in der Oberpfalz : ein taglöhners- 
weib war schwanger, und auf freiem felde der entbindung 
nahe, es hatte angst und schmerzen, und schrie, nun kam 
ein waKdfräMn und reichte dem weihe eine schöne blaue 
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blumg, die es geschwind essen mufste. sogleich war angst 
und schmerz verschwunden, das weih rief freudig: -^^nimmer 
wehl^' und hat auch sogleich entbunden, die taglöhnerin 
half nun mit der bliune Nimmerweh vielen weibern, welche 
In kindsndthen waren und hatte so guten verdieasti dafs sie 
und ihr ntfinn bidd reich wurden, dieser war aber ein hab* 
sttehtiger mensch, damit das waldfrftulein das geheimnifa 
nicht andern w^ibem mittfaeilen konnte und ihm kein yer-r 
dienst entgehe, suchte er es im walde auf und erschlug es. 
das weib, welches böses ahnte, lief seinem manne nach, und 
traf das waldfräulein, welches sterbend rief: „o nimmerweh, ^ . 
blüh nimmermehr! jetzt bist du immerweh, drum blüh nimmer- 
mehr!^* dann verschied es. das taglöhnersweib bat weinend: 
jfi doch nur die nebenzweige I^' seitdem blüht die ganze 
blume nicht mehr, sondern nur die nebenzweige und heüiit: 

358. Ein junger mann hatte einen bund mit dem tetfel 
gmnacht und ihm seine sede verschrieben, welcher ihn da- 
gegen die heilkund'j und die kenntnifs der kräuter lehrte, 
weil der doctor sehr vielen menschen half, und der teufel 
befürchtete, er möchte der hölle zu grofsen abbruch thun, 
machte er ihn blini, obgleicli die bedungene zeit noch nicht 
abgelaufen war. tappend und tastend fand der doctor doch 
den .ort und das hrauty band sieben stück in einen büschel, 
hing ihn auf den hlosen rücken und eriiielt das licht der 
äugen wieder, nun war aber auch der vertrag vom teufel 
selbst gebrochen, und der doctor half noch vielen, um dem 
kraute die heilende kraft zu nehmen, beifst der teufel jedem "^"^ 
die mittlere Wurzel ab, Mier des Krautes name: Teufelsabhiss, 

das hilft ihm aber doch nichts, denn das kraut ist noch immer 
sdir gut gegen augenflufs und augenschwache. 

359. „Das kraut (Mrun) von den Kriechen genannt 
antymon, oder tirceon, und von den arabischen genannt 
leborat. in lateinischen Zungen genannt mandragora. und 
des kruts zwey geschlecht ist, mennliches und weibliches, 
und ediche sprechen also auicenna. das die wurzel ydes 
geschaffen sy nach seym geschlecht, und werd gegraben 
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unter dem gal^en^ kum von der natur eineä barnenden diebs, 
das doeb falscb ist. sunder es sind lirüter mit grofsen wurtzeln, 
der wurtzel rinden brucbet man in die ertzeney, wiewohl etlieh 
falsch betrieger schnyden uss der wurUeln brionie, in tütscher 
mngen kmMsirbif gestalt eines menschlichen g^ädSf und 
fhden von reinen gam gesogen mit einer sobtilen naddn 
durch ire hftubter in gestaH des hares^ vnd abgeschnüten 
nach irem begeren, dann gelegt in ein lielem erdreich, so 
gewynnet es die färb einer wurtzeln, und verkaufen es (Är 
die wurtzel Alrun. es ist aber falsch, wann Alrun ist ein 
krut mit Wettern gar nahe glich dem lattich mit einer grofsen 
wurtzeln der rinden, vast in der ertzeney gebraucht wurd, 
nnd trügt grois schwarz ber, die von den hirten dick ge- 
gessen werden, dafs sie davon schlafend«^ (ans einen 
ivfioterbneh.) 

860. Ans Holshansen bei Dülingen in Schwaben: ,Jiei 
nns gibt es im walde viele, nnd auch grobe sehUmgen, 

wenn man eine tchlange mit der schaufei oder hacke in drei 
stücke haut, ohne jedoch den köpf zu zerschlagen, und geht 
fort, so sucht sich die schlänge ein kraut, legt es zwischen 
die wunden, und wird augenblicklich wieder ganz, dem 
heilenden kraut habe ich oft nachgestrebt, aber es nie be- 
kommen können; denn so lange man bei der zerhauenen 
iMange steht, wird sie nicht ganz, nnd nach sonnenunter- 
gang gar nicht mehr; veriflfst man aber den platz, so hcrtt 
sie schnell das unbelmnnte kraui und heOt sich, ieh habe 
schon oft solche in sttteken gehauen und wieder ganz ge- 
wordene schlangen gesehen; denn da, wo die Iheile anein- 
ander heilten, bleibt rings herum eine nath.^^ 

„In meinen jungen jähren, fuhr der erzahler fort, war 
ich lange zeit fuhrknecht. ich band in meine peitschenschnur, 
oder in das ende der dicken schnür, wo eine dünne schnür, 
oder ein seidenes bändchen befestiget wird, eine echlangen^ 
mmge. da brauchte Ich den gaul morgens nur einmal an* 
zutreiben, das war DBr den ganzen tag genug; so grob Ist 
<Be kraft der sdUm^efmifi^e. 

Mit Aus dem Bayerischenwald: das ans ameisenhaufea 
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genommene harz wird am tage der h. drei könige geweiht 
viid hiermit in der rauchmcht das ganze haus geräuchert, 
tmf jede tfattre werden drei krewse geschrieben, dann wird 
die koUpftyine tn den Tidisttll gestreol; alle hauslente stehen 
bentm, je enger aneinander, nm so besser, damit das hm 
reckt iMu wiclist. snletzt wird die koUpftinne in den ofm 
geleert, damit der randi dnrdi den ranckfang zieht und das 
jähr kein gemtter einschlägt. 

362. Aus Bamberg: bei der waizensaat hatte der «örnarm 
einen goldenen ring am fmger, damit der walzen schön 
geil) wurde, um die frucht vor brand zu wahren zündeten 
andere st roh auf dem fei de an und lieÜBen den wakmiMaa^ 
mm durch doi fetter laufen, 

868. In Wassemnngenan in Mittelflranken beobacktet 
man drei eaatKeiten, die erste vam 5. bis 10. September, 
die mittfere vom Ü^. September bis 10. october, * die dritte 
in den letzten tagen des octobers. um zu erfahren, welche 
dieser Saatzeiten die schönste und meiste frucht hervor- 
bringen werde, war es vormals brauch, drei komähren 
einzugraben: eine vor Sonnenaufgang ^ in der richtung ge* 
gen Sonnenaufgang, die andere ndttage^ wenn die sonne 
am höchsten stand, in der richtung gegen mittag ^ nnd die 
dritte nach emmenuntergang , in der richtung gegen emmm^ 
tmtergang. der schämte kueck der aufgegangenen drei kom- 
ikren zeigte diebefste saatseit an, so zwar, dafe man sick 
beeUte, die erste, oder die mittliere, oder die dritte der oben 
genannten Saatzeiten zum hineinbringen der meisten saat 
zu benützen, je nachdem die östliche, oder die südliche^ 
oder die ufestliche komähre den schämten husch hervor- 
gebracht hatte. 

864. „Nach aussät des stecken sie, (die Rhöner) 

fdmmeige auf ihre fekler,' um dadurck alles unglüeh ab- 
tnkalten, und si6 trauen nock gar sekr auf diewunderkraft 
aDer geweikten sacken, am ersten fastensonntage kOnnen 
sie knabMi und mSdeken mit angesiündeten Strohwischen wie 
tobend auf dem felde umherlaufen sehen, die den bösen 
Säaumn zu vertreiben suchen, an eben diesem tage kochen 
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die Rhöner hutzeln, weswegen derselbe hutzelsonntag genennt 
wird, dieses geschieht noch heutzutage häufig in den fuld- 
Ischen grenzorten, die überhaupt einen guten theil aber- 
glauben vor den übrigen Torandiaben. io Wilsen sie skk 
im der cbristnacht auf unaoagedrosohenom mhimttn^ bemm, 
um erbten aossoadUagen, die sie denn bei der auiiMit nnter 
die übrigen erbaen mengen, undaioiiMerdHrcb'etn beaaerea 
gedeihen versprechen, sonderbar ist auch in dieser gegend, 
dass man auf unschuldigenkindertag jeden erwachsenen mit 
einer ruthe peitschet, und ihn hiedurch verbindet, ein neues 
jähr herzugeben, eine ehre, die man sogar den bätmenmf 
dem felde erzeiget, damit sie nur im folgenden jähre viele 
fruchte bringen.^^ (Jäger, briefe über die Rhön, 1803* III, 6.) 

865. ^Aua Tyrol: als mal zwei nacbbam mfibten und 
der mndiMrmfi kam, warf einer derselben sein muser 
binein. der windsebbraufs verscbwand, aber aucb das niesser 
konnten sie nicht finden, baki daraof macktm die beiden 
nachbarn eine kirchfahrt, auf ihrem wege sahen sie nachts 
im walde feuer, gingen hinzu und fragten die leute beim 
feuer. ob sie bei ihnen die nacht bleiben könnten? diese 
sagten, es könne nicht sein, einer der ihrigen sei krank, 
ein messer steckte ihm in der-aeite. die kirchfahrter ver- 
--langten den kranken zn sehen; das ward gestattet, der 
eigentfattmer erkannte sein messer und zog es dem kran- 
ken aus der seile, dafür. versprachen die feute am fener 
guten lohn, bei tagesanbmch, als die kirchfahrter sich' auf 
den weg machten, gaben die leute, bei welchen sie über- 
nachtet hatten, dem eigenthümer des messers einen golde" 
nen gürtel zum umlegen, hierauf ^ringen die kirchfahrter 
ihres wegs. der andere nachbar mahnte, den gürtel zuvor 
einer Jichte anzulegen, kaum war das geschehen, xerrift 
die flehte y (di ßicht hats ganz grisrn). nun wu£»ten 
die kirchfahrter, dal^ sie bei kexenmäMm über nacht 
waren. 

306. Der mrbebtmd^ welcher heu, atroh, leinwal auf 
der bleiche, u. a. in die lull bebt und oft weil mil sich 

fortnimmt, wurde mir in der gegeud von £ggeufelden in 
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, FELDFRiiCHTE. 2» 

Niederbayern SdMÜf bei Passaa and AltmanMteiii in ilei^ 
Oberpfalz MuomMnäy aus Jls^nbach in der Gberpfälz Säw ' 
vmd und aus Indendorf in Oberbayern SauweH genani^t. 

sein allgemeiner naine in Oberbayern und NiederLayern ist 
Windschbrach, auch Windschbraufs: „der Windschbraufs 
verschidfst in's maul und drälit 's koiboe" aus^^ 

367. Aus Straubing: die Windsbraut (Windschbrach) 
zu verscheuchen und ilur den raub abzujagen , ruft man den 
Wirbelwind za: saudreck, saudreek, saudreckt ialjBt du '« 
net dA, du schwarz fäjitol?^^ 

368. Weil das innd" und tMUemaekm eine der Tor- 
i^ehnisten ktlnste der truhten sein soll, glauben unsere 
bauersleute noch, besonders in der /ieu- und getreidemtep 
wo diese unholden sehr geschäftig sind, wenn ein wirbele 
wind sich ihnen nähert, dafs in solchem eine truht Siecke; 

■ ^sie rufen dann alle insgesammt : ,^Truht, Truht, saudrech!'^ 
hebt endlich der fortlaufende wirbel etwas von heu und 
getreid mit in die lufl, oder dreht es gar mit sich fort, so 
sdireien sie nach: „du luder hast doch was mitgenammen!^ 
meinen sie. dafs ihnen eine truht ein Tieh verhext oder 
krank gezaubert hat, und reden iinter sich davon, beson- 
ders am freitag, so sprechen sie zuvor: saudreek vor die 
ohren, dafs sie ^s nicht hört!^' wenn ihr schwein nicht frifst: 
„sie hat von einer truht einen schufs bekommen^^ (Rey- 
nitzsch, truhten und Truhtensteine, etc., 1802, s. 77). 

369. Eine bäuerin bei Aichach, welche den durchschnitt 
machte und reich wurde, erscliien nach ihrem tode dem 
knecht als schweinsmutter, 

370. Aus Landshut: wer den durehsehnitt auf seinem 
acker sieht, geht durch diesen und spricht daiiei die werte des ' 
bauers, welcher den durclischnitt gemacht hat, rückwärts, 
der durchschnitt geht wellenförmig, wie die Sprünge des 
bockes waren , auf welchem der böse geritten ist. am ende 
des ackers, wo der teufel in ein anderes feld überspringt, 
macht der bock einen kreuzsprung und hier fehlen nur an 
drei halmen die ähren. der bauer, welcher es mit dem teu- 
fel iiat, l)ekommt den dritten theii der frucht seines nachbars. ' 

rnstr, Bettng U. 14 
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.mßi war eiq Ij^^er, der den Spruch machle und reich wai;de. 
endlich that ihm ein geistlicher dagegen, und als jener auf 
die sdinniie fuhr, hatte sich aller waixen in dädmenagen 
(djfeks'nigng) yerwandelt. 

'87f. WIeolien: gegen den iiiirdk«dMff helfen anch/odbf- 
agen (Kdrägng), welche man In die vrindmtihle (staubmtthl, . 
putzmühl) wirft und durchtreibt (windet), damit mufs sich 
der teufel begnügen, das mufs aber geschehen, ehe man, 
das getreid in die Windmühle bringt. 

372. Als die frucht auf dem felde zu reifen begann, 
ging ein alter bauer aus Hohenpoldingen in Niederbayern 
mit seinem weihe nach seinen acher, um zu sehen, wie 
die frucht steht, sie trafen auf ihrem felde den dwchtelmUt 
und waren darüber betrflbt. nachdem das getreid einge-, 
erntet war, legte der baner einige garben, einen reuerhümM 
(hurd wtd) und sehwemsikoth auf einen häufen und drasch 
ihn schweigend mit seinem weihe, sie brachten die aus- 
gedroschene frucht auf die Windmühle und wie die von 
Spreu und unrat gereinigten körner auf einen häufen liefen, 
kam es dem bauer vor, als schwinde die frucht unter sei- 
nen äugen, er war darüber betrübt und sprach: „es hilft 
nichts, der Bilschneider belcommt es dochl^ 

373. Aus Biburg in Niederbayem: am Vorabend des 
JohmmiHageff wenn um drei nhr feierabend gelfintet wird, 
macht man nur drei hUtng, damit der BüfdmMer nicht 
weiter kann; denn nur so lange als gelautet wird hat er 
gewalt. übersieht es der mcfsner, so lauft einer vom felde 
und erinnert ihn. 

374. Aus Passau: in die erste garbe eine kleine kra- 
newitstaude eingebunden, auf den ersten wagen gelegt, 
suletzt abgeladen und zuletzt abgedroschen, ist gut gegen ' 
den hilmergdMt 

875. Der Bielmatmf der besonders'in der Oberpfali sein 
Unwesen treiben soll, Ist ein langes, hageres, Aufserst hlllk- 
liches gespenst, welches in einer berghäle wohnt, wird der 
Bidmann nicht durch grosse hucken , oder durch ein leben- 
dijjes weisses huhn^ welches man in seine hole laufen läfst, 
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versöhnt, oder wird er nicht durch Zaubersprüche , |durch 
oiterbrände^ und gesegnete palmzweigey welche man auf 
die vier ecken der fekier steckt, oder durch einem icAh/H* 
den mma «n ffiiii§Htag morgens vor «ufgmif der sonne 
über seine felder mechl, surttckgedringt und abgehalten^ 
so ämthuMtet er die koehslehenden saatm mit nesiem 
an den fttssen, und verdiibt und dnrehschneidel diefefben; 
man nennt diefs den bielschnitt, (von herrn GanganO* 

376. Vor etwa zehn jähren verbarg sich ein bauer von 
Thal in der Oberpfaiz mit dem erzähler dieses, seinem knecht, 
bei seinem acker, um den ^i66r^cAnetder abzupassen, die- 
ser kam, band sieh eine siehel an die grofse zehe und schritt 
dnroh den acker fibereck. sie nahten sich ilim unbemerlU 
und prOgeiten ihn. ikn^ibenehmUt wird am ostertag,*odOT 
pingsttag oder h. drdfaltlgheiutag gemacht 

877. In einer Wdbnrgisnacht befhhl ein Uhicfor banor 
seinem kneclit^ ihn um die felder seines naehbam, aufwei- 
chen korn stand, herumzuführen, der knecht ahnte Zaube- 
rei (Und führte den blinden bauer um einen kleinen wald. 
als es zum dreschen kam, flogen streunadeln in menge im 
Stadel unter das korn. die mägde hinterbrachten dies dem 
Iriinden bauer und dieser sprach: „der Schälk hat mich um 
die waldbftume gefihrll^^ (aus der Oberpfaiz von meiner' 
sehwestor Susanna). 

999, Bei Landau in Niederba|em« das an^flkrtbul' 
wini aus vielen bhmien gemacht, welche auf denhrain (roe*)* 
wachsen und am grttndonnerstag geweiht werden, wenn 
die erzähferin das kränzlhraut zur weihe in die kirche 
brachte und dort in das körbchen legte, sprach sie: „hab 
wohl vertraut, der lieben Frau mein kränzlkraut!**' wenn 
sie das antlafskränzl^ das antlafieif ein bröcki brod und 
m brösl krin (krej in die erste garbe einband, sprach 
sie: ,^Goll wird uns wohl bewahrn, das ist unsere eTfte 
garh'nF damit der Büsd^neSäer nicht schade, sprach sie: 
9fnmg, zwei sprüng, macht der Irilmerschnitt wieder 
atn ringl^ ring ist, was die sfecM in ihrer kreisftirmigen 
bewegung mit einem male abschneidet. 

14^ 



Digitized by Google 



ti% RLOtFJtÜCHTE. 

879. Loehin^ in Niederbay^rn: ein rolli^s gtündon^ 

nerstagsei, ein kränzt, geweihtes galz^ alles mit einigen 
tropfen johanniswein begossen, werden in ein päckl zu- 
sammengebunden, in die erste garbe gelegt, und, wenn ab- 
gedroschen ist, in 's ofenfeuer geworfen. 

380. In Bering bei Mosburg in Oberbayern geht am 
oitertag jeder bauer mit seinen dienstleuten um jeden sei- 
ner fcker, steckt in ein jedes eck des ackers ein paim^ 
kreuzlf fMhrmulf und legt dazu die stttcke der scliaie 
eines geweikten etev. der mittlere aufreckt stehende tkail 
des kreuses ist ein palmsweig, welcher am pafansonntag, 
acht tage vor ostern, geweiht worden ist. dieser zweig 
wird oben gespalten, um einen zweig des sehenhauins und 
einen» weidenzweig mit den kätzchen (palmmudelnj befesti- 
gen zu können, welche beide zweige die arme des kreu- 
zes bilden, in der mitte des ackers wird der zwecks ein un- 
ten keilförmig zulaufendes Stückchen bolz , welches am chai^ 
freitag gebrannt worden ist, ganz in den boden eingesteckt, 
neben demselben ein geweihtes rotbea et ewigegrabati und 
neben diesem das palmkreusl eingesteckt. 

381. Lichtensee in Niederbayem : ein am ostersamstag 
geweihtes birkenreis, eine handspanne lang, unten, zum 
einstecken in den boden, zugespitzt, wird am oberen ende 
kreuzweis gespalten, in diese spalten wird ein kleiner span 
vom säbenbaum und ein palmzweig mit samenkätzchen 
(palmmudel) gesteckt, so daljs, wenn das birkenreis auf- 
recht steht, die beiden letzteren im wagrechten sinne ein 
kreuz bilden, welches man anUafthreuK (ätHMarmulJ 
nennt man steckt es in die mitte einei^ jeden ackers und 
hegieftt es mit johannUwein. 

8612. Zwischen Landshut und Rothenburg: hünereierf 
am gründmnerstag gelegt, nennt man antlafseter (antlafs^ 
aar), sie werden am ostertag zur eierweih in die kirche 
getragen, dann wird jedem dienstboten, vorzüglich den 
knechten, ein antlafsei gegeben, damit sie hei schweren ar-' 
beiten^ beim heben und tragen nicht schaden leidem die eier- 
fchalen werden auf die ielder gestreut, ein antlafeei wird 
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in dem gröfsten waizenacker eingegraben und links und 
rechts ein geweihtes brandkreuzl gesteckt, wer das niobt 
thnl, den yerdirbt kageUchlag «nd krmid die fracht 

383. Thannheim in Niederbayem: jeder knecht erhält 
ein antlafsei, welches er mit der schale verzehrt, damit 
er sich beim heben nicht beschödigfot. ein antlafsei in einen 
fetzen leinwat fhadern) gewickelt, wird an das aussen am 
bause angenagelte hölzerne kreuz aufgehangen, ein antlafsei 
wird getheilt, jede hälfte in leinwat gewickelt und eine in 
den pferdeitaü^ die andere in den kukstaU aufgehangen, 
ein rothes antlafsei wird ia die erste garbe gelegt und naeb 
dem ansdreschen in 'a ofenfeuer geworfen, das schneiden 
des roggene und waUens geschieht mit der nehd in der 
reihenfolge: oberdirn, oberknecht, mitterdim, mitterknecht, 
drilteldirn, dritter, welchem sich die taglöhner anschliessen. 
das schneiden der gerste und des habers geschieht mit der 
sense^ aber in umgekehrter reihenfolge der Schnitter, wenn 
der walzen abgeschnitten ist, werfen sie die sicbel über 
den rücken ; wo die spitze hinweist, dabin kommen sie das 
liflnftige jabr. 

384. Passau : zwei kleine längliche nudeln über 's kreuM 
gelegt, gebacken, geweiht, werden mit einem antlafsei am 
tunewen4tag dem cieh in den barn gelegt. 

885. Niederaltaich an der Donau: in die erste garbe 
wird hrodi ein atüafsei, ein anUafehrängl und ein paAn- 
Mweig eingebunden, brod, ei, kränz und zweig sind ge^ 

weiht, diese garbe wird oben auf die garben der ersten 
fuhr gelegt, damit man sie beim abladen von den übrigen 
unterscheiden kann, bevor die erste fuhr vom felde ab- 
geht, wirft man drei ährev in fliefsendes wasser. mangelt 
dieses, so wirft man die drei ähren, vor dem abladen der 
ersten garbenfuhr' in dem stadel, in das ofenfeuer^ wel- 
ches, wenn es ohnehin nicht schon brennt, für diesen zweck 
«ngezflndet wird, war in dem felde der durehschnitif so ^ 
wird die erste fuhr, welche die garbe mit dem geweihten 
enttill, rftctefirCr in den stadel geschoben, diese gari)e 
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inrd suerst abgeiadeH [und <m die 6b (fadi für die «^iw 
ibeii) gestellt 

Auf dem «ckor, wo die tnuM sidetil gesolmitteii wird, 
Jbuweii die scbnitter ^rel Aoftiie för den Osmüdn Mien^ 
pflanien in deren mitte einen in den boden, binden 
0ie so an den Stab, daTs die schönste grdfste fthre zwischen 
den beiden andern in der mitte steht, und schmücken sie 
mit blumen. der baiier, oder die bäuerin,^der eines ihrer 
angehörigen spricht: „wir danken der heiligsten dreifältig^ 
Jteit für die gute ärnte und bitten um künftigen segen!". 
dann beten alle zugleich drei vaterunser, und die Schnitter 
tanzen nnd jauchzen um den Oswaldn. 

Wenn aDes getreid gedroschen ist, wird das in die 
erste gariie eingebundene geweihte, d. L das hrod, das 
antlafsei^ das antlafskrimzl und der palmwwei§ in das o/en- 
feuet geworfen, damit der Bilgchneider^ wdeher am iubend- 
tag in der frühe, vor dem avemarialäuten^ über die felder 
streift, nicht schaden kann. 

Wer den letzten streich mit der' drischel macht „hat 
den Zoll erwischt", wird ausgelacht, erhalt aber bei dem 
mahl (drischleg) einen groften kucken mit einem mämUein 
▼on demselben teig darauf. 

886. Aus dem l4d>erthale in Niederbayem: auf Aom- 
äckem (roggenflckerh) legt man ein stflcklein brod (rog" 
§mdHr0d), auf wakenäekem ein stflcklein h&M (nudel aus^ 
iMjffSfMieAO in den bnsdi des OnsaMn. jeder Schnitter 
bindet sich einen gürtet aus drei halmen mit den iffwen 
um den leih ; das schützt gegen Verwundungen mit der siehe! 
und gegen kreuzweh. 

387. In Oberottenbach in Niederbayern werden die Sten- 
gel der drei stehen gebliebenen äkren des Oswaldn mit 
drei kränxchen aus allerlei blumen zusammengebunden, zu 
diesen blumen nimmt man auch MM'lmdgng^ Mwfflmägng^ 
Mwg'lmäg-l^ ans welcdier mohnöl gqireüBt wird. 

868. Der Oewaid wird bei Pfttäing in Niederbayem 
ans korntfiren gemacht^ und mit feldblumen: als camälen^ 
roften konblaam blauen kornbluoien, tt. a; geschmflckt 
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die Schnitter batei und dankes, itJk sie Mk'MA 90» 

schnitten haben. 

380« Am mederbayen: ohne 4ia Unke ted jfa fe- 
tondwn foDit man mit der redhten d!r«C i to i hw i feülelMB 
•hahne« und nachl oben einen knoten» so, dalli die drii 41^ 
ren abyfärti hängen, der knoten wild mit bhimen geschmttckl. 

das heifst man den Atwald, erzfihler, welcher den Aswald 
oft machte, sagte es sei nicht leidit mit einer band den 
titoten ^n schlingen, aber es müsse io sein. 

890. Hornbach In Niederbflyern; In frtthbren JMrlAi 
lieb man an walken- und komMdekn, Wenn sie abge- 
schnitten waren , auf der Sussersten spitze des ackers einige 
halme stehen, die man zusammenband und mit blumen und 
liränzen schmückte, alsdann wurden von dem eigenthümer 
des ackers, oder in abwesenheit desselben, von den älte- 
ren Schnittern etwa folgende worte gesprochen: „Herr! wir 
danken dir, dafs du so reichlich wieder für uns gesorgt 
hast, gib uns deinen sogen dazu, daft wir für ein ganzes 
jähr wieder ansreicAien^. die leiditfertige Jugend aber tanzte 
wflhrend diese worte gesprochen wurden, um den gewhmüch^ 
9ek noHMtmy unter jauchzen und hindeklatschen , herum, 
auch heuT^zu tag noch Ififst man an jeder dufsersten spitze 
eines waizen - und kornackers einige halme stehen , die 
ebenfalls zusammengebunden, aber nicht mehr mit blumen- 
kränzen geschmückt werden, statt obigen Spruches werden 
dann drei vaterumer gebetet^ aber nicht mehr um den notk" 
kabn getanzt, (schriftlich). 

d9i. Landshut: wenn die imte beginnt, schneidet der 
baner dret ähren^ legt sie Ubers kreug auf den acker, und 
nagelt sie dann an die hawthür, oder legt sie in den weik* 
hnmnkuid^ oder auf den farchhof, 

d9!^. Adelschlag und Meckenloh in Mittelfranken: naht 
sich das ende der ärnte, so lassen die Schnitter etwa 20 
halme stehen, schlingen sie oben in einen knoten, dafs die 
ähren abwärts hängen, setzen auf den knoten einen blu- 
inenkranz , und stecken zwischen den knoten und den kränz 
ofai brtkskchen hrod oder.^iiier iwsd^ii dadn stellen sid iiefa 
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im kreis henim, und beten: „heiliger Aswald! wir danken 
dir, dafs wir uns nicht geschnitten haben 

888. Wenn in der g'e^end von Sonthofen in Schwa- 
ben ein gelreidfeld abgeschnitten ist, macht man den 0^ 
mUäf d, i. man läbt drei lialme stehen and Yersditingt 
Me oben, niehst den Ihren, in einen knoten, so dafe die 
•iM SHirm unter sich ein larem bflden. das geschieht von 
dem bauer oder der binerin, oder einem ihrer fltngehörigen 
im stillen, nicht in gegenwart der Schnitter, nun wird der 
Oswald mit folgendem Spruche gesegnet: 

Ich segne euch mit dem namea Jesu, 

mit dem ditakremf 

U neunmal gesegngt, 

is neunmal gwoicht, 

die heiligste dreifaltigkeiV» 

Gott vater, Gott söhn, Gott heiliger geist 
Der Oswald hilft gegen die WMmu (WmäArmti). 
394. Aus Hollfeld in Oberfranken: als die erzfihlerin 
noch jung war, hatte man in Hollfeld und allen umliegen- 
den dörfern den brauch auf jedem acker. wenn die frucht 
abgeschnitten war, mehrere halme mit ihren Öhren stehen 
ZU lassen, sie oben mit dazwischen gesteckten hlumen, gra- 
sem und anderen abgeschnittenen fihren in einen . schönen 
busch snsammenzubinden und den räum von diesem Imsch 
bis zum boden ganz mit Shren zu füllen, das war des 
Mnict Mika HaätMn (Hääala). nun tanzten die Schnitter 
im reigen heram und sangen: 

0 heiliga' sanct Maha! 

bscher über 's gahr meha; 

so viel köpla, so viel schökla; 

so viel ährla, so viel gährla. 

Gott vater, Gott söhn, Gott hoiliga' geist! 
VergaTsen es die Schnitter, so mahnten die alten: „seid 
nicht so geitzig, lafst dem heiligen Hmd Maha auch was 
stehen und madit ihm sein H&ädmn volll^ !war das ge-. 
schdien, so setzten sich alle Schnitter auf den aoker; maii 
sagte: ^% fihala muTs bemftl wei^n^. 
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395. Aus Wüstenstein in Oberfranken : 
0 heiliga sanct Mäha! 

bscher mir a annasch gar meha, 
80 viel körnlla^ so viel hörntia, 
80 viel ährla, 80 viel gute gährla, 

viel kdppla, so viel schöckl«, 
8clio]ip dich Hädalüf schöpf dich Mäata! 
0 heOiga tonet Mäha! (von herrn Zeiger). 

396. Aus Königstein in der Oberpfals: bei dem beginn 
der ärnte schneidet man zuerst eine Handvoll ab, zieht einen 
halm heraus und legt ihn sich auf den blofsen rücken, so ge- 
schieht es bei der zweiten und dritten handvoll. wer solche 
drei hcUme auf blofsem rücken hat^ dem thut beim schnei- 
den das kreuz nicht weh. man darf aber dabei nicht bere- 

. del werden, bei dem schneiden der leisten bette des leteten 
ackere schickt sich jedes, so stark es kann ;^ da kommt oft 
der, wdcher den lotsten gang hat, noch zneret hinaus« 
wer dann KuUUt hinauskommt, dem rufen sie «i: hoit *tk 
Altn; mufft 'n bhaltn! tollt dir *s herz tm leib d^kaltn!** 

397. „Jetzt woln mar den Altn nausjogng sagen 
bisweilen die Schnitter des pfutsherrn in Aschbach in Ober- 
franken oder eines grofsen bauern, wenn die frucht alier 
äcker des hofes geschnitten ist. nun nehmen alle zugleich 
einen kleinen fleck,' auf welchem die frucht noch steht, in 
angriff; jeder eilt, so vid er.kann, mit 'seinem theile fertig 
sii werden; wer die Utste handvoll, oder den letzten halm 
schneidet, dem rufen sie jubelnd zu: ha$t *n AUnl^ 
bisweilen wird dem Schnitter oder der Schnitterin eine 
tchwarse maske vor das gesicht gebunden, jener in weibs- 
kleider, diese in mannskleider gesteckt, und dann getanzt, 
bei der mahlzeit gehört dem Altn noch so viel , als den 
andern, eben so wird es bei dem ausdreschen gehalten, wo 
der den Altn hat, welcher zuletzt mit der drischel auf die 
tenne schlägt. 

3QS. Hphnsherg in Mittelfranken: wer den letzten dri- 
.scheJschlag macht, dem rufen die andern drescher zu; ^st 
itf(ii, .BHiftt 'n bhaltn ^^ die mahlzeit, welche der baner 
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nach dem aasdreschen geben mufs, heitsi niederfall (nid^*" 
fol), zuvor machen die drescher eine puppe mit schwor^ 
»et Ume^ rothen Uppen, und Betzen sie unter sich an den 
tisch 9 aof welchen die speisen anfj^etragen werden, von 
Jeder speise wird der pi^e eben so viel votgueUt^ als 
jedem andern, die speisen der puppe gehören dem dMeher, 
welcher den Altn hat bisweilen senden sie bei dem ans- 
dreschen einen ung^eschickten mit einem sack zum nachbar, 
um das mausgam zu holen, der nachbar füllt den sack mit 
steinen, welchen dann der gefoppte zur grossen belustiguiig 
der drescher in die scheune bringt. 

399. Königshofen bei Ansbach: der Alt^ oder die AU 
beifst der sfroAmotin, welcher in dem dorfe auf de n Ar euf - 
weg gesetasi wird, ein spaüivogd sieht sich um, wo im 
dorfe noch gedroschen wird, niid pHanst den Strohmann 
auf den gMd des hauseSy dessen bewobner dänn Sas ganze 

. Jahr genecEt werden. 

400. Feuchtwang und Rothenburg in Mittel franken: noch 
jetzt ist es brauch, dem mannshildf welches den letzten 
halm abgeschnitten, oder den letzten schlag mit der dri" 
9chel gemacht hat, Me AUe zu gehen, die bfiuerin backt 
aus demselben teig, aus welchem die nudeln des mahles 
gebacken werden, eine mmu^ien&hMche figw mit auf- 
geitf eckten armen und ausgespreitzten fBssen; .die äugen 

• Tertreten kranuntheereiL war die letzte ein w^bMä^ so 
bekommt sie ^ Alfen. 

401. Bin metzgerknecht in Mittelfranken Schlachtete 
bei einem bauer das vieh. als er das rind (kätbm) zer- 
legte, hiefs ihn der bauer: die geschlechtstkeile vollständig 
auszuschneiden, um diese dem jungknecht vorsetzen zu 
können, welcher die AUe bekommen habe, zur metzelsuppe 
setzt sich alles an den tisch, und es werden auch nach-* 
barn eingeladen, wie es so brauch auf dem lande ist. als 
der Jungknecht, der zum tiscbgeb^t zu spät kam, sich setzte, 
und das abscbeulige ding auf dem teUer sab, ward er zor- 
nig, und warf das geriebt mit dem UXler lünter die thttr.; 
M entstand ein schallendes geliebter, g^dhnlich sind es 
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•4w Men dienstbotoi, oder solche, die sich iiidit reebt 
«•r arbeil «udiickeii, welche ü» Mu b^koimeii. 

403. Wer te der gegend von Beükigries in MiMfiritt«^ 
ken den Mffefi drischeiflcUag^ nacht, kriegt (tte Äff«, cü 
wird ilmi ein büschel stroh mf den rücken gebunden, und 
er wird mit dieser bürde zu andern städeln, wo noch ge- 
droschen wird, hingesendet, gewinnt er zeit den bündel in 
eine solche scheune zu werfen, so wird ihm von den dre- 
schem die Alte dnrcb eine zecli bier abgelöst; wird er aber 
■urick getrieben, so murs er mit seinem bündei weiter 
wandern, nnd denselben in einem andern dorfe loe 2u wer^ 
den fnchen. hei der drisdielhenke spielen anch die haus* 
wMter ihre roHe. wttrend"3iiS lotste stroh aof der temie 
liegt, sclil^dit die hiserin an das sladellhor, klopft mit dem 
kochlöffel dreimal an, und entfernt sich so schnell, wie 
möglich, sogleich aber setzt ihr einer der dienstboten nach; 
wird sie noch ausser dem hause ertappt, so ist sie schul* ^ 
dig ein mahl zu bereiten, (von herrn Gangauf). 

403. Altisheim in Schwaben: wenn ein bauerngnt bis 
nuf ein l>ett abgeschnitten ist, stellen sich aUe in reihe vor 
das iMtl; Jeder schneidel behend seinen Ihefl, nnd wer den 
IsMeii schnitt macht, hat He AUe. 

dOd. In der gegend Ton Landshnt pflegt man dem, 
welcher M^ideM die drischel fallen liefs, znzurefto: „du 
%kBt der Komzolt\ oder „Waizenzoll'\ oder „GersteneoW-, 
oder ,^HahemzoW, je nachdem das getrcid, welches zuletzt 
ausgedroschen wird, korn, waizen. gerste oder haber ist. 
bei der drischellege erhält der Komzoll, etc. einen zelten 
9on menschlicher geitalt, welchen man KomzoÜy etc. heilst 

405 ^ez drasch miar 'n JZett aus pflegt man beiPassan 
stt sagen, hei der drischellege (drischllegg) d. i. dem mahle, , — 
welclies der baner, so wie sein getreide alles ausgedresdien 
ist,, den dresdiem mm besten gibt, eihlR das mannshild, 
oder das weibsbild , welches snietzt die drischel anf die 
tenne fallen liefs, ein menschenahniiches gebäck, welches 
man Zoll heifst. andere backen blos eine armlange und eben 
so dicke nudl mit eingesteckten zwetsciiken, welche sie 
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•Zoll neiui^iu wieder andere biMdken aus teig mit eingestecl^ 
ten Zwetschken eine maiu^ und diese bekommt der Mtmi^ 
Mür (Maii^mdsf'Jf weldier «uletst die drischel faUen lieb« 
Zell und Manshftter werdea ioi ganzen Jahr geneckt f 

.Aui der gegend um.GremJieim^^ in 
^^>yaJ^^: vor beginn der ärnte gibt der bauer den achniW 
tern ein mahl, an welchem alle hausgenossen theil nehmen, 
man heifst es den einstand, der haber wird zuletzt geschnit- 
ten, auf dem letzten felde läfst man einen schöpf stehen; 
da beeilt sich alles schnell und geschickt einen, oder einige 
halme abzuschneiden; wer den letzten liabn abschneidet, i 
Jial die . JSehmtt^rin, die Schnitter binden aus atroh eine 
mentchenfthnlicbe figur mit leib, köpf, amen; auX den köpf 
.werden kombluraen m^eateckl. diese igar helfet man die 
S^inUterhL wer den leutm schnitt macht, mulk die iSIeiM^' | 
tnin in das dorf tragen, und wird recht ausgelacht wei- 
gert er sich, so sagen die andern: „willst du nicht, so - 
binden wir dir die Schnitterin auf den buckel!" nun wird 1 
wieder ein mahl gegeben, das heifst der ausstand, da heifst 
es: „du hast die ScImUterin nach haus getragen, dir ge- 
hört das erste I^^ wenn einer, welchem die Schnitterin auf 
den 'rücken gebunden isi, im dorfe herum lauit, so zieht 
ihm die jubelnde Jugend nach, find ruft ihm zu „du bist 
der PaJmad!^ 

407.. Sonttieim in Schwalwn: war ein banemgut gans 
abgeschnitten, so liefsen die Schnitter zwei bis drei hand- 
voll halme stehen, dann begann der baiimeister, schnitt • 
davon einen, oder einige halme mit einem sichelhieb ab, 
und so geschah es von den übrigen Schnittern der reihe 
nach, ging es nicht zu ende, so fing die reihe wieder von 
vorn an. wen niin der letzte halm traf, den lachten sie i 
tttchtig aus, und riefen ihm zu: du bejKommsIdiejS^cftmlteriii/^ 

406. Bei Erdhig in Oberbayem hörte ich: „wer den 
letzten s^ag mit der drlschel macht, hat 'n B0r^* in der 
gegend von Indersdorf machen sie ans stroh einen AivüI, 
oder einen hock^ oder ein schwein und nennen den scherz 
bockoertragen, oder lowertragen. 
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409. fai Wefflieln hi Obeilityeni- liefst 4fe midd\ aof 

welcher das schwein (lads) steht, ladshett. das schwem 
wird aus trockenem^ltgebackenem 6ro(? geschnitten (g-schni- 
tzlt); obren, füsse und schwänz von kleinen hölzchen wer- 
den eingesteckt; die figur wird in flüssigen teig eingetaucht, 
dann gebacken und auf das Umhett gestellt, der d' ladt 
vertragen mufste, hat das reeht snerat in die seäfissel zu 
langen und bei dem heranroelmieii seiner grasten niidd 
80 Yiele kleine wa\ heranasunekmen) als er erwiachen kann, 
mn ihn daran zu hindeni) acUagen ihn alle ändern mit ihren 
l6Mn auf dfe finger. da ist viel aehers, aber jeder ftrclitet 
sich die lads vertragen zu müssen, weil er alle neckereien 
ertragen mufs. 

410. Landstetten in Oberbayern: der die los (ladsi)' 
vertragen mufste, erhält bei dem drischelmdl (drischlwür^ 
idist) die los (la9s) mit den ferkeln (fdrhlnj^ d. i. eine 
grosse ninde mdel mit vier bis sechs kleinen nudeln, wel* 
eben edmmng§uttiH gegdben wird. ^ ^ 

411. In Fddaiittg in Oberbayem ist der brauch fd- I 
gender: wer 'n Uigtn äriecheUchlag macht, muos f la^t 
▼e*trägng. da sehraan alle 2*sAm: ,,du hast la9e^ *dem 
gdbn s' ai^n Lüschl vo" ströubända'n ; mit dem schiaacht ar 
in 's nachpa's sta'l, wo s* no" dresch'n, wirft rf* la9s i" d* 
stä'ltenne", und springt dävo". de passn eam abe* scho" äf, 
und wen s' cam kriagng, bindn s' eam d' händ äf 'm ruckn, • 
dT la9s däzua und schmh'n e9m \ geicht mU pfiffal'ling voll^^ 

'm drigchlwtirehet kriagi ar ain §rmme mü; M dar \ 
is ain fdrkl A^macht^. " 

41!^. Unterbrunn bei Starnberg: die los (Um) wird ~\ 
mis streb gemaciit, welchem man die gestalt eines eckttei^ 
nee gibt, naht sich die zeit des ausdreschens, so Verden 
die drescher des nachbars heimlich davon in kenntnifs ge- 
setzt, und man nennt die person, welche die los (lads) 
bringen wird, meistens mufs sie die unterdirn vertragen, 
werden sie ihrer habhaft, was meistens geschieht, so bin- 
den sie ihr die hände auf den rücken und geben ihr ein 
sliclL in die hflnd«. - ' 
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413. Oberambach am Wümam in Oberbafern: wer 
de» fetßtem drimtheUchlag ntcht, mufo d' laas vertrage, 

I. eio «frM«m Mi eines $ch»ekm. fangea iha dto m«^ 
dm, M gehl ei ihm seUeohl^ denn er wird in ototetMA' 
(ftetsl. wenn beim MdbelMrdk«! abends die magd die. 
nodel aufträgt, so mfen die am tisdi: ^süz, sttz, stlif^, 
wie man den Schweinen sn lecken pflegt, unter den nudeln 
ist eine so grofs, wie der boden der pfanne^ in welcher 
sie gebacken wurde; diese wird lads, anderwärts auch lous^ 
genannt, in der mitte der nudel steht d' laas, ringsherum 
3 bis 5 fdrkln, und hinter diesen der muhirt mit der peitsche, 
der d' la9s bekommeii hat, langt zuerst in die soiiflssel und 
darf so viel ideinere nudeln mit herausnehmen, als er auf 
einmal bekoBunen Imnn, aber die andern schlagen ihn mit 
den lalfeUi, ja seihst mit hoisstacken derb auf die band« 

414. Feldgeding an der Amper in Oberiiayem: . die. 
erzählerin mufste als dirn d' lotM selbst einmal vertragen, 
man gab ihr ein aus stroh gemachtes schwein, köpf, rüs- 
sel, schwänz geflochten, aber ohne besondern fleiüs. die 
nAßhbarn haben sie gefangen und geschwärzt. 

415. Iiiesbach inOberbayem: wenn es bei einem bauern- 
liof an das ausdreschen geht, so hüten sich die drescher 
dim UiUet^ idUag zu Utfuren. eineir mufs es aber doch seluy 
und diesem rufen nun alle lu: bist die ildiierloi^ oder 

Bei dem dri$€kdmal (dmcMwiireh$f) ist dem dre- 
scher, welcher den letzten schlag gefüiirt hat, eine beson- 
dere nudel zugedacht, am teige ist sie von den übrigen 
nicht verschieden, aber an gröfse und form, sie ist so 
grofs wie die Schüssel, in welcher sie aufgetragen wird,, 
umgeben von einem rosnutrinstraufs, darauf gestellt sind zwei 
hunigeklaidete docken, Jä^Bßd und GrSdl. ist der teig noch 
wieich, so wird der obere theil mit iMerkdriierii beatreut, 
wdcbe embacken,; beim TenEehren aber leidet ausgelost 
worden kemseu* 

In anderen orten sah der erzähler wie der drescher, 
welcher die la9s vertragen muDste, auf einem Schubkarren 
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um iKf) «ckei^M gefohran, und auf den. iQistfMuifen «Igcla- 
den wurde, man sagl: i^di hinweg, dn stinkst wie die ^ 

HdnerlgiM 

^^ie tof kann, ein kneehl, oder eine dlrn vertragen 
■Iflssen, wer eben den letzten drischelschlag macht. 

Ein anderer erzählte: nach dem mittagmahl des dri-. 
ichelwürchet wird der, welcher d' laas bekommen hat be- 
schmutzt, im gesicht geschwärzt , auf einen wagen gesetzt 
und von den andern im dorf herumgezogen, an den zug 
schliessen sich viele an und die ruien: mSAs, stts, sllsJ^ 
wie man die Schweine lockt. 

416. Ansbach in Hitteifranken: naht das an^dreschen, 
so wird dem drescher, welcher bei den tibrigea nicht be» 
liebt ist, ein possen gespielt, der oberknecht spricht schon 
vorher zu den andern: „wenn ich den köpf schüttle, nnd 
die drischel in die höhe halte, so haut keiner mehr 
zu!''^ wenn nun der getäuschte den letzten schlag macht, 
wird er tüchtig ausgelacht: und alle rufen ihm zu: „du hast 
d' Saufudf"^ dieser bekommt bei deni mahl sein küchel in 
gestalt eines mnaterschwehiet mU sehr groftm qefckUckU^ 
tkeOmL 

417. Bnchloe in Schwaben: jfsder schnittig traditet bei 
dem fmchtschneiden, wenn Sick die arbeit dem ende naht, 
raerst fertig sn werden, snm lotsten spricht man im sehen: 

„du hast die Roggensau!''' oder: „du hast die FersauM 

418. Wenn ein grosser bauer an der Hier, Werlach 
und dem Lech in Schwaben um lichtmefs ausdrischt, so 
schicken dessen dienstboten in die scheune des nachbars, 
WO noch gedroschen wird, und auf welchen sie es besonders 
allgesehen haben, die tau. in ungeschlachten reimen wird 
dem baner, der binerln nnd den dienstboten ilir lebens^ 
Wandel Torgehalten. die anf papier geschriebenen reinig, 
wickeln sie in ein ströh^nes schwein, oder sie flechten das 
papier mit dem kartenblatt eines der yier afs (eichelsau, 
schellensau, herzsau, grassau) in eine stroherne Steinschleu- 
der, um die sau aus der ferne werfen und sich schnell da- 
.Yon machen zu können« wer zuletzt mit der drischel auf 
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das sfroh schlägt, mnfs die sau vertragen, enthalten die 
reime lob, so wird zwar der gefangene in eine stube ein- 
gesperrt, aber köstlich bewirthet; enthalten sie aber schimpf 
und spott, so wird er weidlich geprügelt, geschwärzt, mit 
Unrat bestrichen, oder in die jauche geworfen, u. dgl.; 
Weibsbildern schneiden sie die haare ab. die nachstehenden 
imflfttigen reime hatten einen langen rechtsstreit asur folge: 

Der obelcn^t im stad*! 

nimmt di sau beim wad'l. 

«jÜe sau liat ai^n kmmp*n'sc1iwans, 

der gait der mid 'n hochzetlcranz. 

der mitto'knähht mit 'm drutafuas, 

ist bei der hochzet 's erbsamuas; 

der tenabua mit 'm rota köpf, 

reifst der braut 'n kränz vom liopf. 

di ohd'mid geht mit 'm herm, 

dem tuet si oft' sei' gem. 

di lAitÜmid Is from und guot^ 

gar zficfatig und auf ihrer huot; 

gaat oft in f kirch und nio zem tanz, 

drum nimt si au nid d ' sau beim schwänz. 

's tenamädl is schön und Jung, 

dreit aba' do' scho" breafle rum; 

des tuat si abe nur bei nacht, 

weites ihre muttar hat so g'macht. 

der bauer und di bäuerin sttodet oben ä", 

von dene' mä' au' nix bessers sagng kk". 

frefots des mit löffeln, 

oder steckts es auf 'n huot! 

419. Aus Zfirgesheim und Mergershehn In Sehwaben: 
wer den letzten halm schneidet, und wer den letzten dri» 
scheUchlag macht, hat die sau, 

420. In Indersdorf in Oberbayern und in der gegend machen 
sich die dienstboten, wenn sie früher ausgedroschen haben^ 
als der nachbar, den spaTs, aus stroh einen boek zu bin-, 
den und in die scheune des nachbars, wührend dort ge- 
(farosdien wird, zu Werfen, ein jnnger barscb, oder eine 
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junge magd sucht sich unbemerkt der nachbarscheune zu 
nähern, wartet den günstigen augenblick ab, wirft meckernd 
den bocji in die scheune und sucht eiligst zu entkommen, 
läfst er sich erwischen, so wird er getckwänt und ihm 
der bock auf den rücken gebunden. 

Bauern mil gro&em viehstand pflegen einen hock im 
stalle SU halten, damit, nach der meinung aberglftubiger, 
die nicht ttber das vieh kommen kann. 

421. Die buchwaizenernte wurde ehemals in Marktl, in 
Oberbayern, und in der dortigen gegend mit besonderen 
gebrauchen vollzogen, in einigen dörfern bestehen sie noch, 
die garben werden oben unter den äliren gebunden und 
aufrecht gestellt, die garbe heifst Hdlmböck, oder auch 
nur Bdck. die HähnbÖcke werden auf freiem {Me in einen 
grofsen häufen zusammengelegt, und dann von zwei ein- 
ander gegenüber stehenden reihen ausgedroschen, wobei 
sich die nacfabam wechselseitig unterstützen, gleich am an- 
fang heifst es in nach dem tact der drischelschläge, d. i. 
TOm beginn des hebens bis zum fall der drischel gespro- 
chenen, reimen: 

nur halm her! 
od9 1^ d^ s^lbm her. 
nur auf, we* 's dr^sch-n i'^m sin hftt! 
auf kamorad'n, und dauhhts*) bräv nAhhl 
und seits ^zam gern dit 
g^ts, hahndrösch*n taa" mie'l 
iktsis nur n^t sinka", 
, lifsts däfür bräv stirikd". 
Dann sagt man auf der einen seite: 
hui**) daul nidihJ 
auf der andern: 

♦•♦) dau' nidih ! 
Dieser aufmf wird acht bis zehnmal wiederholt, wobei 

*) nächdanhen durch drtt«k«iiy scliieboii (Mer docck foUaieB) 

Atchhelfen. Schm. I, 360. 

hui geschwind, schnell. Schm. 134. 
••♦) 8^, öchm. 111. löO. 
PmMT, B«itraf Ii. 15 
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aus leibeskräften zugeschlagen wird, so dftfo der stiel «lA 
der flegel der drischel, wenn sie am höchsten geschwün- 
gen ist, mit einander in senkrechter Unie stehen, danm 
schreien sie: 

auf nachpar, auf! 

so nachpe* daiiT nJthhi 

br&T nihhi 

miass'D mior f d& sei". 
Nun nift der tennenmeister, immer im tacte der dri- 

scheischlöge , alle bei ihrem namen: 

auf Hiasl, auf! 

auf Michdl, auf! 

auf Uansdl, auf! 
u. s. f. 

seits flzam di, 

shraets flzam ja! 
aUe schreien ja ! ja ! hiemfichst ruft der teanenmeistMr: 

auf jungfrau-n, auf! 

auf jungfrau-n, auf! 

auf R^sl, auf! 

auf Nänni, auf! 

auf Franzi , auf! 
u. s. f. 

seits ^Izam dä, 

schraets ^Izam ja! 
aDe schreien ja! ja! 

Ein anderer spriich heifst; 

branabes, branabes! 

de* hiarsch is i^'m gäwass;*) 

lässts eam geo", 

er waad ja so schfta". 

branabas, branabas! 

de' hiersch is i^'m häbe'n; 

liissts eam geoT, 

er flikt ja mei^n iiachfe*!!. 

*) gäwasB, gtbess der eappis oder kopftoU^ brasatea eapitata» 
8ehm.II, la 
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nachpo' geo, nachpar! 
glei' ge9 9 weoni mni se misr. 
w^O" m9r f 9 weom schau', 
and d" weoni Z'sam lunf. 

da-/ r'fi iWIm ilTirm, 
dd-/ dä-l is de Hdlmböh d'ruml 
dä-1 da-1 hän i' einig'schaut, 
dä-1 däl wä*s laut**). 

Wenn der letzte Bbek auf den hänfen geworfen wird, fa- 
gen sie: *^ 

half nier e'mäl nicks mea* g-habt, 

habms uns du alte gaas her brakht, 
und 9n bok ä% 
hoppssäsdsd ! 

Der letzte Bock wird mit einem schönen krmu Von 
amberten, Teilchen und anderen schönen hlumenj dann mit 
einem kränz von vielen hüehdn behtagtr~ttnd schön in die 
mitte des ausgedroschenen haufens geworfen, nun fallen 

einige darauf und reissen das befste heraus; andere aber 
schlagen mit ihren drischein zu, dafs es oft schon blutige 
köpfe abgesetzt hat. bei dem drasch^ so nennt man das 
dreschen des letzten Hdlmböcks^ läfst jede der einander 
gegenüber stehenden reihen seine drischel zu gleicher zeit 
fallen***), wobei ein theil dem andern vorwirft^ was er 
das jähr hindurch sich hat zu schulden kommen lassen« 

leg de* aT weani her, 
me^ g^bm dir q weani schmer. 
halb hälm, halb häi, 
halb häban, halb brei"; 



•) a&-l, di-I, animf bei da» wm gefiUt Seka. 1^ 847. 
*^ lavt MBoru mit dem begriff der luty dee IMtlnni. 

Bete, M6. 

***) wie die wilden dreseker^ wandernden dreeekery gewahnllek 
niu Tiroly welcbe die getreldToiritlie auf aeeord lom aaedreeeken 
IkemekBen, aUe an gleleker aelt nledertekiagen; sie kaben bei 
Ii» am veifkkm aoek amekea eigene. ftcbiL IV, 65. 
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werfte v£ br&v 'nei*, 
denn schlagng m* brAv dTei*. 
hidb hi", halb her, 
Milb lede*, halb Böhmer; 

h^b ledd*, halb sol-n, 

de* bauer ka" 's zAl-n. 
Nun beginnen die wechelseitigen vorwürfe: 

hoppssäsä näg'lschmid! 

und 's and*re silg i* n^t; 

m&gst 98 g^*n wiss*n vgT mia*? 

denn säg i's 6rst dia*. 

auf, auf! weo* d' MlmkniM g§m ifst. 
die der anderen seite erwiedem: 

auf, auf! wea's n^t görn ifst. 

g6 nachpa', g'Iang S weani umi! 

w^ir mar wooni oini schau", 

und 8~ weani z sama~ hau". 

auf) auf, wer i"^ d' ^d*lgruebm 'uei" g'fid'u is. 
dagegen : 

auf, auf! wer i"'n kamme'fenste* stehe" blibm is. 
dagegen: 

auf, auf! wer 's kind \ *n bach gworfif h&t. 
dagegen : 

auf, auf! wer "'s m^dl i" '*n wAld 'naus g*fid*t hi^t. 

u. s. f. 

Das dreschen des bnchwaizens beginnt mittags zwölf 
uhr, und dauert oft bis in die nacht hinein, nachmittags 
drei ubr haben sie eine ruhezeit , wo ihnen der bauer brod 
und so viel bier reichen mufs, als sie veriangen. nun geht's 
unter jauchzen und jubeln erst recht an die arbeit, nach 
beendigung des dtMch lauft einer mit emem Icorbe voll 
gebacicener krapfen, bim« fipfel,, und Iftfst immer daron fal- 
len wobei dann jeder dreseher trachtet das meiste cu er^ 
haschen. &u ziehen sie zum bauer zur mahlzeit, welche . 
nur aus kücheln, aber von zehnerlei art, besteht; tue wird 
fleisch gegessen. 

422. Im. thale der Wiesent in Oberfranken heiist ^iie. 
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'UtMi0 inbe^ welehe «vf dem acker febmideii wird, der 

bock, im Sprichwort heifst es : „der acher mufs einen hoch 
tragen*^. 

423. „Auch bei dem erndtefest des landmanns im frän- 
kischen kreis, insbesondere bei der sogenannten schnittleg 
und dritchleg, wobei geschmaallBet wird, möchten vieUeioy 
tioch hie und da spuren alter Sitten und ^rftnche ansn- 
ireffiBB sein; wenigstens herrsclit noob hie und da maneker 
^joke, an böeke^ und bpcluhkti; auch wurde sonst die ge- 
bend von Wunsiedel scherzweise das Iftndlein in Böbkierari 
genannt, welchen namen sich die einwohner desselben vid* 
leicht ebenfalls wie die Samländer, durch die in christli- 
chen Zeiten noch fortgesetzten gebräuche ihrer heidnischen 

vorältern zugezogen haben können'" übrigens bemerke 

ich nur noch, dafs horngkuchen auch bei dem gottesdienst 
der flbrigen Slawen gebraucht wurden, so sagt z. b. Saxo 
in seiner lieschreibung des emdtefestes auf der insel Rü- 
gen (s.14) pUtcenta quoqne muUo confecta, rotnndaefor- 
mae, granHuttU yefo tantae, ut pene hominis staturam 
aequaret, tacrificio aimmebtaitur. auch die hiesigen Sla- 
wen mufsten sich dessen bedienen, denn ich finde in einem 
alten haushaltungsbuch des klosters Himmelkron, Avelches 
gleich unter dem Koslar liegt, folgendes unter den beson- 
deren Iractamenten der klosterfrauen erwähnt: „item am 
Samstag vor den veisten suntag, den kaplon preylin, der 
dczten einer t Icrapffen vnd iij heydenisch kuchen mit honig^'. 
(Hentze, ruinen etc. des fränkischen kreises, 1790, s. 14).^ 

424. ,Das gegen&hren mit salz wider waSser auf der 
Donau heifst Aofiatfen - *') hohenauenf hoehenauen. vor 
der einftthrung der dampfschifffohrt auf diesem flusse konnte 
eine ladung mit salz von 6000 centner in guten schiffen, 
bei 41/2 fufs tiefgang, durch 40 pferde flufsaufwärts gezo- 
gen werden, alte schiffsleute behaupten, dieses verhältnifs 
der kraft zur last sei das günstigste und der einrichtnng 
zu verdanken, welche von alters her bestehe, sie waren 
daher auch schwer davon abzubringen, als die verkleine- 
rang der^si|lzEttge angeordnet werden muDste, um die dampft 
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fdbfflSB gtgM geüdir w «iebeni. kiar flMf die betdurdkAif 
iis^ der abgefdiaflleii ^rossmt salssttfe mob den angdmi 
alter donanferchen ninm finden, nm daran gebrftaehe ksA* 

pfen zu können, an welchen mythisches haftet. 

a) Die drei obersten rofsleute, nämlich der vorreiter, 
afterreiter und marstaller hiefsen merigamer (m^rigama*). 
jeder hatte einen kneeht (boek}^ yorboekf after&oc^ und 
mmtaDer^ecft gfenannt dei^ >erreiter fUirie den befeU 
Uber die [rosdente und aebanle das waaser, dessen tiefen 

; er nach gemttnd (mafteinbeit, genommen nacb der breite 
: der handflSche nebst der länge des seitwfirts ausgestreckten 
daumens) angab, der afterreiter, am ende der zwisel hatte 
den zug vor sich und trieb ihn an. der marstaller tiber- 
wachte die Verpflegung der pferde. die übrigen rossleute 
Messen scharreiter und waren in fähnlein, ein Fähnlein zu 
drei reiter, abgetbeilt der erste der scbarreiter biefs hmdt^ 
seilreüer. 

b) Die drd ersten Ideinen nachen (kidbztln, sa1p1ätt*n) 

hielten das aufstrickseil (den klöb-n) über wassor. auf den- 
selben waren der vorfahrer, mitter fahrcr, vornaufahrer. 

e) Nnn folgte die bobenan (bdnan, » «O, das gröbte 
der scbüTe, mit 1750 centner ladnng. auf diesem befinden 
sieb der bobenanerselirtaler, der den ganzen sdszug be- 

febligte, der seiltrSger, Steuermann (stuiare*), hilfsteuer- 

mann, bruckknecht, welcher das seil (den klöb-n) in dem 
der hohenau seitwärts angehängten nachen (in der salmuf^*«) 
• führt, der seilbigler, welcher die knöpfe in das seil macht 
und der koch. 

d) Am binterdiefl der bobenau liing der bobenaveme* 
benbeyer mit der ladmig von 1450 centner. darauf befan- 
den sieb: der nebenbeifabrer, bilfsstenermann nnd der bin» 
gerskneeht (nach anderer angäbe: der nebenbeifahrer, der 
afler5ocÄ am hängseil im kränzt, der koch und wässerer), 
am hintertheil dieses Schiffes hing die kuchlziln. 

Die unter a und b genahnten schiffe bildeten die erste 
•btbeiluBg des saUiuges; man nannte sie „die bobenau^^. 
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die zweite abttieilung bfldeten die schiffe am schlcpptau 
(schlemmerseil) ; siehiefs: ..derschwemmer^*. hierzu gehörten: 

e) der schwemmerhoh« naiier, mit der ladung von 1550 
ceatner und der mannscbatt: schwemmersefislaler, schwem- 
mrbruckknecht imd schwemmersteuerer; 

0 schweaneniebenbef er mit der ladung von 1260 
€iBln«r uad der marinsobaft: scinreinneniebenbeyer und 
iifxgerdnMehlCiitch «ndem mfftbe: sehwenmemeb^nbeyer, 
•idi krttmper, mich der tetiome mmm genannt), am hfii- 
erthefl dieses Schilfes hing die Habergau (flah^gaas)^ ein 
Dachen mit dem haber für die pferde. 

Vor der abfahrt eines salzzuges von Passau nach Re- 
gensburg, brachte der seilträger aus dem seilnachen (sal- 
muz'fi) einen plutser wein (plutzd"^ flxtZ9l^ ein henkel- 
gefäfs mit weitem bauch, engem hals and Icleinem boden), 
tüte einen kleinen becher und sprach zu den vorüber^ 
rettenden roMlenten: JMng den kMgen jokamime-^ 
ffml*^ (bring müt» *n käUng JohaiuSgng!), leerte den he^ 
efter, ediwang tAn rüekwärte Uber den köpf und goss einige 
ttapfem am. dann reichte er jedem der rossleute den ge- 
füllten becher und jeder sprach: „in gottcs namen den hei- 
ligen johannissegen (in goz*n nam "n häling johanss^gngr) 
leerte den becher, schwang ihn rückwärts über den köpf 
md goss einige tropfen aus. hatten alle getrunken, so sprach 
der eeUtriger: „in gottes namen fahren wir!^^ (in gos'n 
«nn ftnm mieM). er Mr unter beständigem seOauswer» 
fen .nrttck an den hohenauer und flbergab das seil dem 
eeArtrier, welcher es in die schwing einmachte und das 
seiehen nur abfahrt gab: „hohm in goz*n nam!^. inzwi- 
schen war der seilträger auf den hohenauer gestiegen und 
hatte dem sefstaler den plutzer mit wein hino^estellt. der 
sefstaler brachte nun den johannisscgen dem seilträger, die- 
ser dem bruckknecht. dieser dem seilbigler, dieser dem 
hnfsknecht (bueÜBkn^hhd) u. s. f. und jedesmal wurden obige 
werte gesprochen und einige tropfen rückwärts ausgegos- 
Mi. am Jehannistag , ftlgteder ferch hinzu, nach der kirche, 
inrisgt man tieh Im inns den johannissegen mH gewefttem 
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weine; dann giefiil man einige tropfen auf den fisdise«|f 
nnd anf die waidsfln (wnddsdn), und apridit dabei ^ gos*« 
nam^^ 

Wenn das acbiff in die weehatü Iconnit, mnlii der mann 
woU auf der Init sein, dafs er nicht aus dem schiffe hin* 

ausgeschleudert wird, der mann, welcher aus dieser oder 
anderer Ursache im Frühjahre, bei der eröfl'nung der salz- 
schiffsfahrt auf der Donau, zuerst in das wasser fiel, wurde 
von den andern schiffsleuten nicht herausgezogen, sondern 
nnr sein hut aufgefangen, wenn er auch leicht hätte gerettet 
werden lEönnen. man rief ihm zu: JagM ^rgib didb, der 
Herr wUl e» habend (JagU gib dteft, der Herr wiU *9 
MM!), auch hei der achilRahrt auf den Inn hatten die 
Schiffer diesen brauch; sie riefen: ^Jangt nach den faul, 
lafst den schelm rinnen!" (glangts um 'n huet, lafsts 'n 
scheint rinna"!). nach anderer angäbe: ,,fangt den hut 
auf, lafst den schlankel rinnen!" (fangts 'n huat auf, lafsts 
'n schlankel rinna"!). so war es, nun ist es ein schwaniC) 
welchen man den schiffsleuten nachsagt. 

War der lug durch den Strvm hei dem Idoster Greiffen- 
atein gefahren, so wurde der neu aufgenommene achilfs- 
mann (atinker) getauft, der nauferch schüttete ihm wasser 
auf den köpf und gab ihm einen Übernamen , s. b. Schwedt 
Rusl, SehmalEmann^ StriUiinzer, Pinlceri, Plutzer, Hekn» 
streit, Schäna, Spilmann. bei der ersten landung nach der 
taufe zahlte der nauferch dem stinker einige schoppen wein 
und gofs ihm einen auf den köpf, die madchen des wirths- 
hauses steckten dem getauften einen blumenstraufs auf den hut. 

425. Tirol: wenn es bei der nacht im wdlde^hi^J/te^Oy 
wie 's hyMäx (bock, gais, schaO^ so sagt man es sei die 
Habergaie (ßabe^gaei)^ d. i. der feM. ^\ förcht me, 
hörts net d* Haba'gaee rörnT^ 

4Stß, .Wenn in Gabiingen in Schwaben das letzte haber^ 
feld eines bauernbofes geschnitten wird, schnitzen die Schnit- 
ter aus holz eine gais. durch die nasenlöcher und das mavl 
stecken sie, in entgegengesetzter richtung, je zwei haber^ 
ähren (haberspitz), und auf das genick eine, auf dem 
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lr%tkm der gais, von den hörnern bis zum schweif, liegt 
eine blumenhette, an welcher noch andere blumenketten 
befestiget sind , welche über den leib herabi|ängen. die gaii 
wird nun auf den aeker hlngesteltt ud lieibt Habergimi 
{Mab9'fa»ä), wewi a«n die aehnitter an leliteB alrang (eiii- 
Mlnea swiackea swei flirelieii liegendes ackerMt) adinei* 
den, beeilt akh jeder mit seinem stnmg zoerst fettig sn 
werden, der httte bekommt die Hd)ergais. 

427. Obermediingen in Schwaben: es war brauch dem 
knecht. oder der magd, welche die letzte handvoll ähren 
schneidet, die bände mit einem strohband auf den rücken 
zu binden, und d' MocM dazu, die Mockel war eine aus 
haberähren QitM'hattif) sammt halmen , gerste und Iwm* 
blnmen gemachte, menschliche, wmbUd^ figur. so mufsle 
der (oder die) UtttU im schneiden die Modid bis in den 
bauernkof tragen; die kinder sprangen ihm nach, die nach* 
barsienle kamen nnd bichten ihn aus ^ bis ihm der banmr 
die Mockel abnahm. 

Wenn es beim dreschen zu ende geht, nimmt sich jeder 
wohl in acht, dafs er nicht den /etefen drischelschlag macht 
die vorsichtigen haben alle bewegungen des baumeisters im 
auge, welcher die driscbei in die hohe hält; gleiches thut 
dann jeder folgende, wer aber dieses zeichen übersieht, 
nnd mit der driscbei auf die tenne schiigt, kriegt d' Meckel 
und mulk sie Tortragen. sie wird gemacht aus stroh, mit 
altem, zerfetztem rock, hanbe und strumpfen, gelingt ei 
yim nicht zu entwischen, so wird fibm die Mockel mit einem 
strohband auf den rücken gebunden; sie schwärzen ihm' 
das gesicht, und binden ihn mit strohbändern auf einen 
Schubkarren, die bespannung ist folgende: einer schiebt an 
den landen; ein strohband vertritt den tragriemen; zwei 
gehen seitswärts, und fassen den gefesselten mit ihren höl- 
zernen schüttgabeln unter den armen; zwei ziehen von 
mittelst strohbAndem. so wirder durdkdofder/'zumgToiMn 
vergnttgen der Zuschauer gesogen. 

Die Hehdhehke und die fiegeUkenke wird gewöhnlich 
am Stephamtag gehalten, w^nn der.bauer geechlqal^ 
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ll0r aeWtl* tMä im wiavM vom hmtOedimf dis vioM 
«M wmmm (üMm, ein itadi tehMltifl^Mi wd^ wenn 
«fai rW gmUa ehlBt wifd, drei rippen. der drescher eMH 

einen ganzen trm^en celf^ti, und ein stück schweinfleisch,' 
428. Nordendorf in Schwaben : wenn mehrere Schnitter 
M einander sind und das feld abgeschnitten haben, so las- 
Mn ne einen büschel fthren stehen, jeder beeilt sich nun 
einen halm abzufduieideB. wer den letzten halm abschnei* 
diel wird Mcbftif tnsgdichl, und die Mdem iifen ihm su: 
lu^ die JfecM/'' 

429« In den neielM orten der gegend von üe^f 
kmrg besteht folgender branch: wenn der leide edwnkel^ 

gedroschen wird, hfilt der strohstecher ♦•) plötzlich inne, 
lind wer den letzten schlag führt, empfängt die Hunds fody 
ein starkes strohband, in dessen ende ein stein eingebun- 
den ist. dieser sucht sich deren zu entledigen, lauft in 
'eine scheune, wo oodi gedroschen wird, und wirft die 
Hundsfod in die tenne. wird er gefangen, so führt man 
ibn in die elnbe und bmBkihet ilm tmf 's befeie; denn wird 
er im gesiebt gudMnt^ rttokwirts anf ein pferd ^) ge* 
setzt, und 4mreh im dorf geführt kommt der gesehwinte 
in die nlihe seines hanses , und können seine verwandle des 
pferdführers habhaft werden, so wird dieser geschwärzt, und 
auf dem gaul im dorf herumgeführt, eben so geht es einem 
Weibsbild, wenn sie den Uteten drisdielsclilag macht, (von 
meinem bruder Georg). 

430. Um teeihnachtmi dreikönig und Uchtmeu ist die 
seil, in welcher die Iwnem ansdreschen. da Icommen die 
dreseher in der gegend vonCrrembeim nnd Offingen in Schwa- 
ben heindicb Qberein, dnrdi einen ihrer mllarbeiler, wa- 
cher linkisch, oder trög ist, d* Hundefud vertragen zu las- 
sen, das geschieht so: sie binden aus zwei hölzernen slÄ- 
ben ein kreuz, umwickeln es mit stroh, und bilden eine 
meMchenäknliehe figur, etwa zwei fufs grofs, mit aiM^ 

*) die leUlSB garben. 

••0 4tr ento A«r aresehery veleker die anfoleht fükrl. 
. In B i gf eabmi mtf Mien esU,- 
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gestreckten armen, in der einen band die driscliel, in der 
andern die schüttgabel. diese figur nennen sie: d' Himds^ 
fud, in andern dörfern: die Dreidiorm, ireiin sieh noii 
die dresther dem eade der stadeltenne nahen, halteil alle 
«af 4as verabredete aeiolieii die aeUegei in die Mie, will» 
jwnd der aveersdieiie auf die temie scMg^ mn entitdit 
geläohter, ind ale väkm ihai am: nMfat d* AattdiM 
▼ertrafen 1^ er achleieht fai des nachbars stadel, wo noch 
gedroschen wird, wirft d' Hundsfud durch das stadelthor 
auf die leute , und sucht sich eiligst davon zu machen ; aber 
selten gelingt es ihm. dem gefangenen werden die bände 
mit der figur auf den rücken gebunden, als wenn er sie 
«nfgehudsdt hätte, dann wird er mit geschwäntem ffesicht 
iflckllafi auf einen alten, oder kinkenden, oder bUnim 
§aiU geeetsl, md Miritt für achrltl, mter jnM mid liehen 
safalreidier bq^Üer, ämeh im dorf geführt kat er geid, 
fo fehen nadi dem umHit mehrere mü ihm in 's wiriha» 
haus, und er mufs die zeche zahlen. 

431. Wenn man in Wasserburg bei Lindau am Boden- 
see im Winterfeld noch einen halben tag zu schneiden hat, 
heifst es: , jetzt schneiden wir um die Hundsfud!''^ man 
. IftÜBit eme rechte band yoH halmen stehen; ein jeder schnei* 
del nur einen (gottiga"') bahn ab, and wenn es nicht ans* 
fdit, wird wieder von vom angefangen, wer den htttm 
ktim schnMeti mannsbfid, oder weibsbfld, hat d* Hinde* 
M. am tag der nachkirekweih müh der baner die meM^ 
henlie geben, da werden lauter gute Sachen anf|;etrag^ 
süfs und sauer, der d' Hundsfud bekommen hat, darf zu- 
.erst in die schüssel langen, wenn die Schnitter dieses mahl 
eingenommen haben, schiefsen sie geld zusammen, welches 
der oberknecht einsammelt, dann führen sie ihre schätz 
am tanz, abends gehen sie nach haus lum abendmahl, 
und dann wieder in 's wirihsbaus. der bauer darf nichts 
-dagegen einwmiden, wenn es audi die ganze nneht dau«rt 
oft sdion woltaf die banem diesen alten brauch abkommen 
kisen ; denn die sichdhenke kostet nmn^em gegen 20 gülden, 
star die schuitter lassen es nickt in. 
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482. Biberbach in Schwaben; geling es dem (oder 
der), welcher die Drescherin (oder die Sau) in des nach^ 
bars Stadeltenne werfen mnfs, za entwischen, so werdeft 
die dortigen drescher von den andern ausgelacht, fangen 
«ie ihn äber, so ^dmärum sie ihm gesicht ukl Irtiide »ü 
}mfi «d selHB ibi i«f ein p/M, büdeB eiMi lof, 
^nd fikim mter grossen Mm nnd troraefaid wd 
^kSlumm «nd pfimm im äiorf auf wnd oft. dta saf 
4tm pferde steht das weinen ndher als das lachen. 

Wenn die IVefcAmn vertragen ist. soheifstes: ,,jetzt 
dreschen wir den Pumpernickel!^* das geschieht so: man 
legt auf einem freien platz im hofe oder garten zwei bis 
drei dieloB nebeneinander auf klotze, so dafs sie nur nil 
den enden aufnilm, in der mitte aber hohl liegen, auf 
dieie dieten legt mut ketten und MHisii. man stelleii iidi 
soebs MM waf elimr seite in rette ^ror die dielen, dro- 
ecken im taet iverst anf den boden, dann aof die diekn. 
so gesdildit es, ohne nnterbreeking, dreinai, nd wikit 
im ganzen etwa eine Viertelstunde, ist die Witterung gut, 
der wind günstig, so hört man den schall in der entfer- 
nung von zwei bis drei stunden, und das klingt sehr 
schön, beim ansdreschen des PumpemicM geht es sehr 
ivitig zu. 

433. dermis|eiii{0Fe/a^M8t, so eertrinfteii diediem 
die foMy desgleichra die «tcM, so man lAgeteh tUti m 
kal^. Scheirerdienstord. y. 1500. (egm. 608. f. 54). (Schrnd- 
kr,' wörterb. m, 100). 

Cap. XXV. WASSEH 

434. „Vom dorfe Krimi am fusse der gebirgskette, die 
sich gegen den Grofsglockner hinzieht, und die Kriqd-Tauem 
genannt wird, zieht sich Ober die Hohejdatte ein g^nigs» 
iteig nach ZeH im ZtUortbal. nnter dem landrolk gdit die 
sage, dalk in dem grossen wmerfaü, der sieh bei Krimad 
heralistOnt, geitUt ms^aw» vnd jeder der ttber die Hoher 
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platte nach Zell wandert, wirft einen ttein in den woiter^ 
faü^ wodurch die geiler günstig gestimmt werden^ und 
den Wanderer, vor allem unfall auf dem geföhrliohea wof 
sckilsend begleite«, (von hemi Fr. Fnedreidi). 

435. Bimn Terbreeber verspraeb maii dM hbtm m ^ 
fcbenken, wenn er sieb in eisen glasstars bi» auf 4m f / 

gmnd des Ammersees hinablassen wflrde. man liefs ihn 
tief hinab , bis das seil nicht weiter reichte und .zog ihiir 
dann wieder heraus, er sagte aus, eine stimme habe ihm 
zugerufen: „ergründst du mich, so schlück ich dichP von 
miB aa wurde alle jähre am Ammersee elae h. messe ge- 
lesen, nnd ein goldner ri$ig hineingeworfen, daMÜer nicbl 
nnsbrete und das fiayeifänd überscbwenune. 

436. Im Chiemsee liegen die beiden inseln Herreninsel 
und Fraueninsel, und auf diesen die beiden klöster Herren^ 
Chiemsee und Frauenchiemsee, zwischen diesen beiden frucht- 
baren inseln liegt eine kleinere, unfruchtbare, nur niederes 
gesträuch hervorbringend, die mönche und nonnen der ge- 
nannten klöster sollen nacb der Krantinsel binttber gescbwom- 
■len sein, wo sie der liebe pflogen, znr strafe dieses nn- 
fvges bleibt die Krantinse] nnfimcbtbar und dde, und die 
ndncbe nnd nennen, welehe das geHibde der keuscbheit 
gebrochen hatten , sind für immer in den sich am südlichen 
ufer des Chiemsees erhebenden Kaiserberg gebannt, sobald 
nun ein stürm die wellen des Chiemsees gefahrdrohend für 
den fischer bewegt, flucht er, venneinend, dals, so oft die 
gebannten im Kaiserberge ihr Unwesen treiben, dor see 
starmiscb wird, (von berm Fr. Friedreich). 

437. In dem thale Kreuzwinkel, eine stunde von Böh- 
Bischeisenstein , lag einst tiefer schnee, welchen plötzlich 
eingetretene wärme schmolz, so dafs das wasser ein bauem- 
bans auf hohem berge fortrifs. der bauer ist zu grund ge^ 
gangen, der bäuerin wurden die_ohren abgerissen diß 
wUge mit dem kmie kmg auf emm hirsMauaL ^ 

49^ Auf dem Seblefsberg bei Possenbeim lebte eia 

bauer, welcher einem juduii geld schuldig war, al>er die 
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sebuld, obgleich oft gemahnt^ nicht zurückbezahlte, an einem 
wmUag morgens ging der Jude auf den Schlofsberg, mahnte 
WßA drohte f den bauer bei gericht zu verklageii. «UeseT' 
gerieth in xom tmd ennordete den j«den bei heller eomie. 
4fir «le^iMle «pnch; vmh Mr mmuek iWne that Mu, 

oft die soBie uid heü darck die fensler 

•elBer seMafkanuner flehien, Iftebelte der btner. dies be-. 
merkte oft sein weib, konnte aber nichts aus ihm heraus-* 
bringen, die frau wurde immer neugieriger, mal schmei- 
chelte sie ihm so sehr, dafs er ihr alles erzählte; er müsse, 
£iigto er binzu, immer, wenn die sonne hell aufgebe, über 
den albernen jodeii laebea. 

Der bener wir ein roher mann nnd lebte mit seinem 
weibe, das er oft schlug, in Unfrieden, als mal die ehe- 
lente miteinander in streit geriethen, sprach die zornige 
fran: ,,wil]st dn mir es anch, wie dem Juden machen, den' 
du umgebracht und in den brunnen geworfen hast?^' als 
• dies die ehehalten hörten, zeigten sie es bei gericht an. 
der bauer ward flüchtig und nie wieder auf dem SchloDs- 
berg gesehen. 

439. In dem dorfe BwrgttaU bei Herzogmawrath stand 
ein schlofs, weldies von einem frmüein bewohnt war. sie 
liebte den herzog Ton Herzogenaurach, aber die äüem such- 
ten üe UAenden xu trennen^ welche mm ihre gdiämm 
mmumenkünfte'im waiäe om Läwenbruimen hielten, es 
traf sich maly dafs der herzog zuerst zur quelle kam; da 
waren Junge löwen , und hlutspuren. vermeinend seine ge^ 
liebte sei von löicen zerrissen worden^ fiel er in sein schtvert. 
gleich darauf kam die Jungfrau, und, wie sie den Jüng- 
ling in seinem bhite liegen tah, gab auch sie sich den tod. 
das Lüwenbritmilein ist eine qudle, welche in einem berg«- 
ahhange, im wäMe, etwa eine Tiertelstunde von BurgetäU 
efttfemt, entspringt, es war hier ein stehi, auf welchem 
ein lOwenUhnliches thier ausgehanen war. (von herm Zeiger). 
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440. Das seheibenireiben war auch in Maasen in Tirol 
der brauch, es flfesdUdi an wfk»m 9mmUig* suerst trieb 
man eine Scheibe deai lajHMcfier^ eder im pbrrer, dami 
den abrigen llsuten, welche nun ehren wölllt. mal trieb 

einer eine scheibe und sprach: „die g-hört dm f^i^U^,. 
die hat aber einen unabsehbaren bogen gemacht. 

441. Jährlich am s. Johannistage liefen die buben durch 
die strafsen der Stadt Nürnberg, sangen lieder ab, und 
steckten den leuten majenbäume vor ihre hAnser^ wofür 
sie geld, holz und stumpfe bem erhielten, von diesem 
bolz und 6«sefi wurde dann abend»das sofMuuinte Summe t'' 
fmm (Joharnkfeumr) angesdiOrt, singend «m dasselbe 
herumgetanzt, und auch darüber hinweggesprungen. anck 
war es eine alte sitte an diesem tage den Johannmegen 
zu trinken, damit ein warmer und fruchtbarer sommer er- 
folgen möge, in kriegszeiten oder sonstigen traurigen er- 
eignissen mufste man sich der Johamäsfeuer und alles 
zechens in wein, meth und bicr in häusern enthalten, je^ 
doch) aa|^ die chronik, durften die hawvitter, mit ihrenr 
kMem und gesinde in ihren wohnusgen in aller still) nid 
n^ beicheidenbeit dn tnnkleki ton. (Pfist^v meikwMfg^ 
Mlen der ^t Ntmberg, 1833, I, 838). 

4^. Vor zelten sagte man in Wemding folgenden Spruch: 
. ,;i Me' koma" vo" sand Veity 
me* singe" üm 9 scheit, 

ma* singa" üm 9 gloria, • 

me' zünd'n unsa' fuirle ä". 

Simetfuirlef Smeifidrh! ^ • 7 

gebts Uns au 9 #liiir|s/ 

wölnt ihr uns keiT sHMs gaba' 

lasset tns nrit freude MoT. 

sdiertfe raus, scheitle raus! 

oder i schlag 9 [och in 's haus. 

kueh hat a^n rigl, 

gebt ttM sTn ait^n fra^i 
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kueh hat & schell9, 
gebt ühs 8* alte welle; 
kaek kat a' eila' 
ge mwr Ilm a" küif weite* 

#fiMa «m/ *m üge platz, 
Bia* sagn all*n gfute nakht. 

443. Am Veitstag wurde in Obermedlingen in Schwa- 
ben das himmelfeuer angezündet, bei dem einsammeln des 
holzes sagten die kinder folgenden spruch: 

Sanct Veity sanct Veit, sanct gloria! 

schenkt üns a" scheitle, zam himl/mrUI 

fekaitle raus^.Mkaifle raust 

ift aoi «ndm gllllaifl%*8 ktiis. 
4ie kinder amokten aas dem gesammeltaB kals ein kahes 
iMur und «prangen darflber. 

Die erwachsenen und verheiratheten hielten die feier 
auf dem höchsten punkte des berges in folgender weise: 
sie bestrichen ein altes Wagenrad mit pech, umflochten es 
mit Stroh, pflanzten einen etwa 12 fufs hohen pfähl in den 
boden» steckten darauf das ra4..>>iittels der nahe, häuften 
wellen durnnf, und zündeten es zwischen licht und dun- 
kel an* wenn das rad lickterlak brannte, die flamme iMMk 
aafloderte, seilten die aagleidi einen spruck, g^n ktm mal 
du äugen und arme empor rufend, und die hände mt 
(tfta ineirnnder gelegt. 

Die polizei stellte den brauch ab, weil man mal in Gun- 
delfingen und Lauingen glaubte, es sei ein brand ausge- 
brochen und feuerlärm machte. 

444. Bei dem scheibenschlagen am funkensonntag wird 
in Waidstetten in Schwaben gesprockanr 

sckeib aus, scbeib ei't ' 
fluig fliMi' den rti", 

de sckeib, ie^ sck«b soll dar (M) aal*. 
Wird der name einer naebteale, d. i. liederUcken dime, 
genannt, so sagt man:, „ihr wurde eine schmpfscheibe ge- 
sclUagen. 

445. Wenn in Leinhevf in S.ckwaben H[älurend der 
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fasnacht, oder auch sonst während des jahres ein weibsbild 
einen dummen streich gemacht hatte, so wurde ihr am er- 
sten Sonntag in der fasten zu ihrer beschämung eine Scheibe 
geieblageny so z. b. hat mal eine einen ganser, damit er 
SB den gänsen komme, an einer strickieine zur trUnke 
geführt, die #cM6e hiellEi dann: 

scheib ans, acheib ein! 

flieg über den ^«n!^ 

und die aoD jener, die den ganaer am afrfck zur Mxk 

geführt hat, sein. 
Aber auch zur ehre wurden Scheiben geschlagen von 
den gesellen ihren fasnachtmädchen; dann hiefs die Scheibe: 
scheib aus, scheib ein! 
flieg über den rain! 
die scheib, die scheib, 
die soll meinem fosnachtmftdle sein. 
Diejenigen mfidchen, welchen diese ehre erzeigt wurde, 
schenkteil den barschen fosnachtkücheln. zur scheibe kann 

• - - 

jeder brennbare und ansteckbare gegenständ verwendet 

werden; meistens sind es kartoffel. diese werden an einen 
stock gesteckt, geschwungen und dann fortgeworfen, nach 
dem scheibenschlagen verfügten sich die fasnachtgeseilen 
in *s wirthshaus und zahlten gemeinsam die fasnachtzeche. 
(von herrn Bihler). 

446. Hundsbüchl heilst eine kleine anhöhe bei Gerst- 
hofen in l^wal>en, an weicher vor Zeiten die oiterfeuer 
gebrannt worden sind, um die flur, in welcher der Bunda-'" 
hüiM liegt, wird am himmelfahrtstag feldgang gehalten, und 
an aUen vier ecken das <kreuz errichtet. 

447. Aus Dinkelscherben im -kreise Schwaben : am 
charsamstag früh 8 hr wird auf dem Kirchhof zu Dinkelscher- 
ben feuer angezündet., der grisam hineingeworfen, gebetet, 
und das feuer vom priester geweiht, jeder bringt ein oder 
zwei scheit holz an einer ^ette, oder an einem strick, legt . 
es in 's feuer, zieht das angebrannte holz mitteis der kette, 
oder des Strickes aus dem feuer, und bewahrt es zu hause 
sorgfUtig auf. zieht ein schweres gewitter an, so logt man 

PMicr, B«llr«f IL 16 
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das tut gewdhiea feuer mig^amUe hoU in das herdfener, 
ikmü dm" hiUz nicAi m dat hau» tchlägt. 

Gap. XXVIL lUftUlWEIIlEN. 

* 

448. Die kirchweih in Altenmuhr in MiUelfranken trÜTl 
^auf den nächsten sonntag nach Jacobi. nach beendigung 
des nachmitlaggottesdienstes wird auf dem freien platz in 
dea dorfea mitte um die Unde der Bio (Blon) aufgeführt. 
fehlt die Unde so bringen die bursche aus dem walde einen 
jKoiefi^atMi} und (pflanzen ihn am voilierigen samstag attf 
obigem platze auf. an diesem abend versammeln sich die 
bursche, welche den Bio" aufführen wollen, im wirthshause, 
und bestimmen die beiden Blotzknechte durch das loos. den 
Blotzknechten obliegt: das fest zu leiten, die aufsieht über 
tanz und musik zu führen, und für speise und trank der 
theünehmer am Bio" zu sorgen, so lange die kirchweih 
dauert, die Blotzknechte wühlen zwei mädchen, BloUmen^ 
scher oder BloUjungfem genannt letztere mfiaaen aus 
eigenem gelde die preise ankaufen, welche ausgetanzt wer- 
den, bestehend aus einem schwarzen, mit blumen und ban- 
dem gezierten filzhut, und aus einem oder zwei gleicher* 
weise geschmückten, schwarzseidenen halslüchern , oder aus 
grossen mit farbigen bändern umwundenen pretzen, und 
putzsachen. in früheren Zeiten sollen auch junge schüfe 
ausgetamt worden sein, wie jetzt noch bei kirchweihen 
•schüfe üusg^gelt werden, auch muskatnüsse liefern die 
Blotzjungfern, das hier zu würzen, sie zieren die httte 
der Blotzknechte, wddhen ein eäbd, oder degen zur seite 
hängt, mit blumen y und ihre stime selbst schmückt ein 
Hummkrang. 

Wenn nun der nachmittaggottesdienst vorüber ist, so 

ertönt freuderuf aus hundert kehlen: ^,zum Bio", zum BlOj 
zum Blo!^' und es bewegt sich nach dem wirthshaus ein 
zug der tänzer und tänzerinen, die Blotzknechte mit ihren 
Blotzmenschem an der spitze, gefolgt von alt und jung, 
bier werden die geputzten preise zur schau ausgestellt, dann 
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so viele looszettel geschrieben, als tfinzer am Bio* theil 
nehmen, in einen hut geleg"!, und gezogen, um die stelle 
zu itesUmmen , welche jeder tfinzer im reigen um die linde 
elimnelnMii hat. ist dieses geschehen , so geht der zug in 
der Torif en ardnuiif , mit khngendemrj^iel, darch das dorf» 
auf wessen gesmidheit einer der Kotakneehte trinkt, das 
ist eine elnre; wenn er aber jemand aus sedier mitffkmm^^ 
ff9Mknm käme einen terekrfrwßk reidit, so ist das eine 
noeli -grössere ehre, weiehe dnreh eine gäbe im mhidesteil 
von sechs kreuzer, von reichen selbst mit einem kronen- 
thaler, erwiedert wird, von dem zusammengebrachten gelde 
müssen die Blotzknechte die zeche für die ganze kirchweih 
bezahlen, und den ausfall aus eigenen mittein decken; denn 
alle übr^en theünehmer am Bio' sind zechfrei. nach ge- 
schehenem umivg geht 's zum Bio* wo die preise mf die 
linde tmfgMtngt werden, und die tänzer mil den tfinze^ 
rinnen, nach Ordnung der hose 9 am di e limje einen kreiff 1 
bilden, in welchem die Blotzlmechte und Blotzmenscher ) 
stehen, vor aller äugen wird ein^lrtÜlH^der lunten mit einer | 
schnür an ^er-linde aufgehängt, nun gibt einer der Blotz- ' 
knechte dem tänzer, welcher die nummer 1 gezogen hat, 
eine haselgerte in die band, dieser tanzt dreimal um die 
linde herum, und mufs dann die haselgerte dem Blotzknecht, 
welcher seine stelle nicht verändert hat, zurückgeben, nun 
erhfilt der tftnzer, welcher die nnmmer ^ gezogen hat, die 
has^^rie tanzt dreimal um die linde herum, und gibt die 
haselgerte dem Blotzknecht zurftck. so bekommt einer nadi 
dem andern die haselgerte. der andere Blotzknecht hat die 
brennende Hinte fortwährend im auge. ist die glut im lun- 
ten so weit gegen die schnür gedrungen, dafs sie diese 
abbrennt, und dann der lunten vom bäume herabfällt, so 
ruft er: „halt!" welcher tfinzer nun in diesem augenblicke 
die haselgerte in der band hat, erhält unter jauchzen und 
jubel die erste der aufgehängten gaben, auf gleiche weise, 
und nach vorausgegangener neuer verloosung der reihen- 
folge, werden die übrigen preise ausgetanzt, was meistens 
bis, cum abend wflhrt. dann ziehen sie h» 's wirthshaus, 

16* 
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die Btotskneehte mit den notsjmiffeni hAem ihre» tisc^ 
obenan, Stessen ihre Schwerter in die decke, vnd Bechen 
und tansen bis zun frohen morgen. 

Die kirchweik einzttgraben ziehen am dienstag mor- 
\ gens zwischen 4 und 5 uhr die im wirthshaus noch übrig 
gebliebenen tänzer und tänzerinnen mit klingendem spiel, 
'lustige licdor dazu singend, zur linde, bei welcher sonn- 
tags der Bio" aufgeführt worden ist. der zug ordnet sich, 
wie folgt: an der spitze die spielleute; hiernächst, allein- 
gehend, ein vermummter, mit dreieciugem bat, perüclce, 
haarzopf, die grosse gemeindebrille auf der nase, der^ 
glfiser etwa vier zoll im durchmesser haben, eüie brennende 
tabakspfeife im munde, welche ein viertel plund tabak fafsl, 
und eine ofengabel in der band, nach diesem zwei hur» 
sehe; der eine trttgt eine sehr grosse, alte, schwarze la* 
terne mit brennendem lichte, der andere haue und schaufei. 
nach diesen wieder zwei bursche; der eine trägt eine mit 
hier gefüllte stütze, und ein glas zum einschenken; der 
andere einen mit hier gefüllten, fest vorstopflen kutter- 
krug. dann folgen die übrigen tänzer und tänzerinnen 
parweise, arm in arm. bei der linde angekommen, wird 
nun zuerst bier herumgetrunken, dann dreimal herumge- 
tanzt, nun wird es auf einmal still; alles ist in erwartung, 
als sollte einer der heiligsten acte vollzogen werden, der 
vermummte tritt hervor, sondirt mit der ofengabel bald da, 
bald dor^in, wobei ihm einer mit der laterne leuchtet, bis 
er neben der linde einen platz gefunden hat, wo die kirch- 
weih ehigegraben werden soll, auf ein im stillen gegebe- 
nes zeichen tritt der bursch mit der haue und sclraufel vor, 
und gräbt auf der bezeichneten stelle ein etwa zwei fufs 
tiefes loch, nun tritt der krugträger vor, senkt den mit 
bier gefüllten kutterkrug m das loch, und gibt das zei- 
chen zun. zugraben. während dee krugemienkmu epieU 
die mutik m gedämpften t&nen; die umH^miden venerrem. 
die genckter^ machen tenehiedene Verbeugungen zur erde, 
und allerlei grimassen, als wollte He alle ein eckmere 6e- 
f allen oder wäre gar schon in ihren gUedem. ist das loch 
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dem boden gleich gemacht, so endet auch die traurigkeit. 
es wird einmal herumgetrunken, dreimal herumgetanzt^ und 
dann in 's wirthshaus zurttd^ezogen. 

Nun könnte alles ans sein; aber jetzt bitten die spiel- 
leule den vennuDimten, er möge docli aneh für sie sorgen, 
damit sie etwas von der kirchweih nach hanse bringen, 
s^aeü wird ein zweiräderig^r karren befgebraoht, ein grosser 
fiitterkorb darauf gestellt, und der vemrammte setzt sich 
auf den karren, den korb mit der ofengabel bewachend, 
dieser karren wird von 4 bis 6 burschen vor die häuser 
der vv^ohlhabenden des dorfes gezogen, die musik spielt; 
hier wird getrunken, und gesprochen: .,wir spielen und 
tanzen vor euerm haus, gebt uns für die spielleut ein kü- 
che] raus!^^ die erhaltenen gaben werden in den korb ge* 
legt, ist die Sammlung im ganzen dorfe geschehen , so geht 
der zng in 's wirlfashans. die gesekenke werden dm spiel- 
tonten eingehändigt^ wofilr diese danken, die frende Ter-^ 
stammt, alles geht auseinander.*. ' ' 

Im ntehsten jidire, vor dM begf'nn der kirchweih, 
wird mit niusih zur Unde gezogen^ der krug, welcher dort | 
eingesenkt worden^ herausgegraben, und das hiervon allen '. 
anwesenden gstrunhen, mag schmecken, wie es will; dann > 
recht freudig aufgespielt, und jauchzend in 's wirthshaus 
zurückgezogen, (von herrn Heining). 

449. Am Schlüsse der fardiMmh iq Lehrberg in Mittel- 
franken bewegte sich ein zug der tünzer und -ünzerinen 
mit mnsik, spaten und schaufeln nach einem platz nächst 
der KeUmüUe in Lehrberg, der hiT9d%e nmfHe neh 
tod wtdhHf und wurde auf ehMt bahre mitgetragen, an- 
Tlere trugen gefasse, gefüllt mit hier und wein, am ort An- 
gelangt, wurde eine grübe gemacht, der scheinbar tode 
hineingelegt, und hier und wein nachgegossen, zwei Blotz- 
knechte und zwei Blotzjungfem^ welche geflochtone weiden- 
gerten mit farbigen bändern trugen, führten den reigen 
auf. das nennt man: die kirehweih mn^raben, (von herrn y 
Ferd. Panzer). 

450. Auf dem wiesfleck Twmg in der gegend von 
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Kavtai^f ia Olarfhoikeii stand ek wIrlfasliMS, wo aich 
viele leule ans weiter ferne zum tanse versammelten, ein 
Uebes gewitter schlug während des tanzes alles in den boden. 

Gap. XXVllL r ASMCHT. 

451. In Nauders in Tirol, vor dem fasnachtpfinztag, 
gehen die bursche in den wald und suchen den gröfsten 
block ans, welchen sie sch^a herriditen. sie bohren ein 
loch In denselben und steoken ein biumchen hinein, wel* 
ches sie mit bfim)|ieln, Icrinzen und farbigen bfindem ver- 
lieren. 

Am fasnachtpfinztag (fiisnahhtpfinzt9^ vermummen sich 
die bursche, meistens in weisse kleider, legen visiro vor 
das gesichl und ziehen den hloch auf einem schütten mit 
musik unter grossem jubel im dorfe herum, den bloch ver- 
ehren sie dem landrichter, oder pfarrer, oder caplan, oder 
einem anderen mann, welcher bei der gemeinde im ansehen 
steht, dann wird eine maUieit gehalten, alles im dorfe freut 
sich, wenn es heifst: ,,huir siogng die buhen denbMchJ^ 

Dieser alte braaoh, sagte der ersfihler, hat folgenden 
nrspniBg: wenn in alten seilen im jdir keine hodizeit war 
und die jungen haben sieh gut aufgeführt, so hat ihnen 
die gemeinde den schönsten bäum im wald verehrt. 

452. Eine von der deutschen gesellschaft in Altdori in 
druck gegebene schrift vom jähre 1761 erzählt die geschichte 
des schönt artlaufens in Nürnberg, auf s. 3 beginnen „die 
alten verse, welche eingangaweise in allen schönbartbüchem 
aBKUtreffen sind^^ diese verse sagen : im jähre id49 schlös- 
sen die aOnile in Miimberg m bündnifs, am 'dritten pfingH' 
tag den rath in aberAdlen, und sn erschlage, ein mönch 
yerrieth den aaschlag, und der rath flflchtete nadi Haideck, 
wo er anderthalb jähre wellte, wfihrend die handwerkslettte 
aus der zunft das regiment Uber die Stadt führten, könig 
Karl der vierte aber machte ihrer regierung ein ende, liefs 
mehrere der anführer enthaupten, und setzte den verjagten 
rath wieder ein. 
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Darnach die mefzger mit verlangen 
thätcn den alten brauch empfangen, 
hielten getreulich in dieser aufruhr allhie, 
derohalben könig Karol begabel sie 
mit einen flreien foMinadiiimiK 
' mä den stadMeifeni zlemlieh ganft 
ittkd hdi einM*4^i'9ina€lUipid bekannt, 
ifielches der 9ehMart wird gemmnl: 

- solches spiel hattens in ihren banden, 
jährlich habens von ihnen bestanden, 

die bürgef von den ehrbarn geschlechten 
um eine summa gelds , dafs sie mit rechten 
den schönbart selbst möchten verwalten, 
also ist es kommen auf uns von den alten, 
ihre kleidong erstlich leinen war 
darauf schlecbflich gemalet gar, 
darnach flherlang tragen barehant^ 

- hernach von guten wtUlen gewand, 
endlich liefens auch in atlas, 

ihre kleidung wie länger wie köstlicher was, 
auch lirfen daruntor alle jähr 
viel holzleut aiirb andere je paar und paar, 
und sonst auch mancherlei abenteuer, 
warfen auch viel fliegendes feuer, 
verbrannten auch allemal eme hol 
mit grossei* kurzweO und gesehell. ete. 
^Die meeeerer^ wird s. 7. berichtet, weldie in besag- 
ter anfhihr auch getreu bei dem rathe verbliel»en sind, limv- 
ten mit blossen »chwerdem; die metzger aber stellten einen 
sogenannten zämertanz an , und hielten einander bei leder- 
nen ringen, die wie leberwürste anzusehen waren, nach 
vollbrachtem tanze sind sie am faslnachtstage, wie auch 
am aschermittwochen , mit des rathes Stadtpfeifer zu den 
stadtpfäudern gegangen, woselbst ihnen ein tnink aufge- 
tragen wurde, bei welchem sie ihre vorher gesammelten 
liistnachtsfische und gelder vermehrten. . . 

Dm nug wird s. 10 'beschrieben: „voraus heüm aDeselt 
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nach altem deutschen gebrauch, etliche vermummte tu nar» 
tmijMäem^ die mit kolben oder pritacheu in der hand' platz 
machten, sodann ritte, oder lief auch bisweilen, dner hn 
narrenUeide mit einen grossen sacke yoll nässe, wddie 
er unter die sich raufenden buben ausgeworfen hat. ihm 
folgte noch ein anderer, meistens zu pferd, und trug einen 
korb mit eyern, die mit rosenwasser gefüilet waren, wenn 
nun das frauenzimmer sich an den fenslern, oder unter 
den hausthüren, oder auch auf der gasse sehen liefs, wurde 
sie mit diesen eyern geworfen : und diefs haUe denn, nach 
der anmerknng der schönbartbüch^r, gir schön gesi^ecket. 
dann kamen die «dköttimtileKto selhsjtj^hi^ <ibren schütz- 
haltem, hauptmftnnem und ma$i)Dttnten. 9ir sehdnbartskleid 
war meistens überein, alle jähr aber sowoU in den färben, 
als der haubterfindung verftndert. manchmal lief einer dar- 
unter, der einen besondern einfall hatte: z. b. ein mlder 
mann, oder ein wildes weih; ein mann mit einem wolfs* 
köpf; einer im grünen kleide mit lauter spiegeln behänget; 
ein indianisches weih mit lauter kastanien behänget; und 
im jähr 1523 beim anfang der gesegneten kirchenrein igung 
machte einer ein grosses aufsehen, der in einem Ideide 
lief, so von kuter ahkssbriefen mit daran hangenden sie- 
gehl zusammengesetzet war, dergleichen bri^f er auch in 
der hand trug, zum besdilufs des ganzen zuges führten 
sie meistentiieils, wenigstens vom jähre 1475 an, eine so- 
genannte hÖUe, die nach beschaffenheit ihrer grosse ent- 
weder von menschen oder von pferden auf einer schleife 
gezogen wurde, diese hülle war eine grosse maschine von 
verschiedener erfindung, die ein künstliches feuerwerk in 
sich fasste, und beim ende der ganzen lustbarkeit vor dem 
rathhause angezündet, manchmal gestürmet und verbrannt 
worden ist. die vornehmsten erfindungen und abwechslun- 
gpü dieser hdlle waren: ein haus; ein thurm; ein schlofis; 
ein #dMf; eine windmüUe; ein drache; ein hoiüuhf eia 
crocodill, die feuer speyeten; ein elephant mit einem thurme 
und mannschafi; ein grosser mann, der kind^r frafs; ein 
kram mit einer krämerin, die allerhand narrenwerk feil 
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hatte; ein venusberg; ein backofen, worinnen lauter narren 
gebacken wanfön; eine canone, worauf man böse weiber 
flchofs; ein Vogelheerd, worauf man narren und nürrinen 
£ng; eine galeere nit mdnchen und nennen; ein glücki' 
rady welches lauter narren herumdrehte, u. dgl. m. aumch* 
mal geschah es, dafs sehlitten mit herumfuhren, so wd nacht- 
schlitten mit vermummten personen und musikanten, als 
auch kleine arten von rennschlitten, worauf gehamischte 
Sassen, die mit thurnierstangen gegen einander gestossen 
und ihre gegner abzuheben und auszustechen sich bemüht 
haben; welches man das gesellenstechen nannte, derglei- 
chen auch ausser der schönbartzeit gar viele in Nürnberg 
angestellet wurden^'. 

Das schönbartlaufen wfihrte, obgleich mit Unterbrechun- 
gen, bis zum jähre 1539, wo es aus folgender veranlassung 
auf immer eingestellt wurde: „im darauf folgenden 1589. 
jähre (heifst es s. 12) war die lustbarkeit desto grösser und 
ausschweifender, es wurde nicht nur auf dem rathhause 
ein gesellentanz und stechen gehalten, sondern es begin- 
gen auch die messerer ihren tanz^ der sechs jähre zuvor 
nicht war gesehen worden; und die schönhartsgesellschaft 
zeigte sich in ganz ausnehmender pracht. deren, die aus 
den geschlecbtem mit liefen, waren 135, und ihre kleidung 
war ganz atlas, mit glUdenen flügeln auf weissen hüten, 
noch andere aus vornehmen 'geschlechtem, 49 an der zahl, 
li^en in teufeUhieiäem. damals lief aus das indianische 
weib mit dem kastanien kleide: es fuhren verschiedene Schlit- 
ten mit, und die Plattner, eine ansehnliche kaufinannsfami- 
Me, hielten ein siechen auf schütten, alles dieses würde 
hingegangen und etwan mit vergnügen angesehen worden 
sein, aber die hölle, die sie mit sich führten, verderbte 
den ganzen schönbartshandel auf ewig. Niirnberg hatte 
damals unter andern grossen theologen. den berülunten 
. Dr. Andreas Osiander noch in diensten. dieser mann ver- 
band mit seiner natürlichen hitze einen ganz besondem 
geistlichen eifer auf der kanzel und in predigten, er mochte 
hei den noch halb heidnischen und halb papistischen sitten 
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Nürnbergs Ursache genug dazu haben : aber er machte^sich 
gleichwohl das yolk, und besonders den pObel, zu feinden, 
unter andern suchte sich diesmal die schönbartsgeseUsdiafl 
an ihm zu riichen. sie machte eine hUSfU^ die ein 9fM[f 
vorstellte? in demselben stunde ein pfaff, der ein brettspiel 
statt des buches in der band , und einen doctor und narren 
zur Seite hatte, der pfaff hat dem Osiander so ähnlich g^e- 
sehen, dafs ihn auch jedermann auf den ersten anblick er- 
kannte, dieser muthwillen war kaum vorbei, als sich Osian- 
der bei dem rath beklagte, und durch sein grosses ansehen die 
genugthuung erhidte, dafs die schönbartshauptleute auf dem 
Aurm gesperret und das schönbarttaufen, welches ohnedem 
mit verschwenderischer pracht, grossem missbrauch und 
aflem muthwillen begleitet war, von nun an ' verboten 
wurde .** 

.„Eine ungestalte scheusliche Jat^e^ dergleichen man 
zum erschrocken der kindcr gebrauchet, nennet man in 
Nürnberg: ^^schembert''^^ und dieses wort ist für schön- 
bart gang und gebe", (s. 2). 

453. Am gumpigen donnerstag wurde in Leinheim in 
Schwaben gepummt, d. i. hier und bretzen heimgeholt, hier- 
bei mufs bemerkt werden, dafs sich immer die meisten 
ledigen bursche zusammenthaten, und fasnacht hielten, man 
nannte sie fasnaehtgetdlen; sie trugen alle kosten gemein- 
schaftlich, auch für die werktagschQler war an diesem tage . 
fasnacht; sie mufsten mehl und schmalz in die schule brin- 
gen, woraus ihnen dann die schnllehrerin kflcheln machte, 
auch mufste jeder dem schullehrcr zwei pfennig für brütschen 
zahlen, der schullehrcr setzte sich auf eine freistehende 
lange bank, und unter dieser bank mufsten sie zwischen 
seinen füfsen durchschlüpfen, wobei er jedem mit der 
brütsche einen streich auf den hinlern versetzte, die brütsche 
war ein öfter gespaltener stock, bei diesem brütschen war 
es nicht selten der fril, dafs stärkere knaben die bank mit 
dem Schulmeister umstiessen, zum allgemeinen gelfichter. 
am pftaummgen oder ruaigen firdtag war man bedacht, ein- 
ander recht tekwm zu madien. am läufigen montag machten ' 
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die fasnachtgesellen schon am frühesten morgen freiieute, 
bettelten milch, schmalz, mehl, n. dgl. dann sogen sie sich 
festlich an, waren weife geschürzt, und zogen mit ihren 
mädchen in die Idrche. naeh der kirohe sammelten sie 
fleisch, liielten einen naskenzng, und zechten im wiräis- 
hans mit gesang und tans. am fasnaefatdienstag war im- 
mer grosser maslienrilt naeh CMnshnrg. am aschermiftwoch 
haben sie dann die männer zusammengeholt in 's wirths- 
haus; jeder mann mufste folgen, er mochte sich noch 
so sehr sträuben oder verstecken, es wurde nicht geruht 
bis man ihn fand, wer nicht gehen wollte wurde gebun- 
den und gefesselt f und auf lutrren oder tragbahren fort- 
gebracht, sobald man einen brachte wntde er gebrütscht, 
so wie dies auch jedem famacktgeuUm geschah, der sich 
während der fasnacht einen streich hat zu schulden Icom- 
men lassen, das brötschen geschah unter folgendem spruche, 
wfihreiid dessen die brtttsche auf aOen tfaeflen des körpers 
mehr oder weniger scharf thätig war: 

Still, ihr herrn und fasnachtleut! 

wir haben mit einander einen grossen streit. 

wir wollen dem streit ein ende machen, 

und wollen dem herrn ein kleid anschaffen, 

rock, hosen, kamisol, 

wie 's ein bauersmann iiaben sofl« 

jetzt gehen wir aus nach Langenau, 

da ist die sau wol auf der ünidi. 

die sau wird gut in 's kraut, 

es gibt keine kuh wol olme haut. 

aus den häuten gerbt man 's leder, 

es gibt keine gans wol ohne feder. 

aus den federn schneid man kiele, 

es zieht kein gaul wol ohne siele. 

sei 's ein baumle, oder bäum, 

auf der milch wächst der ram; 

aus dentf ram rflhrt man butter, 

und aus dem butter siedet man schmalz. 
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und in die Scheibe führt man 's salz 

salz, salz in die Scheiben. 

behüt uns Gott vor den alten weibern. 

die allen weiber haben ein grob geschnatter; 

sie biafen die woch wol viennal nun bader, 

Yom bader raus in 's wirthsbaus hinein; 

gelt junger gesell, da möchtest dn avch dabei sein? 

jetzt steh auf Ton deiner brtttschenbank, 

und sag dem brütschenmeister höflichen dank! 
Wenn der hrütschenmeister vom salz und wirthshaus 
sprach, führte er die brütsche am stärksten, nach dem 
brütschen wurde die famacht unter grossem wshMage» 
umä, geheiU begraben, (von herrn Bihler). 

Gap. XXDL HOCHZEITEN. 

454. Sprach de»,bochxeitladers in einigen ddrfern beiMfln«* 
eben: ,,der hochzeiter nnd die hochzeiterln kssen euch, als 

ihre vielgeliebten vettern, gar freundlich grüssen, und ich 
grüfse euch als gebotener beistand, er hat sich zum heili- 
ligen sacrament der ehe versprochen , und will sich mit (N) 
verbinden, die brautleute sind auch schon öffentlich ver- 
kündet worden, sie lassen euch brautp&rchen gar freund- 
lich berufen zum ehrentag; sie lassen euch berufen in der 
hochzeiterin haus smn direntrnnk; sie lassen euch freundlich 
berafen in des bescheidenen wirthes haus, und euch dort 
auftragen , wie es bei einer ehrlichen hochzeit brauch ist; 
sie lassen euch freundlich lierafen in das gotteshaus, wo 
rasten der heilige Peter und Paul, unsere liebe Frau, und 
andere heilige mehr zu Gottes lob und ehr. es wird der 
geweihte priester (N) hervortreten, er wird vortragen das 
heilige sacrament des christlichen ehestandes; er wird eine 
heilige messe lesen, damit wir der bitteren leiden unseres 
herrn Jesu Christi nicht vergessen, dabei wird das ehr- und 
tugendsame brautvolk den ehestand antreten, sie lassen euch 
gar freundlich. bitten, ihr sollt ihnen getreulich beistehen, 
und zweimal zum opfer gehen, alsdann wird man sie begleiten 
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aus dem gotteshaus, über das geweihte erdreich hinaus, in 
des bescheidenen wirthes behausung. werden aber 1 fl. 12 kr. 
mahlgeld gebeki, und wenn es euch aber der wirth thut 
schenken , 80 heb ich weiter kein bedenken, im namen der 
idieriieiiigsten dreifailigkei^ Gott yater, Gott söhn, Gott 
heiliger geist.^ 

Dank bei der morgensnppe: ^StiD ab, still abl nicht 
sowohl meinetwegen, sondern des junglierm hochzeiters 
und der jnngfran hochzeiterin wegen, es ist hent der ehrbare 
hochzeiter (oder hochzeiterin) in aller frühe aufgestanden 
mit allem fleifs und hat angezogen sein hemat weifs, und 
hat sich gesegnet mit dem heiligen zeichen des kreuzes. 
alsdann ist er drei schritt von seinem bett getreten, und 
hat Gott und unsere liebe Frau nm yerzeihung gebeten, den 
ersten schritt hat er gethan im namen Gottes, des vaters, 
der ihn erschaffen hat; den «weiten im namen Gottes, des 
Sohnes, der ihn eriöst hat; den dritten im namen Gottes, 
des heiligen geistes, der ihn in der heiligen taufe geheiH- 
get hat. dies sind anch drei schöne namen, welche genannt 
werden: die heilige dreifaltigkeit". 

Nun dankt er im namen des brautvolkes: der heiligen 
dreifaltigkeit, dem priester, den altern, vettern, basen, u.s.w., 
und fährt dann fort: „Es läfst der hochzeiter und die hoch- 
zeiterin gar traurig Urlaub nehmen von dem firmament und 
JtonmefayesfOTi, so Gott der harr selbst geschaffen hat; von 
dem heerwagen j auf wMkm der herr gen bbmd gefahn 
Ten ietf von dem heiligen dreikMgHem^ welcher den drei ■ 
weisen aus dem morgenlande erschienen ist, von unserer 
' lieben Frauen söhn, und der morgemöth^ die aUe tag Aber 
uns aufgeht, er läfst gar traurig Urlaub nehmen von dem 
heiligen henedietenhreuz , das ist allzeit gesegnet und ge- 
weiht, von dem heiligen Fetrwstab, so Gutt der herr sel- 
ber in den bänden hat er mufs auch Urlaub nehmen 

von dem kleinen kind auf der gassen, von laub und graSf 
und was Gott der allmächtige auf dieser weit erschaffen hat^^ 

455. Grolshabersdorf in Mittelfranken: wenn die braut 
Bichl in -dem ort des hriutigams wohnt, so wird sie am 
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■»Igen vor teer abniB^ Ton reitenden Imnwlen gegrülrt. 
diese stdlen sieb mit ihren pferden in ein« reüie, und 

rennen g'eg^en das wirthshaus ; der erste erhalt einen leben- 
digen hühn^ welcher den rennern entgegengehalten wird, 
das geschieht in dem kirciidorf, wo die trauung vollzogen 
wird, (von meinem bruder Georg). 

456. Aus Waldstetten in Schwaben: wenn ein Weibs- 
bild von zwei bewerbern einen heirathet, oder wenn ein 
mannsbild ein weibsbüd Tersehmüht nnd ein anderes beira- 
thel, so wird ihnen nnm spott ipre» CvnnU)y d. L hil- 
sen des spell (feaen), anf ihre wege gestreut. 

Cap. XXX. EUiMADEBN. 

457. In dem kleinen, 2 V2 stunden von Ansbach ent- 
fernten, dorfe Vestenberg liegt ein grosser, mit tiefem gra- 
ben umgebener htigel^ auf welchem noch spuren alter thürme 
siehtbar sind, trümmer von grahgefässen finden sich in 
geringer tiefe, nächst dem hügel liegt ein schöner eich- 
waki; Hmti^imdif Helgrabm^ fhrUmÜem sind benennnn** 
gen einzelner pMlne dieses waldes. Vestenb^ war schon 
in an&nge des nilttelaltem das stasrnhans eines edlen 
geseUechtes gleichen namens, welches lange eines der 
ausgebreitetsten , und reich begütertsten in Franken war. 
nähere angaben enthält das geogr. stat. lexicon von Bayern 
von Eisenmann etc. 1832, II, 926, und der Jahresbericht des 
histor. Vereines des Rezatkreises. 1833, s. 26. 

Erzählung einer achtzig jähre alten £rau: als das schlois 
Vestenbeig erbaut wurde, machte der maurer emen yead 
im He wumer,.auf leeMen etn Jand gueUt wnd einge* 
wumert minie, das kM wehue; tm et m (emh^sn, gab 
man Uim elnm 9(Mnm roikm jj»feL die Jungfer, wel» 
eher das kind gehörte, gab es um vieles geld her. als der 
maurer das kind eingemauert hatte, gab er der mutter eine 
tüchtige ohrfeige, und sagte: besser wäre es gewesen, du 
hättest mit deinem kinde durch 's land gebettelt. 
. Auf Vesteubeig, ersdUte ein anderer, wohnten in alter 
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seit drei Jungfrauen» einst, von UoBterheilibiDnii Bach 
ihren schlösse zuiUckkehrend, verirrten sie sich in den 

Hirschbrünnerwald, und begegneten drei bauern, welche 
ihnen den rechten weg zeigten, aus daukbarkeit schenkten 
sie der gemeinde Hirschbrunn den genannten wald. 

Im Holnstein, ein fels bei Veslenberg, ist ein tiefes 
loch, in welches eine andere erzählerin, wie sie sagte, als 
nfidchen selbst iiineingeschloffen sei ; seitwärts ziehe ein gemg. 
im Hokutein wohnten drei Jungfrauen, als sie aas ihren 
hAtelL.an das tageslicht herauskamen, verirrten sie sich in ^• 
dem wald ürlae bei Wilhermsdorf, and riefen: nhr lafol* 
nun schlug die uhr in Sachsen, und da sie dies« ihre ret- 
tung zu verdanken hatten^ id^enkien sie den Sftdhsnani dm 
wald Urlas. daher der name. 

458. Die eisenbahiibrücke über das Göltschthal bei 
Reichenbacli in Saclisen , behauptete der abergläubige er- 
zählen, kann nicht fertig werden, sie finden keinen festen 
grund; was sie am tage bauen, ist nachts verschwunden, 
das werk wird nicht eher gelingen, als bis dem bösen sie- 
ben menschen dafür gegeben sind, ein kmd liaben sie 
schon eingemauert man alinte das, und die Schulmeister 
haben daher den auftrag erhalten, ihre kinder nachzuzahlen, 
wo sich dann ergab, dals ein Schulkind fehlte, so habe er, 
der erzähler, in einem wirthshaus in Nürnberg gehört. 

Bei den abergläubigen in Hof hatte das gerücht ein- 
gaug gefunden, ein mann suche ein kind zum einmauern 
in die Goltschbrücke. ein turnlehrer in weissem turngewand 
und einen strick in der band , welcher zufällig durch die ver«* 
mfene Fischergasse in Hof ging, erregte bei den kindem sol- 
chen schrecken, dafs sie laut schreiend in die hftuser flohen« 

459. Zwischen Breitenbrunn und Wollmetshofen in 
Schwaben liegt der wald Hartenberg, in diesem war ein 
Hügel, welcher, um kies fttr den strassoiban zu gewinnen, 
umgegraben wurde, es fand sich allerlei, als: hohlen, hno" 
chen, ge fäfstr Ummer ^ u. dgl. auch wurde ein menschen^ 
geripp ausgegraben, welches aber nicht lag, sondern auf" 
reckt stand, nach der sage, war auf dem Hartenberg ein 
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tMofty nach welchen ein esel das wasaer trug, als einst 
das Äier mehrere tage nicht gesehen wnrde, yemratteten 

die bauern, es müsse sich auf Hartenberg etwas zugetra- 
gen haben und gingen dahin, sie erstaunten, als sie vom 
Schlosse nichts mehr sahen, denn es war in die tiefe ver- 
sunken; aber drei tage nachher hörte man den hahn aus 
der tiefe krähen. 

Cap. XXXI. AIBidiADfilL 

i. Nach dem gelehrtenlexicon Yon Jdcher, Leipzig 1791, 
b. in, s. 919, wurde Nicolans Dflncfcelsptthel im jähre 1870 

zo Dinkelsbtihl in Schwaben geboren, war augustinereremit, 
1405 rector der acadeinic in Wien etc. und starb 1433 im 
Idoster Marienzell, er verfafste zahlreiche schriflen, von 
welchen 1516 ein theil in Strafsburg unter dem titel: ,.Nycho- 
lai Dünckelspühel tractatus: I. de dilectione dei et proximi; 
n. de preceptis decalogi; III. de oratione dominica; etc.^^ 
im druck erschienen ist. der tractatus secundus de precep- 
tis decalogi ist in 10 abschnitte eingetheilt, welche ttber- 
schrieben sind: ^de primo precepto decalogi, sc. uno Deo 
colendo; de secundo precepto decalogi, sc. non assumendo 
nomine Domini Dei inkanum; de tertio precepto decalogi, 
sc. sabbato sacrificando etc.; in der rede über das erste 
gebot (de primo precepto decalogi, sc. uno Deo colendo) 
bekämpft Nicolaus Dünckelspühel den abcrglaubcn seiner 
zeit, welcher hier, mit hinweglassuifg der daran geknüpf- 
ten betrachtungen, im auszuge folgt: 

Ad hoc primum preceptnm reducuntar omnia precepta 
divina, quibus iOa prohibentur, qae Idolatrie senriunt, ot 
fUü aut fiüe. per ignem UutraHo^ ariolorum edseiUtiio, 
ienmUmm et augmiorum ohtervatto^ uuüeficionm et in^ 
eantathmm operaHo^ phUhommf dmnorum et morfuo« 
nim mterrogatio. (s. 27^). 

Secundo contra iHud preceptum et contra alia precepta, 
que ad hoc primum reducuntur, de quibus supra dictum 
est, peccant omnes supersUtiosi, et primo idolatre per 
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■i oi rti i wii . ^nn fdroprie ooniniltiuit qaoNlo aliqiod mt* 
tai credut diviM honorifieentüi dignnoi, anl aliquid, qnod 
8oli dea oonveidi, «IkHii cieato inme crednnt, nt quando 

credunt omnipotenUam inesse soHr luney aut alten creato, 
. aut quando credunt quodcunque creatuni talis virtutis esse, 
ut se ipso possit dare salutem, aut vitam, aut aliud quod- 
eunque. (s. 28). 

Tertio peccant contra primum preceptum et alia diyimi 
preeepta iUi annexa iumatores^ qui usurpi^nt aibi cogni- 
ttonwi et prMimoiationein futiironiiD effectawn .... aiiqvi 
Mim premmeiare voinnt Iwittinodi ftitiura ex garrUu wrium 
el vokitu et alüs guiäim eantm^ et dicuntnr m 
eiroa am idehnm nefarias preee9 emittmit et fimesta m»- 
cHfieia offenint, et talibus celebritatibus respoma demonun 
respiciunt, et dicuntur arioli. aiii ex quibusdani dispositio- 
nibus et habitudinibus corporum mortuorum in coloribus, 
figuTis et membrorum positionibus ^ et dicuntur necroman- 
tici. alii ex Hemtüaiimef aut ex membrorum saltu aliquid 
fnturi predieere ooMmtur, et dicuntur saUsatores. dum 
eBim eis mtebronim quaeeuBqae pars saiierit, aiiq«id ex« 
inde proapernm sen triste aigfiiificare predicent alii ex 
#erft5itf , «t cum aliqnld fit propter hoc ut eiaa eventum 
eonsiderato riiquod futarum innotescat, et dicnntor sort&igL 
ut cum über aperitur, et ex illo quod priino occurrit futura 
cognosci creduntur. aut cum calceus projicitur et divinatur 
an illo anno projiciens in domo mansurus sit, an exiturus. 
alii ex lineamentis iiTanus, et dicuntur chiromantici. alii 
somtu ignUf aut ex figura eius et dicuntur pyromantici. 
«üi ex inspectione tpecuUf aut spaU, vei unguis inventio- 
Bern ÜBturomm et alia quedam occnlta predieere Yolunt. (ibid.) 

Quarlo etiam peccat qoi tempore necessitatis aut alte- 
riae infinnititia incuml^entia utuntur quilrasdam auperatitio- 
na dMMrantiia ad sanitatem, aut alium huiusmodi effectum 
corporalem inducenduni, et hoc per applicationem rerum 
que huiusmodi eÖ'ectus in sui naturali cursu • causare non 
possunt, sicut solet lieri {>er quasdam vocales prolationes, 
mU scriptura* de nommUms ignotUy aut de ignofü cka" « 

Faner, ««itras U. 17 
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rmMr&nUf et per qwudam Ujfoimt» eM» per pmm 
quedam itmripta, per gumpkum mßmm^ aUqi»0Het pen 

gceekUam contra dolorem denthm^ et sie de aliis innume- 
ris vanitatibus, ubi certum est, istas res nullam habere 
naturalem efficaciam super tales efTectus. quis enim non 
sciat, quod per (oratio scedule cum gumpho nullam habet 
naturalem virtutem ad sauandum dentium dolorem . . . dicunl 
aliqui doctores : demonet üb . antiquo m ringMÜs mpersti'- 
ftoiif art^m uHqmt femoMo» feemmt, ut eomm ftuctori« 
täte et übris posteri dedperentur. et secmidvm aucloreiD 
de fi. et le. et dootores aUos: am eitdm pacta feeenmt 
ie dwerm figuris, ut eoi wd Mcriptas, vü mprena$ d&» 
ferrent, et sie se eorum cultores profiterentur per huius- 
modi ligurarum portationem, et sie ab eis illa obtinerent^ 
que ab ipsis requirerent, que ipsi demones sua naturali 
virtute poterant, et dei justissima voluntate faeere permit- 
tebfliiiur« simiiititer cum eisdem pacta fecerunt de quibus- 
dem eerUr proferenähf aut scriptis defmmduy qui cum 
•d eonin venerationem proferrent, aut scri^ defenreot 
obtinerent • • • « . Ad lias etkm siiperstitkiaes dtervationee 
pertinent (ut eit Indoras ubi aupn) Ugature, et o«nia eK- 
ecrabUittm renedionim, quae ars condemnat medioomm, 
sive precantatiofdhus f sive characteribus, sive in quibus- 
dam rebus suspendendis vel alligandis, in quibus omnibus 
ars demonum est ex quadam pestifera soeielate hominum 
et angelorum mnlorum exorta. insuper ad observationem 
auperatiUooum pertinent nonuuUa) quft apud quosdam chri- 
stlanoa remanserant de reliquils illius Idolatrie, qua quidam 
igmm ut deun coluenuit, aicut habetur sapleutie XIII. aicat 
font ülmtfaikmB$p0rignieif awt cmdüa9 aeeem$ai^ ttamriF- 
lilio ^fwir, <n»t Irmulatioiief pamdUumm per ignu pro «a- 
mtime emwm et multe alie que iasenaate vetvle ooiaulint 
fatuis muliebribus vel pro se, vel pro liberis suis de igne tranai« 
liendo, aut de illustratione per ignes, aut de combustione un- 
guium, vel crinium^ aut de aliis eirca ignem modis, aut focos 
agendi, que omnia et alia mulla exhibeant igni ad eius venera- 
tionem idoiatjrie qui ipsum igAem ut deum coliierunt. ad boo 
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totian pertinerd vidratvr mvUe mipmtilioKM qne iiri 8^ 
lent eirett /j^iiM tfiMft^ tn v^rtKa bettH Johamtb haptUte^ 

qui a fatuis creduntur, quasdam virtutes habere, propter 
quod circa eos fiunl quaedam, ut tramlationes , et transi- 
litiones, ac circumitiones , et cetera multa vana, que gen- 
tües in reverentiani igois (quem ut deum coluerunt) facer« 
soliti sunt. (s. Stö^). 

Quinto peecant etiam qui obaervttionei quatdam am» 
aliteff el ioiiproviae hominilNÜa evenientes attendmit, ehre nl 
eauaas, aive nt signa quedam foturoram eveataiun bonom 
aut mdonun. ut quod mwle eveniat vianli si lepm ami oair 
per viam sibi currit, et bene si lupus aut coluher; quod 
redire debeat homo ad lectuin si sternutaverit dum se cal-^ 
ceat; quod redire debeat ad domum si procedens se offen- 
dit; quod corrosio vestis a muribus futurum significet dam- 
num , et quod ideo homo (ut dicit Augustinus 11 de docthna 
chriatiana) magis tiaieat superstitionein mali iiitiiri qvaai 
preaena debeat damnun. dicuntur autem talea ampieeg, qui 
aio inproTiaa hominibsa occarrentia obsenranl. narn el 
0mpieia poüaaime sunt que iter fiicieiitea obaemnl. aiiiit 
autem fere innuMrabiles huiaamodi observantie, ino ut 
dicit author de fi. et le. ad tantum huiusmodi insania, ma- 
ximc ad occursibus casualibus aliquorum animalium pro- 
cessit apud aliquos gentiles, ut omne illud quod eis proximo 
occurrit unaquaque die sive porcus, sive canis, sive aliud 
taie, adorent ülo die pro prospero successu. que omnia 
▼d aunt aperta idolatifla, vel pertinent ad pacta eam demo* 
Bibus inita. (s. 20)- 

Sexto peceant obaervatorea teraponimf ut qui credmrt 
lempora qaedan fortunata eaae vel infortDiiatay aea ftiuala 
▼ei Infttuala- rdtos aggrediendis vel indioandia. credmiteiiiiii, 
quod cerla hora exeatur ad bellum, ad mercandum^ vel 
bellandum^ aut navigandum. etc., quod tunc prospera eve- 
nient, et si alia hora, tunc adversa. acsi victoria belli, aut 
tuta navigatio et cetera huiusmodi sint a virtute tcmporis 
et non a deo, quod est aperta idolatria, illud s. auferre deo 
et attnbttere ten^ri inliina accideiiti; entua esse consiatit 

17 ♦ 
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kl continao fliz« et defeetioiie. sie IMai bomines dlranl 
die hme ntm ene Uer a rti pim d im ^ aliiM ereiilaiit adTena, 

et propter hanc vanitatem deferunf diei lune in qua licitum 
est laborare et ambulare, etc.; et sepissime non deferunt 
diei dominice, aut alteri festo contra ecclesie preceptum. 
propter eandem vanitatem plerique graviter ferunt, cum ab 
eis die lune repetitur pecupia, quam diu forte injuste le* 
uraronftf et itenim cum peecato detinent coatni citMiitorum 
«oltttttatem« ad hane superatitloiieiii pertinel error iUe de 
ikkm effifpHacUj ^as mmhi iolaastos se« införtmiatot 
4toiiAt, propter piagas quibiie oreduiit Ulis dlelnia flageHa- 
tan fnisse Egyptnm et Egyptios. (ibid.) 

Septimo peccant etiam qui observant initia rerum tan- 
qUM causas vel signa futuroruin eventuuni bonorum aut 
nnaloruni; ut si surgens de lecto citius movet sinistram 
partem quam dextrani, aut si surgens surgit de sinistro 
latere^ aut si pedem nnUtrum citius movet quam dexUiim, 
Attt e converso, aut si änuirum coMatnenium citius reee» 
perit quam dextram, aut veetioMutiMB primo induenduai ver^ 
muB aut non rectum aeceperit, aut si e eonverso in utto» 
quoque istomm fecerit; «äreduut huinsnodi erronei, quod 
initia skit cause signa infortunionim , aut fortuniarum 
futurarum illo die vel mensc, etc., maxinie cum primo die 
anni, mensis vel septimane, vel prima hora diei talia ac- 
ciderent .... Ad lianc fatuitatem reducitur error mercato- 
rum, et cauponum, et ceterorum similium, qui in vendi- 
tione renun suaruni precium quod primo recipiunt, credunt 
fortunatum esse, saltem aliquod et ab aliquo datum , et aliud 
ab alio datun credunt fore infortunatun, tanqoan invitiale hoc 
causa Sit future renditionis prospere adverse. ad idem re- 
dnoi potest stultissimusilte error, quo quidam quando primo vi- 
dent tumm hmam ipsam renerantur, imo adorant, dicentea ■ 
hec aut similia verba: bU got wilkum newer mon holder her, 
mach mir myns geltes mer, et aperta bursa ei monstrant 
pecuniam, aut eam in bursa vibranl et movent, credentes 
per huiusniodi deprecationem et reverentie exhibitionem ab 
ea obtinere prosperitatem per istum mensem et augm^itum 
divitiarum« .(ß,2S^*0' 
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OdiTO peoeant etiam qai poIni^ im»eiUiiiU qmndni rim 
tribuimt for^unationii, qne supentltlo apud idölatnui vaido 
viguit. nan apvd eoa uniw fait error de immtume niM 

cum matre incuhanfe otns^ aut puUii, taü enim fantam 
attribuunt virtutem, qiiod si quis invenerit et sie custodU 
ret ut mafrem abire non sineref sed totum servaret. fecun-' 
ditas ac prosperitas a domo eins rninquani rcM-ederct; et 
mi stulticie sie cre^iderunt, ut nidum buiucmodi unas* 
quisqne qui eum inveniret tanqiiam causam sue proaperi* 
tatia ac fecunditalia ac temporaiia abusdantie caatodiret . . » 
St ideo haac Idolatrie superstitioDen dominus removere 
volena a populo suo, precepit ei, nt iavento tali nido non 
amaret matrem cnm pnlKs aut ovis, sed abire permflterent. 
unde Deiit. XXII. dicitur «t ambulanf per viam in arhore 
vel citra *) nidum avis imeneris, et matrem pullis aut ovis 
incuhantemj non tenebis cam cum filiis, sed abire patieris^ 
captos tenens filios , ut bene sit tibi et Jongo tempore vivas. 
huic superstitioso errori similis est illa vetularum qua cre* 
dnnt etdicunt meliorem esse inyentionem modici ferri, quam 
magni «iirt, et inter invenUones ferri credant fortunissimam 
esse inventionem acut, insuper inventionem oboU ereduni 
melioren quam mmi propter quod acum momtam^ auf 
obokm imentum artissime custodioni, tanquam causam exi- 
stentem fortunationis et sue prosperitatis , et alles docent 
talia custodienda fore artissime, tanquam fortune felicis et 
bonorum eventuum causas crtissimas, et quod in eorum 
perditione perdantur huiusmodi bona .... Ad hos eriores 
redttci potest vanissimus ille error, quo quidam se cbristia- 
noa dicunt, et volunt etiam intra honestiores reputari^ OM- 
eMtom, vulgariter yßuogel nuncupatam, mortuam apud so 
in suis scriniis serrant inookkUm patmu nriceU, et cir^ 
eump^mlH» qtänque eoüo em» amtiU aureh^ et illi tantan 
vi» atribuunt, ut quidam cad'aver talis avicule apuäie Är- 
vant, quod sibi non deficianttemporalia, sed quod oontinue* 



•) cltra ist ein driickfehler oder versehen des Verfassers, in 
der bibel (,I)«ut. cap. 22j hellst es ,^terra^^ 
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crescant in divitiis et honore (ibid.) .... Sunt insuper ali- 
qui, qui (ut fertur) captU htibeni cank mortui, cum quo 
B60cio qualia exercent superstitiosa pro MfdtaHt aut alte« 

rios effeolHf mduciione. (f. 80) Addan prodletia 

alhun Mrroren yetalaniin, quo qnidam inalpientM muma qse- 
dan fireqiimtiare domo9y et vasa qae Üieo&pena vel <i|Mrfo 
inyenniiit, postquam inde -xomedaint Tel Merkit^ denuo 
replere, si antem cooperta vel clausa sen obstrucfa inve- 
nerint, inde offendi, et ex hoc imniinore infortunium domui. 
et hec stultitia eorum ortum habet ab idolatris, qui vasa 
sua aperta habere voliieriint, imo carere operculis ut ad 
actus Idolatrie presto essent, et ut ipaa repHUa idolü tm- 
M ^ a m d a in ea irreperent, sicut mures^ nmuie^ atqne 
iae§rt09 et in eis invenirentiur. jtc etdm nwenta magi» ocs 
eepiü endebant eue ükf uipote eUeta ab ä». vik cuka 
enorii deteftetionem in lege omne wu erat ümmmämn quoä 
nm hahuU opereiUumj nee Ugahtram demper^ ut legitvr 
num. XIX. (8.80). 

2. Aus der in der k. hof-und Staatsbibliothek in Mün- 
chen aufbewahrten handschrift : .,Buch der zehen gebot, 
Sprüche der lehrer, tafel der christlichen Weisheit, d. a. 1458^^ 
(cod. germ. mon., 234, foL 152^.): ,,Einen zauberer oder 
sanberin erkennet man alzo: die kunfTtige ding wollen sa- 
gen von etUicben geackidit oder geaicht; die glasigen Imben 
an das loipnch an wanager etc.; die glauben haben an die 
notwnrckende planeten, oder atern haben noch der geport, 
oder nach dem saichen der minnen ; die am ersten jar mon- 
den des abentz ein tisch mit guter speyfs seczen die nacht 
den schretelen ; die caraclern pinden an den hals oder etwas 
anders; die glauben haben an etliche pofse tag ym jare; 
die vnter die tursweil etwas wegraben oder wenn er snarcht; 
-die ober die krancken zawberlich lieder singen, sprechen 
oder beugen; die glauben daran haben, ob sie ez selber 
Bit tiirni; die mit dem agtrolabio kunIRig ding wollen aehn; 
die in labn in die hende sehn oder in daz fewr oder wenn 
^e TOgel liegen oder kennen kreen oder vogelgeschrai; 
die in sogen lasen oder ander gesogen ftir die geswulst; 
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die di pofsn gaist anruffen in gole vnd treten von gote; 
die die stern ansehen vnd tag, wenn man ein ee will ma* 
chen, pauen oder pflanzen; die über krancken kinder so* 
gen sprechen mit Eaiohen vnd niemant bal yn gewatt ge- 
bea. NB. kreilig wunel vnd atein auig man an tnnd pnni*' 
cken; iteni die hagel nnd aladuregen maehn; die polten mit 
dem liyndern ym Tiselipaeli, die oben anzTarn vnd die ferenda 
achnler die in spigel sehen mit sdiwarteer kniist; die in 
lafsen den davmnagel mit ol sengen; item die das wischen 
mendlein rosten vnd krencken von pulliebe, oder die elewt 
taylen mit liste; die auif der paiuk Farn; item di auff dem 
mantel hinfarn; di aufT dorn sail gen". 

3. In einer anderen späteren handschrifl. der Ii. kof» 
und ataalsbibliothek in Mttnchen: ^fipitome brevis ex sacfis 
üMs meaaicis de creatione eoki et terra^^ (cod* germ. 
monac.; 62S, fol. 238) liest man dasselbe^ jedoeh mit eini- 
gen abweiohungen: „Einen reckten zaulierer oder saubre 
rin erkennet man also: die kfinUtig ding wölln sagen von 

etllicher gesicht; die glauben haben an das lofsbuch an war- 
sager; die glauben haben an die notwürckenden planeten, 
oder steren haben nach der gepnrde oder nach dem zai- 
chen der sonnen; die am jahrfstag dez abentz einen tisch 
mit guter speyl^ setzen die nacht der schredein ; die karack- 
teres pinden an den hals, oder ettwas anders; die glauben 
haben an ettlich pöfs teg im jare; die untter den tflrge- 
schwellen ettwas pegraben; die mit dem astrolabio künfitig 
ding wölln sehen; die in lassen yn die hcnnd sehen, oder 
in das fewr, oder wenn die vögel fliegen oder ein hun 
kr^ion, oder vogelgeschray ; die sich segnen lassen, oder 
anndere segnen; die die pöscn gayst in nötten anruffen 
vnd trotten von got; die die steren ansehen vnd tag wenn 
man ain ee wil machen, oder pawen oder pflannzen; die 
über die krancken Und sogen sprechen mit zaichen. Merck: 
kreflÜg wurczen vnd edel gestain mag man an stindt wol 
nttczen vnd prauchen; die hagel vnd schlegregen machen; 
die yn spiegel sehen mit schwarzer kunst; die yn lassen 
den daumnagel segen; die daz wechsen mendlein trösten 
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o^r krtacfc m , o4er die eelentke tt^en; die ans der Im^ 
faren; die mft dem mantel Unfaren; die mW dem svfl 

gen etc. vnd vil annder pofshayt^. 

4. Des fürstl. durchl. hertzog Maximilians in Bayern, etc. 
unsers gnädigsten landtsfürsten und herrens landtgebott wi- 
der die aberglauben zauberey hexerey und andere sträfliche 
teufelskünste. gedruckt in der fürstlichen liauptstatt Müii* 
clien, bey Anna Bergin wittib anno 1611. 

Yei^ gottea genaden, wir Maximilian, pfiilagrave bey 
Bheln, hertaog in obem und nidem Bayern, ete. enü»ie* 
ten all«i und jeden nnsem landtlioftnaistem , hofratiisprae* 
aidrafen, Titz^mben, hauptlentiien , pflegern, ricbtem, ge- 
richtSYerwanten , und allen andern landtstenden unserer 
ftirstenthummen und landen von praelaten, graven, herren, 
ritterschaffl . auch Städten und markten und in gemein allen 
unsern unterthonen, ambtleuthen, und zugewanten, unser 
gnad und gruefs zuvor, und fügen euch hiemit zu vernemen. 

Nachdem wir in unserer bisanhero getragenen landta« 
fürstlichen regierung uns nichts mehreres angelegen seyn 
lassen, als dafs wir unsere von gott anvertraute landt und 
leuthin gewünschtem frieden, guetem gleichmessigem rechten, 
auch christlicher zucht und ehrbarkeit, mit anordnung und 
ansteDung alles defsjenigen, was zu allgemainer wolfart un- 
serer unterthonen, an seel und leib, immer befürderlich, 
fürstendig und erspriefslich seyn mag, regieren und er- 
halten möchten, auch solche unsere vätterliche christliche 
fürsorg noch also hinfürteres zu continuiren, und zu be- 
harren, sonders genaigt und begierig seyn, und aber uns 
glaubwürdig fürkombt^ dafs in unsern landt und fürsten- 
tiiumben laider die superHitiottei und ^erglauhen^ wie auch 
das verdächtig 4miegnen für kranchheiten tan viech unä 
leuthen, und in summa die sortilegia mit wahrMgm oder 
angemasten Offenbarung haimlicher verborgener und künffli- 
tiger ding (die gott dem allmechtigen allein zu wissen zu* 
stehen und gebüren) nil ohne grossen verdacht der zau- 
berey, und vermuetlicher expressae invocationis, das ist 
aufstruckenlicber anrueflung defs bösen geists, bevorab bey 
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dem gemeinen schlechten volk einreissaiif und überhand 
nemmen wollen, dals sich nit allein zu beiorgea, es möeb- 
len hierdurch etliche nach vnd nach gantz und gar in das 
hocfaveriK>tten und verdambte laster der hlxerey und sav» 
berey, auch zur verlaugnung gottes defe alhnfichtigen« sei- 
ner würdigsten nutter der hochgebenedeyten junckfrawen 
Mariae, und aller heiligen verlaytet und verführt (darzu 
dann die superstitiones und aberglauben auch das vermaint 
ansegneiij so mehrer thails reimen weifs beschichte der erste 
staOel und gradus, auch pactum si non expressum, tarnen 
tacitum et implicitum cum daemone, das ist, wo nit ein 
auTstrucktiche verbündnus^ jedoch ein heimbliches Tert)or- 
genes vertrawen zu dem bösen feind« als den die wttr- 
kung, so aufs dergleichen aberglaubigen Verhandlungen 
erfolgt, notwendig zugeschrieben, gemainlklich mit vnder- 
lauffen thnet, wie^ difs ansehnliche theologi und rechtsge- 
lehrte bezeugen) sonder auch, wo mit abstellung derglei- 
chen superstition und aberglaubens, auch daraus entsprin- 
genden sortilegien und verdächtiger künst (so an statt der 
abgötterey von dem bösen geist erfunden) nit gebürlich 
und statlich einsehen fürgenommen werden soll, goit der 
aUmechtig zu btilichein zom gegen uns menschen bewegt, 
und unser landt und lenth mit theurung krieg und pesti» 
lentz auch andern manigfoltigen plagen straffen und an- 
greiffen möchte: so haben wir als ein christlicher fürst 
solches alles zu gemfit und zu hertzen zu flihren , bevorab, 
J^s^^s die superstitiones und aberglauben nit so ein geringe 

^ oder schlechte siind oder niifshandlung, als insgemain dar- 
von g-ehalten werden will, seytemalen alle superstitiones 

~ und vanae observati<|pes oder aberglauben von dem feindt 
defs gantzen menschlichen geschlechts dem verfluchten teu- 
fe! (gott wöü uns gnidigklich vor jme behüten) erfunden, 
welcher von anbegin der weit die menschen alsbaldt zur 
abgötterey angeraitzt, und da durch das bitter leyden und 
sterben unsers lieben herm Jesu Christi sein des bösen 
geists reich zerstört, hat er anstatt der offenbaren sichtigen 
abgötterey (welche durch unsern christlichen glauben auf- . 
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geliebt) die verborgene anruffung seiner hälff, underm schein 
der gueUhötigkeit, durch die abergUubische kttnst gemmbU 
md ungetemibte tegm ond smUiegia eingefllrt, damit er 
die possessioii und besitznng der armen Seelen , deren er 
durch den todt unser he^andts am heiligen krents entaetsli 
widerumb heimlich und mit arglistigkeit einbehommen möcht, 
also auf diese weifs das erste und höchste geholt, zu dem 
sich ein christenmensch in der heiligen tauff verbindet, iiber- 
tretten, und darwider verbrochen, auch die hoffnung, welche 
der mensch zu gott haben soll, auff die eytele und lähre 
observationes, superstitiones und aberglauben auch vm car^ 
wkttif das ist, zauberische oder dberglaubige erfmdene 
reigmm oder undere ungereMte ven und eprM gewandt 
wurde. 

Wann nun flur vers^ung gottea des allmichtigen, und 
abwendung von demselben antrohender strafen defs Unglau- 
bens und solcher haimblicher abgötterey kein besseres mittel, 
als dafs durch die christlich obrigkeit selbs die ehr gottes ge- 
rettet, die superstitiones, aberglauben gereimbte und unge- 
reimbte segen und sortilegia ernstlich verholten , und solche 
unchrisUiche mifshandlung mit scharpffen peenen und straffen 
angesehen werde, inmassen ars divinandi (so zu unsern 
zelten die wahrsagerey, gleichwol mit einem unverdienten 
namen, genent wirdel) so gar bey di^n hayden, geschwei- 
gens bei den hernach geforgten christlichen kaysem, son- 
derlich aber zur zeit des kaysers Gonstantini magni suppli- 
cio capitis, das ist, am leben gestrafft worden, als die i^ 
titulo c. de malef. et nialhemat. gesetzte leges lauter' und 
klar zu erkennen geben, so haben wir umb sovil mehr 
ursach dem exempel und fuefsstapÄh anderer christlichen 
potentaten und angedeuten hailsamen Satzungen nachzufolgen. 

Wollen hierauff nit allein die artem divinandi, oder das 
yermaintüch wahrsagen, wie auch das ärgerlich rathfragen 
solcher Wahrsager und kttnstler, bey denen in gemainen 
kayserlichen rechten aufgesetzten peenen und straffim, son- 
dern auch aDe superstitiones aberglauben segen und dei^ 
gleichen verdächtige suchen, als dieselben hernach under 
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HO. 1 f leidi wol mir «xempelsweife (danq aHei su erseUen 
unnüglicli) mit nehrerm specifiderl, gentdioli «Ifesehafll 
md Terbotten haben, soldier gestall mid mainang, dafli 
obfldHm kehl anfatruckenliche anniihiiig defs bösen geists 

mit underlanffl, sondern etwan gebett und heilige wort in 
solchen Sachen eing^emischt werden, deren würkung nicht 
von gott, oder von der natiir zu hoffen, dennoch die Se- 
gen oder abergläubische kiinst nicht verstattet, oder gedul- 
det werden sollen, dieweil dem bösen geist nichts gemai- 
ners, als das böfs mit dem guten zu vermischen, damit er 
die einfeltige underm schein der gottseligkeit und gnet« 
Mtigkeit desto besser anführen nnd betriegen möge. 

Wir woDen . auch difiifalls kein anderschied gehalten 
haben , ob deigleichen aberglanbiscfie und verdSchtigö kflnst 
oder segen eu einem guten endt, yiecb und lenthen aueh 
den liebseligen fruchten zu helffcn, oder aber zu schaden 
angesehen seyn , in sonderlicher erwegung alle unnatürliche 
künst der zauberey verdächHg und gar glaublich, dafs die- 
jenige, welche durch blosse worl und segen oder exorcis- 
mos und besc^werungen , so von der katholischen kirch nit 
erfunden oder approbiert und guet geheissen, zu helffen 
sich anmassefi, die lenth oder das Tiech auch bezaubern 
können, xnmahlen der natnr nichts fihnlichers und gemfissers, 
als ein ding eben durch diese mittel anffirolösen, dadnr^ 
es gemacht nnd ensammengefllgt worden, inmassen andi 
inter constitutiones Leonis imperatoris constit., 65, zu fin- 
den , dafs unnatürliche abergläubische und zauberische mittel 
an sich selb nicht guet feyn könden, wann sie schon zu 
guetem endt adhibiert und gebraucht werden, dieweil sie 
der seel scliaden brii|en und den menschen von gott dem 
allmechtigcn , als dem höchsten gnet, zu aufstruckenlicher, 
oder haimblicher annilAing des bösen geists in das ensserste 
Tordeiben, zu verstehen die ewige verdambnns, veriayten 
und verfuhren, nec sunt facienda mala, als der h. apostel 
Paulos lehret and schreibt. 

Gebieten hierauff allen unsern landthofinaistem, hof* 
rathspraesidenten , vitzthomben, hanptleuten, pflegern, rieh- 
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tern, gerichtsverwanten und allen andern landtstenden un- 
serer fürstenthumben und landen von präelaten, graven, 
hern, ritterschaffl^ auch Stötten und märckten und in 
nein allen unsern underttioneiif ambtleiiteii und lugethtaen 
ernstlich , dais sie in ihren von uni anvertraiileii regiaente»» 
gerichts- und amtoverwaltaiigen nil iHetn iber diejettige^ 
welche sich wrtui diviaandl oder dee vahrMgens, es sey 
gleich nil widerhringung gestolneii oder yerlomen goets^ 
oder in »der weeg anmassen^ sonder auch welche super- 
stitiones und aberglauben mit werken und worten und Se- 
gen , oder dergleichen verdächtige Sachen gebrauchen, alles 
fleifs inquirieren und nachforschen insonderheit auff die 
nachrichter und dergleichen gesellen, wie auch etliche alte 
wmber, bey denen in solchen Sachen gemein igklich rath 
gesuchet wird , auch auff diejenige 9tkwiAf a«ff dean landt 
«nd wol auch in atitten, die zu Zeilen aellzane kttnal ye- 
ben und gehnmcheA) ir apech vad obacKl haben, da sie 
auch dergleichen peraonen erfahren ^ mil ihnen wie faSenn* 
den under no.2 geordnel procedieren, jedoch die geridit, 
mil vorwissen, wie sonsten in allen dergleichen fällen her- 
kommen, unser regimenten handien. 

Es sollen auch die beambte difs mandat sammt dem libell 
alle Jahr zweymal zu Weihnachten und iimb oder nach ping- 
aten auff öffentlichen cantzeln verlesen lassen. 

Wir wöllfn auch hiermit atte unsere pfleger, richtor 
and beambte y auch andere nachgesetzte ohnglwiten attea 
emala nnd fleifs vermahnt nnd gewamet haben, wofern aie 
in ihren amblsverwaltungen anff dergleichen pennen, welche 
wider diaes unser mandat mit angemaslem wiükrsagen und 
abergläubischen segen und kflnsten Verbrechen, nit solche 
anstellung thun werden, damit zeitlich die gebiir gegen ihnen 
vorgenommen werden mög, dafs wir solche erscheinende hin- 
lässigkeit nach gestalt der Sachen mil entsetzung der embter, 
oder in andere ernstliche weeg gegen ihnen zu anden und 
zu straffen gedenken, darnach hat sich jedermeniiiglich zu 
richten und vor straff schaden und nachtheil zu verhüten, 
geben und geschehen in unser statt MAnchettf under unaena 



Digitized by 



ABERGLAUBE. 

fnrgetmclEleii seoret, den swdlflieB tag nonats februarii, 
anno 1611. 

Nr. 1) Vcrzaichnus und specification etlicher derjenigen 
künst und sorlilegien, auch superstitionen und aberglauben, 
weiche in gegenwertigem mandat verbotton ^ darnach an- 
dere, 'so nit specificiert, leichtlich erkent und geurtheüt 
werden mögen. 

Sovil diejenige sortilegia anl>elangt, welelie ohne mittel 
nvkerey tnir sieh Ingen, mh ein redliche anzaignng der 
nanberey naehen , wider diejenige , weiche darmit umgehen, 
seyn in nachfolgenden articnln nnd poncten begriffen. 

1) Erstlich die wahrsagerey (zu latein ars divinandi 
genant) ein hoch verbotten werck, welches nit allein wider 
diejenige, weiche sich dergleichen wahrsagens anmessen 
und für wahrhaflFle Wahrsager und erfahrne derselben ver- 
meinten kunst aufsgeben , also dafs sie verborgne ding ge- 
wiis zu offenbaren und kttnffüge ding zu erforschen und 
eigentlich TonusageD und an tag sn gdbeiii so durch na- 
tllriiche mittel uil lieschehen mag, sich understehn, da sol- 
ches auff sie, wie recht ist, gebracht wtrdt, ein slarlces 
anzaigen der zauberey gibt, sonder auch zu denen, welche 
zu den Wahrsagern und Wahrsagerinnen lauffen, auch hülff 
und rath bey ihnen suchen, und denselben glauben geben 
und sich ihres raths und hülff gebrauchen, so für ein straff- 
würdig beginnen zu achten und zu halten, das in welt- 
lichen rechten supplicium capitis die lebensstrafT diesem ver- 
brechen für- und aufgesetzt ist. extat enim de hoc nota- 
Inlls coMtitntio Constantini magni imper. in 1. 1, c. de malef. 
et raathem. cuiuS'. sunt haec formalia rerba: nemo aurus- 
picem coBsulal aut mij^ematicum, nemo ariolum. item paulo 
posl: sileal omnibus perpetuo divinandi curiositas. etenim 
Snpplicio capitis ferietur gladio ultore prostratus, quicun- 
que jussis nostris obsequium denegaverit. 

2) Unter disen Wahrsagern seyn in specie zu zehlert 
, und zu rechnen, die sich anmassen den leuten gestolens 

oder verlorns guet wider zu bringen, oder den künfiftigen 
ahegaten die zeit de(s abfterl»ens, die zahl der ebeweiber 
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oder ehamtenery so JeBUttdto bekoameii oder MolMinMidet 

haben werde, glück oder unglück und dergleichen den len^ 
tlien ernstlich zu offenbaren. 

3) Dergleichen wirdet, nach aufsweisung der recht, 
von allen astrologis^ genethUacis und planetariis^ das ist 
natixdtetenstellem, chiromanticis, metoposcopis, d^sisikand^ 
und ttirmehem und dergleichen, welche nit allein vergangne 
ding, die sie aalürlicber weifs nit wissen künden, alsbald 
im ersten ansehen einer persoB, welehe sich zuvor niemah- 
len gesehen oder eikent, anzaigen sonder auch kfinfiUgea 
glück und Unglück für gewifs und beAtendig fftrscbreiben 
und offisnbaren. ars enim isla omnino damnabilis est et 
interdicta, 1.2, c. de malef. et mathe.; es sol aber auch 
dasjenige was difsfals ex curiositate und aufs fürwitz be- 
schehen mag, ohnangesehen die solches begehn, darbey kein 
gewifsheit glauben , dannoch hiemit gcntzlich abgeschaöl 
seyn, und wider die Verbrecher, inmassen delswegen und 
anderer Süä halben luenuiden in einer sonderbaren bestim-* 
mung und satiung der straifen Nr. 2 Verordnung beschickt, 
verfahren werden. 

4) Es beschehe nun das angemasl wahrsagen durch 
9piegl oder glafs, durch tMHaÜ oier portZlsfi, durch r«i^ 
durch sieb oder scMr^ oder durch beckh, oder auff was weifs 
und Weeg es immer bescbehen kau oder mag, so kan es 
nit wol anders als per spiritus familiäres und heimbliche 
vermeintlich gefangene oder beschwome böse geister zu- 
gehen, und seyn solche leuth der zauberey und gemein- 
schafft mit dem bösen geist (welche allen christenmenschen 
verbotten und Uinen in der heiligen tauff widersagt würdet) 
hoch verdfichtig. und obgl^h etwan einer ohne derglei« 
dtea gemeinschaffl defii bösen geists sich für einen wakr^ 
sager ausgeben, spiegl, glafsy ehriHaü und pariÜeH^ die 
leuth zu betriegen, brauchen wurde, damit man glauben 
soll, samb hätte er spiritum familiärem^ das ist, ein sol- 
chen heimblichen gefangenen geist, da schon nichts dar- 
hinter ist (dergleichen exempla sich wol yemahlen begeben 
und zugetragen haben) soll doch ein solcher eben darumben. 
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dafii er wkler YeiiN»tt dec recht, arlem ufterdidMi al 4«h 
nabilem ezerciert und ein verboltene verdamblielie binel 

yebt und gebraucht, die leutb mnb das gddt bringt, auch 

zum aberglauben raylzet und bewegt, vermög der gemei- 
kayserlichen recht, welche keinen underschied machen, ob 
die divinationes durch gemeinschafft des bösen geists be- 
schehen oder nit, sonder divinandi curiositatem simpliciter 
verbietten , wie unden im III, articiii obbemeUer satonng ge«. 
• ordnet, abgestrafft werden. 

SD Zum (Üiiiften ist alle aufstmcUiGhe aiuraefiiiiif der 
bOsem geifiterf and was in ibrem naaien ausImcUicb be- 
scbidit ein magit oder zauberey, als auch aus anrmffung 
des teuffiels die Verleugnung gottes defs aDmechtigen und 
seiner heiligen und an statt gottes die anbettung und Verm- 
ehrung des teuffels leichtlich erfolgen Ihuet. 

6) Dahero gegen denjenigen, bey welchen segen, künst 
und zauberbticher befunden werden (da ihnen dieselben 
nicht von obrigkeit wegen in die band khumen) darin ver- 
meldt, dafs dises oder jenes in namen (gott behüt un«) des 
teuffeU beschehen soll, als hochverdöchtigen zauberem oder 
sauberinnen emstlich, laut deüi YIU. arti<»Js besagter Sa- 
tzung SU procedieren und sn handien ist. 

7) . Kit weniger ist auff diejenige acht su geben, welche 
an 8. Andreiu^ s. Thomat und der h. cMiitmcht^ oder an* 
dem dergleichen nächten schädliche superslitiones , das ist 
abergläubische sträfliche wort oder werk gebrauchen, ver- 
borgene hairabliche und künfftige ding, ires standts, ver- 
heuratung und andershalben zu erfahren, ob sie nit solches 
in deXs bösen geists namen thun und verrichten, wie vor 
disem wol exempla fürkummen. was aber ohn anruffiing 
defs bOsen feindts beschioht, davon soll hernach mit andern 
aberglauben gedadit werden» 

S) Zum achten seyn aOe diejenige, welche sieh under» 
stehen, die böse geiHer ohne ehrisUiche geistliche zulässige 
mittel zu beschweren und zu bannen, dar mit de ihren ml^» 
len erfüllen müssen, gar für zauberer zu halten, zumahlen 
sie gemeinscbaffi mit dem bösen geist haben, und denselben 

I 
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nfelraeUfdi mit dem weik annieffeii, wann sie ftne sdion 
nitals gott yerebren, lantH. articuls mehr gedachter Satzung. 

9) ünder diseii seyn zu rechnen, welche bey nächtli- 
cher weil sich aulT die creufzstrassen begeben , daselbs craifs 
machen, inn denselben die böse geister beschwern, Sachen 
ein- und ausgraben; item die den fahmsamen holen, auch 
die mandragoram oder allraun mit gewisser ma(s und weifa 
anifigraben, auch iHlr sondere nnnatfiriieiie w6rlLiuig beiud- 
ten nnd anflbeben. 

10) FM die mainirag Imt es mit denjmiigen, welclie 
todte eärper amtgrabeny nnd etwas darvon nemmen nnd ^e- 
branchen, aneli wdche todte k&pit und gelwiner aMm und 
zu pulfer machen, zumalen ohne mittel solche ding ver- 
dacht der zauberey au ff sich tragen. 

11) Nit viel weniger seyn diejenige der zauberey ver- 
dlichtig, welche Sachen verrichten, darbey sie nit reden 
dörffen, wie fast von denselben beschicht, welche zaul>erey 
anfangs yeben nnd lernen. 

1^) Femers wet sich nnderstehet die Mhlangen nnd 
fusttem zu boniM, item die mev/Sr, ratae», würmb und 
anders Ungeziefer durch conjurationes und bescfawemngen 
auch andere mitd, wel<Ae weder geistlich nodi natttriich, 
zu vertreiben, ist der zant^erey und teuffelbannerey, auch 
einer haimblichen gemainschaffl mit dem bösen geist nit 
wenig verdächtig. 

13) Eben die mainung hat es mit denen, welche sich 
anmassen, die hochwetter, ausser der zugelassenen geist- 
lichen mittein, durch ger^faüfte oder ungereymbte conju- 
rationes und l)eschwerungen atmuegnm und zu vertreil)en. 
sumaiden, da es natfirlidiewetter, gotteslfisleriich zuhdren^ 
dalk sich jemandt understdien s(^e, gott und die natnr zu 
beschweren, da es aber gemachte und zaul>erische weiter, 
kan solche conjuration und unzulfissige beschwemng und 
Verbannung und derselben würkung anders nit, als aufs 
habender gemainschafit mit den bösen geistern^ hexen und 
Umholäen herfliessen. 

14) Alle diejenige, welche büder machen von wachSf 
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hley, oder anderm metall., die leuth dannil zn bezaubern, 
aonderiicb da solche büder mit nadän^ meaem oder sonH 
verletzt und durchetocheiiy seyn der zauberey zum höchr 
sten verdfichtig und darumben gegen solcbe personell alles 
emsts zu procedieren und zu handien. 

15) Lelzlich seyn vermög kayser Carls halsgerichto- 
ordniing-, arl. 44, alle diejenige insgemein der zauberey ver- 
dächtig, welche mit verdächtUchen geberden ^ Worten und 
werken umgehen, die ein verständiger richter aufs ebbe- 
sagtem leichtlich zu ermessen und zu erkennen hat. 

Folgen nun diejenige supersUtiones , abergläubische 
kttnst nnd sogen, welche sine paeto und ohne au(st.ruck- 
liche anmirnng der bösen geister beschehen. 

1) Erstlich seyn alle segen, welche wider der katho- 
lischen kirchen gebrauch oder gutheisscn auff gewisse wor^ 
reymen und ceremonien gericht, auch ohne' dieselben ihre 
würckung nil zu haben geglaubt werdon, für superstilios 
und abergläubisch zu achten und zu halten. 

2) Insonderheit abei' seyn die segen, welche reymen- 
weifs beschehen, und die würckung dar auff erfolgt, einer 
heimbUd^ hülff vom häeen geist, (welcher durch derglei- 
chen vanitates und carmina^ eyleikeit und reymen die men- 
schen von der rechten, wahren anruffung gottes defs all- 
mechtigen abwendet und abführet) mueoignen und «use- 
edireUfen, 

3) Es seyn auch dergleichen segen nicht desto weni- 
ger superstitios und abergläubisch, wann schon von gott 
und der heiligen dreylaltigkeit, der hochwürdigsten junck- 
frawen Maria und andern lieben heiligen darinnen meidung 
beschiecht, oder etliche yatter unser etc. vor und nach kny- 
ent gebettet werden müssen, kirchfahrten, fasten und an- 
dere gute werck darbey auferiaden werden, seytegialen der 
laidige teuffei sich nit selten in ein engel des lichts ver- 
stellen thut, und in nichten sich* mehrers bemtihet und be- 
arbeit, als dafs er die menschen underm schein defs guetens 
und der goltseligkeit betriebe und in das ewige verderben 
stürtze, oder den gebrauch des gebetts und anderer gott- 

Paiuer, Beitrag II. 18 
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seligen werck, mit aberglavben und eytier hoffnung, so 
die menschen dergestalt mehr auf gewisse segen, gebett, 
reymen und wort, dann auf gott halten und steilen, per- 
vertiern und verkehren möge. 

4) Zu einem exempel, für tausent, hat man vor diesem 
öfflers erfahren, dafs ein gemeiner segen zum krancken 
vieeh gebraucht wirdet, mit volgenden versen: 

ob das sey, dafs die heilig junckfraw 
Maria das kindt Jesum gebar, 
so kumme diesem diier das Matt ab, 
im namen gottes vatters, sohns und hefligen geists. 
Hiebey ist nit allein diese vanitas und eytelkeit, dafs die 
heiligste menschwerdung Christi, welche allein zu erlösung 
defs menschlichen geschlechts angesehen, einem unver- 
nünfitigen thier zu heißen appliciert würdet, sonder noch 
mit grosser gotteslästerung dubitave und mit einem zweifl 
in solchem ungereimbten segen yermeldet würdet, ob das 
sey, da£s die h. junckfraw Maria das kindt Jesum gebar, etc.; 
widerumb ist jemaln mirkommen, dafs zu den wunden nach- 
folgender segen gdiraucht werde. 
Christus ward geborn, 
Christus ward verlorn, « 
Christus ward gefunden, 
der gesegne diese wunden, 
in namen gottes vatters, sohns und h. geists. 
Dann obwoln die anruifung gottes und der heiligen drey- 
faltigkeit einem christenmenschen in allem seinem anliegen 
gut, nützlich und fttrstendig ist, mufs doch kein gewisse 
heffnnng auff einen solchen reymen gesetzt werden, als 
wann sonst die anruffting gottes kein wfirckung hette, son- 
der gott gleichsam bezwungen, ein wunden zu hailen, so 
offl dieselb mit disem reymen angesegnet wirdet, so nichts 
anders, als ein hochsträffliche Versuchung gottes defs all- 
mechtigen, dem ersten gebott zuwider, von dem bösen geist 
und seinem verfluchten anhang erfunden. 

5) Hieraufs seyn andere segen leichtlich zu erkennen 
UMl ZU nrtheilen, sie werden gleich zu kranckheiten der 
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menschen ) oder des viechs, oder an was nndtnn inlenl nnd 
meinang eAeci und wtircknng gebraucht es sollen aneh 
dieselben nUe sambt nnd sonders nit allein in detgenlgen, 
weiche sich deif leichen ansegnens gebrauchen^ sonderaudi 
denen, welefae sich selb, ihre ehehalten und hinder, oder 
auch das viech ansegnen lassen , ernstlich und nach anwei- 
sung dises mandats abgestraft werden, inmassen auch die- 
jenige, so dergleichen segen^ reymen, sprüch und aber- 
gläubische wort an oder über die thüren, Imhen, luMten^ 
oder sonsten, wo das sich befindet zu uoib und von wegen 
sonderlicher abergläubischer würckung, oder selbit OM- 
sdkrethetiy anmoMen, etm^duieidm, emhawmf mtf^mekm^ 
etc. oder es durch andere thun Ittusen, na<^ gestrit iros 
yevbrechens nil ungeslrafft verbleiben soJIen. 

6) Und seyn zwar diejenige, weldie defii ansegnens 
sogar berühmt, und sich gleichsamb einer sonderbaren pro- 
fession hierin gebrauchen, nit allein als superstitiosi und 
aberglaubige zu straffen, sonder nit viel weniger als die 
Wahrsager, der zauberey und anruffung des bösen feindis 
verdächtig, danimben in prima classe zu rechnen, wann 
sie darinn haisstftrrig erfunden und öfflers betretton werden, 
seytemalen gar (^anblich, solche lentii, welche duirdi blosse 
wort und sogen oder beschwerungen , die von der christ- 
lichen katholischen kirchen nit erfunden noch zugelassen, 
viech oder leuthen zu helffen sich anmassen , die leuth oder 
das viech auch bezaubern künden, indem der natur nichts 
ähnlichers oder gemässers, als ein ding eben durch dise 
mittel auffzulöscn, dardurch es gebunden gemacht und zu- 
sammengefügt worden. 

7) Also ist das Ofuegnen des hochwetters so von layen 
personell zwar auff vilerley welTs nnd manier, mehrerthails 
aber reywmtwmfs und durch beschwernng der welchen be- 
Bchicht, kein blosse superstitfony sonder bOlich in prima 
classe hieroben einkommen. 

8) Es sollen auch nit allein die segen, sprüch und 
wort, dardurch viech oder leuth angesprochen werden, son- 
der auch diejenige, welche man pflegt am halfs oder leib- 
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Ml tragm^ ausser was von der katholischen kirchen |^et 
gdieiweii wird, hiemit genUlich abgesckaffl und verbotten 
seyn, «iich gegen deajenigeii, liey wddien sie befonden 
(derenthalben sonderliche inqnisition nnd naehforsduing 
•MQSteDen) Tennög gegenwärtigen mandats maUiche be- 
atraffung fürgenommen werden. 

9) Under disen segen soll vor allen dingon auff die 
wundtsegen^ dadurch die leuth zu fechten, schlagen, pol- 
dem und beschftdigung ihres nechsten angeraitzt, lediglich 
aber zu höchster gefabr ihrer seel Seligkeit von wttrcknng 
dergleichen segen Terlassen werden, (dessen vU nnd manig^ 
•Mtige exeaipel sidi begeben nnd sngelragen) ieissige spech 
nnd obaoht gehalten , anch mehr dann andere snperstitiones 
und aberglauben mit emstlicher straff angesehen werden. 

10) Solche wundf segen (so nit weniger als andere se- 
gen vil und ofit reymenweifs gestellt) seyn insonderheit 
hochstrüfflich und der anruffüng defs bösen fcindts ver- 
dichtig, wann sie mit gewissen nomsfi, zaichenf buduta- 
hmf cireMn nnd cramm gemacht und vergriffen seyn, 
ob schon vil crentz mit undergemischt werden, so allein 
in verMning der alnfhltigen und verkehrtem mifsbranch 
defs heiligen creutzes von dem bösen geist erfunden. 

11) Eben die niainiing hat es, wann dergleichen segen 
auff ein gewifs papier oder perment in gestalt eines lf*y- 
angeU^ oder sonst auff ein gewisse ma& und weife ge- 
schrieben seyn. 

12) Nit weniger ist gar eine böse supcrslition und noch 
etwas mehrers anzusehen, wann zu dergleichen wundt- 
segen oder auch andern unnatürlichen wiirckuiigen die 
Mndtsnetzl, daraufs einer auff die weit kommen, gebrauclit, 
am halfs oder leib getragen werden. 

13) Dergleichen seyn auch die gebett und segen, welche 
dem h. bapst Leoni und kayser Garien dem grossen- fidsch- 
lich zugelegt werden , dem rechter Ursprung (wie anch defs 
vor vilen alten jähren angegebenen und insgemein berümb- 
ten s. Michaelis hrieS) von magis und zauberern herkumbt, 
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ohneracht das zaichen des h. creutzes vil und oifl darmit 
eingemischt ist. 

14) Es werden auch hierunder verstanden diejenige 
Mgen, welche über die wehren und waffen gesprochen wer- 
den , also dafa nit allein gegen diejenigen, die sich der- 
gieichen ansegnens, oder vilmehr conjuration und beschwer 
mng «nderstehen, sonder auch dieselben, welche sich der^ 
gleichen wehren und waflRen gebrauchen, auch fftr ein schats^ 
rühmen und halten, die ernstliche gebür zu handien und 
fürzunemen ist. 

Darunter auch sonderlich in acht zu nemen die hoch- 
sträffliche, verbottene waffetualben, mit welcher man durch 
defs bösen Ceindts httlff, unnatürlicher weifs^ adhibendo re- 
media rei inanimatae, quae agant in corpus animatum etiani 
longissimo intenraDo distans, das ist, in Verbindung der 
wehren und waffen, damit einer beschfidigt, den weit ab- 
wesenden menschen zu heilen glaubt oder vermaint. 

Dahin dann auch der srliädlicli aberglauben zu rechnen, 
dafs man die nadeln, messer und waffen, dadurch man 
sich verletzet, In ein schmerlaib oder speck stost, zu dem 
end, damit die wund nit geschwere und desto eher heile. 

Hieher gehört auch der schiidlich aberglauben, dessen 

, sich etlich halblerer, bader und vcrmainte wundartzte ge- 
brauchen, dafs sie einem menschen, wie auch die schmidt 
den rossen und anderem viech, etlich blutitropffen lassen, 
und die für das schwinden in ein bäum verstecken und nit 
einem hölzenen zapfen vetnaglen, 

15) Ein gemeine hauptsuperstition, demjenigen, was 
hioben von segen gemelt, nit ungleich, ist dise, wann ge- 
wisse zeichen, characteres und buchstaben, auch Ziffer, 
wort und namen zu einer andern würokung gebraucht wer- 
den, und üb es schon ohn aufstnickliche aiiriitrung defs 
bösen feiudts jehmahln beschehen mag, ist es doch in Christen- 
menschen ein sträffliches i)egünnen, dafs sie jr hoifnung 
von gott dem aUmechtigen auff dergleichen todte unnatttr- 
liche Sachen, als sein die characteres, zeidien, liffer oder 
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buohiltbini, daiunh jneii ohn zvAaiaf defs bösen geiilf 
ntt gehollFeii werden mag, abwenden. 

16) Alle amuleta, was von dergleichen zaichen, cha- 
racteribus und buchstaben, auch zifTern, worten und namen 
am halfs oder leib getragen würdet, es sey in zetteln, seyden, 
goldt, Silber oder anderer materie, item was dergleichen 
an thüren^ kästen^ truhen^ bettstatten ^ kindertmegen (als 
da isl der abeiglaubuBch genante truUnfuefs) oder anderes 
orten hia, an sondern aberglaabischen wflrknngen §e9€kn^ 
toi, emgeMdmttm^ aufgetntekt^ etc., wird, soll hienuder 
yerstanden nnd begriffen werden, und nichts dergleichen, 
ansser was von katholischer kirchen guet gehaissen wird, 
angelassen seyn. 

17) Nachdem auch etliche frawenpersonen im gebrauch 
haben, für den schmertzen der brüst, wann sie die sen- 
gende kinder abnemmen, ein klaid von ieinwad an den 
halllB zu hengen, so natürlich nichts operieren oder würcken 
mag, soll dise ergerliche snperstition und aberglauben eben- 
messig mit allem ernst abgeschafft und verbotten seyn. 

Vfl weniger ist zu gedulden und herter zu straffen, 
dafs etlidie von sondern glflcks wegen auch wider aOerhand 
verletz- und Verwundung jnen aufs einer leinwat, äarxu 
das gam von kindem, die under sieben jähren seyn^ ge- 
spunnen, hembder machen, oder zu dergleichen würckung 
mit faden oder wifTt von solcher gespunst die hembder 
nähen lassen und antragen. 

18) Also wer die todfennadlen zu einer sonderbaren 
würckung auffhebt und bey sich tregt, ist von solcher bö- 
sen snperstition wegen wd zu punotieren und zu straffen, 
und der oder die jenige noch viel mehr, die dergleichen 
nuHen den m todtsnöten Ugendm mi Mterhendm ttemchm 
unterlegen^ und nach jren absterben, umb vennaldter son- 
derbaren würckung willen, wider zu sich nemmen. 

19) Nit weniger ist hochstriillich und ärgerlich, das 
sich otliche leuth understehn, von hingerickten ühelihätem 
und von den hochgerichten die ketten, daran die übelthä- 
ttr gehangen, zun w^urgefässen fttr hawen und stechen, 
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und zum sporn, die stettige rofs damit anzutreiben, sowol 
auch die strick und anders zu dergleichen gewisser kunst 
sa nemmen and zu brauchen, ja es sein je zu Zeiten solche 
penonen der anniffung böser geister und der sauberey nit 
wenig Terdftchtig. 

W) Es ist auoh der gemain wolin, kralR dessen elliclie 
die richUckwerter dammben gern halben and bey sich tra- 
gen , dafs sie ein mehrere krafft and würeknng haben sol- 
len, dieweil ein mensch darmit hingericht worden, den 
leuthen gentzlich zu benemmen, und diejenige, welche die 
richtschwerter aufs solcher iirsach an sich bringen, erhan- 
dien und erkauifen, billich darumb zu straffen. 

%i) Eben dise gestalt und mainung hat es mit denje- 
nigen, welche die strick, gürtl, bänder, messer oder audm 
Sachen, darmit jm einer den todt selbst angethan, zu son- 
derbaren wttrekangen und vennainten künsten auffheben and 
gebraacken. 

22) Femers beschicht das m:hatKgrahen gemainklich mit 

verdächtigen abergläubischen künsten und zwar laider gar 
oflt mit aufstrucklicher anruflung des teulfels. wann aber 
nichts dabey in namen defs bösen geists beschicht oder für- 
geht, auch keine natürliche anzaigen eines Schatzes vor- 
handen seyn, ist es allein für eine blosse superstition za 
halten, welche jedoch wie nicht weniger, was dergleichen, 
wie fttrkombt, fast durchgehent and ohne sehen beym brnn- 
nengraben and in bergwercken fürgeht, nach jnhalt and 
aallsweisang gegenwertigen mandats abgestrafit werden soll. 

28) Under anderm verdfichtigen wesen and geberden 
ist das zu rechnen , was mit zurück oder hmdersichwerffen 
oder gehen^ von einer oder andern würckuii(r wegen, be- 
schicht, und obschon die anrulliing des bösen leindts nit 
alzeit mit underlaufft, für eine sträfliche superstition und 
aberglauben zu halten, so von dem bösen geist erfunden, 
welchem verkehrte und lincke unrechte Ordnung lieb und 
angenemb, auch vil sortilegia mit wettemad^en und anderm 
solcher gestalt exerciert werden. 

24) Es ist auch ein alte böse superstition, wann ein 
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inrnsch dem andern das fieher (uicr eine nndrre kranrkhrit 
ZU hauffen gibt, oder ahknuffm thut, welche desto höher 
TO Straffen, das nit ohne hüiff defs bösen geiste die würckung 
znm öfflerm erfolgt. 

25) Noch sirftflicber ist, dafs sich etliche lenth zur zeit 
der sterblenflT nnderstehen, etc. was nider zu legen oder 
nider zu werffen, dannit ein Icrancker erledigt, und der- 
jenig hingegen, so dergleichen Sachen auflfhebt, die böfs 
kranckheit bekunimen soll, welches ob es schon scheint, 
dafs es nur eine blosse superstition , wann kein annilTung 
dcfs bösen geists mit underlaufll, so ists doch eine solclie 
hohe mifshandlung, dafs es billich, wann es sain würckung 
erzaicht, für ein zauberey zu halten, und wie im IV. arti- 
cul hieunden, no. 2, geordnet, emstlicher , denn ein super- 
stition, welche umb so böser wttrckung wegen nit ange- 
sehen ist, zu straffen. 

26) Dergleichen ist auch das malefieium UgaminU, wann 
jemandt durch bekandte weifs und we^ (so difs orts nit zu 
erzehlen) etwas thut oder fürniml^t, dardnrch mann oder 
weib unfruchtbar geniaclit würdet, wciclies ob es schon zum 
offtern ohne aufstruckliche annilTun^ dcfs biisen geists, 
durch eine blosse superstition und aberglauben beschehen 
mag, würdet doch ebenmessig die würckung hierinnen vil- 
mehr, denn die gebrauchte superstition angesehen. 

27) Nicht yiel besser ist zu achten, dafs etliche aber- 
gläubische bftuerinnen, ja wol auch burgerinnen und hdhers 
Staudts frawenpersonen, wann sie an jhrem viech mangel 
der milch oder andere ungelegenheiten spuren, solche milch 
zum fewr setzen, und da sie nit überlaulTl, die under sich 
und einsieden lassen zu dem eiid, damit also dem viech 
die milch widerliracht werde. darlMM es dann etliche nicht 
verbleiben lassen, sonder noch darzu ein messer weil die 
milch ob dem fewr seudt darein stecken, mit dem hoch- 
sträfflichen wohn , dafs dardurch denjenigen hexen oder im- 
Aojd«n, 90 das viech verzaubert , solcher schmertzen zuge- 
fügt werden solle, der sie nit allein dem viech die vorige 
gesnndheit wider zu bringen, sonder auch sich sdbsten 
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mit entlehnung aUerhandt sachen zu verrathen an|^eibe. 
welches dann ohngeachtet kein aufstnicklicbe anruffiing d^Di 
bösen feiada daninder gebnoeM wird (dann aaffdenselbeB 
fall gehört es tfd priorem classem) dannoch nichts anders, 
denn ein schädliche zanherey ist. 

28) Ueher das befindt sich, dafs Yon alters am heiligen 
auffartstag-. bey der nachmittag gebreurhigen gedechtnus 
unsers lieben herrn himmelfahrt, au ff dem landt ein ge- 
klaidte und angeziindfe hildtnus defs bösen geists in den 
kirchen von der höhe herab geworffen würdet , das gemaine 
Yoick sich fast darumb reissen that, und die stuck oder 
fleck, welche sie darvon bekommen, im fei^ anffstecken, 
der Zuversicht, dttf$ der sehauer ituMe nit eeMagen toü, 
welches je nichts anders, als gleichsam ein aobtnickllcbe 
anniiAing defs bösen geists , darmtt er das Mdt behflten 
son. daramben solche böse snperstitton und abergUmben 
vor andern zu straffen. 

29) Fast dergleichen mainung hat es mit dem crucifix^ 
welches am charfreytag in kirchen fürgelegt würdet, dafs 
die leuth aus einem gemainen mifsbrauch dasselb mit ayr, 
brot, schmer und andern prophan Sachen bestreichen und 
beschmieren^ ja auch dergleichen saciien durchschieben von 
underschiedlicher wflrcknngen wegen, als nemblich ein brat 
anff dem cnicifix umbkehrren, solches nacher dörren und 
zn pulver zerstossen, dafs sie es ein gantz in den taig 
mischen, zu dem end, damit das broC nit grawe, item die 
tcgd- oder scherhen- Hecht er, so sie mit schmaltz, unschlet 
oder anderm anmachen , und bey dem crucißx (so von un- 
sern allen katholischen cfottesFoi chtigen voreitern dem leiden 
Christi zu ehren ohne zweifei angesehen) ein zeit lang 
bret^ten lassen, nacher heimb nemmen, und zu sonderen 
abergläubischen würckungen auffheben, und gottslisterlich 
mifsbrauchen, und was defs unzeligen abergiaubens mehr 
Ist, darunder die erfiihrang zu erkennen gibt, 4lafs der- 
gleichen prophan Sachen , darmit da» A. erueifix am ckat' 
freytag berUert^ auch gedachte liechter oder die roateri 
darvon sie angemacht woi auch zu den sortilegiis und zan- 
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bereyen gebraucht worden, welches um so vi! weniger 
seltzam, dieweil die Zauberer im gebrauch haben , wol mehr 
heilige Sachen zu jrer zauberey zu mifsbrauchen , so alles 
von dem bösen geist erfunden, damit dasjemg, was zu ehr 
gottes gemaint, durch dergleichen b^e superstitiones, aber» 
gUnbeo und soiiilegia prophaniert, Teniiiheiligt und ver^ 
inehTi werden mdge. in welcher gottslftsteriicher miftr- 
hriack saU vor andern gerechnet wirdt^ dafe elllche sich 
nndera tdien , gwisse racben mdet ioi aUartudi heinblich 
oder öffentlich zu rcüMeii, nnd ein oder mehr ine/V dar- 
über halten lassen, sonderliche würckung dardurch zu er- 
langen, die g^emeinglich zauberey auff sich haben und ad 
primam classem gehören, dem allem nach soll fleifs ange- 
wendt werden, damit diso und andere dergleichen miss- 
breuch durch die ordinarios verbotten und abgestelt, und 
sollen darauff diejenige, so sich ül>er Iwschehene abstellung 
nnd verhott nichts desto weniger betretlen lassen, mit emst- 
Ueher stiaff angesehen werden. 

30) Femers ist |(tr ein alte böse snperstition, dafs an 
etlichen orten der hefligen bUdtnunen, vn gewissen selten 
im jähr, bevorab an jrem fefstag auff der gössen mittrumhl 
und pfeiffen herumb getragen^ als mit s. Urban durch die 
schaffler, und mit s. Loy durch die schmidt, auch mit an- 
derer heiligen bildnussen von andern handtwerchern be- 
schicht, und da es nit schön weiter, in das wasser geworffen^ 
also die lieben heiligen gottes hierdurch höchlich geunehrt 
werden, anch noch nleh^ schmtpücher procefs darmit fttr^ 
geht, da£i ein oder zween aufs dem hanffen für die heilige, 
damit sie nit in das wasser geworfen, porg werden, samb 
werden sie gewifs schön wetter hernach bringen, mit dem 
wohn und glauben, es muTs nothwendig schön wetter dar- 
auff erfolgen, und ob gleichwol solche ergerliche snpersti- 
tion in diesem landt und fürstenthumben nit so gar mehr 
im Schwung oder gebrauch, als vor alters j^ewest, soll dan- 
noch dieselb nunmehr hinfüro, wie auch das herumbtragen 
der heiligen büdtnus (so durch die handtwercher mit trumbl 
tmi pfeif m auf üffmiUd^ gunm ImckUMJ aller orten 
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liieinit g^entzlich abgfoschafft und abgestelt seyn, und wider 
die ilberfahrer gebürende straff fürgenommen werden. 

31) Über dieses alles seyn diejenige, welche kreuter 
aaligraben, oder andere gewisse Sachen, sonderiiek mit 
TtmteH und vmhiMt&ttm kiee verrichten, in gewisiMi 
belüge« Bftolitea mnd flnadea und mil f «witsM eereMaie», 
sedami wa aeüen mser MtHifieher wftrekiiiig eer m4t§99i§ 
dir jpiwaw» v#b soIoImii bösen aberglaubewi wegen, der 

^ aneh bUlnrefieii mehr d> eine bhwse supenlitkNi «nff sich 
hat, wol zu punctieren und zu straffen. 

32) Also ist auch sonst der zeit, ausser was natürli- 
cher weifs beschehen kan und mag^ kain würckung zuzu- 
aignen oder zuzuschreiben, wie fast durchgehender böser 
brauch ist, dafis den rossen m f. Ste/fam tag an unge« 
legner und der verstendigen roCsartalen BMyMng nacb 
jbnen den rossen schädlicher wintersaeit mtr oder gdamm 
würdet, da bmü dodi des heiligen fefarlags biDidi ver- 
sohonen, und wawi es Je umb soldie seit fUrtriglieh, ein. 
andern tag vor oder nach den feyertigen dann erweiilen 
sollte, derentwegen solche aderlafs hiemit als ein ergerlicher 
aberglauben, da nit die unvermeidliche noch etwan diese]- 
bige an einem krancken rofs erfordern würde, gentzlichen 
verbotten seyn, und die übertreiter hertigkJich gestraiilt wer- 
den sollen. 

38) Sben die malmug hat es mit denjenigen, welche 
an mejfimekiakma oder am fafmadUeg wider da» /ieber 
Mfid zahrnnk baden f so nit weniges absustraito. 

M) Defii gescUichters ist auch, dafii ettiohe am Mter- 
tag oder wegMekttag k§in flekek esasn, wider dae fMetf 
oder zu anderer gewissen würckung. dann obwol sonsten, 
da dergleichen aufs andacht und in meinung einer castcyung 
allein in hoffnung difs oder jenes zeitliches zu erlangen und nit 
umb gewisser ohnfehlbarer dergleichen ding würckung wil- 
len fftrgenommen wirdt, solches nit unrecht geheissen und 
zugelassen werden möchte, so hat es doch an disen hohen 
feeten, da sich die gantae Christenheit erfrewet, ein flrger- 
lichfls anseben, wann es schon» wie gesMldt, ohn aber- 
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glauben der gewissen würckung, so doch fast allwegen 
dabey, beschehen sollte, inmassen sich vor alten Zeiten, 
wie die katholische kirch die wohentliche heiligung und 
fajmiig des sibenden tags Yon dem jüdischen sabbath auff 
den mokfolgendeii oasers herrn auferstehnngstag. das ist 
den flontag gelegt , ketser geftiwien, die diser ordaung der' 
Urohen in Irats und veraektong jkre fasttfig am aontag an- 
gestelt. ein anders wire es, da jemandts okn aberglaaben 
jhme Selbsten zu einer buefs oder aufs sonderbarer demul 
und Schätzung seiner unwirdigkeit sich des fleischessens, 
darmit er villeicht an verbottnen tagen verbrochen, an er- 
laubten ohn ärgernufs enthielte, illicitorum enim, teste 
s. Leone papa can. 65, dist. 1, de poenit. veniam postuian- 
tem oportet etiam a multis licitis alisiinere. 

85) Weiter mögen hieber nooh gereehnet werden aUe 
vanae observationes, kttnst und sadien, wdeke man pflegt 
an s. :dfuire, s. nomey ktäpfiemädUm^ weihnutdUf und 
andern dergleichen nftohten zu spÜen, und su 'trdben, dar- 
mit heimbliche und künfflige ding zu erforschen und zu 
verkündigen, oder zu was andern würckung es jmmer be- 
schehen kan und mag, wann kein anruffung defs bösen 
feinds mit underlauft. sonst ist es für keine blofse super- 
stition, sonder ohne mittel für ein zauberey zu achten und 
SU halten, als hieroben an seinem ort anzaig beschehen. 

36) In summa aHer mnäersekied iitr tägundMeit^ welche 
mrtttriioh nichts operieren oder wOrckeh mag, ist super- 
stitios und abergläubisch, darumben auch die calender, dar- 
inen etUche tag für glücknlig , die . andern aber ßr tm- 
gltickselig und verworffen zu disem oder anderm f ü me me n 
gesetzt werden , allerdings zu verbieten und abzuschaffen, 
auch solcher ergerlicher underschied der tag, welche in 
den geistlichen rechten underm namen dierum aegyptiaco- 
rum schon vor alten Zeiten zum höchsten verdambt und ver- 
botten, gentzlich aursiureuthen, und den leuthen mit emst- 
lichen straiTen zu erhtiden ist 

87) Bs seyn gleichwol der ding noch wol mehr, wel- 
chen durch superstition und aberglauben ain oder andere 
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wlirckung zugelegt würdet, so natürlicher weifs nit be- 
schehen kan «der mag, die diefs orts alle zu specificieren 
und zu erzeblen unmüglich, sonder würdet ein jede ver- 
ständige Obrigkeit aufs dem, was albereit exemplificiert, 
aadere unspecificierto aberglaoben leichllich aa diiudiciern 
wtA an erkennen haben. 

Nr. 2. Beatinimiing und aataong der straffen wider die 
abadiewliche verbflndnnfa und gemeinaobalfl mit dem bösen 
feindt, zauberey, hexerey und aberglauben. 

I. arlicui. Ein jedwederer, so den bösen geist oder 
den teulfel solcher gestalt und mainung, als wie gott, aufs- 
Irucklich anruffei oder anbettel, soll mit dem feur vom leben 
zum todt gerichtet, und sein haab und gütter der obrigkeit 
mit der mafs und ordnunpr, wie in gemeinen besohrielienea 
rechten herkombt, ut iU>eris portiones relinquantur, einge- 
aogen werden. 

n. articnl. Wer den teuffel mit anfotmcklichen werten 
anruffet, aber doch nicht als wie gott, oder, von wem man 
biUich vermuten, und nicht wol anders wissen, ermessen, 
oder sagen und darfür halten kan, als dafs er den teufTei 
angeruffen, gestaltsame da einer die teufiel durch ohnzu- 
lessige magische oder schwarzkünstlerisch mittel zu und 
nach seinem willen beschweren tjiut, oder spiritum fand" 
Harem y das ist, einen vermeintlich einffsperten und gefan-^ 
§mim h^tm §ein bey jme oder in seiner gewalt hal, im 
.ülk derselh nicht sonsten etwas anders yeriiroehen) deiin 
.wegen er eine höhere oder grössere straff ▼erdiml, dar 
solle mit dem schwort gerichtet und nacher zn as^an vev- 
brent, auch seine haab und gütter eingezogen werden. 

III. articul. Die Wahrsager, zauberer, Schwarzkünstler 
und dergleichen gesindel, welche umb der Ursachen willen 
zu andern leuthen in jbre, oder sonsten in frembde heuser 
gehn, damit sie wahrsagen^ oder jhr zauberey und wahr-* 
sagerkunst treiben, und im werck vollbringen, item die- 
jenige, welche teuflische, zauherische^ yerhottne ktnste 
branchen, dardurch sie wahrsagen, haimUictie sonnten un- 
bekipndte, unbewulhte, verborgene Sachen erforschen, ^nd 
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entdecken, offenbaren, träum aufslegen, nativitcten stellen, 
etc., wie ingleichen auch diejenige, so sich für dergleichen 
kflnstler aufsgeben, und darfür wollen angesehen seyn, und 
welche sich gegen denjenigen , die umb dergleichen Sachen 
willen SV jhnen kommen und sie fragen, willig und be- 
raith hieno anerbieten , dise aUeranbt so soiehe verbreeheii 
emilich begangen oder dooli andere lenth darmU Terfttbrt 
ZV faabev Qberwvnden, sollen mit dem scliwerdl hingeridH 
tet werden. ^ 

lY. articul. Also auch diejenigen , welche durch philtra 
oder eingebung speifs oder trancks oder anderer ding ma- 
chen und zu wegen bringen, dafs eins das ander mufs lieb 
haben, oder hingegen auff solche oder andere zauberische 
weifs neydt und ha£B under den leuten erwecken, nit we- 
viger die nanu und weiber Teraaubem, es gesclieiie durch 
eingeben oder abergläubische verknOpfnng, oder in andere 
weg, dafii sie ohnwiderbringlich untauglich und unfrvchtbar 
werden, oder doch umb all Jhre-gesondtheit kommen, die auch 
durch riwrgfanbisGhe mittel und zauberwerck gefährliche und 
"tödtliche kranckheilen jemants anhengen, sollen alle gleicher^ 
massen mit dem schwerdt gerichtet, und zu Zeiten nach 
gelegenheit der umbstöndt solcher verbrechen auch wol 
hinnach zu aschen verbrennt werden. 

•V. articul. Alle die jhenige, welche su den Zauberern, 
Wahrsagern und andern jetzt vermelten persoven gehn, laul- 
fen, oder sie so sich beraffim, sie umb rnth fragen, jnen ghm- 
ben, aneh beyfiO geben und jrer hflUf und ratts sieh ge« 
hranehen, da hieranfs kein schaden erfolgt, so hdher und 
am leben zu straffen, die sollen zu ewigen zeitten defs 
landts verwiesen und alsdann jre haab und gtttter der Obrig- 
keit heimbge fallen seyn. 

VI. articul. Im fall aber jemand einen zauberer, Wahr- 
sager, etc. nicht auDi vorsatz zu sich beruffen, denselben 
umb nrih zv Aigen, sonder den ohne alles geiahr ange- 
Iroisn, vvd Jme wahrsagen, oder hefanbliche, Terboigne, 
tidKtnflIfge Sachen wurde ahzaigen oder eröffnen kissen 
vnd s^dien wahrsagen glavben auch beyfall geben, der soO 



Digitized by 



ABERGLACBE. 



»7 



umb dises seines Verbrechens willen, und dasselbe abzu- 
büssen, ein gantzes Jar mit wasser und brodt, da ers aint- 
weders ohne augenscheinliche gefahr seines lebens oder 
seiner gesundtheit aufsstehn kan, fencklich enthalten, oder 
aber an einem öffentlichen gemeinen hw , oder dergleichen, 
" gegen raichnng seiner plossen nothwendigkeit nnd nnder- 
lialtung zu arbeiten, nadi ennessignng der obrigkeit, oon- 
demniert nnd verordnet werden. 

Begebe es sich aber, dafa jemandt, welcher in jetil 
besagtem yerbrechen ergriffen, und dessen schuldig wurde, 
die darauff bestimbte straffen nicht auDsstehn kAndte, oder 
im fall dieselben gegen defii verbrechenden person, solcher 
und anderer Ursachen halber, nicht statt betten, der oder 
die jhenigcn sollen, nach ermessigung der obrigkeit, aiilt- 
weders mit einer gebürenden geldtstraff belegt, oder defs 
landts aulF zwey jar lang verwisen, und nit widerumb bo- 
landlshuldigel, noch im landt fürlers geduldet werden, bifs 
sie nach verscheinung der bestimbten zwayer jähren, von 
der jhenigen obrigkeit, darundter sie sich ein weil auffge- 
halten, genügsamen schein jhres.ehr- fromb- und wolanch 
catholischen Verhaltens bringen nnd fttrweisen. 

Befünde sich dann jemand! dises vermelten Verbrechens 
halbens schuldiger also beschaffen, dafs er der darauff ge- 
setzten straffen keine aufsstehen, noch jhme dieselben köndten 
anfferlegt werden, derselbe soU drey sontag nach einander, 
in angesicht der gantzen pfarrmenig, alfs lang dieselb von 
nnd zu kirchen gehen, in einem schandtUaidt in der einen 
handt ein brennende kertzen, welche der veibrecher, da 
ers änderst vermag, selbst bezahlen solle, und in der an- 
dern handt ein zeltl oder täfel haltendt, darauff sein ver- 
brechen mit grober wol lefslicher schrillt geschrieben seye, 
vor der kirchen stehen, und überdifs dreymahl, an drey 
uhderschiedlicheu tägen der gefencknus durch den buefs- 
amptmann oder sdiergen, mit ruethen wol gezflchtiget, oder 
doch zum aller wenigisten, jhme der jetztbemehen straffen 
tine, nach beilndung aller nmbstenden der person, nnd 



Digitized by Google 



ABERGLAUBE 



amiere -beiGlfliiBiiMl der begangenen Ui^l, onnacUiMig 
«Bgethon werden. 

Wer sich aber an dise anfsgestandene straff nit Stessen, 
sonder widerumben kommen und schuldig erfunden wurde, 
der solle unib solcher widerfelligkeit und erholten Verbre- 
chens willen, allzeit schärpfier gestrafft und ietzlich den 
köpf verfallen haben. 

VII. articul. Der oder die jenige, welche nicht in ernst, 
sonder allein aus fUrwitz, schimpfsweifs und kurtzweil hal- 
ben (wie es sich etwan m Zeiten begibt) zigeoner, Wahr- 
sager, Zauberer und andere fragen, jhnen die hfinde Metten, 
darein sehen, und wahrsagen lassen, und man ein solches 
eigentlich von jhnen waiDs, der oder dieselben sollen ein 
ganlzes monat aintweders in der gefencknufs mit wasser 
ifnd brodl abgestrafit, oder aber inn einem baw und der- 
gleichen handtarbeit zu verrichten, gegen empfhahng der 
blossen notwendigen leibsunderhaltung geschickt oder doch 
an einem son - oder feyrtag, wie vorangeregt worden, 
jederman zu schandt und spott für die kirchen gestelt, 
oder eins oder zweymal in der keuchen' mit ruethen 
wol abbftefet werden, weren dann solche Ursachen oder 
umbstende verinnden, warumben dem jetzt yerstandenen 
straffen keine statt bette, so mag alsdann ein blllich und 
gleichmessige geltstraiF erkeiU und den Verbrecher auifer- 
laden werden. 

Wer sich aber über anfsgestandene jetzt angeregte 
straffen eine oder mehr, noch weitter vergreiffen, und zum 
andern mahl kommen wurde, der soll ein jähr lang mit was^ 
ser und brot in der gefencknus abbüessen, oder an einem 
.baw arbeiten, oder nach gestaltsam der person und jhres 
.Verbrechens^ defe landts, wie hievor verstanden, verwiesen, 
nnd da er zum dritten mal kommen thete, scherpffer ge- 
strafft, und hernach auff den fall seines beharrlichen un- 
gehorsambs alle seine haab und guetter eingezogen und des 
landts zu ewigen Zeiten verwisen werden. 

VIII. articul. Diejenige, welche bücher oder Schriften 
haben, darinnen zauberische wahrsagerische und die vermeinte 
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kunst nativiteten zu stellen, oder andere teuffelskünste, wie 
man dieselben, anoh zu was ende gebrauchen solle, begriffen, 
und nicht genügsame Ursachen anzeigen köndten, dafs sie 
solche aufs rechtlichen , erheblichen und zulässigen Ursachen 
Ittben , auch zu gutem ^ zulässigen und unverbottenem ende, 
nemblieh darwider zu achreiben oder deilii eyttkeit an tag 
Bu gälten gebrauchen, dteseHwn aoUen in alleni eniBt, aneh 
▼ermitlls peinlieher frag bespracht, und wn jhnen die Wahr- 
heit erkflndiget werden, was und ob sie niohi ein aul^ 
tmckliche verbindnüfs oder pact mit dem bösen feindt, und 
warzu sie solche Sachen, bücher und künsten gebraucht 
haben, und im fall sie je nichts bekennen wurden, dafs 
ein mehrere straff auff sich trage, so sollen sie doch umb 
dessen wegen, dieweil sie dergleichen böse, unzulässige 
und verbottene bücher in jhrer gewaltsame gehabt, nnd 
kein eiheUidie anzaig geben, dafs sie es zn guetem, sa- 
Üssigem ende behalten, oder gebraucht, mit obgesetiter 
straiF d«r gefiendmufs mit wasser nnd brot, oder an einen 
baw ein gantzes jähr lang, oder mit verweissung defo landts, 
oder mit aufferladencr geldstraff abgebtiesset, dergleichen 
zauberische bücher und schrilflen, und in der Verbrecher 
gpgornvürtio;keit, auff vorgehende Verlesung der Ursachen 
oflentlich vor jederman zu aschen verbrent werden. 

IX. articul. Befunde sich wider jemandt, dafs er mit 
dem bösen feindt sein anfstrucUichen pact, verbttndnns, 
gemeinsehafft, thnen lassen, es seye mit werten oder wer* 
eken gehabt, d^ solle mit peynHcher frag angegriffen, nnd 
die Wahrheit von jhme gebracht, ob er den teufel .aufli* 
tnicklich, wie gott den herrn selbst, angerufft, angebettet, 
verehret und alsdann, da sich solches befünde, gegen jhme, 
wie oben beym ersten articul vermelt, mit der fewrstraff 
und einziehung seiner haab und guetter verfahren werden. 

X. articul. Diejenige so nicht allein den teuffei wie 
gott angeruffen, angebettet und verehrt, sonder noch darzn 
menschen, viech und den frfichten durch zauberey schaden 
zttgefügt, sollen mit ebenmessiger straf defs fewers und 
einzidiiing der guetter, auch nach gestaltsame begangener 
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missethaten und schfiden, ehe sie in das fewr gesetzt, am 
leib als mit ekn^ zweyen oder mehr griffen durcb giüende 
Mnges oder sonsten abgebüest werden. 

XI. articuL Da sich aber bey dergleichen Zauberer, 
bexen »nd «nboMen nit befllnde, dab sie den touffel wie 
fott «ngemlmy angebettet oder verehret, noch denaelben 
NMMten mH «Mtmoldichea worten angen^ta oder insög- 
liehe und mdir dann fodomitiaohe ungeheure gemeinsehaffl 
mit jme gehabt, die dannoch zur zauberey oder gifft je- 
mandts schaden gethan, die sollen vermög der peynlichen 
halTsgerichts Ordnung gestrailt, und jre gttter den erben 
gelassen werden. 

Xn. articuL Welclie mit abergläubischen sachen umb* 
gehn, und es das a&sehn hat, als wann sie allein einen 
hainbiichen pact oder yerstandt nnd bindtniifo, oder ge- 
meinchaft mit dem biisen feindt haben, dieselben sollen wie 
08 gerichts gebrandi nnd reditens ist examiniert und be- 
fragt werdM, wie lang und wie oft sie dergleichen aber- 
glauben gebraucht, wann und was zeit, auch von wem sie 
solche gelernet, im fall dann aulT dergleichen vorgehendes 
fleissiges und gerichtliches examen und erforschung, oder 
befragen kein genügsames indicium, anzaig oder Vermu- 
tung eines anfstrucklichen pacts, verbündtnufs , oder ver- 
stendtnufs, mit dem bösen feindt erscheinet, joder zu ver- 
«ptlren ist, so soll alsdann gegen einem solchen mit hieob 
yreamAter straff oder fencklichen enthaltnng mit wasser nnd 
hrodt, oder aber Verschickung an einen baw, gegen liffer* 
ung der nothwendigen leibsunterhaltung , auf ein monat lang, 
oder aber mit öffentlicher fürstellung für die kirchen an 
einem son- oder feyrtag, jedermenigklich zum spot oder 
Züchtigung mit ruthen zu ein oder zweyenmal, oder be- 
schiiefslich mit einer geltstraff, nach ermessigung, verfah- 
ren, doch sollen nach befindung dels handls, und wann 
Jemandt der mit abergläubischen Sachen nmbgehet, aber 
doch mit dem bösen feindt kein auüitrucklichen pact oder 
verbftndtnufs , noch sn schaffen hat, mit manich*' nnd vOer- 
ley dieiglauben behaSlet, gegen ieomUm anoh die straf 
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g'emehret, und wann er zum andern mahl kommet, jme 
solche straffen doppelt gemessen werden, liefs er sich dann 
liiefüber noch mahlen in diesen und deigieichen lästern der 
fUj^mUUoAeii und al^rgUiul)ea.J»etrellan, und kehret mh 
nicht «B die vorigen straffen, sonder v^rMhr in §okikm 
seinen aiyen thnn and wesen, so soDe er alsdann^mil j^eyn^- 
licher frag angegriffim nnd mit fleifs auch emstlich exan^i- 
niert werden, und so er mit dem bösen feindt ein anfs- 
trucklichen pact, geding, oder verbündtnufs eingangen, und 
denselben aufstrucklich als gott angebetlet und verehret hat, 
so soll gegen jhm, wie oben im IX. art. verfahren und ge- 
richtet, im fall aber sich dergleichen bey jhmc nicht befin- 
den thet, solle er alsdann nichts desto ^reniger mit der hieroli 
in dem VI. art. statuierten und vemelten straff angesehen 
nnd abgebttsset werden. 

Xm. articnl. Alle die jenige, welche mit superstaüo^ 
nnd abergläubischen Sachen oder kttnsten umbgehn and die- 
selben treiben, gleichwohl aber keinen aufstruckiichen pact, 
verslandt, oder verbündnufs mit dem hosen geist haben, 
jedoch aber zu solchem jliien abergläubischen tandt und 
wesen geistliche Sachen mifsbrauchen , oder aber einen irr- 
thumb im glauben dabey erscheinen lassen, dieselben sament- 
lieh sollen ein scharpfere, ernstlichere und grössere straff, 
wie die nechst hieror gemeldt ist, aufsstehn. 

XIV. articnl. Da wider jemanden glaubwflrdigförkombt, 
oder sonsten redliche, erhebliche nnd in rechten zuelfissige 
▼ermnettungen verbanden, dafs er einen aufstnicldiehen 
pact, verbindlnufs oder gemainschafTt mit dem teuffei gehabt, 
oder noch habe, denselben auch angebettet, und anderwerls 
mit werten oder wercken verehret, der solle an die peyn- 
Uohe frag geworffen«, und dergleichen pacts, verbündnufs^ 
gemainschafit und anruffungs, auch verehrens halben, unh*« 
stendigküch befragt, also und nicht weniger, da er dessen 
hefcandtlich und gestendig, von jhme. erforschet werden, 
wie und welcher gestalt, wie offt, was orten und enden er 
diese laster geübt und verbracht, von weme ers gelemet, 
wer jm^ dar^u geholffen, e^; es^solte auch gegen der- 

19* 



Digitized by Google 



gleichen leuthen, nach gelegenheit der wider sie erschei- 
nenden indicien, anzeigungen und vermuelungen, oder 
Verdachts, und aller umbstenden defe t»egangenen lasters, 
■It der tortnr mnd peinlichen befragen stüiker oder linder 
ferfiriiren werden. 

XV. articul. Die alchimisterey und kunst goldt anfs 
etwem anderm, das nicht goldt und silber aufs nicht silber 
zu machen, (welches selten oder nimmer ohne zauberey, 
superstition oder aberglauben, oder doch ohne gefahr sol- 
ches teuiTelswercks geschehen oder vollbracht werden kan, 
dabey auch allerhand grosse nnd grobe eytelkeit, nnver- 
standt nnd falsche einbildnngen, nnd vergebliche holAinng 
diüi nnd jenes zu bekommen nnd anÜBznrichten mit nnder» 
lanfll, gesdiweigens dafo solche leufli hierdurch sich und 
andere gemeinigUich von haab und gnet in die eusserste 
armut und an den bettelstab bringen) solle diselbe hiemit 
gentzlich und allerdings verbotten und die tiberfahrer dises 
verbotls von jedermennigklich für nichtlofs und undüchtig 
gehalten, auch nach jhrem vermögen umb ein nambhafile 
summa gelts, oder in mangl dessen mit gefcnoknufs, lands-» 
Verweisung, etc. oder anderwerts nach rechtlicher ermissi- 
gung gestrafft werden. 

XVI. articul. Ob sich dann über die jetzt erzehlte noch 
andere mehr fähl begeben thetten, darinnen kein benente 
straff gesetzt, oder da sonsten etwas zweiiTelhafTtiges für- 
fiele, solle solches alles und jedes mit umbstenden an uns 
gebradit, und unser resolution bevelchs und anordnung dan- 
Aber erwartet werden. 

5. Aus dem: ,,Wunderbüchlein , oder nachrichten von 
blauen feuern, irrwischen, etc. Kempten 1806% mit hin- 
weglassung des unwesentlichen: 

Die feimwiämier fliehen, wenn man ^ie verfolgt, ver* 
Ibigen den flehenden, nahen dem betenden, weichen, wen» 
man flucht, und führen den wanderer in wmäHsvoBLdtUm^ 
pfe. (s. 4). 

Den haupthaaren mancher menschen, wenn sie sich 
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nachts kämen, und den haaren der katzen, wenn man m 
nachts streicht, entsprühen lechzende flammen, (s. 5). 

Wenn es blut regnet komml der jüngste Jag. (s. 5). 

Wenn es in den gribem nusohl, so könnt seoidn 
in'f land; ist sie da, so wird sie lange anhalten, der tod 
trifft innAclist die verwandten und angehörigen desjenigen, 
in dessen grabe es rauschte (s. 9). 

Bei der gehurt eines jeden menschen wird ein neuer 
Stern an den himmel gesetzt glänzt der stern schön, so 
wird er reich, arm , wenn er nicht glönzt. stirbt ein mensch, 
so fällt sein stern vom hmmel, das sind die stemputxen» 
(8. 11). 

Wenn die eulen schreien, so vmts ein aMMch sisr» 
bm. (8.12). 

Wenn die ukren schlagen , Inden man läutet^ so be« 
deutet es einen todesfaU. (s. 12). 

Der tod schickt seiner anknnft einen eigenen vogel 

voraus, dieser heisst der todenvogel. (s. 13). 

Wenn dreizehn personen an einem tisch sitzen, so 
stirbt eine davon, (s. 15). 

Ehe ein mensch stirbt, meldet er sich bei seinen ver- 
wandten, oder bei dem todengräber an. (s. 17). 

Wenn es in einem grab schmatzt, so stirbt jemand ans 
der familie des begrabenen, (s. 17). 

Wenn die eule an unserem fenster schreit, oder der 
rahe über unserem dache krficEst, so stirbt jemand von 
unserer Verwandtschaft, (s. 18). 

Man soll dem sterbenden das köpf hissen wegziehen. 

(8.18). 

Man inufs die fenster öffnen, dornt die seele hmaus 
\ kann. (s. 19). 

Wenn jemand in einem lianse HkHf so müssen men- 
jdbeH und ote& sogleich geweckt werden, wenn dies nicht 
geschieht, den temünfHgm nnd wmerMnftigm ereaiurm 
nicht gleich der todesfaU hehamU gemacht wird, so müs- 
sen sie auch sterben, wenn man nicht gleich die geräAed^f-- 
ten oder den handwerkszeug des versto|benen in bewegung 
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setsit, so haben die geschäfle nachher keinen guten ftyifA 
gang, vor einiger zeit starb zu Lippstadt ein ackinid iii 
der nacht, die frau liefs sogleich alle hausgenossen wecken, 
die geeelMi nnfiiten anf den amböt hlopfeHy den bkuebalg 
wUkmf die werltaseuge darcheinander werfen ^ ukid rafen! 
ier ken üre fod/ hierauf wurde. Jemand in die vMHäOe 
geschiclit, dieser mufite kühe^ tehaafe, und nkwelne m 
dem schlafe wecken, und ihnen g^leichfalls zurufen: der 
herr ist fod! — wenn in Frankfurt am Main ein weinhändler 
stirbt, so wird an allen fässem geklopft, und gesprochen: 
der herr ist tod! in manchen gegenden lassen auch die 
bauern, weiche bietien haben, diesen thiercken den tod ihres 
hsrm stnisciffen» (s. 10). 

Der toäe hat keine mhe im grabe, wenn die verspre" 
ehungeriy dieser fan leben gethan hat, nidU erftdit werden. 

(s. 20). 

Man soll dem verstorbenen ^inen r a s en unter das kinn 
legen. (& 21). ^ 

Wer in einer kirche begrabefi wird, ist dem Mmmel 
näher. (8.121). 

Wenn man einen Selbstmörder auf den gemeinen gottes-» 
acker begrübt, so leiden in derselbigen gegend die feld" 
früchte schaden, (s. 22). 

• Ss müssen nicht mehrere paare zugleich, sondern jedes 
besonders, getraut werden, (s. 25). 

Wenn braut und brSutigam Tor dem altare knien, so 

müssen sie so nah, als möglich, zusammenrücken, damit 
böse leute nicht zwischen ihnen durchsehen^ und Uneinig- 
keiten in der ehe stiften können, fs. 25). 

Man mufs am montag kein geschäft anfangen, auch 
kein kind an diesem tage cum erstenmal in die schule brin- 
gen, (s. 25). 

Man muA» keine schalen von gesottenen etsnt gans 
lassen, denn wenn jemand, der das fieber hat, daraus trinkt, 
so bekommt der, welcher die eier genossen hat, sein He- 
ber. (S.27). 
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Alle bMumdM rnüsen tMMmi^imi mi'ihkM ge- 
Imiehl werden, (s. 27). 

Es ist nicht gat, dais ein messer auf dem fttcJton liegt 
(s. 28). 

Es ist nicht ^t, wenn man mit amgettreckten armen 
in der thürschwelle steht, (s. 28). 

Es ist nicht gut, wenn ein brod mit der oberrinde «nf 
dem tisch liegt. (8.28). 

Es ist nida gul, wenn ein haaiu ftber dea weg li«ft 

Es ist nidit gnl, einer tome die eier tnai aosbrttWki 
in gerader saU an nnterlegen, viel meiir sei man ttnmer 
eine ungerade saU dam li^men. (s. 28). 

Wer den blutflnff hat, lasse einen lebendigen frosch 
in der hand sterben, oder binde eine getrocknete kröte 
unter die achsel. (s. 29). 

Wenn rosenblätter im bach sich nicht trennen, so wird 
die ehe zu stand liommen. (s. 29). 

Der Hungerback lauft, es kommt theuere zeit. (s. 29). 

Gam^ das von Jflngem als tkb0t^iim§m vMt^m 
getpB t m m wird, ist Ton herrlicher Wirkung, das darum 
gmUbte tudk soH gut sein fUr die giehter, vorhexerel be^ 
wduren; soMaten, die es tragen, soDen in der sehlaehl 
SchufS' und stichfrei sein, wenn man beim schiefsen auf 
die Scheibe das gewehr damit lade, so gewinne man alle- 
leit das beste, (s. 30). 

Ein kind am gonntag geboren Heht gwpenster. (s. 30). 

Wenn eine maui an einem kleid nagt, so bedeutet es 
Unglück, (s. 31). ^ 

Wer einen diebidmmm hat ist gläcklioh. in verschie» 
denen raritfttenkflmmem findet man alte, in gold und süber 
gefabte daumen, wdche vormals ahne zweifei gewinnsflch- 
tige Spieler bei sich gi tragen, und sich davon ganz beson- 
ders glück versprochen haben, wirthsleute glauben, dafs 
ein solches glied viele gaste herbeiziehe, fuhrknechte lassen 
einen diebsdaumen in ilire peiV^cAe ein flechten, und schreiben 
ihm die Jurafl zu, dala er den wagen nicht sinken lasse, (s. 31). 
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Diejeiigiett Udder, die am duirfreitag in die joane 
gehängt wefden, bekommen weder motten, noch schaben. 

(8.32). 

Wenn man nachts zu bette geht, und löscht das licht 
so aus, dafs es umgekehrt in den leuchter eingesteckt wird, 
so kann niemand vom schlaf erwachen, wofern in selbiger 
nacht diebe in das haus kommen, (a. 33). 

Wenn am silvestertag die maulwurfshügel abgetragen 
werden, so wirft der manlwnrf aeibigea jahrnidit mehr. (a. 33). 

Far den bisa eines wflthigen hundea hilft nichts besser, 
als der glühend gemachte HnbertasacUflaael. (s. 38). 

Wenn ein kernet erscheint, so bedeutet ea krieg, oder 
es stirbt ein grosser fürst, (s. 34). 

Wenn ein toder ausgegraben wird, so wird er in sei- 
ner Seligkeit gestört, (s. 36). 

Wenn eine hinrichtung übel ablauft, hat der scliarf- 
riohter drei köpfe gesehen, (s. 41). 

Eine haselstaude^ in der Johannumtcht , zwischen eilf 
nnd zwölf nhrabgeaohnitten, i8tdie~BesteiafliwdMti<Äe. durch 
99» glanbt man engänge, wassenpieUen, marksteine, ver- 
inrtes vleli, möider nnd diebe, unbekannte wege nnd Stege' 
an entdeelwn. man wiO dadurch ferner erfhhren, ob je- 
mand gesund oder krank, lebendig oder tod sei, ob eine 
frau sich schwanger befinde, einen söhn oder tochter trage, 
man bildet sich ein durch die wünschelruthe die Wahrheit, 
oder die Unwahrheit einer gescbichte zu erfahren, feinde 
anaznkundschaflen , im meer yersunkene waren zu finden, 
nnd dergleichen mehr, der mthenginger fafst die wünschel- 
mtiie mit beiden bänden an der_gabel, daTs die i>eiden 
danmen oben herana an atehen kommen, und das ansam- 
BMngewachaene ende oben atdit, nnd geht damit umher, 
sobald man nun an einen ort kommt, wo dasjenige liegt, 
was man sucht, so soll die ruthe von selbst in der band 
des ruthengängers drehen, und die spitze sich nach unten 
wenden, beim abschneiden dieser geheimnifsvollen ruthe 
müsse folgendes gebet gesprochen werden: „gott grüfse 
dich, du edlea reial mit gott dem vater such ich dich, mit 
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gott dem söhn find ich dich, mit g"Ottes des heiligen geistes 
macht brech ich dich, ich beschwöre dich' ruthe und soin- 
merjatte bei der kraft des Allerhöchsten, daüs du mir wol- 
lest zeigen, was ich gebiete, und solches so gewifs und klaiv 
als Sfaria, die oiutter goUes, eine reine Jungfrau war^ da 
sie unsem herm Jesum gebar, im namen gottes des valerSi 
des sohnes und des heiligen geistes. amen ! (s. 42, 48). 

Wenn der wolf einon nienschen sieht, ehe dieser ihn 
erblickt, so wird der mensch plötzlich heiser, (s. 49). 

In den zwölfen soll kein viehstall ausgemistet werden« 
(s. 49). 

So viel lasten mist in der charwoche ausgefahren wer- 
den, so viele leichen wird man in dem nämlichen jähr aus 
dem orte su grabe tragen, (s. 50). 

Mit einem bettelstabe ist das rindvieh am ersten sahm 

zu machen, (s. 50). 

Wer viel geld hat lege kreide dazu, so können böse 
leute nichts davon holen, (s. 51). 

Wer einen blitzaUeiter auf sein haus setzt, greift gott 
in seine rechte, (s. 53). 

Wenn mit glochen geläutet wird, so schadet das flie- 
witter dem ort nicht, (s. 58). 

Der teufely oder böee mensdien können gemtter ma- 
chen, (s. 58). 

Bei einer emmenfinetendfe streiten sonne und mond 
miteinander, und wenn die sonne unierHegt^ kommf der 
jtingste tag. durch eine eomenfinstendfe werden die woi* 
ser vergiftet, (s. 61). 

Durch das siehlaufen will man erfahren , wer in einem 
hause einen diebstahl begangen hat. man fafst das sieb mit 
einer zange oder schere und hebt es damit in die höhe, 
dafs es vertical hängt, sodann müssen zwei personen mit 
ihren mitteifingern die zange von beiden selten susammen*» 
halten, dann wird der anfang mit einer beschwörung ge- 
macht, man nennt die personen, die man wegen dieses 
diebstahfe etwa in verdaclrt hat, niad sohidd man den naoMq 
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nennt, auf den der stärkste argwöhn f^llt, so dreht sieb 
iu sieb henim, und der thäter ist entdeckt (8.74). 

Wenn man m dem stall die tp^ungeitebe weffegl, 
gedeiht das vieli. (s. 81). ^ 

Wenn bei der wüsche des gtms brav gelogen wird, 
wW es weisser, (s. 81). ^ 

Wenn man am ostertag vor Sonnenaufgang aus einem 
bacb wauer holt, ohne jemand su grüssen, noch dem, von 
welchem man gegrüfst wird, zu danken, so bleibt dieses 
Wasser immer frisch and hat besondere kraft die haut vor 
ansscMag su bewahren, (s. 81^). 

Wenn eine 9diwanger6 fran einem umien Miäer^ wel- 
cher hingerichtet wird, nachgeht, so stirbt ilir idnd eben 
desselben todes. (s. 82). 

Welches mädchen in der christnacht in den bronnm 
schaut, entdeckt darin ihren bräutigam. (s. 87). 

Wer heimlich die gremteme verrückt, mu£s dabei um- 
gehen, (s. 88). 

Wer bei nacht in den Spiegel sieht, erblickt darin den 
imifO. Ca. SB). 

6) Aas Tirc^: wenn man einem kind einen kleinen 
lebendigen frosch unter die zunge legt und das kind ihn 
so lange im munde behält bis er tod ist, so kann es sein 
leben lang anderen menschen den frosch nehmen, wenn es 
jenem in den mund bläst, das frösch-l darf aber nicht heraus 
bis es tod ist. ein Sprichwort sagt: «yveim der fro9ck die 
äugen mrftk^f «fttil der memch die äugen zu^. er sitit 
unter der snnge und jemdir sich die krankheil ausbildet, 
je ähnlicher wird das gewScfas dem köpf eines wirldichen 
frosches mit seinen glotzenden äugen. 

7. Wenn an einem bäum ein frischer ast verdorrt, so 
sagt man, die drut sei darauf gesessen, man nennt diese 
äste dnUenpfläUch'n. 

8) Ans Oberbayem: „Thuo" mo' deraltn (2.b. Wäldlin) 
genäehi a^wiMdkn/" habm knMid und die'no" gsagl, und 
sän' mit enanV ze* bäirin gango*, habn s* mit *n fiiiga*n 
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a'gstupft, and dezao gsBgt: md wtinschn eh gendcht!^* 
nacha' häi jand" d' IMiurin 9" stük lei^nwat, oda* raasl wAs 
^ geba. 

D' gendcfu iH der §^jannar; Under wtiiMlieB 'i 
gmidekt midT's moa Jahr saglalcli« 

9) Aus Niedarbayeni! JaiUifiiiMraife am sanewend 

kreuzweis in 's eck des fenstcrs gesteckt, hilft gegen don^ 
nerwetter. 

Wenn man einem vieli die maden vertreiben will , so 
brockt man vor sqmenaufgang eine brennessel, fafst sie 
mit beifden hfinden and spricht: 

hramead Mb dir sagen, 
unsere O^h) hat im (ftifs) die maden; 
wiDst da sie ihr nidit vertreiben, 
so will ich dir den kragen umreiben. 
Nun wird die brennessel abgedreht und die beiden stücke 
werden mit beiden bänden rückwärts über den köpf ge- 
worfen, das geschieht in drei nacheinander folgenden tagen. 

Wenn, die dnU jemand gedmckt lial, lehnt sie sich 
ins eck. es ist aber nnr ihre küüe d. i. ihr körper. wer 
sie anruft mufs sterben. 

Am samstag soU am rocken kein flachs (nachrupfen) 
hängen bleiben, und die rädelschnur ausgehängt werden, 
sonst spinnen die hexen» man soll den nachrupfen, wenn 
man ihn nicht abspinnen luinn, verbrennen, auch darf man 
niclit beim m ^mds ekem spinnen; man mufs ein licht anzün- 
den, sonst spinnt man die leiuwat zum leichmitnch (ttba'to"), 

NIdchen , welcbe den Irtlnlligen mann im traame sehen 

wollen, sprechen vor dem einsclüafen in der Tomasnacht: 

„bettschamcl ich tritt dich! Tomas ich bitt dich! lafs mir 
erscheinen, den herzliebsten meinen^^. 'V, ' • 

Der knecht oder die dim setzt sich in der lefslnachi 
auf den boden der fcammer, den rttoken gegen die thtlre 
gekehrt, wilfl den sphuh mit dem fnfe Aber die sehulter 
g«fen die kammertbttr und spricht dabei: ffH^Mtd aus 
dem hunf^ zeigt schahspitzc gegen die Ikflr, so koaunl 
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4er' IkosM jabr mm im hwif WDfAehrl, Meilit er 

im haus. ' * ^ « 

Eine schöne magd ging in einer der rauchnächte ybitm,- 
nahm einen pfähl aus dem zäun und sprach: ,,zaunstückel 
ich brech dich ! lafs mir erscheinen, den allerliebsten meinen", 
^ili knecbt, weicher hinter dem zäun versteckt war, rief: 
„nifskapp'n, nifskapp'n, nifskapp*n!" er meinte den buben, 
dessen haare v eij läns und niXs steckten, die magd sfioberte 
und kämte den haben, heiratiiete ihn nnd lebte gifieUich. 

Der fliegende Mittroch (mädtaeliBy xii^aek»), zittere 
mahl, ist eine flechte, welche in den wüldm Mittroeh aus- 
arten kann, tim den wilden zittroch tn heilen, wird er 
bei abnehmendem monde mit dem finger umkreist und be- 
sprochen, die formel ist folgende: man setzt den finger 
am rande der flechte an und spricht: „die (n) hat (auf der 
rechten wange) den zittrochn und der ist gewachsen", 
während dieser werte blieb der finger unbeweglich; nun 
aber wird der finger in bewegung gesetzt, die flechte um- 
kreist, nnd dabei, in fortsetzung obiger werte, gesprochen: 
„und der wfichst jetzt nimmer; Christus Jesus ist am kreuz 
gestorben und stirbt nimmer^, mit dem letzten werte mulli 
der kreis geschlossen, d. i. der finger wieder bei dem puncto 
angekommen sein, bei welchem die Umkreisung der flechte 
begonnen hat. nun Avird auf den zittroch das zeichen des 
kreuzes gemacht und dazu gesprochen: „im namen der 
heiligsten dreifaltigkeit"; endlich wird mit dem finger a) der 
oberste theil des kreuzes am köpf, b) der rechtseitige, 
c) der linkseitige kreuzesarm ond d) der fufo des kreuzes 
berflhrt und- gespnx^n: zu a) „gott vater^, zu b) „gott 
sohn^, zu c) „gott heiliger geist", zu d) „sein name soll 
pur, pur, pur gesprochen seyn^. der ganze ict, ist in 
handlung und wort ununterbrochen. 

10) Aus der Pfalz: die erzählerin, eine kräutersamm- 
lerin in Grethen bei Dürkheim, gräbt öfter gichtkranken 
den „fficM^tock-^^ auch „schwarze kannestraub" (ribes ni- 
gra) genannt, der gichtkranke muis unbeschrien den gicht- 
stoflk in . die erde setzen, mir er darf ihn pflegen, d. u 
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dum isllein abbrechen, das herumwachsende unkrant ab- 
«ohneiden, u. dgl., kein anderer mensck. weil ein fremdes 
Sick in dem gichtstock eines nüdcbens zu thuii nachte, 
mnkto et drei woohen schnfersen leiden. • 

ffine alte firav in Gretiien luitte eine el^kktue (eleni^ 
US), damit lieilte sie giehtiuanhe, welelie die klane nnter 
ihr kopfkissen legten. ),du eUndtktd!^* ist in dieser gegend 
Schimpfname. 

H) Aus der Oberpfalz: Eine baüerin ging jedes jähr 
am tage Walhur gis vor Sonnenaufgang in ihre felder, focht 
dreimal mit der sichel in der luft herum, schnitt drei grat» 
hahne ab und sprach: ,,o du guter waWemthmf^ hringe 
mir so weit ich schau in jedem hfifanlein gras ein trdpflein 
sebaMdaP sie iMtte dann das jähr schnuris genug. 

Am WMurgii tag mnfs man vor immenrnfgang die 
binde im tkau reiben nnd dabei dreimal spireehen: ^jeCst 
wasch ich meine hände im walbemfhau, das hilft fürs gah, 
fürs blüh, für 'n unflat!^'' wenn nun ein stück vieh das 
Jahr hindurch eine dieser krankheiten bekommt, dann darf 
man nur die hände auf das vieh legen und sprechen: ,,ich 
hab meine händ gewaschen im walbemthau, das hilft fürs 
gab, fürs blab fftr 'n unflat!^^ das geschieht dreimal und 
jedesmal schUlgt man das thier mit der band auf die wampe. 
das fftth wird auch ^'«efte/V, oder sMag gemnnt. 

Wenn eine schwangere nnter einer rofidei^sd durch» 
kriecht, nrafs sie Ifinger schwanger gehen als gewöbnHcb. 
um nun zu erfahren, wann sie entbunden werden wird, 
mufs sie etwas haher in ihr ftirtuch einfassen, dann eine 
9tute, welche schon ein füllen halte, daraus fressen lassen; 
SO viele körner, als in dem. fürtuch übrig bleiben » so viele 
tage mufs sie noch gehen. 

* Wenn ein bind einen leibscbaden bat, mnfs man vor 
iomieiuntfgmig eine junge eiche, oder junge weiäe ans ein- 
ander soMitcen und das bind durch dieten sptdi drehud 
dureheekuben^dmm&BS l»8umchen wieder züsammelibinden. 
ist dieses wieder zwammengewachsen, so ist auch der leilK 
schaden geheilt* dieses mittel gebra uchen auch erwachsene. 
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' Aw meimK jugeid «rimm ick uMk eitea slgacknis^ 
Ib BsohenfeldeB w der OberpMi, einei liefMgen intii* 

nes voll aberglaubens. wollte er einen weg über land machen, 
so sah er sich zuvor um, ob nicht ein altes weib an seinem 
baus vorüber gehe, und, geschah es, so warf er im zorn 
der alten seinen hammer nach, hatte er fieber, so schickte 
er mch dem manne, welcher die geister baniieii konnte« 
dieser bob die thürschwelle des sigschmiedes aus, bannte 
den geiit uid keiUe Um m ektm iMUknbmm ein. einst 
loiafte der sigscbmied feUm in NOmbeig und trug sie in 
einem snek auf den rfidran. als die nackt eintrat gerietk 
er nber das rasckeln der feilen in ftirekt y,nMg ikr teu* 
fel!^^ rief er und lief, dafe ihm der Schweifs von der stirne 
rann, wie aber die feilen immer mehr lärm machten; nahm 
er den sack vom rücken, legte ihn auf einen stein und 
schlug mit seinem stock so lange darauf, bis die feilen in 
Ideine stücke brachen. 

Wenn ein schaf oder scbwein einen fuÜB bricht, so 
wild ein HtiMein gebunden und geschient und nwir so: 
ist es der rechte Torderfiifs, so mufii auch das redite vor^ 
dere stuUbein geschient werden und auch an dem ort, d; L 
oben, oder in der mitte, oder unten, wo d^n der brück 
erfolgt ist. eben so wird es gehalten, wenn das thier einen 
andern fufs gebrochen hat. der stuhl mufs von gesundem 
Eolze, und es darf nicht schon ein bein mal herausgefallen 
sein, er mufs auf ruhigem platze stehen und niemand darf 
sich darauf setzen; niemand darf an das verbundene stuld- 
bein Stessen^ denn alles dieses würde dem tliiere neuen 
schsMif machen und die heüung hindern. 

Wer einen Inopf hat, steUe sich hei mmtkamim 
wumd gegen denselben, lege die Inger auf den luropf und 
spreche dreimal: „was ich seh, das wächst, was ich greif, 
das schwind nach jedem dieser beiden Sätze hat man 
sich dreimal zu bekreuzen, unberedet mufs man das haus 
erreichen und hinter der küchenthüre drei valerunser beten. 

Damit die hühner ihre eier nicht aus dem haus legen, 
UUsi sie die baiterin nu fasnackt aus der sum^tote free«» 
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sen, breitet ihre schürze auf den baden, läfst die hühner 
darüber laufen, schneidet die schürze ab imd wirft üe mil 
einem gewissen kraut in ein mansloch. 

Wer einen proceiis gewinnen will mufs spreclien: ^^ich 
gtke vor des riditen haue, sekuien drei t9d$ ism fenstiir 
heraus y der eine ist stanni, der undere hat keine Inf^ 
der dritte keine zung; dies sei mir lur bnili geilUt^. die 
drrt höchsten namen gesprochen, etc. 

Der Soldat, damit ihn l^eine kug^cl trißt, hat zu spre* 
chen: „h. Caspar sei ober mir, h. Mechior sei vor mir, 
h. Balthasar sei hinter mir, und wende alle kugeln von mir 
abl^^ bekreuzt, etc. 

Blattern auf den äugen zu vertrei])ißn: y^eherwurz ick 
spreche dich an , bist du frau oder Momiy behalte du deine 
braft nnd saft^ wie die liebe frau ihre JungfersehaftP be* 
kreuzt, etc. die eberwura wird in leinwat genfiht nnd auf 
bloliiem rflcken getragen. 

Wenn man im frühjahr zum erstenmal donnern hört, 
so mufs man dreimal rückwärts niederfallen und den rücken 
recht auf den boden reiben, dann ist man in diesem Jahr 
von kreuzschmerzen frei. 

Wenn man eine leiche aus dem hause tragt, mufs man 
geschwind alles tneh awireiben^ an alle Henemtöeke klo- 
pfen nnd an die fäner im iLoUer, anoh das mmmigeireid 
rilhren, sonst «Itr^t in dieeem jähre ein leuek aiah, Hmhm 
die Iknmf eUht dar hier in den fäseem Ah, gehen die 
eamen niM auf. 

Wenn in einer geselischaft die Unterhaltung stockt und 
etüle eintritt, pflegt man zu sagen: „hat gewiXs jemand die. 
' beine übereinander geschlagen!^* 

12) Aus Oberfranken: am neujahrsabend werden aus 
waiaenteig mönn^em, wickelkinder, hühner mit ihren /un* 
ffliiy hündlein und andere thiere für die kinder gebacken« 
Yon den hündlein bewahrt man gewöhnlieh einige auf» konurt 
in jähr fener im banse ans, so werden diese hiüdiein in 
dae feuer geworfen, um es zu lüschen« der erste kdh hrod, 
. welcher in den backofen eingeschossen wird, eridttt drei 
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eindrücke mit dem finger, wobei die drei höchsten namen 
gesprochen werden, auch ein solcher tu den brand gewef" 
fener laib hrod löscht ihn. 

Wer eine nene Wohnung bezieht, legt einen Imb brod, 
•iBt ein tedk «uf den H$ek^ IftÜBt aber «nror den hrnnd, 
oder die katsf^ oder ein AtiAii «ir thpUre hinein. 

Wenn der lierr oder die firan über hmd geben, so 
mufs zuvor, ehe sie das bans verlassen, der Htch gana 
rein sein, und einige zeit, wenigstens bis sie über den 
hof hinausgegangen, oder eine streclce vom haus entfernt 
sind, darf nichts darauf gelegt werden. 

Wer sich mit einem beile verwundet, streicht harzige 
wagensciimier auf einen ileck leinwat, biegt und bindet ihn 
über die 'Sehneide des beils legi das beü so, dais die sehncüde 
mtfwärii steht, macbl darfllier die drei xekhen des kreoies 
und spricht dabei die drei höehsten namen. die feuohtig- 
keit tritt nun aurder wagenschmier beraas, und wie jene 
aUmalig vertrocknet, so heilt auch die wunde, wenn sich 
auf der aufseren tläche keine feuchtigkeit mehr zeigt, so 
ist auch die wunde geheilt. 

Vierblätteriger klee^ zwischen wagengeleisen gefunden, 
unter den altar, wo der prie^ter consecrirt, heimlich ge- 
legt, weldier dann im lesen der messe in stammeln, oder 
irr KU werden pi^, dann einem andern heimli«^ in diQ 
lasche geniht, macht, daft dieser alle hmen kennt. 

1>eiik\wUimefrafg in der scbeune zu verhüten, mulb 
man sorge tragen , dafs das erste wauer (hrumen), wel- 
ches die Schnitter auf das feld mitnehmen, nicht ganz aus^ 
getrunken, sondern noch ein kleiner theil nach hause zurück- 
gebracht wird, dieses giefst man in drei ecken der scheune 
aus, durch das vierte eck müssen dann die mause hinaus. 

In der fastnacht wird dem mddchen, das noch spinnt^ 
der rocken angezündet, und der spruch: „sünd' de' mfid 
's roek" o", dis so nimo* spine" koV* wird Öfter dabei 
wiederholt wer in der fasnacht wasser trinkt, den stechen 
die schnacken, man mufe, ehe man gewaschen ist, hirsebret 
und säuiach e&sen^ damit man das ganze jähr gesund bleibte 
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In der wettneht, wMurend der mete, rnnfs man «af 
einen kreumweg gehen, da komml ein tchwaner hund mit 
glühenden äugen nnd langem flichsschwans, worin fonken 

flimmeln. der hund sagt alle diebe, verborgenes geld, u. dgl. 

In der walhurgimacht ist es brauch, die hexen aus^ 
zuknallen j wobei sie rufen: „bei Eglsham und Buttenham, 
da komo d' hex'n und trud-n z'ara!" 

Ein margarethmschöcklein (sckölda), am charfreüag 
gepflückt, besprochen und in eine schachte! gelegt, wird 
nach jähr und tag ein «ctoorrar irarai. wer die aehachtel , 
6ffkiet mufii Torsichtig sein: denn sieht der warm den men- 
schen auerst, so mufs dieser im jähre sterben; sieht aber 
der mensch zuerst den wurm, so wird dieser ein gM^ 
scheisser. 

13) Aus Mittelfranken: auf ein blalt papier wird fol- 
gendes geschrieben: Gott der herr ging über das land; da 
begegneten ihm siebenzigerlei Gichter und Gichtinnen, da 
sprach der Herr: ihr si^enzigerlei Gichter und Gichterrnnm^ 
wo woüt ihr hin? da sprachen die siebenzigerlei Gichter 
nnd Gi^terianen: wir gdien über das land und bringen 
die menschen um ihre gesundheit und ^gjieder. da sprach 
der Herr: ihr sollt zu einer hollerstaude gehen, da sollt 
ihr alle ästlein abbrechen, und lafst nur dem (name des 
kranken) seine geraden glieder. im namen etc., etc. dieser 
Spruch mufs in bockleder genöht und dem kranken als 
amuiet umgehängt werden. 

^finmdScküttUr werden aus einem besondern aber- 
glauben von den nflmbergischen weibem die blutschwSre 
genanntf^. universal lexicon, Xlll, 1209. „sonst ist eine ge- 
meine tradition unter den leuten, dafs, wenn das wasser, 
womit ein yerstorbener nach seinem tode abgewaschen wird, 
etwan an einem orte, worüber die leute gehen müssen, 
und nicht vielmehr an einem heimlichen winkel gegossen 
wird, solches bei denen, die darüber gehen nichts anders 
als schwären und blättern an ihren leibern verursache; da- 
her man auch bei solchen unverholen Zufällen insgemein 
itt Mgen pflegt; man sei aber einen gnss gegangen, es 

Pua«r, Bettng lU 20 
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Stehen auch viel leute in der festen einbUdang, dafs, wenn 
ne in den MUBölftm^ wie sie es nennen, das ist in den 
■Wölf tagen, vom dritten weUmachtsfeyertag an gerechnet 
bis heiligen dreiköni^^e inclusive, erbten kochten und srsen, 
sie gewiss davon die krfttse und blntschwfire bekommen 
würden, daher sie nicht viel nähmen, und diese zeit über 
keine erbsen zu tische brächten'', ibid., IV, 260. 

Vor kurzem (mitte juni 1848) war in Gundelsheim eine 
krankheit unter den gänsen. viele glaubten fest, die kran- 
ken gWMe seien beheoct. um nun die hex zu zwingen, die ^ 
■ gfinse in ruhe zu lassen , haben sie eine kranke gans leben" 
dig auf de» dreifufe gebroten^ wodurch die hesb solche 
schmerzen erlitt, als ob sie selbst im fener wfira» 

14) Ans Unterfhoiken: ,^iesen schmaus (bei kimhH 
taufen in der Rhön) mufs der diemann oftmals sauer ver- 
dienen, indem er seine frau, mit welcher niederhunft es 
hart hergeht, so lange auf seinem schuos setzen und er- 
halfen mufs, bis die geburt erfolgt^ weswegen man oft 
dem manne die knie zusammenbindet^ um länger aushalten 
zu können''. (Jäger, briefe über die hohe Rhön, 1803, III, Z). 

„Der mann, welcher aus einem dorfe eine huh ge- 
kauft hat gibt nach geschlossenem verkaufe snd Zahlung 
dem Verkäufer noch einen pfennig fQr die milch der ge- 
kauften kuh, mUchp fennig genannt, damit auf solche arl 
die mUch nicht durch Zauberei möge zurüddidialten werden* 
kömmt er nun mit der kuh an die grenzscheidung, so 
drehet er sie dreimal um, und läfst sie nach ihrer alten 
heimath zurtickschauen, um ihr dadurch alle lust zu beneh- 
men, sich wieder dahin zu sehnen, manche nachbaren hef- 
ten das blühende farrenkraut oberhalb ihrer hausthürem^ 
damit ja alles gut gehe, wohin ihre peitsche beim fuhr^ 
werke reicht, (ibid. s.5). 

15) Aus Schwaben: knaben, welche sidi nadi dem 
bade ankleiden , werfen dem, welcher im ankleiden der letzte 
ist, eines seiner Melder, gewöhnlich sehie Stiefel, in 's 
Wasser, damit er gewifs der letzte wird, und sagen: „du 
bist der Blaazdl" oder ^du bist der Klözl^, ein ^reiner- 
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liches gesicht machen, oder weinen nennt man in Schwa- 
ben „6 to^n". 

Ein kind mufs den ausgezogenen milchzahn auf den 
bodon werfen und dabei sprechen: ,,mau#, nuzWf maus! da 
hast da einen beinemeo *ahn^ gib mir einen eisernen dran^^ 

Bin scbSinmel von nrnmerld holz in der diristnacht 
mit in die mete genommen, nnd darauf geimiet, libl die 
In der kirche anwesenden hexen dadurch erkennen, dafa 
sie einen bienenkorhy als haobe, tragen, und das lireuz 
auf den rücken machen, der innhaber des schäinmels mufs 
aber, ehe der geistliche vom altar tritt, zu hause, der schäm-, 
mei im feuer sein, sonst zerreifst's ihn. 

Am hindlestag binden knechte und buben mehrere 
besenreUer in büschel, und hauen damit die weibsbilder 
um die füsse hemm, das heissen sie hmdehk dafür bekom- 
men sie von diesen bier, oder schnaps, oder Apfel n. dgl. 
das kmdeln ist eine ehre für die weibsbilder, und geschieht, 
wie man sagt, damit sie nicht rtudig werden. 

Ein laubfrosch wird in einen neuen hafen gebracht, die- 
ser mit fein durchlöchertem papier zugebunden, am Georgi- 
tag vor Sonnenaufgang in einen ameisenhaufen gelegt, und 
das beinchen, welches die ameisen vom laubfrosch noch 
übrig lassen» am darauf folgenden Georgitag aus dem ameisen- 
haufen herausgenommen, will man die spröde bannen, so 
bestreicht man sie mit dem beinchen zu sich, will man ihrer 
wieder los sein, von sich. 

16) „Stihl einem rdbem die eycr, siede sie hart, legs 
wieder in das nest, so fliegt der tahe über das meer und 
bringt einen stein und legt ihn über die eyer, dann wer- 
den sie wieder weich, diesen stein in ein lorbeerblatt ge- 
wickelt, und einem gefangenen gegeben macht ilm ledig, 
eine thüre damit berührt geht aul. wer den stein in. den 
mond nimmt versteht alle vögeL'^ 

„NinuB ein schwäLhenherz^ siede es in milch, trag es 
bei dir, so hehältH du uüee^ wo» du höret^ (aus einer 
stkiiR ohne titelMatO- 

20* 
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Zu Gap. I. ALIGBUSIUGIU BUHWEftlLL 

1) Die büdwerke des portedes der Jakobskirche m 
Regensburg. (s. 1, u. f.) 

Diese büdwerke sind keine eingebongen der lanne der 
Steinmetzen, wofQr sie so oft gehalten werden, keine müs- 
Terstandene nachahmiing religiöser TorsteHongen des clas- 
slschen alterlhnmes, keine Mosen Verzierungen (omamente), 
vm auf den bescbaner einen angenebmen eindrack zu ma- 
chen, sie sind zeichen einer ausdrucksvollen spräche, eines 
erhabenen zurufes, gerichtet an das volk, ehe es sich dem 
beiligthume im innern des gotteshauses nahte, es sollte ihm 
die grosse erscheinung des Weltheilandes vorgeführt wer- 
den, der aufruhr der finsteren mächte wie sie bei seiner 
geburt ibn und die ganze weit zu zerstören drohten, wie 
aber diese ungeheuer der hölle durch höhere göttliche kraft 
in bann gdalten wurden. 

Wenn auch zugestanden werden mufs, daÜs die bau- 
mefster jener zeit noch altvererbte formen anwendeten, wo 
das Christenthum schon breiteren boden gewonnen hatte, so 
stehen doch solche Vorstellungen mit der zeit selbst, in 
welche die erbauung dieses portales fällt, nicht im Wider- 
spruch, man darf sich nur erinnern, wie weit heidnische 
vorstellangen in das christentbum hindnragen. dadurch ist 
auch der weg angezeigt, welcher zum Yerstfindnisse der 
bilder des portales ftihrt; nur unsere mythologischen 'denk- 
miler können, wenn auch nicht über aOe, doch ttber die 
henrorragendsten dieser bilder licht verbreiten. 

Die in der ersten reihe rechts auf einem löwen reitende 
Jungfrau mit herabhängenden Zöpfen und doppeltem fisch- 
leib läfst sich der nordischen Hyndla (canicula) vergleichen, 
diese Hyndla ist die auf wölf'en reitende in der hole woh- 
nende weUsageri» (deut. mytii. s. 87), Schwester der Frej^a^ 
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welche mit ihr in finsterer nacht tnf ihrem eber^ dessen 
borsten glühen, zur heiligen Valhöl reitet (deut. myth. s.1007). 
auch die riesin Hyrrokin (von feuer rauchende) kam auf 
einem wolf, den sio mit einer schlänge zäumte, zu Balders 
leicheafeier geritten (deut. myth. s. 509). im märchen ist 
dieser zug unvergessen ; die böse Schwester reitet auf einen 
hmde in das rftuberschloH» (s. 97). 

Die Ähnlichkeit der Jungfrau auf dem portale mit der 
Hyndla besteht aber nicht allein darin, dafe jene auf einem lö^ 
wen^ diese auf einem wolf reitet^ sondern anch in der besieh« 
ung beider zum untergange der weit, wie Hyndla das ende 
der weit verkündet, welches mit der Verfinsterung der zeit 
und der waltenden götter eintritt (deut. myth. s. 773), so er- 
scheint die Jungfrau des portales bei dem kämpfe der mächte 
der finsternifs gegen die gestirne und den Welterlöser, auch 
Vala, die berühmteste Weissagerin, Terktindet die grosse 
erscheinung des weUuntergangee , und spftter noch meldete 
lUfita, die ans Alamannien nach Mainz gekommen war and 
deren fiddis«^ annalen im Jahr 847 gedenken, eoneum- 
WMiHonie eeeuU Üem (deut. myth. s. 85, 779). auch unsere 
volkssagen wissen noch davon. Sibillaiceifs, deren schlofs 
im walde an der Thonbrüche bei Lonnerstadt stand, pro- 
phezeite den jüngsten tag; er werde kommen, wenn ihr 
grab so weit von der mauer gewichen sein wird, dafs ein 
reiter herum reiten kann (s. 54). Sibillaweifs d. i. Sibiüa 
natidnane wird ein altes voiksbuch mit orakeln genannt 
(Schm. wdrt IV, 181). 

In der sweiten bilderreihe sieht man met draeften; 
sie verfolgen im schnellsten laufe eanne und numd und ha- 
hbn diese leuchtenden gestirne schon kalb in ihren rochen. 
deutlich genug ist die eile der Verfolgung durch die grossen 
schritte beider ungeheuer ausgedrückt, ist, wie der gestalt 
nach angenommen werden mufs, die hugel das bild des 
vollen mondes, so wird man schon dadurch hingeleitet, in 
dem löwen, welchen der drache die zfihne in den leib schlägt, 
und dem betenden jttngling, den er mit seinem schwans 
umschlingt und gefangen hält, da? bild des tagee oder der 
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sonne zu erkennen, dafür spricht aber noch anderes, die göl- 
ler des heidenthumes reiten oder fahren (deut. myth. s. 699). 
man dachte sich den ta^ in gestalt eines thieresy das gegen 
den morgen an dem himmel vorrückt, im morgenland den 
könig der thiere, den lotom (ibid. s. 705). auf den r«^ 
tenden tag, der sein thier spotnty bezieht sich der aas- 
dnick romanischer ydlker: franz. poindre^ span. pmUar^ 
apumatf ItaL spuniare (ibid. s. 706). der geßügeUe drache^ 
irelcher die sonne oder den tag erhascht hat, ist die schreck«> 
gestalt des männlichen, der flügellose den mond verfolgende 
drache, des weiblichen dämons. (vgl. meinen beitr. I, 382). 

Die bedeutung dieser bilder des portales tritt aber durch 
die anziehenden nachrichten der deut. myth. erst recht vor 
äugen. Nichts war den heiden (heifst es dort s. 668, u. f.) 
fürchterlicher, als die nahefide Verfinsterung der sonne oder 
des nondeSi womit sie aerstömng aDer dinge und wdt- 
nntergang in Verbindung brachten; sie wähnten, das nn- 
geheuer habe sdion einen dieil des leuchtenden gestims in 
seinen rächen gefafst und suchten es durch lauten zumf 
wegzuschrecken. daher eifert Eligius (anh. XXX): nullus, 
si quando luna ohscuratur, vociferare praesumat*). die- 
ses geschrei ^.vince luna!^'' (siege mond!) meint der indicul. 
paganiar. cap.21 de lunae defectione, und Burchard (anh. 
XXXYI) durch das damoribus aut auxUio splendorem Umae 
deficientis restaurare**)* in den nord. denkmälem, die 
doch das drohende verschlingen am ausführlichsten erzäh- 
len, geschieht des geschreis keine mddung; vielldcht war 
es unter C^n und Römern gebrfiuchlicher, als unter 
Deutsehen. S. Maxfanus von Turin, kirchenvater desS.jh., 
predigt in einer homilia de defectu lunae: cum ante dies 
plerosque de vestrae avaritiae cupiditate pulsaverim, ipsa 
die circa vesperam tanta vociferatio populi exstitit, ut irre- 
ligiositas ejus penetraret ad coelum. <iuod cum requirerem, 



*) niemand soll «eJbreto»» wenn der Moiuf nttfinttert wird. 
*a) dorek gesdtret oder kUfe den gkm» dea tbaekoienden «on- 
499 isMfr k9r9t9U9m 
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quid sibi damor iiic velit, dixerunt mihi, quod laboranti 
hmnfi veHm wtifenttio mbvemretf et defectum ejus mit 
clamorämi tiäfmmei^). labonre irenreiulet auch Juveinl 

jam aaMO tubaa, nemo aera fiitig^ 
ana UibwmH poterlt 

Mit Sicherheit darf ich annehmen, dafs ähnliche abergläu- 
bische Vorstellungen und gebräuche bei finstornissen unter 
alten und neuen Völkern vorkommen, der indische glaube 
ist. eine schlänge fresse sonne und mond, wann sie ver- 
finstert werden (Bopps glossar 148a), oder ein dämon (rühus) 
schlinge sie (Bopps Nalas a. 153. 272). noch keale hallen 
4i6 Hindaa dafttr, ein riese greife dann die geatirne an 
mid wolle sie yeracUingen (Bronglhon populär poetry of 
tbe Hindooa p. 131). die diineaen nennen' die aonnen- 
finatemifi Mteki (soUs d^woHo), die mondaAnatemilli 
Juegchi (lunae devoratio) und beziehen beide auf einen 
nachstellenden drachen***). fast bei allen Völkerschaften des 
nördlichen Asiens gilt diese meinung; die Tschuwaschen 
bedienen sich des ausdrucks wubur sijat (daemon come- 
dit). (Gull. Schott, de lingua Tschuwaschorum p. 5). die 
europäiseben Finnmi glauben ähnliches: bei den Ehsten 
li^t es: y^Mfine, mond, wird gefreum^U vnd vor leiten 
andite man das durdi hetehußwende farmdn zu hSndem. 



alf leb eveb vor mekreren tagen dei laMen dee geisei be- 
eehnldlgte, enliUDd am abend deieelben tagee ein solches geiekrel 
des Volkes^ daf!i seine goUlosIgkelt bis zum hlmnel drang, als leb 
fragte, was dieses gesehrei sn bedeuten habe, sagten sie mir, daft 
•ner lerm dem Jb*aii*eii mtma befsiOtB ond ilun ener getekrel bei 
selno* «dtaoMe ntfise. 

man braaelit trompeten, man brauclit nickt en in bemüben, 
sie für sich selbst reicht hin, dem geängsteten monde zu helfen, 

♦♦*) „Nach Georgii alphab. ilhetan pag. 189 sind es uriKeheuer. 
namens Tracehn, oben wie menschen, unten wie *cA/an^e« gestal- 
tet, die sonne und mond nachsteUend ihre yerfinsterung veranlas- 
sen'* (deut. mjth., anm. auf s 670). ,,ln alten lialendern werden 
die finsternisse so dargestellt, dafs %wei trachen sonne und mond 
im rmcken haben, Monas ontersuch. a. 183^< Obid., anm. auf §, 666). 
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(Thom. Hiärn. Mitau 1794, s. 39). die Litthauer lassen einen 
daemoB (Tiknis oder Tiklis) den wagen der sonne anfallen, 
dann entspringt finsteraUs, und allen gesdiOpfen bangt, dafo 
die liebe sonne nnterliege; es ist lange verhindert worden, 
nralli aber docb am wettende erfolgen (Narbntt I, 127. 
Bei mondsflnstemissen tragen die GrOnMnder kislen und 
toüsl anf die bansdlteher und beginnen heftig darauf zn 
schlagen (Cranz Grönland 3, 294). ein reisender Engländer 
erzfihlt von den afrikanischen Mauren: als die sonnen- 
finsternifs ihren höchsten grad orreicht hatte, sahen wir 
das volk wie unsinnig liin und her laufen, und flinten nach 
der sonne abfeuern, um das ungekeuer Kueckrechm, wel^ 
cilef äae geeHm dee taget ihrer roeinung nach emeArsn 
woUte. in den ebenen und auf den höhen von Tripolis er- 
tönte todesgesang (ein geschrei y,wuniali wuP) und so Ifings 
der ganzen kiste. die weiber eeMugen kupfergerä^ an- 
einander und machten damit einen lerm^ der stundenweit 
gehört wurde (morgenblatt 1817, p. 159«. vgl. Niebuhrs 
beschr. Arab. 119. 120)". 

,^'ach einem mongolischen mythus wollten die götter 
den Aracho für seine nnthaten strafen, er hatte sich aber 
so gut versteciLt, dafs niemand seinen Schlupfwinkel aus- 
tndig machen konnte, man fragte daher die emme^ sie gab 
«nbelHedigende antwort, als man den mond fragte, ent- 
deckte er Arachos aufenthalt Aracho wurde nun hervor- 
gesogen und gezUchtiget; mr nche 4Mr ^folgt er emme 
und monä^ und so oft er mit der einen oder dem andern 
in handg einenge geräth , entstehen Verfinsterungen, um die 
himmelslichter aus ihrer noth zu retten wird mit musikali- 
schen und andern instrumenten lermendes getöse gemacht,^ 
wodurch sich Aracho zurückschrecken läDst. (Benj. Berg- 
manns nomad. streifereien 3. 41)^. 

In der gegend Ton Fuld war dieser wahn noch im 
neunten Jahrhundert veiiireitet. der abt des klosters Ftalda, 
Rhaban (gest. 856) sagt in einer seiner homilien (ed. von 
Colvener tom. Y. p. 605): ,,vor einigen tagen, als ich ruhig 
zu hause blieb und mit mir zu rathe ging, wie ich die 
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iortochritte der gläubigen auf dem wege de$ heiles fördern 
könne, entstand am abend desselben tages gegen anbeginn 
4er nacht ein solohes gesehrei des Yoftes^ daTs seine gott- 
toftgkeil bis zum hinunel drang, als ich fragte, was die* 
ses gesehrei n bedenten habe, sagten sie ndr, daifs ihr 
IsTM dem fcrafrty wMnä Mtfelle und ihre eUHgen benrtAK 
ungen ihm bei seiner schwäche nützlich wären, ich lachte 
und wunderte mich über den leeren wahn, dafs ihr als 
fromme Christen Gott hilfe brachtet, gleich als ob er schwach 
wäre und die leuchtenden gestirne, die er geschaffen hat, 
nicht vertheidigcn könnte, wenn er niclit durch unsere 
stimmen untersttttat würde* am andern morgen erlnindigte 
mich bei den gftsten, welelie sich bei uns eingefunden 
hatten, oh auch sie deif}eichen bemerkt bitten, jene er- 
fiUten, sie bitten ähnliche und noch ärgeres in jenen 
orten, wo sie Aber nacht gebfieben seien, wahrgenommen, 
einer berichtete, er habe das brüllen der hömer gehört, 
wie zur anregung zum streit; einer habe das grunzen der 
Schweine nachgeahmt, einige erzählten, sie hätten p feile 
und Wurfgeschosse gegen den mond schleudern und fmer 
gegen den himrnel streuen selien, zugieich behaupten liören, 
dais den monil gewisse ungeheuer xerreinen und fftau ver* 
p;htmgen wftrden, wenn sie flim nicht su hflfe kirnen, an- 
dere kitten, iim die dämomm mu tämdken^ die »äme ihrer 
frtmäetfkeke nkdergehaum und die gesckkre im hause ssr^ 
brechen, wodurch dem mond grosser beistand geleistet 
werde^^*). Hraban weist die natürlichen gründe nach, auf 

Ran cofli täte dlet «Uqiiot quletat ioMi ]atB«r«a , «t i« 
vtttHate ▼••tr«, qnoBioio profeetwa TMlnm ia Donüna aBpUtca* 
rem, meem Iraetareai, subito Ipia In die elrca Teijpenua'atf«« 
totftlM Boetia, tanta ToolferatljD popnU cittttlt, at Irrellglof ttaa ejoa 
fenetraret usqne ad coalim. faod emn re^ntrerem, qaldtlMala^ 
■or hic Teilet, diieront mihi, qnod laJhmranti Lunae, vestra tfoci- 
feratio svbvenUsety et defectum ejus suis studiis adjuvaret. risi 
f aidem et miratns siim Tanitatem , qnod qnasi devoti Christlani Deo 
ferebatis auxiliam , tanquam ipse infirmus et imheciUis , nlsi nostris 
adjuvaretur vocibus, non possit luminarla defendere quae creavit 
facto quippe hubo lequentia diel, fclsoltabajn ab eU, qtü ad 119« 



Digitized by Google 



§14 il^ranUBfTLICflE nLUWÜRKB. 

weloben die almahme des mondes beruht, (vgl. Rhahanns, 
«ine histor.noBographie von Kuulmain, 1^1, pag.6S&a.%.)- 
Das anonyme buch „lülen und* neoiiuigM der wilden 
ia AmtUuii Wie« eriihU von den Perat* 

«am : ^wenn eieh die samm tetfkmttrUj fo glaubten eie, 
dafr sie wefen einee begangenen feUen btfee auf sie wire, 
nnd defowefen ihr angesicfaC gegen sie verstellte, wurde 
aber der mond verfinstert^ so hielten sie ihn für hrank^ 
und besorgten, er würde unfehlbar sterben, wenn er gam 
verfinstert würde; alsdann würde er auf die erde fallen, 
eie alle erschlagen, und das ende der weit yerursachen. 
iie betten eine so entsetnlicbe furcht bei s«ner Terfineter» 
«ag, dtfi», Mbeld eie das geringste davon merkten, sie ein 
anebfeckliebes ^ uri Mi n b aül trompeten^ tromaiehi nnd an- 
deni dingen anfingen, sie banden tkre künde an, laid 
prügeUm sie gana erbimdieh, dafs sie brav heulen möeh- 
ten, damit der luond, von welchem sie glaubten, dafs 
er eine besondere neigung gegen diese thiere hätte, mit- 
leiden mit ihrem geheule haben, und aus seiner betäubung 
wieder erwachen möchte, die seine kraniüieit verursacht 
hätte, sie enaanterten auch wibrend dieser seit Uire kindeei 
dafs sie brav sidireien, den mond mit tbrinenden engen 
anrufen, und üm bitten möcbten, dalb er doch nicht ster- 
ben mMte. die aften symmten diesem gescbrei mit ver- 
miacbten stimmen tfenlieb bei, and mecbten^einen solchen 
lirnien, den man -sich nicht grofs genug vorstellen kann, 
nachdem die finsternifs grofs oder klein war, nach dem 

viftttnSl gnüa oonvenerunti Bk aUaoa b«r«m «!• loaotueitet. al 
im trolMal soBl se ataiUla tt Ukw feiora Ib bli l*ait, In aiU»iit 
Ifil BaiMvaBt, seBslite. wm «Um r«ferebat mugUmm eormmm 
ae aueiiaap faasi In b«Ua concltantliui; «Hat porcorum grunitum 
£xe0i»§e f qnidaai vero narrabant quod alios vlderint tela et sagittM 
contra luMmjaciasse; allos autem focos in eadem sparsisse. adfirma- 
veruntque, quod Lunam nescio qü&e portenta laniaretu, et, nisi ipsi ei 
aaziliam praeberent, poenitus illam ipsa porienta devorarent ; alii 
▼ero, ut saiisfacerent daemonum iilusioni, quod tepes suas armia 
»eiderintj et vascula, quae apud se domi habebant, freyermi^ 
aaaat Ulud Juaaae pimimum proSeerent In auüiuia. 
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^erhälthifs beurtheUten sie seine Krankheit, wenn er nach 
und nach sein licht wieder bekam, so sagten sie, er finge 
an besser zu werden; Pachacamac, der die weit erhielte, 
habe ihm geholfen, und ihm ausdrücklich befohlen ^ niohl 
zu sterben, hatte er sein völligea lioht wieder, so frevlet 
m sich, und dankten ihoi, dali er uehl gastorbMi wftra^« 

Nadi 4er nordischeB mytfie wird r^Mt gleich de« 
gütigen Promediena, der den neoMhen' die flaMM iH» 
gefohri hatte, in feeeeln gelegt, aus denen er aber am wdt» 
'ende wieder frei werden soll; eines seiner kinder Fenrir, 
ll. h. er selbst in der Wiedergeburt, verfolgt in wolfsgesialt 
den mond und droht ihn zu verschlingen, nach Sn. 12, 13 
hat eine alte riesin im walde diese riesen in wolfsgürteln 
gezeugt, der mAciitigste heiüst Mänagarmr (lunae canis) 
nnd soll den mand Sehlingen, anderemal aber vmd SköU 
fenannt, der dte Mliae, ifad'i iMttUmii senr (Sten* d6«), 
der den mond verfolgt^, (dent. rnfk. «• 2SI4). 

Wälu«nd der sonneninstereifs im Jahre 1851 hedeck* 
ten einige in und nm Ifttnehen ihre hnrnrnn^ damit das 
Wasser nicht durch die aus der luft herabfallenden trän 
vergiftet werde, vgl. deut. myth. s. 670, u. m. beitr. I, s. 361. 

Griechische und römische weise erkannten schon früh- 
zeitig die scheinbare bewegung der sonne und den wahren 
lauf des a^ndes um die erde, sie wufsten, dalis die wahre 
bnhn des mondes und die scheinbare der sonne sich schnei- 
den, die durchtiMittpuhhte nannton sie ^aehenkopf oder 
aufsteigenden knoten und äradkentehwans oder niederstei- 
genden knoten, eine Sonnenfinsternis kann bekanntlich nur 
entstehen, wenn znr zeit des neumondes der mond zwischen 
sonne und erde in oder nahe bei einem der knoten zu 
stdien kommt, eine mondsfinsternifs, wenn zur zeit des 
Vollmondes der mond in oder nahe bei einem der knoten 
ist und die erde zwischen sonne und mond tritt, sonnen- 
• und mondsfinstemisse wurden von den alten nicht blos 
beobachtet, sondern auch, wie z. b. von dem griechischen 
weisen Thaies, welcher vor Christas geboren wurde, 
iM^oa voiher berechnet aber dte Zeitgenossen dieser veiasp 
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koanten sich nicht zu ihren Wahrheiten erheben; sie theil- 
ten mit allen anderen Völkern den wahn, dafs sonne und 
mond gewissen zauberischen einwirkungen unterworfen seien 
und dafs sie bei deren verfin^stenm^ in gelaiur sUüMlen, der 
Ie«€liteii4steii gOller betäubt zu werden. 

Fluterdi (gebftran te anleii jahrhmiderl naeh ClirtetM) 
Ngi in feinem biidie Aber dai gasiclit in HNMide: „wenn 
ünr daran sweüslt^ to wird «nser Ibeo ench den Mhnneiv 
mos, den Kydias, den Arekfloelioe «id ausser diesen den 
Stesichoros und Pindaros anführen, welche beklagen, dafs 
ihnen bei Verfinsterungen der leuchtendste gott geraubt 
werde, dafs mitten im tage nacht eintrete und dafs die stra- 
len der sonne finsteren wegen zugewendet würden; vor allen 
aber (wird Tlieo anführen) den Homer, welcher sagl, dafii 
die aufen naolil mid iaatomifii Annehme, dafii mme nnd 
aioMi gämUek eo» iimaiif ten ehmänim nnd daüi dieaea 
tiiefla an ende'flieila an anfang dea monalaa geaeiielM^*.) 

Sehen der beriMe gfleeblaehe erat ffippoerates, (460 
jähre vor Christas geboren) bezeichnet als unvnssende 
vnd gottlose menschen, die sich die kenntnifs und macht 
anmassen, durch magische künste und opfer „den mond her^ 
abziehen, die sonne verfinstern, sowie stürmisches oder 
sck&tUi Wetter, platzregen, dürre, Unfruchtbarkeit des 
mMfti md der erde, und ofla onderefi dergleichen erschein- 
mmgea^^) Imtarkrmgm wu Mmmii. dieae knnal lehrte 



♦) £1 de f*^ , Gitoy i^fuy olreo^ roy MlfiySQftoy ina^t »al loy 
Kvdlav xai roy UqxI^oxov , Ttgos dk tovroig roy ZrrjalxoQov xai roy 
HiydaQoy, iv lais ix^sLi/jeaiy oXo(pvQofj,ivovg roy qxcpBQtuxfaov {^S^eov) 
xXsTTto^evov , xat fxkat^ ufMeiL yvjexa yivofxkytjy , xai rtjy dxrlya rov 
ijXiov axörovs urpaTtoy (pactxoytac inl nSac de roy "O/mjqov , vvxri 
Mai Cöqxo ru nQoavjrta xcctixsat^cu rßy ay^^cintoy Xiyoyra, xai roy 
^Xioy i^anoXukeytu rov ovQayov nSQi njy aeX^yi^y xai rovro yiysü^m 
ni^pmte tov fUy ^iyoyrof /Mjyds» tov de lcrf(f4iyov. (VlutAtehu» 
de flici« te orbe liiBae> IIX, 4 aasgabt ToaDfibner, 1841, vol. IV, 

Ha*ii^. 

^ tftüf^yiyr ff Moem^Utr Mal ^3Uoy d^pwiCM^ Mtd x*H*^^ 
Md eMei^ m i U w m» Sftß^ovg ntU «vxf*ovs miI M ei ee t» a<f>oQo» 
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mfk dm di«bter 4er Argonauten, ApollMdiit, (iem ge^ 
kirtejakr ftUt «iii2a0 jdura imr Ckrittiis) dieHeeüe tolMai$ 

Aietes erzog eine Jungfrau in seinem palaste, 

der Hecale, die götlin, die kunst besonders verliehen 

magischer kröuter, entsprossen der erd' und den breiten 

gewössern. ^ 
hiermit dämpft sie den qnahn des lastlos frei senden feuers,^ 
Mnget brausende ströme in augenblicke zum stillstand, 
wie die ^effftrne^^nnd hemm$t die balm des AsiKjiii 

«oiHief^^. 

Das« bemeriil der griecbisciM' erUirer; ,,nMin nnfli 

wissen, dafs im alterthum die zauberinen glaubten, den 
mond und die sonne herabziehen zu können, daher man 
auch bis auf Demokrit herab die fmsternisse ^herabziehuH'- 
gen'''' nannte. Sosiphanes im Meleager: ^,durch zauber- 
gesänge vermag jede thessalische Jungfrau den mond vom 
kimmsl herabxwsiehm^^*^ **). auch Plinius, der bekannte " 
Verfasser der naturgesebichte, (im Jahre 23 naob Cbri* 
stns geboren) beriebteli dafe man die knnsl der san-> 
berei allgemein jenen Jungfrauen Jieilegte und aueb jÜn 
sauberinen in andern ländem Tbessalerinen nannte: yßmik 
nachher sagte niemand , wie sie (die magische kunst) in die 
religiöseste Stadt Tclmessum gekommen ist, und wann sie 



xal y^y xai TaXXu rd xoiovroxQona navra. (Bippoerates de morbo 
•aero. ausgäbe von Litlrd, Paris 1849, tome VI, pag 358). 

91fr Exavrj ne^ltAXu ^eti dd9 r^/i^tfinr^«» 

(ApoHonU RkodU argonaotlea, III, 528, u. f.; ausgäbe tob Uriuicki. 
tom. I, d. a. 1810, pag. 101). 

**) 'IffTBoy de, oTt TO ncchuoy at g>a^fuex(dei wovto tta» €eXijy^y 
Mai ^iUor Md^Xeiy, Jio xai /iiz9*^ /ItifMMffitw 9tt€ Mii^tf nmOw^ 
4Hg ixdiovy. StüüKpdyes iy MeXeäy^* 

Mayoio intodtds rtaffa Set/aaXis x6^ 
(f^cf^C cekijvfjf tti^i^os xccrcußaric. 

CBronck^ ton. a, d. a. 1813, pag. 24£). 
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MI dkl fbosmüMMm fnam ib«iS[iag, 4mA MineClIiMBt« 
.Mn) tidi bei (in llaUcii)) tiMm ftmdeft y^Uw, lang« 
obwaltete, es wundert nteh, diilli m dem "rolke det AchiDeus 
(den Thessaliern) dieser ruf so stark haftete, welches zu 
Troias zeiteik mit dem heilkundigen Hiron und dein gewal- 
tigen Mars prangte^ und dafs der berühmte Menander ein 
Schauspiel dichtete, das die magischen ausschweifungen der 
den mond heräbmehmim tfaeisaiischen franen nua gegen- 
ständ hat^< 

notareh sagt Aglaonike, oder Aganike, lochter des 
nessatters Hegetor, babe die IbessaKsebeii jongfranen ber 
^ tbart: i^^am sagt die Tkmakrinm wUhm dm wumd hwäb. 
jßm w elber wurden von der veraclnnitsten Agiaonlke, toch* 

ter des Hegetor, bethört, dem, wie man sagt, sternkundigen 
weihe, welches bei Verfinsterungen des mondes sich stets 
anstellte, als bezaubere und ziehe sie ihn herab"**), er 
empbielt den frauen das Studium der geometrie als befstes 
Schutzmittel gegen abeiglauben: ,,diese lehren sind vorzüg- 
Heb geeiguet, die fhmen von imsiiinigen dingen- absnbalten* 
eine der geomeliie knndige Üran wird sieb sdUbnen ii 
U m wH md aieb von laobergesüngen «innebnai «i lassen, 
weil sie ven Platons md Xenophons wissensebafi begeistert 
ist. wenn sich jemand ausgibt, den mond herabziehen m ■ 
können, so wird sie über die Unwissenheit und einfalt sei- 

Nee postea quisqnam dixit, quonam modo venisset Telmes- 
snm rellgiosissimam nrbein, quando trSDSisset ad Tbessalas roatres, 
f uaram cognomen diu obtinuit in nostro orbe alienae gentis. Troja- 
nl« itaque temporibus Chironis luedicinis contenta , et solo Harte 
f nlminaiite , iniror equidem Achillis populis faniam ejus in tanium 
adhaesisse , nt Menander qnoque Iltterarum subtilitati sine aemulo 
genitnS) Thessalam cognominaret fabulain, coniplexam ambages 
feminarom detrahentiuin Lunam. (Plinius nat hist XXX^ 3. pariser 
misgabe, i9X9j vol. VIII, pag. 284). 

Ith i¥ ywmfi ti mofodfyo^ icxe niauif, UyXuotfhaic w^t *Eyiw~ 

nonvfdfßtic yvßtitw nmi waiia^ «^r. CPlatareb de Meeta m- 
stforniii 13. v^l^ von Bikbjier toL DI, fi^ Wfy 
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^Mi^ dlMiglioMgvr w^iket hsHum^ gleM wie iodi, ter-r 
tfasl mit der eternkmide, wens eie hört, dell Agtnlke, 
loditer dei lliesiafiers Hegelor, weldie in den Terünster- 

ungen des voUinondes erfahren war and die * seit voraus 
wufste, in welcher der mond in schalten tritt, die weiber 
betbörte und ihnen weis machte, iie ziehe den mond herab^^*). 

Solche zauberinen verfielen der strenge der gesetze, 
weil sie sich, wie es scheint, xn ihren beschwöningen un- 
erlaubter mittel bedienten, das erwähnt schon gelegenheit* 
lidi Pinto, der grieeliisoiie phüoeoph, (im jriire 4Sf^ vor 
GhristiM feboren) ,,tra€hte, dafii ef dir vnd mir ntttse, 
dafs es uns nicht geht, wie der sage nach den Tk^ntder^ 
tnen, die dm mtmd herahgUfken,^ dnta wir nns -nemlich 
nicht mit aufopferung des theuersten diese gewalt im Staate 
zuziehen**), (übersetzt von Ast, tom. XI, pag. 413). naher 
bezeichnet der griechische lexicograph Siiidas die strafen: 
„man sagt, die Thessalerinen, welche den mond herab^ 
n^feit, seien der äugen und fflsse beraubt worden, das wird 
a|NU<4mFörtIich anf jene angewendet, welche sich durch eige- 
nes verschulden fli>el cnasiehen^^^). 

f ^YeMIgüch dnrch die ffmaü der tmAerUedet ^ 

, *) Jtf Toutvut fta^fucra n^&tw ^^fii99fgt$ t&ß dtia§m tdt 

ictn ^pn^fsdxtiy inM&at ol TtQoa&k^tu, toT^ IlXararot intf&ofiiyti 
XoySis xtti toTs Ssyofpwytot' äy tfi r<f inttyyiXXtjTcu xa&aiQsTy njy 
ae^^ytjy, yekditeTcu ttjv d/Mi^lay xcu vijy dßiXtfj^iay rdöy rai/ra tt**- 
^fUyxity yvytuxüiy, dcrz^oXoyüxt fii^ dy^x6a»f ij(ov<ra, xai ne^i Uya^ 
ylxijg dx^oviar^s^hy^ro^of xov 9€ffffaXov ^vyccrpor, 8ti X&y ixlBiti' 
TLXüjy i/nnei^of ovaa navüsXi^vüiy , xai TT^oeafvia toy x^6yoy, iy c5 
cvfMßttLyei T^y aekijyijy vno rrjs cxiics dXlüxecS^cu , nuQexQovixo »al 
itwinsi^ ras yvytdxas, tSs «vnj xa^ai^ovca t^y üe^y^, (Plutarchl 
conjngali« praeceptty 48. Dflbner, III, 172). 

^ tov^* 8^ 9l #oi JUptfictJUr iml ifiol, Bnmg A dtu^yit, 
nm/t6§ia9tt 3neQ tpaäi wdc w^r ^Bi^ytjr *aStu(föi99tg tat 99tuMi«i€, 

ff n6Ui, i?Ui»f «Mrslas» 518. «osgabe tob Alt, 1819} I, 432). 

at tifp iftA^i^ mtMsmwiw SnudUdes kfyotntm td» i^p$td^ 
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^amhdi, d. i. xauberigckß oder mbergUmUge erfundene 
reifmen% wie sie nocti das nandat des hersogs MaximüMii 
ip Bayeni vifü 1611 (s. 266) kennt, wurden die lenclrtenden 
tagsgestine.herabgezogen. Virgil (geboren um 70 vor Chri- 
stus) in den eciogen, VIII, 68: 

fliehet mir heim ms der Stadt, beschwörungen , ziehet 

den Daphnis. 

katrn doch zaubergeeang den mond vom himmel heralh' 

ziekenf'' *), 

Horaz, (gehören 65 jähre vor Christus) epoden 5, 45: 
die mit theieaUeckem bamngeiän die eteme tammi 
. ' dem mend herab vom himmd reteeel^ 

(Übersetzung von Voss, 181^ I, 288). 
Tibull (geboren um 50 vor Christus) in seinen elegien, 
lih. I, eleg. 2, vers 45 : 
„diese (Saga) sah ich selber gestime vom himmel herab" 

ziehen ; 

raffendem blitz auch hemmt diese den Aug mit gesang. 
diese zerreisst durch sprttche den grund; ja seelen aus 

gräbern 

iooktsie hervor, und entruAlauiichem brande gebein^^*}. 

(Ubersetzung von Voss, 1810, 8.20). 
Ovid, (geboren 48 jähre vor Christus) in seinen gedidh* 
ten von der liebe, lib. II, eleg. 1, vers 23: 

ifieder ziehen herab die hömer der blutigen Luna, 
rufen vom laufe zurück Helios weisses gespann"- ■[). 
Der spätere Lucanus (geboren im jähre 38 nach Christus) 
iumn nicht begreifen, da£s sich die götter solchen leiden 



*) fMM eUere exwtumta eoee Atueim Imemgue eeeh eeripH. 
^ pneito ab nrbe dMiuif «et ctmla«) iactte fiepkaii. 

cAfMiMi 4e eoelo pottmu dedticere kmmm 
***) kane »ga coelo imeemtem t^etu «MI, 
aaniDiB haec rapid! eamlae Ttrtlt Itarj 
haec caota finditqae solnm aaneaqne lOfolnla 
elicit et tepido devocat ossa rogo. 
f) Carmina sanguineae deducunt cornfta Lmmet 
ei revoemu tUveos Soüs euniU ftquett 
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rnitersiehen, Ms sie liedern nmf kHlatern folge leisten und 

dafs sie sich fürchten derlei zauberei^^n zu verachten, er 
fragt, ob das durch vertrag geschehe, oder aus nothwen- 
digkeit, oder ob es die götter ergötze, und dann: 

„Jener (zauherlieder) gewalt 
gog zuerst die geslime vom MmmeL die leuchtende Phöbe, f 
anders nicht als vom heftigen pift der werte bewältigt, 
wurde bleich und brannte von schwarzen irdischen fenem, 
gleich als halte zurttck die erde das bild des bruders, 
streuend ihre dnnkelen schatten in himmlische stralen. 
durch gesang heruntergezogen erleidet sie quälen, 
bis sie, denunterlegtenkräutem genaht, sie beschäumet^*). 
Dadurch wollten die zauberinen die kräuter, welche 
sie zu ihren künsten gebrauchten, wirksamer machen, die 
Wirksamkeit der zauberlicder zu erhöhen, drehten sie eine 
roüe, Martial (geboren um das jähr 43 nach Christus) ruft 
einem verstorbenen, alten, lasterhaften weihe nach: „wer 
wird nnn verstehen mit der thmaUfchm rcUe den mmi 
kerabMuxMen?*^ und Horaz sagt in seinem gedieht an Ca* 
nidia: 

,,Schon überwältigt streck ich deiner knnst die händ' 

im staub, und flehe bei der macht Proserpina's, 
und bei Diana's unverrückter allgewalt, 
auch bei den büchern krüfliger banmprüche voll, 
die hoch vom himmel feste stem herunter giehn^ 

*} Ulis et sidera primum 

praecipiti deducta polo: Phoebeque serena 

non aliter, dirls verborum obsessa vcneniS) 

palluit, et nigris terrenisque Igiiibus arsit, 

quam si fraterna prohiberet imagiue tellus, 

insereretqne aoaa flammis coelestlbus umbras: 

et paiimr nmio* eaniu depraUa tabores, 

donee suppositas propior despumet in herbas* 
CLueantPIiftrtallM Ub. VI^ Ten. 499, ete.| «nag. von Welae, 1636, 
pag.e06> 

^ Quae nniieThepfallao Innaai deflocm rhonbo. 
(Kartlalit eplgramatOB, Ub. IX > came» 29. awgafe« tob SeiMl- 
dawlB, 1842, II, 87»). 

pHMr, Battrag tL 31 
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Canidla, kfi) den ztubenairnf endUcii rväuk, 
^ und lö9e rückwärUf löse doch der roUe tchmmg^^*). 

(Obenetzvngr von Voss, oden und epoden 1822, I, 254). 
In einem griechischen epigramm wird eine solche rolle 
näher beschrieben: 
„dieser kreisel (Jynx) der Niko, der selbst durch meere 

' den mann her, 
selbst aus ihrem gemach knaben zu ziehen versteht, 
bunt von golde durchstrahlt, aus flammenden amethystos 
beil geschnitct, sei dir, Kypris 1 ein werAes geschenk, 
mitten vom seidenen baar des purpurnen lammes umwickelt, 
jener zanberin spiel, welche Larissa gezeugt^^ *'^). 
(Übersetzung von Voss in Virgils eclogen, 1797, pag. 420). 

Die rolle ist hier nach dem vogel Jynx benannt, des- 
sen eigenthümliche unruhe und aufgeregtheit man als Ver- 
liebtheit ausdeutete, und dem der aberglaube magisch aphro- 
difische virkung zutraute, der alte dichter Pindar (geboren 
im jähre 521 vor Christus) führt Jason als mythischen Ur- 
heber der magiseben Verwendung dieses vogels an , welchen 
Aphrodite lehrte, die JyßM> mf ein mertpeUMgee radßu 
epamm vnd unter Koubergei&ngen kerumssudrehen, um so 
Hedeas liebe zu erregen: „Kypris, die herrin der schärfsten 



*) Jam jam efficacl do manns scientiae, 
supplex et oro regna per Proserpinae, 
per et Dianae non movenda numina, 
per atque libros carminum valentium 
refixa caelo devocare sidera^ 
Canidia, parce vociüus taiidem sacris 
citumgue retro solve^ solve HwtMmnh* 
(Horatii epodon über. carmenXVlL ausgäbe von Or«ni| 1850, l, 736). 
**) 'Ivy^ V Nixove, «fnoroymr iXMtP 

ykmtiiy 9oi itäfnu, K4n^t, ^^i^ xUwor, 

(AatkAlogla graeea von Brnn«k} autgtbe vob Jaoobs^ Uff« ITM» 
iMk IV| pag. 140). 
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pfeile, flucht den buntfarbigen Jynx unlöslich ccuf ein vier- 
speichiges rctd^ brachte vom hiinmel herab den walinsinnigen 
vogel zuerst den menschen, und lehrte den weisen Aso- 
liidas bittende zaiibergesänge, damit er der Medea die scheu 
vor ihren ültern benehme und die sehnende Hellas ihr von 
liebe entbranntes hers mit Peithos peitsche wirMe^' 2u 
dieser stdle bemerkt der giechische erklirer: ^die Jyn» 
ist ein bnntgrefiederter vogel mit langem halse nnd sehr lan- 
ger zu nge^ welcher oft seinen hals wendet und im wirbel 
herumdreht, die zauborinen wähnen dieser vogel nütze ihnen 
bei ihren liebeszaubern; denn sie flechten ihn auf einrad^ 
drehen es schnell um und singen dazu zauberweisen, an- 
dere sagen, sie ziehen dem vogel die eingeweide aus tmd 
winden sie auf ein rad etc." **). dieses erinnert an die 
valkyrien der NiaUsaga, dent. myth. s. 397: ^drmdr sieht 
durch eineni felsenspalt singende frauen an einem gewebe 
sitsen^ wöbd ihnm m^nsc^enhUupter zum gewicht, däme 
zum gam und wift, Schwerter zur spute, pfefle zum 
kämm dienen; in ihrem schauerlichen gesang bezeichnen 
sie sich selbst als valkyrien^ ihr gewebe als das für den 
zuschauenden Dörrudr. zuletzt zerreissen sie ihre arbeit, 
besteigen ihre pferde^ und sechs reiten gegen Süden, sechs 



viday 

o(pQc( Mfjdetas t'oxeuy äcpkXoct ccidio , no9-eiva (f ^EXXttg ccvtdy 
iy (jpQaal Xfcio/uiyay doyioi fMxcniyi Ilei&ovg. 
^Pindar, Pythla, IV, 213. ausg. von Bockh, toni. 1, d. a. 1811, pag. 92). 

**) tvy^, oQVBoy TtSTtotxiXfxevoy TQtX(o<f€c, fMtXQoxQuxvXoy yXuia- 
ffay c^oy incTtoXv ixrerafxeyTjy, Trvxyöüg 7rcQi(rrg£<jp6/Li£yoy xüc rteQcdiyovy 
Toy iQcixv^ov. ToiTo To vQy£ov doxovaiy ctt fpct^fxaxCdeg evS-eteiy nvtaTs 
eis tus iQ(oxixug inuidi'cg' XMfxßäyovci yctQ avto deafievotöiv ix tqo- 
Xov ziyos, oy nCQiQ^o^ßovffiy äfuc in^dovaiu. ol de (pncfiy, ort T« 
ivtSQ« ttvtov i^XxtSaitafu x€t&«7novci "^Qox*^' «tc. (flpdiirt scho« 
U«. aasg. von BOckb , ton. U«, d. a. 1819; p^g* 366). 

21^ 
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gen norden", was sich sonst noch die alten von dem vogel 
Jynx dachten findet man in der realen cycl. von Pauly, lY, 696, 
Ton Walz und Tafel zusammengestellt. 

Auch durdi ipiegü konnten die Theesalerinen den menä 
herahHehen, der komiker Aristophanes aus Athen schrieb 
ein stück über die wölken, welches im jähre 4Jfö vor Chri- 
stas zur aufftthmngf kam. es sollte die verkehrte philosophische 
richtung bei der jugend jener zeit, die metaphysischen grü- 
beicien und die der wahren und lauteren volksmoral so nach- 
theilige süphislik lächerlich machen, als deren hauptrcprä- 
sentant Socrates dargestellt ist. (Pauly realencycl. I, 774). 
in diesem stück legt Aristophanes einem abergläubigen men- 
schen, welcher sein vermögen verprasst hatte und nun von 
Socrates die Ininst der rede lernen will, sich seiner lästigen 
gläubiger zu entledigen , in den mund: 

„kauft ich eine gaubenn TheeedUm» 

und zöge nachte herab den mond und fafet ihn dam 

in einen rundgedrehten ramen ein, 

wie einen Spiegel und behielt ihn wohherucahrt^^ 
(Uebersetzung von Voss in den erklärungen zu Virgils 
ländlichen gedickten, d. a. 1797, II, 423). 

Zum werte „zauberin^^ bemerkt der griechische erklä- 
rer : „wie man jetzt die zauberinen Theeealerinm nennt, denn 
man beschuldigt die TheeeaJUer det zaubere!, und noch jetzt 
werden bei uns die zäuberinen Themkrinm genannt man 
'Sagt, Medeia habe dort auf ihrer flucht eine kiste mit zauber- 
kräutern fallen lassen , welche aufgegangen scien^^ zum 

(Aristophanis eonoedtae» oabM, verf. 739. taigabe voa Bekker> 

1829, I, 143). 

♦♦) yvyaTx€t g>aQf4ax(<f* : tSs vvy t«V tpaQ/naxidctc Sertcdug xa- 
XovOi. dtaßuXXoyicu yd^ ol QettkXoI «Jf yaijTES, xai ^SXQ^ 
^Qfxttxldeg na^' ij/uiy ai Oerrakai xcckovvtai. rpuai de on Mijdeia 
^vyovda xittnjy i^kßaXe qxtufidxay ixei, xai uyi^fiv^ay. Qbid. Ily 
•cholit graeca, pag. 123)» , 
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„Spiegel" merkt er an: „denn die mondscheibe ist rund, 
wie die spie^u*!. man sagt zaub erkundige ziehen auf diese 
weise die göttin herab, es gil)t ein spiel des Pythagoras 
wegen eines solchen spiegeis. wean jemand bei voUmond 
mit blttt, was er will, auf einen Spiegel schreibt, dann den 
andern auffordert, ^ich hinter ihn zn stellen, nnn das ge- 
sdiriebene gegen den mond h91t, und jener mit unverwandten 
blicke in die volle sebeibe des mondes hineinsieht, so er- 
hemat er alles , was avf den Spiegel geschrieben ist in der- 
selben weise , als wenn es auf den mond seihst geschrieben 
wäre" 

Vorstehende Zeugnisse gewähren willkommenen auf- 
schlufs über plastische darstellungon auf kapseln runder 
handspiegel unseres mittelalters. im museum zu Darmstadt 
wird ein kleines elfenbeinschnitzwerk aufbewahrt, welches 
znr kapsei eines solchen runden handspiegels gehörte, es 
ist in den beitragen zur deutschen kunst- und geschichts- 
kunde durch kunstdenkmale von F. H. Müller, Leipz. 1837, 
abtt. ü, 8. 32, besehrieben und abgebildet, man sieht eine 
gemauerte bürg mit zwei runden thürmen an den ecken und 
ihre zinnen, welche um die ganze bürg und ihre thürme 
herumlaufen, unten, aber aufserlialb der bürg, sieht man drei 
Jungfrauen ihre ritter eine kleine treppe hinauf, unter wel- 
cher ein blühender rosenstrauch steht, zur bürg einführen, 
die erste davon schiebt ihren, sich ihrem willen gutmüthig 
tilgenden, ritter vor sich her zum thore hinein, indem sie 
mit der rechten einen grofsen Schlüssel emporhebt, womit 
sie dieselbe aufgeschossen zu haben scheint, dieser folgt 
die zweite Jungfrau, ihren ritter bei der band führend; sie 



*) 6 yuQ T^^c (fekt/yyjg xvxXos (fr^oyyvXostdijg , xcc&dneQ xcu tu 
iaoTttQct. xrtl (fuai lovg ne^i rci roucvrct decvnvg ni'tM xcaüyecv r^v 
&€6y. iarc de xcd IIv&uyoQov nalyviov dici 7ov toioviov xcaonxQov, 
nkfjQoifeXijyov j^g aeh^y^jg ovaijg, et rig taonzQov iniyQdtpeiev atfMxn 
octt ßovXercti, xal ngoemeSy Iri^ ittmftti xtaamy avrov, dßatyiot 
nQog T^v ffeXijy^y rd ygufxfMaUf ndiutAf drirufm S nhjitlötf eis tip 
T^S aeX^ytis xvnXw, dvayvoitj ndvitt ir T(p xatom^ yeygafiftiim 
tic ixl t^S athfPiiS yeygafÄficy«. (ibid.)* 
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macht mit der aufgehobenen linken eine nicht ynzweideutige 
bewegiing, um eine kleine freiheit zu bestrafen, welche 
sich dieser erlaubt hat. diesem folgt der dritte ritter, den 
die dritte Jungfrau, welche den zup^ beschliefst, mit der 
tof seine Schulter gelegten liniien band, ebenfalls zum vor- 
-wSrtigeben bestimmt; in der rechten hfilt sie einen npmg 
mit roten, alle drei ritter habßn schwere hehne auf den 
htuptem und tragen panzerhemden unter den Ueidern« 
avch reditf und links stdien reMtifrltidle. anf den zinnen 
der bürg, in der mitte, sieht man die firau Venus ^ aufrecht 
stehend, eine kröne auf dem haupte, und vor ihr einen ritter 
mit gefalteten bänden, in ehrerbietiger Stellung, der göt- 
tin huldigend; auch scheint diese huldigung von ihr wohl- 
gefällig aufgenommen zu werden , denn sie falst. ihn beim 
arme, als wollte sie ihn zu sich erhel>en. eine jungfran 
links ist el>en im begriff der frau Venus einen zweiten 
ritter Torzustellen, welcher diesen moment ebenfalls mit 
gefidteten hflnden ehrerbietig erwartet, ein dritter ritter 
erscheint rechts in derselben Stellung, in der absieht, der 
gdttin seine huldigung darzubringen , und links sieht man 
noch eine Jungfrau, es sind dieselben drei ritter und Jung- 
frauen, welche von diesen in die bürg eingeführt wurden; 
nur mufsten die ritter zuvor, wie es ihr erscheinen vor 
der göttin der liebe erforderte, ihre rüstung abgelegt haben, 
wenn in der oberen gmppe die dritte Jungfrau fehlt, so 
gebrach es dem künstler nur an räum, das ganze ist in 
einer einfassung von zdin sich berührenden kreisstttcken, 
in deren ecken köpfe von mm€Mck''ihiemehm UngeheU' 
etn angebracht sind, ich folgte hieir mit einigen abänder- 
ungen Müller's beschreibung; man mtifste aber, zur gröfse- 
ren deutlichkeit, die abbildung zur band nehmen, nur ist 
zu bemerken, dafs Müller in der hauptfigur nicht die frau 
Venus, sondern die Jungfrau Maria vcnnuthote. zu dieser 
richtigen deutung wurden C. Becker und J. von Hefner in 
ihrem werke: „kunstwerke und gerälhschaften des mittel- 
alters und der renaissance, Frankfurt 1853^S durch vergieiT 
chung mit anderen denkmldem g^Qlhri, di« hier fdgen. 
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zuvor bleibt mir nocb zu bemerken, daTs die drei jung^ 
firauen nichts anderes als die gespielinen, oder die diene- 
rinen der fran Venns sind, welche die drei ritter in die 
bmg ihrer gebietorinen verlockt zu haben schdnen, und 
dalb diese plastisoha darstellung in den mytfaenkreis der 
Vennsberge gehört, worüber die deut. mylh. s. 887, 888, 
1230, etc. aufschliisse gewöhrt. vgl. m. beitr. I, s. 72, no. 92. 
im 13. hefl, s. 2, des obigen werkes von C. Becker etc. heifst 
es: „tafel 2, die rücliseiten von zwei handspioffeln, aus dem 
14. jhdt.; gezeichnet von J. v. Hefner. beide spiegelkapseln 
sind in elfenbdn geschnitten, die obere, im besitze des 
mitherausgebers v. Uefner, ist mit der darsteUung eines 
paares verziert, welches schach spielt, die untere, in der 
k. kunstkammer zu Berlin, stdlt die in den gedichten des 
mittelalters hfiuflg vorkommende fro Venw^ als mlnnegöttin, 
in ihrer bürg dar. dieselbe hat bereits einen jiingling mit 
einem pfeile verwundet und ist im begriffe noch zwei pfeile 
auf die geliebte des Jünglings und auf ein zweites liebes- 
paar abzusenden, die äufseren Verzierungen dieser schnitz- 
werke besteben in vier drachenartigen Ungeheuern und die, 
weldie in den zwickein der inneren einfassungen vorkom- 
men, stdlen phaniaHische köpfe dar^^ hat der griechische 
erkUürer des Aristophanes (s. 3!M) recht, wenn er die 
gestalt der runden Spiegel fttr eine nachahmung der vollen 
mondscheibe halt, und bekundet sich frau Venus mit ihren 
pfeilen selbst als mondgöttin^ so darf man auch in den 
drachenähnlichen Ungeheuern am umfange, in den phaU" 
tastischen köpfen (mondsgesicht?) der zwickel, und in den 
blumen, gesträuchen und bäumen beziehungen auf den 
mond vermuthen, auch das paar, welches schadh spielt, 
scheint frau Venus und einen ritter darzustellen. 

Wenn noch ein zwelfel darüber, ob die gekrönte frau 
auf den spiegelkapseln wirklich die frau Venus darsteDt, 
müglich wäre, so mflbte dieser vor dem Zeugnisse wei- 
chen, welches J. v. Hefner in seinem werke: „trachten 
des christlichen mittelalters, Mannheim 1844-' auf s. 145 
und den tafeln 113 und 114 beibringt, verschwinden, auf 
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dem deckel eines ledernen kastchens, dessen Terfertigung 
der genannte Verfasser in das 14. jhdt. legt, ist die frau 
Venus ausgeprägt, sie sitzt auf einem throne als gekrönte 
königin, in der tracht jener zeit, und gibt zwei neben ihr 
kiiieenden liebenden bescheid. die worte stehen auf bandrolien. 
Der jttngling klagt ihr: 

Pro yeniM ich Utg adi das, 

das min liep ist gehas, 

ai en weis nit^wol dar was. 
Die Jungfrau spricht: 

fro venus uh wil ich wesen wndertaH 

und dabei ganz trinve han. 
Frow Venus entscheidet: 

von werder fro wen ist es unrecht, 

wenne sü Ire geiruwe kneht 

haltet also strenge, 

es hilfet nit die lenge. 

darumbe la davon vil gartes wip 

und dines diners leit vertrib. 
Es ist nicht zu übersehen, dafs Qnt<>r der Jungfrau auf 
einem bäume ein schild hängt, in dessen niilte die mnnä" 
sichel abgebildet ist. nicht anders klagt ein manu, den 
sein weib schlecht behandelt, sein leid der jung frau in der 
Frauenhöle am Untersberg; sie tröstet ihn und besänftiget 
sein weib. (m. beitr. 1, 14) nach einem schwank des 15. jhdts. 
ist es Akamt welche eheliche swistigkeiten beilegt, (deut. 
mytfa. 1158). 

Lucianos, in Samosata am Euphrat in Syrien, wahr- 
scheinlich im jähre 120 nach Christus, geboren, welcher 
die geistigen zustände seiner zeit mit vielem Scharfsinn 

beurUieilt, legt im Philopseudes (freund von täuschungen) 
ein merkwürdiges zeugnifs über den damals herrschenden 
glauben an magische, gegenliebe erregende, kunste ab. eine 
gesellschaft von phüosophen unterhält sich mit vortragen über 
Zaubereien und geistererscheinungen: „ich werde euch er^ 
2fihlen^ (spricht unter andern einer jener philosophen) „was 
ich selbst bei GlankiaSt dem söhn des AlexiUes, mit angesehen 
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h$he, kaum hatte Caaukias das anweaen seines vaters llber- 
Bommen, als er sich in die Chryseis, tocfater des Demanetes, 
▼eriiebte. ich war damals sein lehrer in den Wissenschaften, 
und, wenn ihn nicht diese Hebe abgrehaften hüte, so würde er 

die ganze lehre verstanden haben; denn, obgleich erst acht- 
zehn jähre alt, analysirte er schon, und hörte die lehren über 
die gesctze der natur von anfang bis zu ende, unerfahren in 
der liebe, eröffnete er mir alles, ich aber führte ihm (wie 
billig, da ich sein lehrer war) jenen Hyperboreer, den magier, 
TO, welchem ich sogleich vier minen gab (denn man mnAi 
wegen der hiermit verbnndenen Opfer etwas Torschiessen); 
sechsefan minen soHte er noch erhalten, wenn er dem Glau- 
Idas die Chryseis verschafft haben'^wflrde. dieser nun war- 
tete den Vollmond ab (denn meistens in dieser zeit werden 
derlei magische handlungen vorgenoniinen), Öffnete in einem 
freien platz des anvvesens einen graben und rief uns um 
niitlernacht zuerst den Anaxikles. den vater des Glaukias, 
herbei, welcher vor sieben monaten gestorben war. der 
greis war anfangs über die leidenschaft seines sohnes un- 
gehalten, und zürnte, willigte aber endlich doch ein. hier- 
auf führte er die Hekgte^ welche den Kerberos bei sich 
hatte, herauf, dann zog er die Sdene herab ^ die viel- 
gestaltige erscheinung, welche sich zu verschiedenen zelten 
verschieden sichtbar machte; denn zuerst zeigte sie sich in 
der gestalt eines weibes, dann wurde sie eine ganz schöne 
kuh, dann eine junge hündin. endlich machte der Hyper- 
l)oreer aus thon einen kleinen liebesgott. eile fort sprach 
er, und hole Chryseis. der thon flog hinaus, nach kurzem 
war sie da, klopfte an die thüre, trat hinein, warf sich 
dem Caaukias wie rasend veriiebt um den hals und blieb 
bis die hfihne krähten bei uns. dann flog Selene wieder 
hinauf in den himmel, Hekate senkte sich hinab in die erde, 
die übrigen erscheinungen verschwanden und Chryseis schick- 
ten wir mit anbruch der morgenröthe wieder fort" ♦). 
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Alter glaube war es nun, dafs der zauber, in wel- 
diem sonne und mond während finsternissen befangen wa» 
ren, durch erzesklang, Admer- und trompetenschaU ent- 
krillel und bierdurdi diesen gestirnen bei ihrem lianipfe 
und in ihrer nodi wiricramer beistand geleistet werde, des 
m oder kapfer war von alters her dem dienste der götter 
•geweiht, es sollte ein heiligeres metall als andere sein (Ser- 
vius ad Virgil. Aen. I, 448. Kreuzer Symbolik und mytho- 
logie IV, 396). das heilige mondshom^ das schon seiner 
gekrümmten gestalt nach dem monde befreundet ist, wurde 
im dienste der Cybele gebraucht (Kreuzer, ibid. und II, 39). 
der klang des erzes war ein heiUgef Machen der Ceres and 
wurde bei ihrem feste nächtlicher weUe angestimmt (Kren- 
ser, ihid. IV, 399). 



yarpSc, ifiol &k di&aüxd)jcü s^q^to ttqos rovg Xoyov^, xal et ye fjc^ 
6 f()<u? ixetvo? anr^a^oXrjdey rtvrov , fcrrrnntct uv ^(fiy t« tov JleQirtti- 
tov ijnioTcao , og xai oxiüJXcudexuezTjg (Sy dyeXve xal tfjy (pv<fiX'jy 
"^x^oaffiy fj,exEhjXv&€t eh reAof aiu't//ccyüjy de ö/xag rw eQUjTc f4^yvet 
fjioi To mty. eyoj tff üansQ eixog ^y didnaxaXov ovra , roy 'YnCQ' 
ßoQeov ixelvoy f^uyov ayu) n^og uvrdy ini ftvatg tioauQat juiy ro 
« Tia^avTixte Qidsc yctQ TT^oreXiacct xt nqög rüg &vaUcg') ixxfudexa de, 
gl T^/oi T^s XQvaldos» 6 de av^oiJieytjv tijQijifccg njy aeX^yey (rote 
Y«q tSg hd t6 mXd rve voMrifm ttXsinovQyeTtai) ßo&go» le ^qv^' 

W€^€&riv ^«ydxrs* dk 6 yi^my inl fywti nai ti^lCeto, r« r«- 
Xevreäk di BfMf i^xty «vr^ fterte dk t^v *E*dtiiy ts äp^- 

yayey inayofUv^v xov Kigfie^y xiu vgr Zeh^mp^ xariana^re noXv' 
fiü^^r Ti e4tt/ia teal SXXore dXXoToy n yxeytaC6f*eyoy* td fiky yctQ 
n^JStoy yvycuxeCay fxoQgr^y inedeCxyvto , elta ßovg iyiyero ndyxaXos, 
eha exviUtf ifpaivero. tSXos d*ovy 6 ^TieQßoQeog ex rnjXov igoSrtoy ti 
dyccTiXdffag , unt&c, ifpti , xal aye XQv<t0a, xal 6 juey ntjXdg i^en- 
taioy xal fiercc fux^ov dk iniitTij xoTnovffa r^jy &vQtty ixei'y^ xai 
eiffeX&otöa nsQtßceXXet roy rXnvxiav alg uy ifxfxuyiarccza eQÜjaa xal 
üvy^y axQi d^ ctXexxQioyioy 7]xov(fccu€y aööynoy. rote d^ ^ re le- 
Xp^yt] (tyimnro ig roy ovQuyoy xal "Exürtj edv xcad r^g y^g xcd rd 
äXXa q>d<rf4ata ^(payiü^ xal rrjy XQvaida i^enifxxpafjtey negl nvro nov 
0X^oy to ^vxavyeg. C^uciauus) ausg. ?ou Jacobitz^ 1839, III) 200). 
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Das älteste zeugiü£s gewährt der zuverlässige ApoIIo- 
dor, der grammatiker, welcher um 140 jähre vor ChristuM 
im mannösalter stand, es ist uns durch den alten erklärer 
d^ nieociit erhalten worden, die steDe dieses dichters, 
dessen hiflthe um 280 vor Christas fällt, gehört noch in 
anderer beziehiing in den kreis gegenwörtiger untersadhung. 
eine Zauberin bannt ihren treulosen geliebten zurück: 

Zieh, tfmro/Zender kreUdf den mann mir zurück in die 

Wohnung I 

jetzt mit der kiele godan^ft! dir, Artemis weicht in dem 

Hades 

selbst diamantene kraft, und was noch sonst unverrückt 

' starrt. 
Thestylls, horch, in der stadt heult hundegeheuU o die 

güttin 

tritt in den dreiweg ein! auf, auf! mit dem erse geUeUf 

teil*) 

(IdyUe n, übersetz, von Voss, 1806, pag. 20). 

Hierzu bemerkt nun der erklärer: „da* erz liefsen sie 
bei verpmtenmgen des mondes erkUngenf und den gestor- 
. benen , wenn sie rein und frei von sdiwerer schuld waren, 
daher bediente man sich des erzklanges hei jeder reinigung 
nnd sflhnnng. so sagt Apollodor In seinem buche von den 
göttem. das wort schallen steht statt tönen, klingen, her^ 
nach wurde erzklang bei den toden angewendet (d. i. vor- 
erst bei mondsfinsternissen, sodann bei den toden). Apollo- 
dor sagt bei den Athcniensern rufe der hierophant durch 
erzUang die Jungfrau CFroserpina) berauf, starb bei den 



*) '^^yh t^roy if*6p rrorl dßfjut roy tiy&Qa. 

Nif ,9v<jM rd nitVQa. tv d\ 'AQtSfxi, xecl roV cV ccdq 
Kit^aai<; (»(((fdfictyra, x«« et n' nsQ rrVgoflrAif niXa» 

U ^eos^ £v TQiööoidf TO ^aXxioy tös tnj(og tix^i. 
(Thcocritl reJIquiae, ed. Kiessling, 18193 IdyU. II, rers. 32, etc., 
pag. 72). 
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LicecheiiMnifim eis kdnlg, so pflegrien sie die.bedren sv 
idilagen^^ •). 

nbull in der achten elegie des ersten buche?: 
Moubergesang kam frucht von des nachbars acher da^ 

herziehn, 

^ Zaubergesang hemmt selbst wütende schlangen im lauf. 

Zauber versucht auch Uma herab vom vragen zu ziehen ; 
ja, er thät es, tro ntcAl tönte gefMagenes erz 

(Übersetzung von Voss, seite 104). 
Ovid in den Verwandlungen, IIb. VII, vers.207: 
Selbst dich zieh ich, o mond, wie sehr tmeMidkei en auek 
f dir arbeitenden Hüft; es erblafst der wagen der ahnen 
^ / unsenn gesang; es erblafst vor unseren giften Aurora ♦♦♦). 

(Übersetzung von Voss, II, 19). 
Eine wichtige nachricht gewährt Pliniiis in seiner natur-' 
goschichle: ,,flie Ursache der beiden Verfinsterungen (der 
sonne und des mondes) veröffentlichte bei den Römern zu* 
erst Sulpicius Gallus, der mit Marcellus zugleich consul 
war. damals noch tribun, befreite er das heer van der 
furdU dadurch, dafs er am tage zuvor, als derkOnigPer« 

♦) TO /«Axtbv <Jf r^xoc &X*^ y"9 j|f«Axo>' ineTifoy (leg. 
ingdoy, ab in^dsiy, fecerunt accinere , «Tvy/ovy, in&c^avoy) iy xaTs 
iXkeUpeiti t^s üe%^y^ ttal iy (f. im') toTf xtaotxoftirots , CTretd^ iyo- 
filCcto Xtt&<t^6i elytu xai ttn^Xainixos tßy fuafffuhaty. di67teQ n^og 
natrrey a(poaCa<ny xai fenoxc(\9-nQ<rey ccvTtS i)(Q(ayto' w? (ptjffi xni ^JnoXXo' 
d(i)Qrig £y rio ne^l &£U)y. ro ,,<r/f«" (In Theocrlto; est hoc aliud scho- 
lion) Ulli Tov xp6(p€c, xqoTs. STtei 6 zov ^cc'Axov ■^x^S oixeiog roTf 
xatoc^ofieyoi^. qyt^atv *j7toXX6d(OQoc, *A>'^yr}(fi roy Ugoqxiyrtjy , "njs 
K6qijs inixttkovfxiytjg , imxQovCiy ro keyo/uryoy ijx^Toy. xal TtrtQ« 
Aältwfif ßttdiMüis ano&ayoyros , ec(6&a<Tc xQovBiy Xeßrjtag. (Apollo- 
dori Ubrl tres et ftragmenta. ausgäbe von Heyne , 1803^ I, 401). 
Camimi itidmis fruget tr&duelt ab agris, 

Cantiu et Iratae detlnet angiils Iter, 
Caatna et e earm Immm dedoeere teatat, 
Et fteeret) H mm «utra re/mtM wntmt, 

Camgabe von Dlüenlaa, 1835, pars I^ pag. 28). 
♦♦♦) Te. qneqae^ Zama, trako, qnamciM Temetata labort* 
Aera tmos minuant: currus qae^e carmliie aoatro 
Fallet avi) pallet iioatrla Aurora venenla. 
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seus von Paulus überwunden wurde, von dem feldherrn in 
der versammlunpf vorgeführt, die finstemifs voraussagte, 
bald hernacli schrieb er darüber, bei den Griechen war der 
Milesier Thaies von allen der erste, welchor diesen gegen- 
ständ nntersachte. im vierten jähre der XLViU. otympiade 
sagte er eine tommfinHeri^f* voraus, welche unter dem 
könig Alyattea im GLXX der erhauung der Stadt eintrat» 
nach ihnen bestimmte Hipparcbus den lauf der gestime auf 
sechshundert jähre voraus, die monate der Völker, die tage 
und stunden, so wie die Verschiedenheit, in welcher sie 
den Völkern erscheinen, der Zeitraum bezeugt die richtigkeit 
der vorausbestirainungen dieser männer, als wenn sie an 
dem rathschlufs der natur selbst theil genommen hätten, 
diese grossen männer ragen Aber die natur der sterblichen 
hinaus, da sie das gesetz solcher götter (der sonne und 
des mondes, e|c.) begriiTen u^d den schwaclien mensch- 
liehen geist von der furcht befreit haben, wddier hei ver^ 
fimterungen verhreehm^ Ja selbst ein gängUehe» erlöechm 
der gestime besorgten, dafs hinsichtlich der sonnen finster'- 
nifs solche furcht bestanden hat, bezeugen die erhabenen 
gesänge der dichter Slesichorus und Pindar. bei Verfinster- 
ungen des mondes glaubten die menschen an Zauberei und 
WOÜten ihm durch geräusch und mifstöne zu hilfe kom^ 
mem. durch solche furcht lieüs sich der befehlshaber der 
Atiienienser, Nicias, unkundig der Ursache, abhalten, dte 
fiotte aus dem hafen su führen^ wodurch jenen grosser 
schaden zugefügt wurde, heil euch! ihr geistesstarken, aus- 
leger des himmels, ergründer des wesens der dinge, erfin- 
der der beweise, wodurch ihr die götter und menschen 
besiegt habt^'*). 



*) Et rationem quidem defectus ulriusque, primns Romani ge- 
neris In vulgns extnlit Siilpicius Gallas, qiii codsuI cum Marcello 
fnit, sed tum trihnnus mllitum , solUcitvdine exercilu liberato, prl- 
die quam Perseus rex superatus a Paulo est, in concionem ab im- 
peratore productns ad praedicaudam eclipsim , mox et coinposito 
Tolamine. Apud Graecos autem investlgavit primus omnium Thaies 
MUeslnt , Oljmpiadis XLVOI anno quarto , praedicto «oUt defectUf 
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Nach den gresehichtschreiber Taeitos) um das jähr 52 
nach Christus geboren) brachte eine mondsfinstemifs das 
römische beer, welches sich nach dem todo des Augu- 
slus empörte, zum gehorsam zurück: „ein zufall beschwich- 
tigte den frevel, der in der nacht auszubrechen drohte; 
dem bei hellem himmel sah man, wie sich plötzlich der 
mond verdunkelte, der soldal, unkwidig der Ursache die-' 
ser erscfaeinung, betrachtete sie als Vorbedeutung seines 
«Btemehmens. er verglich die Verfinsterung des gestimes 
seinen eigenen drangsalen, Uir beginnen werde guten er- 
folg haben , wenn glänz und klarheit der göttin zurückkehre, 
daher lermten sie mit erzhlang und dem vereinten schall 
der pfeifen und hörner. je nachdem sie (die göttin) glän- 
zender oder dunkler sich zeigte, frohlockten oder trauer- 
ten sie. als sich wölken erhoben, welche sie dem auge 
entiHlgmi, glaubten sie, die göttin sei in finsternifs ver«- 
hmrgen^ und, da einmal erschütterte gemflther leicht zum 
dMTS^tnben neigen, wehklagten sie, ihnen ewige drangt 
sftle bevofstflnden, und die g0tter ihr verbrechen verab- 

%ai Alyatte rage faetna e«t, Urbla coaditaa anno CUUL Post toa 
ntilofqne ilderli cnrsom la aezeentos annos praeelnnit Hlpparchosi 
mensea gcntiam^ dles^ne et horas, ae sltna loeormn^ etvlJiu po- 
pvlorom eompleziif I aevo teate, kand allo MOde, «aan oontiliarnn 
natorae paHlelpea. Tlrl lagentea aoprafae nortällun natoraniy ttn- 
lonm numinum lege deprebanaa, e/ wUsera hmnimm memie ^bto» 
bUtif im defectibus scelera aut moriem aUquam siderum paemue 
Cgtio in metu fuisse Stesichori et Findari vaton sttblfinia ora palam 
est deliquio Solis) , et in Luna veneficia arguente mortalitate , et 
ob id crepitu dissono auociliante. Quo parore, i^narus causae, Ni- 
eias Atheuiensium Imperator, veritus classem portii educere^ ope» 
eornm afflixit. Hacti ingenio este , caeli Interpretes, rerumque na- 
tarae capaces , argumenti repertores , quo Deos hominesqne vicis- 
ti«. (Plinias bist. nat. Hb. II, cap. 9. pariser ausgäbe) voJ. I, pag. 254). 

noctem miuacem et in sceius eriiptnram fors lenivit: nam 
kwa alaro repente coelo fisa languescere. id milea rationis igna- 
rna aaMn praeaaatlna aecepit, c^c) snis Uborlbas defecUonem sl- 
tela aittaulanay prospereque eeanoia qnae peregerent, al falgor 
et al|yrllida daaa radderatnr. igtmt mtH» stm, tmbturum cor» 
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livlns berichtel in seiner beschr^ibnng seUadit 
Bwiseken den Rdmern und HanniM vor Capua: ,,das treffen 

wurde nicht in der gewöhnlichen weise mit geschrci und 
lerm begonnen, sondern ausser dem getöse der manner, 
pferde und wafl'en, erhob aucli die auf den mauern Capua's 
vertheilte wehrlose bevölkerung bei erzklang, welchen man 
in stüler nacht bei Verfinsterung des mondes erschallen läfst, 
ein wichet geeckreif dafs selbst die kämpfenden sich dahin 
wandten^^ lAvim erxfihlt auch den näheren hei^ng, weK 
chen oben Plinins andeutet: ^nachdem die lager befestig 
waren, eröllhete der tribun der zweiten legion Sulpicins 
Gallus, welcher im jähre zuvor praetor gewesen war, den 
mit Zustimmung des consuls zur Versammlung berufenen 
Soldaten, dafs in der folgenden nacht von der zweiten bis zur 
vierten stunde eine mondsfinsternifs eintreten werde, und 
dafs niemand diese für eine üble Vorbedeutung halten solle. 
. weil eine mondsfinsterniili nach natttrlichem gesetze zu be- 
stimmten Zeiten erfolge, so k()nne man sie Toraus wissen, 
gleichwie sie nun, da sonne und mond ihren bestimmten anf- 
gang und niedergang hätten, sich nicht wunderten, dadi 
der mond bald in voller scheibe, bald abnehmend mit klei- 
nem hörne leuchte, so müfslen sie es auch nicht als ein 
böses zeichen deuten, wenn derselbe von dem schattender 
erde bedeckt werden würde, als nun in der nacht vor dem 
vierten September zur vorausgesagten stunde der mond sich 
verfinsterte, erschien den römischen Soldaten die Weisheit 

nmumque concentu strepere; prout splendldior obsciirlorve, laetari 
aat maerere; et postquam ortae nubes offecere vlsul creditumque 
conditam tenebrls , «t sunt mobiles ad superstltlonem perculsae 
semel mentes, sibi aeternum laborem portendi, sua faclnora aver- 
■ari deos lameutantur. C^'A^^ti annaUum lib. I, cap. 28. auagalM voa 
Bekker, 1831, I, 51). 

*) Proeliam non aolito nodo elmore ae tawnltn etC eoeptam, 
Mäiiid aUQBi vlrorttm, equoriiai» armornoiqne Bonaa, dlifoalta 
ta M«rii CiBpanoniai in bellli amltltiido tantum am «erl» erepimp 
^Um I» dgfifem haute HienH noet» deri soUtj edm eUmeremf 
■t averteret etlam pagnaBtlam aalaiaa.- CI<tvlnty Ub.XXVI) eflp.ä.| 
anagalia von Drakaaboreh) 1688» ttai. VUI^ paS* ^^1^)« 
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des CSalhis lieiiiriie als gdtttidie. den Htcedonieni aber war 
diese verfinsteruiig ein iraurigei erwkütienidu voneiekm 
iei utitergange» ihm rekhei tmä de» verderbem ikrei 

vettef, und nicht andere ihre Wahrsager, geschrei und ge- 
heul erfüllte das lager der Macedonier ^ bis der mond wie- 
der in setnem lichte hervor trat^^ 

In der dritten bilderreihe des portales sieht man rechts 
die h. Maria ^ das Christkind auf dem schos, welches die 
lu sehrift siegend emporhält; rechts und Units männliche 
nnd weibliche gottfaeiten, liebend in einander verschlnngen. 
sie sind mir aber eben so nnverstindlich, als die beiden 
weitscbreitenden ungeheuer des gegenstückes der linken 
Seite, mean man nicht in dem kSmpfer, welchen ein un- 
geheuer mit geringeltem schlangenleib erhascht hat, und 
welchem jener sein schwert in den rechen stöfst, einen gott, 
wie Thorr im kämpfe mit der riesenschlange Jörmungandry 
erkennen will. vgl. deut. myth. s. 775. 

Um so bedeutungsvoller erscheint der bärtige mann, 
auf dem haupte einen Überwurf mit goldener spange, in 
langem faltigem gewande, auf einem Huhle sit»endf die füsse 
unten weit auseinander, und ditf knifie i^l>eiden händem im- 
einander druckend, wie man sieb aus den nadistehenden 



*) Castris permunltis, C. Sulpicins Gallus trihunns militum se- 
cundae legionls, qui praetor superiore anno fiierat, consnlis per- 
missu ad concionem militihus vocatis proniinciavit , nocte proxima, 
ne quis pro portento acciperet, ab hora secunda tisque ad quar- 
tam horam noctis lunam defecturam esse. Id, quia nalurali ordine 
lUUs temporibus fiat, et sciri ante et praedici posse. Itaque quem- 
•dnoduoiy qui« eertl iolis Inoaeqae et ortas et occaaas alDt^ none 
pleao orbe^ niue seneseeBtl «ilgiio coraa folgere Ivam non 
rareator) Ita ne obseorail f aldeai , quam eoBdatur nmbra terrae» 
trahere ia prodlgtom debere. Noete» qaam pridte Nenai Septem- 
bres lateeata est dies edlta hera loaa qvnai defeclmety BoBaalt 
mUlltbBS Oalll Mpleatia prepe dlvlna Tlderl: MeeedamM^ nt 'trUt$ 
l^niiehmf eeemnm regni permidemqtie 0e$Ui$ portendentf wtovit: 
nec aliter vatet. eimmor mMoinsque in caatrit Macedonum fuitf 
domee kma in suam lucem emersit. (Livius, lib,ZLlVy aap. 37} 
ansg. Toa Drakanbeffab iSMf iewL JU, 883). 
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schriftlichen denkmälern und bUdwerken überzeugen wird, 
ist diese Stellung bei schweren gehurten zauberkräftig, 

Böttiger ^llithyia, Weimar 1799% sagt s. 31: „noch 
sind in unserer Ilias ansehnliche bruchstücke eines uralten 
gediehtes auf den Herculet eingewebt, nnd gllleUicher 
weise haffsich gerade auch ein thell eihalten, worin der 
aite Singer die eifersucht der Jmo eben -so viel nnheflbei 
der entbüdung der Alcmene zn Theben stiftete IITst, als sie 
bei Apollos geburt auf Delos angerichtet hatte. Agamemnon 
* entschuldigt sich zu anfang des neunzehnten gesanges mit 
dem beispiele des Zeus, der einst auch durch die list der 
Hera bethört worden sei. er hatte es ihr durch einen schwor 
betheudrt, der erstgebome sdnes geschiechts unter den 
Persiden solle herrsohen^^ 
Hera toU ungestamsentschwangsichden höhen des (HympoSi 
Und £ur achaischen Argos gelangte sie, wo ihr bekannt war 
Sthenelos edles weih, des perseiadischen königs. 
Jene trug ein knäblein, und jetzt war das siebente monath. 
Dies nun zog sie ans licht unzeitig annoch, und hemmte 
Dort der Alkmene geburt^ die Eileithyien entfernend 

(Uias XIX, 114 bis 119 nach Vofs). 
Nikander hatte im zweiten buche seiner Verwandlungen die 
Verwandlung der Ghinthis erxfthit, welche Antoninus Liberalia 
auszieht: |,Proetus in Theben hatte eine tochter l^in^tea. 
sie war die gespidin und freundin der Alkmene, tochter 
des Elektryon. als Alkmene die geburt des Herddes drftngte, 
hielten sie die mören und Eileithyia aus gefälligkeit gegen 
Here in den geburtsschmerzen. sie safsen und hielten die 
hände fest ineinander geschlungen. Galinthias, befürchtend 
Alkmene könnte vor schmerzen den verstand verlieren, lief 
zu den mören und Eileithyia, und kündete, dafs nach dem 

xaQTiaUfnas txn^ "jQyos läxtulxoy, Sv^* fd^ 
. l^lfüfjy äXoxoy 2&€yiXov UeQdrjlddao. 
^ cf ixvei fpiXoy vioy 6 d* ißdofMs i<nijx€c fxetr 
ix Syuye ngo (potoade, xal i^Xa6fjv]vov iövza, 
UXxf>tijy9j( d*dnsnav0S toHoy, cxi^ d^EiXei^lat* 
Pmur, Beitrag U, 28 
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rathschlufs des Zeus der Alkmetie ein knabie geboren wäre, 
nun sei ihrer ehren ein endo, da ergriff schrecken die inö- 
ren und sie lief seil plötzlich die hünde umeinander, Alk- 
mene verliefsen sogleich die schmerzen und Herakles wurde 
geboren, die möreu, darüber betrübt, nahmen der Galin- 
tfiias die jungfrau^chaft, weil sie, eine sterbliche ^ die göt- 
tor ttuscbte. sie verwandelten sie in ein listiges meaely 
wiesen ihr winkel zur Wohnung an nnd schufen ihr lUisslidie 
zeuguug; denn sie empfängt durch die oArgn und gMert 
«u# dem haU, wegen dieser Verwandlung hatte Hekate mit- 
leid mit ihr. und machte sie zu ihrer heiligen dienerin. als 
//eraÄ/e* herangewachsen war, errichtete er ihr^ eingedenk 
ihrer gunst, bei seinem hause eine kapelle und brachte ihr 
opfer; diefs beobachten die TIk baner noch jetzt und opfern 
zuerst der Galinthias, vor dem feste des Herakles^^ 

Hier ist die erzldüung anzureihen, dieOvid, wie Bötti- 
ger s. 35 vermulheti wenn nicht, wie höchst wahrschein- 

t !■ — - I. 

&^ *Akx/tjv^¥ d xinoe ^netye roS 'Hpa*kiovf, Motgat xai EtX$t&vut 
mpde X^9*» *'Bqas »ta^xw iyreetf «3dfai 'jditfUj*^''» 
90» (*ky itut94CoPt0 it^ov9€» Ttis hmtßr z^^f* FaltyM^ 4h 

ft raV MoiQKS xai tijy EiXei&viny i^^yyetXsp, 8u Jios ßovJ^ 
yiyurü rf] \ikxf4ijyii nah xoQog' al di ituiyony ttfuxl xncrakiXvyrau 
Uff OS d-^ lotr* exnhi^ts iXaße tetg fxolQas xai dy^xay sv^is rüg 
gag. 'JP.xf4i^y^t' de xtaihnoy ev^ig al ojdcyeg' xai iyiyeto 'Hgaxk'^g, 
AI dij MoTq(u rrfj'.^o? snocr/arfVTo xai rijg Fahrducdog (crptO.oiio tt]V 
xoQBlay , ort <hy7]xi} xovg «9foiV e^ijTiuz^ac , xai avxf/y iTToir^aav doXe^ 
Qay ya'AQV xai diaitav idcoxuy ii' xoi /uvx<p xai d(xoQ(poy u/iedst^ay 
t^y evytjy ^o(j[ax€Jai /uey ydg did xuiy wriSy, xixxet <f dvatpiqovca 
TO xvovfuyoy ix rov XQctyyjXov. Taixt^t' ^Hxüjtj ufjog xr^y fxeraßoX^y 
t^S otp£(og SxTei(J€ xai uTredei^ey leqdy avr^g didxoyoy ^II(jaxXijg d* 
iful r^v^tjxhj, xijy x^^**' i/^y^f^oyevüa tun avi^s inolijaey difidQVfm 

tor ohcoy xid lep« npoc^veyM, Tttvra vvy Ire ta iepa 0if- 
ßtOot fpvX&t^onOt 9Utl TiQo 'HpanUovg loQxß ^owti FtdUyM^i np^kji, 
CAntOBlnl LiberäUs fraosfcmatloDiim eongorlos» 6ap.XZIX^ ansg» 
von Koch, Iiips. iSaZf pag.d9). 
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lieh, aus dem Nikandcr selbst, doch mit benulzuDg aii4eter 

quellen, der Alkmene in den mund legt: 
_HyUu8, des Hercules söhn, nahm Yole sich zur genoMin. 
Als ihr im scIumm mb lieinte die fraoht des tMen ftaa —fes . 
^rach Alkinene das wort : dir wenigstens gönne die gottiieit 
Heil und kürzere frist, wann du^ zur reife gelanget, 
Rttfrt die der bangen geburl Terstehende Bikithya, 
Die mir hart sich bewies, aus gefälligkeil gegen Juno! 
Denn als schon annahte die zeit des erhabenen dulders 
Hercules, und das gestirn eintrat in das zehnte zeichen, 
Schwoll mir unter dem herzen die last, und was ich wn- 

hertrug, 

Warsogrofs, dafs glaublich erschien, so grossem gewicht sei 
Jupiter. sMit Urheber, auch nioht ansdoldeii die atl»eit 
Könnt ich erschöpft fortan, noch jetzt fährt killender 

sdiaaer, 

Während ich red', ins gebein, und des schmerzens ein 

theil ist erinnerung. 
Sieben nächte hindurch und gleich viel tage gemartert 
Ruft' ich 9 müde der qual, und die arm' ausstreckend 

zum himmel, 

liani die Incma mit äckrein^ und die Zmämgmächte 

des hreifsene,. 

Zwar kam jene dem ruf;, dock zuvor mifsleitet bescUoCi sie, 
• Darzubieten mein haupt der nnhellsinnendeii Juno« 
Als mein winselndes stdhnen sie hörete, setzte sie dort sich 

Auf den altar an der pforte, das Unke knie con des rechten 
Buge gedrückt, und mit fest ineinander gefalteten fingern 
Hielt sie zurück die gehurt; auch leise beschwörungen 

sprach sie; 

Und die bescbwmtnffen hemmten die kaum begonnene 

♦) Utque Dieos audit geniitus : subsedit in illä 
Ante fores arä , dextroque a poplite laevum 
Pressa genu , digiiis iuter se pectine junctis 
Sustinuit pajtus. Tacita quoque cariuina voce 
Dixlt; et liiceptos teoaerunt caraUna partus. 
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AogstvoU ring ich, und klage mit thörichter klage des 

Undanks 

Jupiter an, und begehre den tod, und jammere worte, 
Hartes gestein zu bewegen, es nahn kadmeische mütter, 
Flehii mit gelttbd\ und sprechen der leidenden trosi und 

ennahnung. 

Eine der dienenden niigd% ans niederem Tolke, GahmthUy 
CMblich gelockt, mr^ort, ein gebot su v<dlenden be- 

trieiwam, 

Durch dienstfertige treue beliebt, die merkt es verüb hier 
Juno durch etwas den groll, da oft sie hinaus und hin- 

neingeht, 

Schauet sie auf dem altar an der thür dasitzen die göttinf 
äaUend He hmd auf dm hnieen mit feü gefaketen 

fingern*). 

Wer du auch seist ^ glück wünsche der lierrscherin! 

sprach sie: befreit ist 
Argos tochter Alkmen*, und geniefst des erfleheten sdhn- 

leins ! 

Plötzlich sprang sie empor, und entband die gefügeten 

hände 

Lösend f die göttm d&r wehnl da löste mich selbst die 

enthindung 

Ihrer betrogenen macht, erzählen sie, lachte Galandiis. 
Aber der lachenden fafste das ha^r die erbitterte göttin, 
Zog sie sur erd\ und da jene den leib zu erbeben be- 
müht war, 

Itannte sie. schnell sind die arm' in vordere fiisse ver- 
wandelt; 

Rasche hetriebsamkeit bleibt wie zuvor; auch der rücken 

verlieret 

nicht sein schneeiges weils; die gestalt ist der vorigen 

ungleich. 

Oivam residentem vldit lo ara, 
Brachiaque In genibus digitis connexa tenentem. 
Euilult, lanctatqiie ■•nnt pavefacta remisit 
Dtf« poteu attils vMls iivar Ifta remlasis. 
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Weil der gebflrerin half ibr teuschen der rnimd, M ^eMflif sie 
Jetal wtU äemmmff; aneli besacht sie als wiuüekm 

gerne die hänser. 
(Vöfs Verwandlungen nach Ovid, fi, 145, u. f.). 

Die Yergleichung der bilder des portales mit der mythe 
des Herakles Mfst sich noch weiter yerfolgen. wie die swsi 
ilracAeiiy sonne und mond erhaschend, du ChnttleM auf 
dem sehet der h, Marian so wollen ewei^radkmdem Hera- 
kUe^ äae wtegenkind, verschlingen, dieser Vorgang, wel- 
chen Theokrit in seiner idylle auf den Herakles ausführlich 
erzählt, ist im wesentlichen folgender: Alkmene hatte ihre 
beiden kinder den vor zehn monaten gebornen Herakles 
und den nur eine nacht Jüngern Iphikies im Schilde wiegend 
in schlaf gesungen, in mitte der nacht sandte die arg- 
listige Here met schreckliche drachen, um den äerahlei 
zu fressen, schon nahten sich die beiden ungeheuer, als 
der aUiehende Zeoi das schlafgemach erhellte, and die 
knaben erwachten. IphiUes schrie und wollte fliehen, aber 
Herakles fafste die ungeheuer jedes mit einer band am hals, 
erwürgte sie und zeigte schon als wiegenkind seine über- 
menschliche kraft und göttliche abkunft. Alkmene erschreckt 
liefs den Teiresias rufen, um dieses auszulegen und die 
mittel zur sühne der götter zu lehren, der hlinde sehet 
grüfste Alkmene als mutier des gröfsten sohnes; Herakles 
werde durch grosse^ schwere thaten im leben berühmt sem^ 
nach erfüUung seines gesddches aber seinen siUs unter den 
göttem nehmen, die beiden getödeten drachen solle sie, 
Alkmene, in mitte der nacht, verbreimen 9 aUe asche aber 
vorsichtig sammeln, und vor tagesanbruch durch eine die- 
nerin von einem vorragenden felsen, mit abgewandtem ge- 
sichtet rückwärts über die schuker in den flufs werfen 
lassen; die dienerin dürfe aber bei ihrer rückkehr nicht 
zurücksehen; das haus sei zu reinigen. 

Auch Pindar besingt diese that des Herakles; karx be- 
schreibt sie Apollodor. 

Es sind nun die bildwerke des «Iterthumes anzuführen, 
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welche diese eigenthümliche Stellung, nämlich das ttber- 
«UHUMlerBchiageii der beine, ausdrücken. 

In fleinen collectaneen T, 406 sagt Lessing: ^^ Uithy ia 
oder die hexe; unter diesem tilel gedenke ich die'^ erkift- 
ning eines Steines heransaengeben, den auch Maffei seinem 
gcmmenwerke einverleibt hat und den sie beide ftir eine 
Agrippina erkennen", diese bemerkung yeranlafbte Böltiger 
die oben erwähnte schrifl zu verfassen, die abbildung der 
gemme findet man .,in Maffei, cremme antiche figurate'' 
vol. I, tav. 19; auch auf dem titelblatt bei Böttiger, welcher 
sie, s. 6, beschreibt: „eine frau in ein langes, enge an den 
leib anschliefsendes, hochgegflrtetes gewand mit tief herab- 
hängenden en^ schliefsenden aermelii, gekleidet , sitzt auf 
einem einfachen antiken sessel mit vorwfirts gebogeneiA 
lopfe und oberleibe, die hände festgeßltet in einanäer 
gelegt, den linken fafs halb an der erde, nnd das reckte 
knie über das linke geschlagen , wodurch der rechte ful^ 
eine höhere schwebende läge erhält^'. 

Bei der beschreibung des angeblichen hausen dos Am- 
phitryo in Theben sagt Pausanias : „Hier sind frauenbilder in 
erhobener arbeit die schon ziemlich unkenntlich geworden, 
diese nennen die Thebaner xauhermen und erzählen , daüs 
sie von der Hera gesendet worden wären, die entbindung 
der Alkmene zu hindern; sie hielten nun auch die gehurt 
. auf; derHistoris aber, einer tochter des Teiresias^ fiel eine 
list gegen '^cße zauberinen ein, nemlich ein lautes f)reuden- 
geschrei zum angehör derselben anzustimmen. dafsAlkmena 
geboren habe, dadurch nun getiuischet seien die Zauberinnen 
hinweggegangen nnd Alkmena habe geboren" ♦). (Über- 
setzung von Wiedasch, lY, 37). 

'Eyuw0d Uiti» ini xvnov yvvtttx&v elxSygf dftv&ffoxBQn 

TU nyttXficaa' mvTag yc'/.rrmy ot Grjßmoi fPaQjurtxidag , Tte/i^O^vra 

cfi? inetxoy 'AXx/Lttjnjy fiij xfxeTv TeiQCfffov de ^vyecrgl 'leroQtdt 
(Toq^iafxcc ineicty ig rag 4>{(puaxirPag , ig enijxooy uvTujy oko'/v^fw re- 
xoxkvcti ynQ rtjy ^A^.x^uriitjy oi'm rüg ixh' ano.tyifhiitiag aneX&ely, TJyv 
de 'JXx/uijyijy rexsTt' cpucslv. (Pausonia.s, Iii). IX, cap. 11, segm, 3; 
aasg. von Schubart and Walz, voj. III, Leii>z. 1839, pag. 305). 
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Das dritte der mir bekannten bildwerke bat Egypten 
aufzuweisen; es stellt dar drei in stein «usgehauene frauen, 
In einer g[rgttfi^bei den rninen der alten g^^^^ßüeUhyia, — 
dem heutigen dorfe el KIb, welches an dem rechten nfer 
des Nils liegt, man findet die beschreibung- dieser grolle, 
mft schönen ahblldun gen, in dem weriie: ^«Descrfption de 
FEg-ypte. ou rccueil des obsersations et rocherches, qui 
ont ete fnites en Eg-yple pendant l'ex[)cdition do rarinee 
francaise etc.- diese grotte ist in felsen ansgelianen: ihr 
gnindrifs bildet ein reciiteck, 25 fufs lang und 12 lufs breit, 
Ihre decke einen flachen bogen, im Hintergründe öffnet sich 
ein iüeiner räum, man erhält ein ziemlich genaues bild, > 
wenn man sich unsere alten kleinen kirchen vorstellt^ wo 
das schiff dem grösseren räume, der chor dem kleineren 
raume im hintergrunde der grotte entspricht, die wfinde 
des grösseren raumes sind mit einem Überzug (stock) be- 
deckt, in wolchfMi bildcr. in wenig erliobener, beinahe platt 
gehaltener, arbeit ausgenieisselt, und bemalt sind, sie stel- 
len vor: ..alle einzelheiten des feldbaurs, die bearbeitung 
durch menschliche bände und ochsen, die rollende walze 
auf de,n furchen, das säen, die anwendung der ege, die 
Smte, die übrenlese, das austreten der körnter durch och- 
sen, das winden, magaziniren und einregistriren (und folg- 
lich das schreiben), den fischfang mit dem netz, und das 
einsalzen der fische; die jagd mit gSrnem, und die Zu- 
bereitung des wildes, um es aufzubewahren, die lese und 
aufbewahrung des weines; die noch in Egypten übliche 
weise des aulTriscliens der gelranke; das eintreiben der 
herden; das beladen der nachen und die schifTahrt mit sefjel 
und rüder; das abwägen der zum verkauf bestimmten thiera 
und die Zubereitung des fleisches; ein hausopfer; das ein- 
bidsamiren und die leichcnfeierlichkeiten gestorbener von 
Ihrem tode bis zur beisetzung der leiohe in die räume der 
mumien; endlich tanz und musik, etc.^. diese beschreibung 
ist von Genis; sie bleibt hinsichtlich des Ausdruckes und 
der Vollständigkeit hinter den abbildungen zurück, wobei 
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ich beioiiderf die Opfer im auge hibe. eine yeflstindigcre 

Beschreibung gibt Costaz. 

Alle diese darstellungen sind, wie oben gesagt, auf 
den wänden des grössern raumes der grolte angebracht, 
welchen man 'dem schiff alter kirchen vergleichen kann, 
wie al)er dem chor christlicher kirchen, so ist auch dem 
kleinen raun im hintergmnde der grotte eine besondere 
•wNEeiclmmig sngedacht. Iiier «iffen, eingehüllt in lange 
Ur mif dm beäen reidtendfi gemändetf ihnfräuen nefren 
ekfktmätr, die mitüerej einen schleie r auf dem haupte, wel- 
cher dis anfliz grörslentlieils frei Ifißrt mid rttelnprArls filier 
den nacken und die schultern hinabhängt, legt die linke 
hand auf die rechte hrust und den linken fufs über den 
rechten, der rechte vorderarm ruht wagrecht auf dem lin- 
ken Oberschenkel, ohne dafs der Oberleib vorwärts geneigt 
ist, wie es bei dieser läge des Vorderarmes sein müfste, 
wenn die füsse nicht übereinander gelegt wftren. sie ist 
nidit grösser aber sUbrker, breiter* Uber die schultem, als 
die beiden neben ihr eitxenden Jungfrauen^ welche sie mit 
der hand berühren nnd dadurch ein inniges veriittltnift mit 
ihr anszndrilcken scheinen. 

Costaz versucht keine deutung. er sagt, I, 50, nur: 
„in dem räume des hintergrundes der grotte sieht man drei 
sitzende figuren; sie sind in runder arbeit (en rond bosse) 
nnd beinahe gänzlich frei vom felsen, in welchen sie aas- 
gehauen sind, und mit welchem sie noch zusammenhängen; 
sie sind noch gut eriialten, mit ausnähme der linkseitigen, 
deren gesiebt ganz verstttmmelt ist^. 

Genis unterdrftckt seine meinung nicht, die grotte ist ihm 
ein grabmal, die mittlere figur ein mann, das Oberhaupt der fa- 
milie; die beiden Jungfrauen hält er für die frauen, töchler, 
oder sclavinen dieses mannes. mit dieser deutung stehen aber 
schon die abbildungen selbst im Widerspruch, wie man auf den 
ersten blick sieht, wer erkennt nicht vielmehr in dem mittleren 
bilde die grofte nutiter, die Eüeithyia selbst? dort in den 
fruchtbaren ebenen des Nils , wo sie ihre gaben in reiche- 
ster fülle spendete, stand ihr tempel, in der alten Stadt, 
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die ihren namen trug, ihr älteres heiligthum war aber die 
£eU6ngrotte. besser nicht hfttten zeugung und ted in ibreni 
ewigen Wechsel, diese dem alterthum heilige acte der natnr, 
ansgedrttckt werden können, «If durch die reiclien Mid* 
werke in den winden der grotte. sie haben eine höhere 
als Mos sinnbildliche bedenlnng; siesteDen, wie mir icheini, 
ein liturgisches gesetz , ein grosses opfer der Eileithyia dar, 
welche in der alten homerischen hymne, XXXIII, 5, so 
schön angerufen wird: 

Die du kinder und früchte erzeugst im überflufs, hehre 
Göttin ! dir nur gebürt's das leben zu geben, zu nehgien! *) 
Böttiger s. 16 sagt: ,,NoGh klingt er (der hymnus, wel* 
eher der Eileithyia auf Delos gesungen wurde) in einigen 
llberresten, die uns der forschende Pausanias aufbewahrte* 
^Olen , sagt er in der gelehrten abschweifting tiber die ab- 
stammung des Bros (IX, 27. p. 82.), nennt die nithyla in 
dem hymniis auf sie die mutter des Etos'-'. diefs führt uns 
offenbar auf jene unter dem namen der orphischen bekannte 
kosmogonie. wo Eros, in der geheimen spräche der Or- 
phiker Phanes genannt, der erstgeborne der natur, alles 
lebendige in ihr hervorbringt, ordnet und verbindet, die 
flitfayisTwIire also dem alten hymnensfinger so viel als die 
froste mutter gewesen, noch in einer andern stelle sagt 
Pausanias (VIII, 21, p. 409), „Olen habe ^leUithfia in sei- 
ner hymne auf sie die gute gpmnenn (fvXivov) genannt, 
und dadurch angezeigt, dafs sie älter als die schicksals- 
göttin und der Kronos sei". 

Wenn die Eileithyia in einem so allen hymnus die gute 
Spinnerin genannt wird, so kann sie nur im zusammen- 
hange mit den mären gedacht sein, in dieser Verbindung 
stellt sie uns das egyptische denlonal vor äugen**). 

*) *Hx ^eo &*ivnai^ks te wtA tixa^not TiXi&ovi/i, 
Uoxyut (SBv dovrai ßlov dtpiXBa^m. 

**) Nun Ist auch anzunehmen, dafs bei Antonloafl Liberalis, 
wenn er die mören mit der Eileithyia {^MoIqcci xm EiXftth)ia) In 
verhindiing l)rjn^;t; bei Ovid , wenn er Alcmene die Lucina und 
ihre gefähninm (Lucinam newasqjae ptres) nm hllfe aorafen liTat} 
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Dafür, dafs Eileithyia auch in grotten, vielleicht in 
den frühesten Zeiten nujr in diesen, verehrt wurde, findet 
Jüan den beweis im Homer, Odygwe, XIX, 188, wo einer 
^otte dieser göttm bei A nmlaos in K reta erwilhnung ge* 
•eUekt Stnbo^ X. p. 790 nennt «fiese grjiSle ^.ßat ketUg" 
ÜHm der BMtk^ia^^*^. r^. BOitiger, 18. 

„In miferer edd« ist' Oddrün, Atlis schwester, der 
«Btbfndangen kundig, sie reitet über feld zu der kreifsen- 
den, wirft den sattel vom rosse und schreitet in den saal 
(Saera. 239), kniet vor der Jungfrau nieder und spricht ihren 
Zauber, man sagte: Mosa moedr frä mögum (exsolTere 
malres a pueris) Saem. 187i» und legte dae amt den nornen 
flf^ (deut. myth. s. 1128) 

NMh den Merigen nachriciten sind es fnmen, 
«h« dureh ttberatnandeivclilagen der beine und ine(nender* 
flcliHeasen der binde aanber fiben. aber scbon Plinius ***) 



bei Plndar, olymp. VI. 72, wo der goldgelockte Apoll der Eyadn Cy 
als sie Ihren söhn Jarnos gebar, die Eileithyia und die mören zur 
Seite stellt, und bei demselben dichter, wo im anfange der sieben- 
ten nemeischen hymne, die Eileithyia beisitzerin der tiefversfän^ 
digen mören (Traged^os fioiQuy ßuO'vrpQÖtnoi'^ y:cnaniit wird ; bei 
Euripides, Iphlg. in Taur. 205, wo das ungliiclvliche mädchen klagt: 
„von jener nacht an bereiteten mir die mören mii der gehvrtshel [enden 
ffOitin elDe harte jugend" {Xoyeiu aT£ii(t((i> ruudcu 

&€q), Bor die dret weiblichen gottheiteu gemeint sein 
kiiMii, weleM §0 iM tm alten Volksglauben wurzeln, ▼lelleicht 
werde die drelsaU bei diesen nnd isdero tt^tten linr ala aelbst* 
Teritladiick nicht belgeaetsi VgL BfttUger s. 16rdenl. myitt. s.3a6; 
De Lnynea, etndes nontsmatlines ^ ISSS, p. 84, u. f. 

♦*) wd tift &UMus &^oV. 

Assldere gravldls, vel qaoBi remedloai allenl adUbeatar, di- 

gltls pectinatim inter se implezis, veneficium est: Idque eenperlaai 
tradunt Alcmena Hercnlem paiiente. Pejos, si circa unnm adlbove 
genua Item poplltes alternis genibns imponl. Ideo haec In con- 
ciliis diicum potestatamve fleri vetiiere majores, velut omnem ac- 
tum impedientia. Vetuere et sacris , votisve, simili modo Interesse. 
(Plinius, histor. natur. IIb. XXVIII, cap. 17; pariser ausg., vol. 8^ 
d. a. 1829, pag. 60.) 
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legt diese bAadluDg den frauen ausschliefslich nicht bei: 
\^ehen'Sd^mattgern^ oder wenn sonst jemand opcrirt wird, 
SB Hisen^ imd die fi nget weehseUeUig imimmdef'm /Ift» 
genf üt ein Mmber.^ man sagt diefe sei snerst bei der 
niederiumfl der Alknene mit den Herlrales an tag gekinn* 
man. noch schlimmer ist es, wem man die CsogefRReten) 
hände um ein oder beide hniee schliefst! ferner, wenn 
man das eine hein über das andere schlägt, so dafs knie 
auf knie liegt, darum haben unsere vorfahren diese stel- 
4ang in allen Versammlungen in krieg und frieden unter- 
sagt, weil sie alle geschäfle hindere, auch verboten sic^ 
dafs jenMuid bei opfern oder geltlbten sich so Eetge.^ (Über- 
setzung von Böttiger, s. 87). 

In unserem Volksglauben bin ick diesem brauch bisher 
nur bei mftnnern begegnet, alte hebamen, erfiihr ich in 
Niederhayern, riethen den männern, deren frauen schwere 
geburten hatten, die kniee aneinander zu drucken, in der 
Rhön, in Unterfranken, mufs der mann in solchen fällen 
seine frau so lange auf seinen schos setzen^ bis die geburt 
erfolgt, und oft werden ihm die hniee zueammengebundm. 
(8. 306). 

Nun darf die erkiftmng des ausdruckes der bilder des 
portales, in der hauptsadie, versucht werden: als die mich» 
tigste Zauberin, auf einem löwen reitend, die ungeheuer 

der finsternis, Christus, das kind, zu verschlingen, herauf- 
beschworen, ein drache schon die sonne, ein anderer den 
mond halb im rächen hatte, safs gotlvater auf seinem heili- 
gen stuhle, wo er die gesammte weit überblickt und alles 
hört, was geschieht (deut. myth. s. 124), und hielt die hölli- 
schen mächte, zauber sprechend, die kniee mit beiden hän- 
den aneinanderdruckend, in bann. 

Um sich dieser deutung zu versichern, darf man nur 
das zwölfte kapitel der Offenbarung Johannis vergleichen: 
„Und es erschien ein grosses zeichen im himmel ; ein weit 
mit der sonne bekleidet, den mond unter ihren füssen und 
auf ihrciti hauptc eine kröne mit zwölf stcrnen. und sie 
war schwanger und schrie in hindsnöten und hatte grosse 
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fMoly IM sw gebären, und ef enidiien ein anderes zeichen 
MB himmel, »mI siehe ein grosser hl ntroth er draehe mit 
riehen kdpfen and sdin liömem and tnf seinen köpfen 
sieben Imweo. vnd sein sehwans sog den dritten thell der 
iteme des hininiels nnd der draehe trat vor des weib, das 
gehSren sollte, um ihr hind zu fressen, wenn sie geboren 
hätte, und sie gebar einen söhn, ein männlein^ das alle 
heiden mit eiserner ruthe regieren sollte". 

2) Dai bild der h. Jungfrau in Mariaort, (s. 4, u. f.) 

Die nachricht von 1715 bietet dem vergleiche mit an* 
deran denlunälern im wesentlichen folgendes: anf einer 
grossen kranewitHaude aufrecht etehend und von ihren 
»Velgen emgehikütj kam das steinerne marienbild, anf dem 
rechten arm das CMeihnidy welches mit beiden hfinden 
ein braunes wiesel umfängt, tragend, und in der linken 
band eine orientalische blume haltend, auf der Donau, wider 
den Strom, und durch die Nanb an das ufer der kapelle 
der wallfahrt Mariaort angeschwommen, die bewohner des 
gegenüber liegenden dorfes Mariaort, als sie dies sahen, 
eilten in schiffen herüber, verehrten das bild , brachten es 
mit der kranewitstande in ein eMff und nach ihren dorf, 
in der absieht , der h. Maria hier eine kirche zu erimnen 
nnd ihr bild darin aufzustellen, aber afler baurat, welchen 
sie des tags auf die von ihnen gewählte bansteile gesam- 
melt hatten, war nachts verschwunden, und lag morgens 
auf dem ufer, wo das bild angeschwommen war. nun er- 
kannten sie den göttlichen willen, bauten der h. Maria hier 
eine kapelle und stellten in dieser das bild auf*). 

Dieses merkwürdige bild ist uns zum glück noch er- 
halten, es steht in einer grossen nische auf dem hochaltar, 
nnd stimmt mit der beschreibung von 1715 und der auf der^ 
seilten befindlichen abbildung genau ftbereiB. die „orien- 



*) Ein ihnllches Barienbild loll In einer Urche bei sebwiblscb 
Hai] stehen: Maria auf dem baapte die mondsicktiy ond anf den 
bänden ein wiesei, oder dleien ibniiches tbier« gegeii welebea 
■leb eine sAncelnde 9ekkm$e enperrlngelt. 
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talische blume^'' ist, verglichen mit Okens naturgeschichte, 
der lotushlume, wenn sie am verblühen ist, ähnlich, wie 
dort bildet die brustkapsel den hervorragendsten theil und 
sitzt in einem kreise von herzförmigen blättern ; den Stengel 
bedeckt die hand. das alter der kirche wird sich kaum über 
150 jähre eratrecken, gegen osten aber iai sie mit einer ka- 
pelle ans Älterer zeit verbunden^ welcke jetsialaaacriatei dienti 
ohne sweifd aber die frühere walfahrtakirche. war. an dieser 
stelle wurde, wie ans den formen ersichHldi ii^t, ansäen 
ein erdbehälter für die wachholder Staude gleichzeitig an- 
gebracht, noch jetzt prangt hier eine solche staude *). 
In dem museum des Vaticans ist ein schnilzwerk in elfen- 
bein, wie man vermuthet aus dem zehnten Jahrhundert, 
aufbewahrt, welches Christus als bartlosen schönen Jüng^' 
tmg mit nackten füssen darstellt, wie er mit dem rechten 
fasse den Nftaen, mit dem linken den haiüuk zertritt, die 
Ihiere, welche Christus in diesem kämpfe beistdien, sind 
die sMange nnd das Wiedel oder idmeumim* jene stürzt 
▼on oben herab auf den Idwen, di'eref, an einer seule 
herablau fend , auf den basilisk ♦*). 

In naher bertihrung mit diesen bildern stehen fol- 
gende mariensagen. unter dem titel ^^unser lieben frauen 
bild von dem crocodil zu Madrid in Hispanien^^ berichtet 
Gumppenberg in seinem marianischen atlafs, übersetzt 
von Wartenberg, München, 1673, III, 1207: |,es käme im 
jähre 1522 anfo India zurück das reich beladene hispanische 
schiff Aloysii Montalbani, und fuhr auff dem hohen, meer 
hei einer kleinen unbewohnten Insul her, aufis welchem ein 
crocodil auff das schiff zuschwämme, die schiffleut rüsteten 
sich, mit stangen und liaggen, demselben zu begegnen, 
dals thier aber kehrte wieder zurück, doch käme es über 



♦) Die vcrj2;leichung der besclireibang und abbildung von 1715 

mit dem bilde verdanke ich dem k. bauinspoctor kefTA Müke. fpi- 

ter nahm ich es selbst in augenschein. 

Beschreibiuig und abbildung findet miB in Gori, ÜieMBnii 
▼elerui diptyckomn, Vm. III, pag. 31, nai In dar ^«onogripkia 
•kratltjuie pai Dldron, pag. 308. 
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ein weil widerumb, und als wann es das schifT nur ge- 
grüst hätte, hat es sich wider nach der insul gemacht, die 
schiüleut gedachten, es dorfTle solches etwas besonderes 
andeuten, so grossen nutz lirächte, lenden zu^ steigen aufs, 
und fangen das crocodil, nacbdem spaizieren sie hin und 
wider, MoBtalbanvs nit weit von dem ort, wo sich der 
erocodll in das ner gdassen, ersiht an einem bäum tm- 
ser Heben firau büdnuß^ ndt den isummb geflossenen 
näiten wol, wider das ungewitler, bewahret^ berufet die 
"anderen , sie verehren das bild, und weil die insul un- 
bewohnet, nemmen sie es mit sich, sambt des crocodils 
haut, in das schift*, und führens nach Madrit. unter wee- 
gen haben sie etlich mal desselben hülff in den ungewiltern 
erfahren, zu Madrit aber hat Montalbanus , in defs heiligen 
Genesii hirch, der mutter Gottes ein capell zierlich zuge- 
ridit, und mit erlanbiiifs des bischofifii das bild öffentlich 
Sur Verehrung vorgestellt, aueh zur ewigen gedftcfatnufs 
* die crocodflhaut aufllfehÜMidret^. 

In den „mariensagen in Oesterreich von Kaltenbach, 
1845^S seile 46 wird crzühlt: „einer am hiünnlein grasen- 
den magd wickelt sich eine giftige natter um den arm, hef- 
tig gegen eine vom alter ausgdiöhlte^ide zischend; springt, 
ohne zu beissen, ab und verbirgt sich, hier lag das bild 
der heiL Jungfrau verborgen und wurde feierlich in die 
kirche Chranpen gebracht, aber es bfieb nicht, sondern 
war am morgen wieder in der hohlen linde, so geschah 
es dreimal, die andächtigen wollten gott nicht weiter ver- 
suchen , bauten aus abgebrochenen grünen ästen und zwei- 
gen dem heil, bilde ein klein es hüt tlein bei der linde und 
verehrten es". 

Reicher entfaltet den ausdruck der bflder in Mariaort 

und im Yatican das schöne lobgedicht auf die Jungfrau 
Maria von Conrad von Würzburg (t 1287): 

Martäf mnoter unde maget, 
diu sam der mofgensterne tagQt 
dem wtsddseir armen bar, ... 
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daz dem wilden lebener 

der gruntlösen werlde swebel. 

dü bist ein liolit, daz immer lebet, 

unt im ze saeldeii ie erschein 

swenne ez der Sünden ageteteia 

au sich mit slnen kreften Bam 

noas diu syrSne trügesam 

versenkm wU der aMffe 

mt tfuxer dorne griffe^ 

ditt Imtefti mrawey cUl wu Stade; 

dtn helfe tiefer sorgen bade 

vil mannen Mi erlediget. 

d!n lop häl uns geprediget 

Dominicus und Franciscus. 

der helebäsüUcus 

schaden vil von dir begreif: 

dln tugeat sohuof das in sieif 

des tddes hagd und Ufai rM. 

bt dir beiseichnei ist diu wUd^ 

diu daz hermeUn gebar, 

daz den slangen eitervar 

ze tode an siner krefte beiz, 

unt sinen bluotvancen sweiz 

rirte durch ir beider stürm, 

dd Lucifer der hellewüi'ffl 

uns den apfel ezzen sab, 

dH von ze sterben uns geschab, 

dd qpaoi «n3 <ttn gebnrt zu- afaten, 

nnd warf uns an der wflnie aehaten 

üz bitterlicher noete warm. 

Christ der höhe himelharm 

slouf in der tiefen helle tunc, 

und beiz den mortgitigen unc 

ze tdde an aUer siner mahU. 

aA^dem criuee in übervalU. 

.. i^nu edeUn hindei Un^ 
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dä von dü bist vttr elliu wlp 
gerüemet unt gesegenet*). 

Um zum Verständnisse dieser Vorstellungen zu gelan- 
gen , ist erforderlich , die natürlichen und die eingebildeten 
krftfle des wieeelif welche das alterthum, und der gemeine 
mann einiger gegraden heute noch, diesem thiere beilegt, 
kennen su lernen. 
_ Im frauenäreifrigst pflegt mnjmeßd xu fangen und 
avszubalgen, aber nicht mit bioser hand. mit dem feU winT 
das rehe vieh und das geschwollene euter der huh gerie- 
ben (^s. 189). unter „frauenilieifsigst" versteht man die zeit 
' vom 15. august bis 15. September, oder vielmehr „von un- 
ser frauen tag der erren bis unser frauen tag der lezten^', 
oder „zwischen den zwain messen unser frauen", d.h. von 
Mariae Himmelfahrt bis wMariae gebuH. ^dre^iiget ager*^ 
sind ejei^ die in dieser zeit gelegt worden, sie eignen 
sich Torzflg^ich zum auAewahren im winter und werden 
im frühjahr gerne zum awhrüten unterlegt, ^eifäget 
icMSh^^ sind domschlehen um diese zeit gesammelt und vor- 
ziiglich in ihrer arl. herzkreuzchen von Steinböcken, «tri- 
schen unser lieben frauen dreifsigt gefällt, werden um 1662 
für besonders heilsam gehalten, (Moll naturh. briefe über's 
Zillerthal; II, p. 66). zum sammeln von wirksamen Aräu- 
tem, z. b. der baldrianwurzel gegen kranke kuheutgr sind 
nach dem glauben der ZiÜierthaler tmr die drei eomiiage 
Kwiidun den frauentagen (d. h. zwischen Mariae himmel- 
fahrt und Mariae geburt) und zwar morgens bei eonnen^ 
auf gang geeignet (ibid.) Schm. wört. I, 411. 

„Sie (die wiesei) beifsen das rindvieh, besonders die 
kühe in die eiter, wonach diese stark aufschwellen, durch 
fleissiges bestreichen aber mit einem weissen wieselfell wie- 
der geheilt werden, der bifs und sogar das anhauchen der 
wiesei soll auch den pferden schftdliGh sein, welchen man, 
im fall einer solchen beschädigung, ein stück eines weinen 



Konrads von Würzburg goldene schjniede von WU&elm 6riiun> 
BarUoy 1840, f. 0. 
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Wiesels, etwa einen groschen grofs, in wein einzugeben, 
and mit einem muelfeU den schaden zu streichen pflegt 
Bin gibt ihnen sogar scbuid, sie hokrtm th die gräher, 
mn die lachen «niufallen. wenn man einen fisch, oder 
sonst eine leckerspeise an einen knaul zmrn bindet, tragen 
sie ftre bente dnron, bringen älm im hnmd wieder an 
rüek^. (BuiTons naturgeschiohte der vierfQssigen tiilere mit 
Vermehrungen aus dem französischen übersetzt, Berlin 1776, 
lY, 191). 

Das wiesei hat verschiedene namen, welche aber einen 
gemeinsamen Ursprung zu verrathen scheinen, nach Schm. 
wört. IV. i83 heifst es „im bayerischen oberlande gewöhn- 
lich das schöntierUiny um Nürnberg das schöndingleiny in 
der settecomuni das tr&Uj frauelein, im ital. domwia („la 
donneUa^ die wüsd^^-yoc. venez. todesc, ms. y. 1424. f. SSÖ* 
So nennt man es nacli Frisch hie nnd da das jüngferchen, 
nnd selbst im neugriechischen vvfiqwta» auf ahnlichen Vor- 
stellungen niufs der spanische name comadreja (wol von 
comadre d.i. gevatterin, hehamme) beruhen, bei Heinisch 
heifst es die deisel, worüber man an deis in Grimms myth. 
226 (ältere ausgäbe) zu denken versucht sein könnte^^ 
diesen namen fügt die deut. mytli. s. 1081 hinzu; „dänisch 
den kjönne (die schöne), serbisch lasitza; man redet sie aber 
mit der lioseform laea a n; huo UttkeekUge!^*^ in der gegend 
"des oberen Inns und Waller nennt man das gemeine vieiet 
y,h( {ermle m (hdrml), der härm (Wigalois, V, 755). glos^en 
vom 10. bis 12. jhdt. haben ^^harmo , migaW; von 1419, 
1429 und 1445: .^haermlin^ häerml, haermel, migaW'' ; 
vom 11. bis 12. jhdt.: „harmin, migaUmu"', Schm. wurU 
11, 237. 

Das wiesei heifst im bayer. unterlande auch müemelem 
(miemeO (Schm. wört. II. 576). dieser name knüpft das 
thiw an geisterhafte weibliche wesen, von welchen Johan- 
nes Dflnkelsbflhl (s. 262) spricht: „ich füge dem voraus- 
gegangenen einen anderen irrthum alter weiber binau, wo- 
nach einige unwissende glauben, dafs gewisse mumen (anmia) 
die häuser besuchen^ aus den unbedeckten gefdJbeUi die 

Panser, Beitrag U. ^23 
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sie dort finden, essen und trinken und die gefäfse immer 
wieder füllen, fänden sie aber die gefäfse bedeckt, oder 
verschlossen, so stehe dem hause Unglück bevor, dieser 
äbergUnbe rührt von den g#tKendieneni her, welche ihre 
feftlie offen hohen, seihst moht md% deoheln versehen woU** 
Ion, doail sie sti dem dienste der shgdtlerei geeignet wftton 
'ttttd doBit die den götzen so opfimden reptUe, «Is: mliis«, 
Wiedel (mustele) und eideclisen in die gefäfse hineinkrö- 
chen und in denselben gefunden würden, denn sie glaub- 
ten die so gefundenen thiere seien von den gittern aus- 
erwähU und ihnen angenehner^*. 

Nörzmesel heifst „eine art wiesei, welche an färbe braun 
sind, an grosse den mardern gleichen und wie die iltisse 
stinken** (wald - und jagei -lexicon, d. a. 1764, s. 266). 
„nurz (latax) ein olterngeschlecht**. Schm. wörl. II, 705. 
das wiesei greift die natter an, kämpft mit ihr und bleibt 
Sieger, in Tirol wissen die landleute davon zu erzählen, wenn 
der wurm das kermeUn (harmele) schon ganz umschlun- 
gen hat, gelingt es diesem sich loszumachen, es lauft forl^ 
sucht die sprengwwrzel^ kommt nach kurzer zeit zurfick, 
^ Ufist den wonn an und dieser zerspringt mit färohterliehem 
knall in drei ätücke. {s. 189). 

Die manguste (viverra ichneumon) Ist eine wieselart, 
weiche in dem genasen ^südlichen Asien von Aegypten bis 
Java gefimden wird, aus der oben angeführten natnrge- 

schichte von Hullon, AlV. 112, u. hebe icli folgendem aus: 
„die manguüle ist in l£|i^ypten, wie die katze in Europa, 
ein zahmes tliier und fangt ebeiilalls mause luul ratzen; allein 
seine begierde narli r.tub ist stärker, und sein instinct gehet 
weiter als bei der katze, denn sie jagt ohne unterschied 
Vögel, vierfüssige thiere , schlangen, eidechsen, inseeten, 
«nd foijt Oheihaupt alles an, was ihr lebendig , vorkommt, 
und jede thierische Substanz ist ihr fraTs. ihr muth kommt 
der heftigkeit ihres appelits gleich , sie entsetzet sich weder 
vor grimmigen hunden, noch vor bösen katzen und fürch- 
tet sich nicht einmal vor dem bUs der ichUmgeni sie ver« 
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diflie nU gnuer hitze ^) , packet sie an and tödtet 
iie, wenn sie andi noch §o fiftig tiad; und Mbaid sie 
fliiAngl, die wirkangeii ihref giftw in enfiaden, io swlH 
•ie fegengift^ nad bcfondm eise iomv«! wel cha dito 
Indimer mdi ihten aanen feMnBr~Eaben, mä die^ wie 
sie sagen , eines der sichersten und wirksamsten eiiHel widst 
den bifs der ottergchlange ^ oder der natter ist; sie frifst 
die eier des hroKodiU sowohl, als die hühner- und vogei^ 
eier; sie früst und tödtet auch die kleiaea JkreÜMNÜI«^« 



♦) ,)SoKar die brillenschlanye (colubcr naia. L.)" 

,,Gemiaa Indoram anUdola. radlx y^Mungo^^, qaii terpenUi 
Nßjay Lusttaiils Cobrtu de CtM» dletl, sallvaai noB horreat, qoa« 
iasfiiriai« aaisoa iBAaiMtf Inea gaMlaa «l yraa aatwria imalüiir 
$mt ah Mla TtnanitaM if^m^ iia JMMbia taMan, MaiaB fa^ 
tlaahaaai Taaaaia affaatta faan mßsOam aalabMMri t«aa ip#ah|B 
hravi ralaiiana liiirotaaare aelma aat: ffiawa aatWaia» asfafa» 
tablU recBO » radix aat» f lantaa malaica ^^IRf s^imMk Tdiuift^S M aal 
ifßi wrrM*^ aieta, a aa^ara amariaiiaio amnlom farafarttaa^fraa^* 
aaMte radlaia) ^vaa tataaaaai bllla aaatitlaai axhlbjat, tasttaala Ihl- 
Saai raje s. radix y,Mun0o*^ appellata,' a mustela qnadam aea «i- 
verra, Indls y^Munguiia^^ , Lusitanis Ibidem ,jMungo^^ , Bataria 
„Muncas^*, Garciae ab hört ar. hist. 1. 1, c. 44. yyQuil^' et ^^Quit' 
pele^^ appellata , quae radicem monstrasse , et usum eins pro ale» 
xipharmaco prima tnortaübus prodidisse credi/ur, est musielae 
huic is genius y ut serpentem naturali odio prosequatur ^ et Telat 
glirem catus luvadat. tradtint igltur , si contingat morderi munyumj 
serpentis astutia roboi'eve victum , relicto hoste , pro alexiphar- 
maco hatte radicem quaerere , et esu eius illico restitutam, cer- 
iamen redintegrare. fit fides rei peiies iudigenas. hoc tantum de 
miatala hac exploratum habeo , morsam a vipera^ vel Incta fati- 
gatam, dlmiaaa vlctare, ex palaestra in campum examrara at obTlaa 
aapaacara haHarnn radlcnlaa mox paatn nt opinor, rafaataaiy rnr- 
ana aasiparara ad aartamen, enm hoata, ai adalt,' radaaspieaiidiim 

ladl Igttor praaalpaa qvl Sniaatram al Javam Inaatiiii^ 

alra naua a aiattala adaaci alnt, aiva aaav qnadam InTanlraat, ra- 
dlaaai pra aif larata habant antldata; alTa Tanannm axtrlDaaäna tuI- 
aerl illatimiy alTa tntrioaaaaa aaaoapton ftiarif. CKtepfar» aiaoa- 
ntt. , Lemgovlaa 1712, pag. 578}. 

„In iDdicB Jat eine wvrzel, dia wadar tÜLtü Baak xiralge, noeh 
blittar hat, wid cMn' hailat, eia aama, daa ala tob aiaaai UWert 

28« 
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Siiidas, ein griechischer grammatiker und iexicograph 
im 11. nach andern im 10. jahrliundert, bemerkt: a) bei dem 
warte fak^i j^iäs t&riesmhe wiesei (iwt Minen namen) von 
<rirtaiMM, eine tli^ tuserftidb der savlen des ikrmkUe 
M dipn oeeen, wo die grimtm wieeel gelöreii werden^*); 

M 4i^'''wm^ MmHntQoijfjs: ,^ieeer adiiiet tob der 
?for>edeutiitig jener dinge, weldN» sieh i« litiM ereignes; 
•wie, wenn auf den dache Wietel oder schlänge erscheint, 
etwas soldies bezeichnet^''**). 

,,Eine über den weg laufende wiesei war schon ursach 
genug, eine öffentliche Versammlung aufzuschieben, dies 
utr^ tflier hiefs j^aiij^ und Artemidor führt einen grund an, 
^winrlnn min bei der Wahrnehmung desselben so abergläubig 
^ßwitBn sei. es war nftmlicli Ufoyni^p v§ dka^^ daa ist, 
•wie. ei BogM erldirt, die bttebstaben beider wOrter eit» 
4Melta einerlei zaU, und zwar d8^. (Potter griech. arcbaeo«- 
Ibgie, am dem engl, ilbersettt yon Hambach, voL I, Halle 1775^ 
j)ag. 745. vgl. deut. myth. pag. 1081). 
/ " Oppianus, ein griechischer lehrdichter des 2. jhdts. nach 



hsiy wMtes mtteim tJe erkenne» tmä fMeu kmm» dlesM tbier iai 
to groll wie ein marder. and glekbt Ibm sehr In der bUduig* nar 
liit ei ein wenig atlrker tob leibe. . aein käar Iii doBkel von farbe^ 
JMa^f atelf und anfgeatriabt, n^e das haar der wilden scbwelne^ 
aber niebt ao lang) a^ln 'schwana ist dleklelsehigy glaU apd ebea» 
wie des mardera. die aniipathie, die dieses tkier gegen die eeUam- 
gen haiy ist so tnteeerordentiichp dafs es nichts anderes sti thun 
scheint j als ihnen nachzustellen ... . die Jäger haben beachtet, 
dars es die erwähnte wurzel ausgrabt, um sich entweder von dem 
gift zu curiren^ oder ein rerwahruu^sniiltel dawider zu gebrau- 
chen, mau hält dieselbe für das l>este gegeugift, so iu Indieu zu 
haben ist. voyage du pere Vlnceiit Marie^ tjraducUoo coiumuniqu^e 
far Montmiraii«. 

Diese Wurzel Ist ophiorrhiza mtingon, die dies fleischfressende 
thier, wie mau sagt, fresseu soll^^ ^ 

. ■ oiotf Su, ei itf T0 cisyfn f9>ä»^ y«^, ^ Q^s» ^öde n fff- 

itnirtt 

™»~' " r ... .... ... 
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QOß^ wm Anazarba in Cilicieirl wird- für de»' f hrtMiW 
sireiisr'fadidile gelNiHen ^Jryiiegellka^ d. 1/ ,,ttl^r die ji«dH^ 
«nd ,^eytika% d. i. '„übet d^n ftiolifimg^. ' dße VieveHMt 
•riireiben die kynegetika einen weit jüngeren Öpi^iaM^ 
ani Apaniea, in Syrien^ t«. in dleaem gediöhte (ausgab« 
von Gotll. Schneider, d. a. 1776. pag. 47, n. f.) wird das 
Ichneumon besungen: ,.Das ichneumon ist zwar klein, aber 
würdig, wie die grossen thiere, besungen zu werden, we- 
gen seiner list. seines muthes and der stärke der kleinenr 
glleder. mit Hat tödet es zwei geschlechter: die kriechen- 
den schlangen und die schrecklichen kr^koHlBf jene nH- 
fhiers^ dasmdrdefiffdke guMecht, denn wenn diesea fchreck- 
liehe thier elnacUifl) den mit drei xahnrelhen gewafheten^ 
breiten raelien vnd den nnanaaprechlicben sann der zMine 
geöffnet hat^ dann ersinnt das ichneumon schlauen anschlag 
und beobachtet das ungeheure thier mit seitwärts gedrehten 
äugen, bis es sicher ist, dafs jenes im tiefen schlafe liegt, 
dann wälzt es sich sogleich im sand und schlämm, springt 
schnell heraus, fliegt kühnen muUiea durch die pforten des 
todea und geht durch den weiten Schlund, nun erwacht 
jenes nnglOckliehe (krokcdü) ans tiefem schlaf, und, ein 
ßo unerfaoiltes Abel in den eingeweiden tragend, irrt ea 
ganz rasend und ratblos umher, stflrzt sich bald in die 
grdfirten tiefen des flnsses hinab, bald wälzt es sieb im 
sande des landes, athmet schwer und wälzt sich aus schmerz, 
aber das kümmert es nicht, es freut sich der guten speise, 
es sitzt der leber am nächsten und schmaust, endlich aber 
verläfst es den leeren körper und springt heraus, ichneu- 
mon, grosses wunder, sehr starkes, listiges! welche kühn- 
heit hat dein lierz, weiclier gefßiur gibst du dich preis, da 
da deinen körper dem tode so nahe dringest, die gift' 
tragende natter bezwingt es dnreh Mgende Hst es htUlt 
sich, den schlangen anftulauem*, ganz in schlämm, den 
schwänz und die feurigen äugen ausgenommen.- der Ichwanz 
ist ihm lang und schlangenförmig gewachsen, bedeckt mit 
verfilzten haaren^ entgegen schwärzlich, ähnlich den schuppen 
der schlangen. . wie es aber die i^isch^nd^ ruüHge schlänge 
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neht, dreht es im kreise den schwänz und reitzt das btot^ 
rothe thier zam kämpfe, der gifttragende wurm naht ent- 
§ß§9n^ hebt das haapt empor, breitet die brnstnnd entblöft 
4fii starken zahn, vergeblich ktepfend bü dem nnheilyoUeil 
fdyCk «bar im tMAm itknmm m wügeti Micht im ünia; 
wlirr fdieiMl «fnlft at Üni M der kelile, semiMl im 
M Uft «nd hmHfkmdm ttil adHdrfaü gebifli, tralelil 
solnen voas leidman , welcher yergebKch ansspeit das ver- 
^ WVideade heftige gift^ den freund des todes'^ *). 

Ijp^e^ftmy fiatot fu»f, dra^ fHytiXoatif 6ftoimg 

• mtlvovs TieihiovS} <f6viov yiifoe, itm&n f^f vir 

^Qüiy XevyaXiüiy evdj; r^ltriotjim tttiafft/as 
jfelXea, X€tl /«of cvQv , xai Saneroy aioXnv SQnofj 
dij ^tt TOT* t)(y€vfi(oy doXl^y int fA^uy ^qMiynv, 
Xo^oTg orpS^ctXfAoTtfiy ttneiQoya &^Qce doxevet, 
ii96*€ tot ßa&vy vnyoy ini niattortriTai' 
« &* €(q' iy tffa/uce&oifft xal iv TttfXoiüiv ikv&eis 

^Ififp l&oQBv , nvXcMyn dtcand/usyos &ftyaioco 
joXfitjQfi xQttdti], diu evQBos ^Xvd^e kcd/uov. 
ttvruQ dy* f/r^ov ßuQvaeog ByQtto deiXog, 
xai xetxoy iy Xctyoveffai (pkQtov roaoy (tTTQoiie'Anrov, 
nanti fjuuyofxevos xal afiij^ayos afxrpctXäXrjxnt, 
ikXne (äktf noxl ti^fMO' itiy fivx^tov noTafMHO, 

äy^ioy da^/Uttünu^, 9tif»(p^fUyos uf*g>* i&^tf^Uf» 

#1 tot Tt^Xmthf &ifmt t$t9op9 4fip6g, 

§mpi IM m^if «IVwr gii», 9€99p im^nif, 
4y z (ftt$iotr ^mimo tsir ip9k ip9$tme; 

när iifme dr ipafia^iffi xuXtiparo ^Qtt doxHmvp 
v6<tfpt fx6vfjs oi)^s T€ xal d^pMifißp wrpoiymp* 
ovf9 ol &0X1XV y^p 6(f>iovh) re thvxtat, 

ätnm i mA mt ' § f i h%, #iapA^ ^oUi^^m^ ifttUi' 

uiyiii<-uü Ly Google 
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Clenens Alexandrinus , wahrscheinlich in Athen gebo- 
ten, einer der berühmtesten lehrer der christlichen kirche 
im 2. und im anfange des 3. jhdts., welcher als heidnischer 
pkiloioph zum Christenthum übertrat, sagt in seinem biidie, 
wo er die beiden sn gleiciiein Bcbritte ONibnl, oiaMr 4NK 
4m f t) vMi den Aegyylevii: ,^e H§tmkk0p0liim Crereh« 
reo) des tdhiMiHROfi^S* b) von den Griecben: «die TlieUor 
(verehren) die «toel, weü ämt dat wiesei M der feftiir» . , 
de« Herakles beistand leistete^^*). * — 

Aelianus aus Praeneste bei Rom, um 221 nach Chr., 
schrieb zwei werke in griechischer spräche, deren er völlig 
kundig war, nämlich ^vermischte erzfiblungen^ und ,,über 
die natur der thiere^^ nadi anderen stammen die beiden 
werke von versehiedenen Verfassern her. In dem bueho 
^flber die natnr der Aiere^ ist vom wiesei vnd Icbnennon- 
folgendes enttaiten: ..Das ttieeel ist ein böses Ihier, aber 
auch die schlänge wenn nun das wiesei mit der schlänge 
kämpfen will, frifst es zuvor die rawfe dann geht es muthig, 
gleichsam geharnisrhi und ^fwaffnet. in den knmpf. die 
Ursache ist, daüs die raute den schlangen verhasst ist^^**)»- 

7»^V d\ fiT€ (ptaiöi/iOity S)(n' tpnXöetfffav idtjini, 
ut'Tic. yvQioans , 77^ox(tkio(Tfao darpocy^y 

ait/Oeä t\i Qvyfy , arvfpekoy 9^ rniav^ey odoyja, 
fMtQyufxevtj y(yi€aaiy ittoaict Xevyakirjffiy. 

^l^PSif nm^¥ ifk eo^iop idQfi^aro keufx&y, 
^«tQdämet t§ yipvvaty iSUacrofiiytiy ix^B^es, 
nai vhtw a^6^ $0^* inwpt&lnw ^aniwew 

(Opplaal 4e venaüone, Iib.IIIy vera. 407 —448} ed. Job. Sehiwltav 
Argeai 1770^ pag. 47 u. f). 

^ Im ff VftmUonoXttat (jsißovüi) Ixt^fto^m ! • 0f> 

4k, t«s yMt, d!fd liv Ü^mUoifC y^ys^tw. (CUm^nÜs Ale- 
nairial cekortatlo aS gentes , reeognlia «t iUtistratt per Jeaa. PH« 
teriuB, OxoDii 1715, pag. 33, 34). 

/ JtoxoV Sif^loy ij yak^, ntmiv 4i ntti 6 Btptf. Ovxovy otaw 
yoiSi l<pei fiäxt^^tUy n^yayov dungttyovaa npote^oy tUa 

. * 

» 



360 



AI^TCURISTLICUE BILDWERKE. 



,f§äßemh wiesei iid nUtaie, wdelie &mdhe Ihin, hmn 
het^ges gewitter erwtrten^ ^Die Aegfypter verehren und 

vergöttern verschiedene arten von thieren und auf verschie- 
dene weise, und machen sich dadurch bei vielen lächerlich, 
aber auch die Thebäer, die doch Griechen sind, verehren, 
wie ich liöre, das Wietel und sagen, es sei die amm des 
Herakles gewesen ^ oder auch nicht die amme, sondern, als 
alefc AUunete in geibttrlswehen beiiind and nicht gebären 
konnte, sei es vor dieser vorftbergelanfen« liabe die hanä^ 
ier wslUfi (fMet und es sei Herakles hervorgekommen nnd 
sogleich fortgehrochen; auch die besungenen drachen schickte 
ihm Hera'"'' ♦*). ,,Dafs das landwiesel ein mensch war und 
so genannt wurde, habe ich gehört; auch, dafs es eine 
gaucklerin und zauberin und gewaltig zügellos wai*, und un- 
erlaubter liebe pilog, ist mir zu obren gekommen ; auch, dafs 
es in dieses böse thier der zom der gölUn Hekate verwan- 
delte, ist mir nicht nnbekannt geblieben, aber diese gdttin sei 
mir gnädig, ich fiberlasse mythen und mythologie andern. 
* dafs es aber das hinterlistigste thier ist, und dafs die wiesei 
den toden menschen nachstellen, und, wenn diese nicht 
bewacht werden, sie anfallen, ilinen die äugen ausreissen 
und ausschlürfen, ist bekannt, man sagt auch, dafs die hoden 
des Wiesels einer frau mit list, oder auch mit ihrem willen, 
angdiängt,. ihr alle empiUngnifs und fruchtbarkeit nehmen« 



Ma0fthfni TMt^irstm, To vXuav^ to n^ymy TSffot t^i^ ix- 
4*ttip intr, CAeUanns Aeaatara aniotallnaiy Ub.lV^ eap. 14$ aug. 

von Jacobs, Jena 1832, pag. 76). 

FaXai de inoxQiCoviftu, xai /ui'es ixeltnuf «f^iSrr«^ 7« «M, 
Xttftßya ayeaiku av/ußäUwuu /tfj|rv^r. CAellaaiia llk. VII, cap. 8; 
Jacobs ete., pag. 168). 

♦*) Jiyvntoi fxhv ovv aißovtis t$ xai ix^eovvter yiyij C^ci^ 
9P0(>a xai dtafpoQtos, yiXiora 6(pXi(fxuyovüi napd ye Toig noXXoTf' xai 
9ijßttioi de akßovciv , TkX'^yes oyies , läg uxotto , yuXrjv , xai Xkyovai 
yi H^axkiovs avx^v yeyea&ac iQotpoy ^ tqo^ov fxev ovdaixiog, xu^9j~ 
f*iyVf di in* wdiai r^g UXx/w^y^g xai rexcty ov dvya/ueytjg, rijyde 
napad^a/Lt£cy xai Tove rcSy tadiyfoy Xvaat detf/uovg, xai TtQosX&eTy roy 
IR^ttxXea xai ipneiy tjd'^- xai tovg y( ü/uyij<j{ovg dpdxoyras n 
Mmf^ns^ »vTf, CAelianuf 9 üb. Xll^ cap. 5. Jacobs etc., pag. 266).. 
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die eingeweide des wiesels so zubereitet, wie die kundigen 
dieser dinge verstehen mögen, und hinterlistige in wein ge- 
mischt, sollen, wie die sage geht, Freundschaft trennen 
und bisher bestandene gunst zerstören^^ „Der kampC 
4er egyptischen wilden thiere, der notier und des icbneu* 
ID0D8 ist folgender: das ichnennoii tritt seinen feiiid nlM 
vnbedaclitsani und schttohtem im kin^f entgegen, eondeni 
wie ein mann ganz mit rflstung umgeben; es wHilt fiehi 
im schlämme, Ifisst diesen um sich herum hart werden nnd 
scheint eine sichere und feste schutzwohr zu haben, ist 
aber mangel an schlämm, so badet es sich im wasser, wirft 
sich, noch nafs, in tiefen sandund, nachdem es sich durch 
diese erfindung eine rüstung aus unvorhergesehenen dingeü 
bereitet hat, geht es in den Iiampf. die zarte naaenaiiitM 
aber, welche dem bisse der natter ausgesetzt wäre, sehOtzt 
es durch den hemmgekrfimmten haarigen schwänz, so pflegt 
es zu thun. kann die natter diese (die nasenspitze) errei- 
chen, so bringt sie es (das ichneumon) um; wenn aber 
nicht, so arbeitet sie vergeblich mit den zahnen gegen die 
lohnidecke. das ichneumon aber kriecht unbemerkt herbei, 
packt sie (die natter) bei der gurgel, und erwürgt sie. 
wer mit dem bisse zuvorkommt, ist sieger^^ **) „Das ichneu- 



♦) 'H ^e^ffttift yit^ Ott uv&QOiTios ^xovan, xai ÖJi tovio ixcc- 
X^to, xai Ott yoifff xai -yntQ/Mcxif, xai ort deiyiSg äx6Xaaros ^y, 
ttai d^^odlpitf mc^tiyofMw ipiirtty xai toBra «»V ^no^y tijy if4^y 

t^C ^ov f*^¥*£ 9^k a^to fAe Ukif&^r» TT fikv ^cof tliM£ Imr 
fti^ws itS xai fwMoylw SiiHote. 19t< de im ^tufUy imfiW' 

fuyai inmt^ß0i, xai ov3iiß0$ jovs S^pMftwf xai ix^^S^t, 0ßiip 
iau» ^a^l de xai t^x^^s yaX^s yvyaixi xnt intßoviiy v i»ov^ 
ne^ui^hnas iniaxety ro iu (Uft^e yi^e^^m, xai dyaatiXXsty orJ?- 
ttSy* Znhiyxya de ya^c, axevucCuy di uya npo9lttß6yra, ^y tat»^ 
. ßay ol aotpoi ra xard tatia, xtd eis olyov if^ßX^it ra xar' dmßop^ 
^W, fuSUay, tSs Xoyof, ditaviCiy , xai ijyto/diy^v lim et-yotay dim- 
x^niH. (Aellanus, Hb. XV, cap. 11; Jacobff Ate. pag. 341). 

**) Alyv-mitoy fiuxn &t)Qloty thnCdo^ xai Ix^etifioyog. Kai S fiiy 
ixrevfmy ovM afiovXus, ovde i^mk^ami^ inl.yw.i^^ir^ «9»*^^^^ 
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• mon ist sowol männlich als weiblich, indem ihm die eine, wie 
die andere natur zu theil geworden ist, und es die natur 
begabte^ zu befruchten und zu gebären, die besiegten wer- 
den naoh dem kämpfe in das minder geelirte geschlechl 
a> g Wid% t; denn die sIeger begehen die besiegten und 
beHracbten sie. diese tragen aber als kampfpreis danron, 
' dafb sie die ge b nrt s weben ansmstelien beben, nnd ans 
tem, wdehe sie früher schon waren, zu miittern werden. 
die thiere, welche den menschen die feindlichsten sind^ die 
natter und das krokodil, hafst das ichneumon am meisten. 
ihre kämpfe habe ich oben erzählt, man sagt, die icAji^if- 
«enen tkm der Leto und den BiUithyien heiHg. wie man 
sagt, verehren riegle icbneumonen) die ägyptUdien He* 
täHeepeUten 

Phitarch sagt: „das iehnemm aber, wie ihr vermuth- 



Toy TTQos Tof (ct'Ti'mtXoy , uXX' täf ^tnjg nui'onXuf ^ß(fit^dii§$f0S , oStms 
ixsttfoe t& Ttijhp xvXiüns httvjov, Mal uy(e7T?.>j(Tftf tov TreQirrrtyiyrof, 
iotxey ix^ty oQxoi-y n^6ßhifut xai areynyoy. Et de uTtogia cfrj TnjXnv, 
XovOr«: imroy vdccre, yrti eiff äftfior ßtt&eutv iSypSy he eußaXcot'. ix 
t^ad£ r^s imyn(((^ t6 ujuviori^gtoy ff un^Qtay tfmiaag . ini j^v (xdx^v 
igj(€rai' j^s T€ (uyog 76 tixQoy, unuXoy oy , ey^piaei rf} r^jg aani- 
dos T^onoy riytt ixxeifxeyoy , rfQovQn tr^y ovQt'/y imxü^uxpug uu'a'Aov' 
ovTtog yuQ noieiy etto&ey , ttyuxhcüag xui (fTto^^ii^ag dt uvjrjg nxto. 
Ktti ich' ur^y ^ a artig toi'tov tv/ij. lov uiKiyuiyifFr^v xft>^eiX£y €i 
de , (Ui'cxr^v toig uöoyrug rto nyjhp TToi'EiTctr nuXty re d txyevfi(oy 
TtffOOeQTtvütts udoxijTtog, xai tov rQcc^r^kov X((ß6fxeyog , (cTth'i^i rtjV 
i^mUftt. Jftx^ di 6 TtQ&zos g>^uüttg. CAelianuSy lib. III, cap. 22; 
laeolty ete.^ pag. 61). 

*) ^^k ixyeviMM^iaiitof&QttxtdaQ^y xai Wjkvg ^r, fmeihixfac 

i p6eie ^k^mitsr, *An«i^dimnm sie to dttfi^ir^e^ yim e/ ^fmy 
eirtH ftnu tip fdx^ ol ftte xe^ttieuf^eg dvafiuitfotfei tovg ^119- 
fii^ws, ml elf onhwvf eneieoMit^ et ^ lÜ99t»p fffvf ^ieonm, 
■MWr V« iitofuißw lud ifik(f ro0 tims drtl nvtie^ yärieeM ^ 
He^g, ToTr y9 f»^ noilefumtdtütf äyep4n^ C^oif» d^nüi lud «f*^ 
«oift^, l^lf^^mr 6 Ixve^f^foy xai roy ye näuBfMmf «Mir dpwi^ - 
ttnw, Akyovtm di ot ixyfvfioyet /tf^ot elrtu At/ta9^ «cre ElXei^iAtr 
ffißovai de avtovs Aiyvmtot V^kionoXüm, ißt ^me», CAeltaMMt 
ttH. Zy «ap . 4T| J«c«to, «Ici pag. . • 
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Kch gehört habt, ist wenig von einem zum streite geräste« 
%m lUtepfer verschieden, es umgibt sich mit koth und lAsti 
Um um den körper lienm zum waifeiikkM eiliirteB, wmä 
H dur JuUoäl «ngrelta wilF ^. 

WBi9B befMM: Mi der mUem edMIt nr, 
mni eie beiftea weHen ; dagegen gibt et kein «Mel, «vfMf 
man schneidet die verletzten theile sogleich db. diesem gifti«* 
gen thiere ist nur ein sinn, oder vielmehr nur eine begierde. 
sie schweifen meistens parweise umher und können nicht ohne 
galten leben ; daher ist auch, wenn eine davon getödet wird, 
die soife der andern auf räche unglaublich, sie verfolgt des 
Bönter« ^^t ilin unter Jedem baufen volkee feindselig müi) 
'tarclAHeht alle sehwierigkeilen, dordiwandert räume, wen» 
fie ntoht durch Attase, oder sofaneüe flucht abgehalten wM. 
es Itfsst sich nicht sagen , ob die natnr mehr Übel oder 
gegenmittel geschaffen hat; denn erstlich hat es diesem bö- 
sen thiere schwache aiigen gegeben, und diese nicht auf 
die slirne zum vorsichsehen, sondern in die schlafe gesetzt, 
daher es öfter mit dem fufse aufgeregt, als gesehen wird; 
zweitens ist ihm terdgrbUcher krieg mit dem teAfiSH- 
msn<^ ^^IKeselbe gewalt (des tödliehen httckes) hat andi 

*) Y> cT* ixy€vfi(i)y «xiyxowrf di^novS^Bv iJf ov&ey ftnoXeiTtet 
xtCo/uiyov rrpog f^dx^^' önXirov toaoTioy ikvoc JiFQißüXXetm xni tjfqi- 
Tt^yytai zw cai/ueai /<rwi'«, /uekktoy inixix^eatfuL toj xQoxoöei^. 
(Plutarchns de solertia animtlium ^ X, i; ausg. tob Dübner, Paris, 
1S41 vol. 2, pag. 1183). 

♦) CoUa ctspidum intiiiuescere , nullo ictns remedlo , praetcr- 
quam sl coDfesUin partes coutactae aniputentur. Uniis hole tarn 
pestifero animall sensus, vel potiua affectos est. Conjagla ferme 
vagautur; oec nisi eum pari vita est: Itafve alterotr« InterenpU» 
laareäUMIii allstl oMtoait eara. Fansfaimr tatmrtmrimay «mmi- 
lae •um la qMuMlbti popuU afaiae Batltta quadaa lafattat, per* 
rmaptt enass 4tfiaittatf t , peraeal tpatia 9 aas alsl taalbBt ar- 
•atury aal rraeMlerl fofa. Itoa est fMetl« rmai aafara, Itrglaa 
■Mlai aa rentdia gaaaeiit. Jtai trtaiiun heMes ••olat''h«la «alo 
ifdild fsa— Ma In froala ai airaraa «anraray Im tonq^ari* 
haas itafaa aaallalar pa«a aaaplaa qmm vtoa. OaMa iMarasofaei 
Mtai cum iehnmimome. (PUatt hlit* aal» Uk Vllly aap. U) pari«* 
a«tf.y 16S7y vol. 9f pag. 414> ' 
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die schlänge, der hanlisc. die cyrenaeische provmz bringt ihn 
hervor, nicht grösser als zwölf zoU, mit weissem fleck auf 
tai köpfe, der ihn wie ein diadem ziert, durch sein pfei- 
feil jigt er alle schlangen in die flncbt nielil dnreh riel- 
Mie bengnng, wie die flbrigen (sddangen) bewegt er den 
kdrper, aondem, von der mitte an, gerade und anlireekC 
achreitet er einher, er tödet die gestriache nieht nvr durch 
berührung, sondern auch durch seinen hauch, er sengt das 
gras, bricht die felsen, so grofs ist dem bösen thiere die 
krait. ehemals glaubte man, dafs, wenn er vom pferde 
herab mit einem q^er getödet werde, seine kraft doccb den 
•per inröckfahre und nicht nur den'reiter, sondern auch 
ilaa pferd auftoibe. nnd diesem fürchterlichen nngehenef 
(daa oft könige tod sn sehen veiiangten) wiid das ffift der 
«Isief mm wiiergang. so gefiel es der natur nichts ohne 
gleiches zu lassen, man wirft sie (die wiesei) in die holen 
(des basilisc), leicht kenntlich an dem versengten rand. 
sie töden ihn durch ihren geruch und sterben, und der kämpf 
der natur hat ein ende"*). „Die Schildkröte erneuert durch 
den genufs der cnnila (ein krant) welche man bubula nennt, 
ihre kräft0 gegm'lBS^iehkmgen; das wiml (durch den 



*) Eadem et basilisci serpentis est vis. Cyrenalca hunc gene- 
rat provincia, duodeniiin non ampllns digltornm niairnitndine, Can- 
dida In capite macula, nt qnodam diademate insigneni. Siblin oin- 
nes fugat serpentes : nec flexii multiplici, nt rellqnae, corpns Ini- 
pellit, sed celsus et erectus in medio incedens. Necat frnticeü, 
nou contActns modo, verum et afflatos: exnrit herbat , rumpit saxa. 
Talls via malo est. Creditum quondain , ex eqv» oeelaiiB linCa , ei 
per enn labtimt« vi, loa^efalteai modo^ «td «fvtiBi quoqae th* 
•oaptaa.. Atqae hvto fall vmttro (ta«fe mda eveecea «oncnpf- 
▼«re regM Tldcre) tmuHlmnm «Ira» «etfufo «»f.* edeo natura« BfhB 
flaeett Mae ilae parL taJIclQBt eai caverafa flialle eagaMi , aoll 
Iahe! necaat lila« staral odarei nMrlantmrfaa , et aatarae pagaa 
•MflcitBr. PUnlvf , Mb. eap. 8if parte, aatg. Tel. pag. dOS}. 
■lerkei beaierkt Cinrter (paf. dOi) : 'flopervacmn heMe eat #• ba" 
■tttoel atpeeto ctfniaieDta confatare. NMaMmpa «ittü kee, la PlHrie 
taatan de angnieale agi capiie mtenHrn ttm ümg ^tmUfmh» 



genufs) der raute, wenn es auf der Jagd nach mausen mit 
ihnen (den schlangen) in streit geräth'^ ^^Die raute ge^ 

kört zu den vorzüglukitm heümktebu jede nute mIL 

an Sick soboii eiii g^gemmitelf wenn man die hlfttter ser- 
reibt miil in wein einnimmt. vorsttgUch hilft sie gegen die 
p^iwun und gegen die mUt^; desgleichen wider gift* 
ecliwirame, werde sie in (üSE oder speise genommen, "hilf 
ähnliche weise dient sie gegen den stich der schlangen^ wie 
denn die wiesei im kämpfe mit ihnen sich durch vorherig 
gen genufs der raute sichern, sie dient ferner wider den 
stich der scorpioneu, spinnen) bleuen, hornisse und wes- 
pen, desgleichen wider die canthariden, Salamander und 
den bifs wüthiger hunde^**). Rieses thier (des iohneiimon), 
weiches in Aegypten geboren wird, geniebt grMtten mhms. 
es taucht öfter in den schlämm und trocknet ihn an der 
sonne, bald, nachdem es sich mit mehreren solchen ^in- 
ten geharnischt hat, tritt es in den kämpf (mit dem aspis)^ 
'längt die vergeblichen streiche von hinten auf, bis es, von 
der Seite schielend im rechten augenblick in den rächen 
. kinemspringt. damit nicht zufrieden bekriegties noch ein an- 
deres nicht sanfteres thier^^ **^>. ^Wenn es (das krokoää) 

*) Testiido cuiiila« , quam bubulam vocant, pastu , vires con- 
tra serpentes refovet: viustela rtttae^ in inurluui venatu cum Ii» 
dimicatione consert«. (Vilnius, Mb. Vllly cap. 41; pari«, aasgabe 
▼Ol. 3, pag. 428). 

**) Jn praecipuis autem medicaminibus ruta est quae- 

. cumque autem ruta et per se pro antidoto valet, foliis tritis et ex 
▼ioo sumptis. Contra acouitum maxime , et viscum. Item fungos, 
•Ive In pota detur, sive In cibo. SimUI nodo contra gerpenthtm 
IC/W«, uipote i/uum wmsttlae dimieatmrae emm kity rmium f^riw 
i i aed i i s€ wmwimtt, V«lt»t «t eoiitra aeorploMuiy tl MAlra aca^ 
McnuDy apvmy crabraiaai, vesparma «coleM, et eaelhai^aast a« 
HdaMairMy eanltfe rabloal aonaa. (PUalasy IIb. JU» aaf. il| 
parli. aaig.| 1829, wh 6, pag. S60). 

f**) Iffliui «ft anliulllae glarla MailM, in eaaeai Miem Aagyp ta. 
Meiiit In Uaa aaeplns , ilccalf ao aola. Ifoi nbi flBiIhBi Miant 
aiotfa ooilii lorleavllt tn aiaaeaU^noBi pergll. In an aeaasB 11*^ 
tSiaat» Icttti InitM aversus exciptt, asaee oUlftto capite speenla* 
m .imnßM M fimm. Mae ha« aanianlas» atte4. haai arfilas 
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von fischen gesättiget und mit fleischvollem rächen am ufer 
sich dem schlaf hingibt, so reitzt es ein kleiner vogel, wel-^ 
eher derl (in Aegypten) trodnios, in Ilnüen könig der vögel 
gmMiHit wird) 8eine9 fntten wegen, 6m f aehen anflBQspemtt', 
«■d sintert tfin snersi kftpfend den mnnd, dann die nähne und 
anch den tnnem seidand, den es bei dteseni sanften fcratEen 
soweit als möglich aufsperrt, eingeschlafen bei diesem süssen 
gefühl, erblickt es das ichneumon^ schiefst wie ein pfeil 
in den offenen Schlund und frifst ihm den hauch aus'^ *). 

StraiK), der bedeutendste unter den griecliischen geo* 
grliphen, geboren zu Amasea in Kappadocien um 60 jähre 
tor Chr^ si^: ^neh seine tbiere hat es (Aegypten) das 
tchnenmon und die aegyptisebe natter, weldie von denen 
anderer linder Tersohieden ist; die eine, welebe sebneBer 
tödet, ist nnr eine spanne lang, die andere ist nabe eine 
eile lang, wie auch Nikander sagte, der von den giftigen 
thieren schrieb" ♦♦). 

Nach Diodorus Siculus, dem bekannten geschichtschrei- 
*ber unter Julius Caesar und August, lebt eine unbegrenzte 
menge von krokodilen in den Mil und dessen niederungen, 
*welcbe sdir fruchtbar sind, menschen und thiere YerscUin- 
gen, selten aber von jenen getödet werden, wefl sie den 
meisten. faieilig sind; y^aher gegen Men «tun veriUrbm iet 



debellat aDimal. (Plicios, üb. VIU, cap. 36j pari», ausg. voL 3, 
p«g- 418). 

Huuc sataruin ctbo piscium, et Semper esculento ore, in 
llttore somno datum, parra avia, qaae trochilos ibi Tocatar^ rei 
«Tii» ia ItaJi«, ioTltat «4 UudaM paboll sol gratia, os prlmu 
4l|vi aa w dt t » reporgana, mm. aentea^ et taim SMieM quoqa« ai 
kMM fcahMSl diiaadinaM quam naitee Uaatoa: te f«a voloftale 
mmm gpaaiaai coMptoMt lo/taMiNMft, per a^ü dl gai fimeesf mt 
km »WfiiSd» immismuy eroäU tOmm, (Pliotaa^ Ith. VUly —p* 99} 
parii. aug. pag. 480). 

^Hfmtmi fim^ tuA ifv^m^aetmii^, 4 ^^yyvs Sfymät, 4f Mt JV^ 
MMlipar i td Pffiwrf fifd%lme $1^x6. (Slrabonis rernm geographi« 
aaMiBbwXVIl».aBi|^ attkeakaei^toBi.Sy'Urf.y AOII^ ffag^^ao^ 
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sterblichen verschwenderische fruchtbarheit (der krokodile) 
hat die natur ein grosses mittel geschaffen; denn das so- 
genannt« ichneumoUf von der grösse eines kleinen huades, 
sacbl umber und serbriofal die eier der krakodile, welelw 
sie an flösse legen, nnd, was das wnndeilmrste ist, uMd 
wegen näknmg oder etfiM miieim «uiMem vMMu m 
tm gewmei natürlMer hedUrfnife wnd bmmrki m im 
menschen eine gezwungene wohlthat *). 

Das ichneumon wird auch von Nikander, griechischer 
arzt und dichter, welcher von 160 bis 140 vor Chr. am 
. pergamischen hof lebte, in seinen thiergedichten besungen: 
„das ichnmiMn aUein, unverietzt, hölt von sich ab den 
biüs der notier, wenn es gegen sie in den kämpf eilt, oder 
wenn es die schfidlidien eier der brütenden tödUehen Schlange 
alle im boden «nseinander scharrt und mit den ▼efderblichen 
sSbnen zermalmt, die gestalt des mehen giftigen gewütrm» 
ist ahnlich der des kleinen uiesels^ welches haushühnern 
verderben zu bereilen trachtet, sie im schlafe von den Stan- 
gen herabreissend , wo sie auf der lattendecke ilir nest 
bauen, oder auch die schwachen jungen im neste unter 
ihren fittigon würmen. aber wenn es in Aegyptens binsen* 
reichen niederwigen gegen den geringelten giltwurm in 
schrecklichen kämpf geht, lauft es eflig zum flusse hinab, 
schügt mit den fQssen den schlammigen tartaros^ umgibt 
die g(ieder mit lehm^ walzend den kleinen körper, dann 
trocknet es die drcke an der Aoiuie bis sie undurchdringlich 
dem zahne erluii let ist. nun aber anfallend zerbeifst es den 
köpf des züngelnden schrecklichen wurms, oder erfafst ihn 
beim schwänz, und zieht ihn hinab in den mosigen flufs^j 

*) USA* tfuag t9B Tthiewstovrov tpvofAiyw ntmü vfir di^e^dmu^if 
pietf Mias€9ev«0s fiiya ßo^^/M' 6 ya^ lutUvfisvs ix*^f^» 

fImrMvor lov luc^ tov ffvwtfUp, ud to emfimettimttmf^ «vi« 
nmss9eim¥ qÜs ti^peMfiSt^s wi4itf, dimeX^ ^NMftaa^ wm X9*^ 
md U9tnnmy*tisfiit^ ips^y&v sis dr^^ditm^ s^s^yseietv* (JiMotvi» 
SIculus, lib. I, cap. 35, seg. 7; «osg. von Dlndorf, vol. 1, 1842^ pif.8S)* 

♦} *lXycv/u<oy d^ii^u fdovyog cixi^Qios ftcmdos uQ/u^y 
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Aus der ,,saminlung wunderbarer erzählungen*^ welche 
Antigonus Caristius von Caristus in Euböa, Zeitgenosse des 
Ptolemaeus Philadelphus um 270 jähre vor Chr. zum ver- 
faMer haben, ist hier folgendes anzuführen: ,,das ichneu" 
mm^ wenn es dUe sMaii§e atpis sieht, greift sie nicht eher 
«n, als bis M aadere tu httlfe gerufen hat. gegen die bisse 
•her and sücbe bestreichen sie sich mit koth; denn sie be* 
netzen den körper und Wilsen sich hn staube^*}. „Das 
Wietel, wenn es mit der eeUmige kämpfen will, frifst zuvor 

Mim409e B^piüs «f f off o^ov cJe« ytdg 

fialercu, e| vTryoto tta^it^ndCov^tt nwuv^mr 
(y&a Äi/of xevxoyrat in txQioy, 7 xai a^avQ« 
lixya Ti&tti{i(üa<rov<Tiy f vtto nkevp^tft S^EQovaui. 
*AXX^ Stccv AiyvTnoio tjuqu ^^vocyras utfxyovs 
ucniat /uüiXoy ayfjffiy d&BC<p(aoy etkixoefftrui^, 
avrix o /uey TTora/uoyde xa^Xcao, zvxpe de x(uXotf 
lä^ja^oy iXvöeaauy , u<paQ d^ itfioQv^frco yvTa 
ti^Xm, uXiydfj^eig vXlyoy difÄag, eiaöxe Xu^y^jy 
üti^tos ttC^yg, '■fft'fff d^ uyyaf^nxoy odoyji. 

CfU^duXhis ißfiv^ey inäX^eyoSf ijk sud otS^s 

(Nleaiiirl therltcay Ter«. 190—206) ausg. von Jo. Sclmeider Ups. 
' 1816, pag. 13). * 

^ imri9§c9iUf nqi» itnUvm /toy^ovf üXluovs* n^of ut ^^/mtu • 
9t«i tag nJttyuf, n^lf «mwgXäwua^ lovroi^r fi^i^aytus y«^ to ^dSfia, 
$t»3Uw&m i¥ itorMf . (ABtlgonl CarlsUt blstorlarim MirabttiiiB 
etlleeuaety Mp. XXXVIII} itttg. Toa BeeluMUiMy lipa. Ml^ pag.6ai. 
B««kaiinB beankit iebatiiBoiieiii veteniB eite ich- 
aeumon«A Umely %muk Baffmot TOMt la Kagootte vol. VII, 
p. 83, iu eo comeBttQiit fere oaines , quibus a^f Mtlor. forniaiii Ni- 
kander confert Ictidi, qaa4 foiaeai animal vlrcirae ichneamool non 
«bsiaUle est. InqaU lehDonmoB ova eroeodiloram , teste Aeliano, et 
4erpeniihus infesius est, quapropter Aegyptii eum consecrarun/y 
quod non shuxt serpeniWf mawimam ehu regkmii pe^tem^ augn^ 
at log uUiur €i«ara# • 
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die raute; denn ihr geruch ist den schlangen verderblich, 
gegen den stich der schlangen hilft die raute in wein auf- 
gelöst und getrunken.^^ *) ^er gej»ciiichtschreil)er Theoponh- 

n^BvS-teiv noXkfitor yitQ sirm jtS o^i t^v ^afiijy xal n^og ras 

fuU m&hf* C^^BttgODQs, cap. XLI; aosg. tob BeekiMDB, pag. 69). 
kUürsn lleeluMBB* ^ niiyww «leltar Latinte rvAi» qoad mmm 
«t IfsoiB, teata Varrone da llo||^ lat. lU». a graafo (fifff ^ 
ftmi dedueiam eit^ quod lervaTlt Nleaadrl aehoUaatea In tkarlaeia. 
eonf. Vosall etyaiolog, p. 440. commniil auctornm conaaDsn creditnr 
*aaaa atlrpa , qaaa noatrla botaaleis Tocatar ruta graveoimi^ welB'^ 
raatt} aequa naa dissentimna. ted com Yeterea pHira rntae gaaara 
recensuerunty TarlalaiUa att^ aoa liaa ratulisse etlam plaDtam, quae 
hodle dicitur peganum harmmUff rntae graveoleiitl quam BimiUima. 
omnla fdre quae veteres de ntjyayta seii ruta comniemoraruut, hasca 
in plai^s couvcuiunt, uti patria , odor vehemeus, sapor acris, fo- 
' lloruuiÄrnia , etrellqua, quae collegU Stapel ad Theophrast. p. 797. 
accedit quoque rula graveoleiis, modo bene curetur, ad sirailitudiuem 
arbusculae scu fruticis, quod de sua ruta praedlcat Theopbrastai. 
Bioscorides : xuXotcidi zives avio ÜQfAftXa, unde Graecl receotiores 
feceruut uooiina H(if^£'A et j^u^fxek, aique etiaui nunc peganum haV" 
flUlfo In frequeiitissiino iisu est apud gentes orie/i/a/e«. vid. Pelouli 
tttaar. Itb. 2^ cap, 21, p. caatra Tanasa sarpentimaqualataara» 
tarn caJlandarunt qnatt plnrlni. Dioacaridas, III, 62, 58. SaopaalaiXlIy 
85} p. fQ5. Oi)lBtaa Sarenus da aadlalBa, cap. 61, p. 168, eoina UM 
aditioBaai banam dabamna viro arudlUsalBio J, C. 6. AakarmaBB. 
AaailUus Maaar da harbarnm vlrtnUbna: 

Obstat pata mara , Tal aruda eoaiasto) vaBaala. 
Hoa IUthi;|data$ jtx PontI aaapa probaTlti 
Oui rotaa folUi Tlgiatl aam aala pauco, 
Et magnla Bnclbaa blBla« carleiaque duaboa 
JaloBus Tasci consurgena maaa lalabat. 
Armatiiaque cibo tali, quascanque veneno 
Quüibet iusidias sibi tenderet, haud metuebat, 
Mustelaeque docent ohsistere posse venenis 
Mir'tfice rutam , comedunt quae primitus illam^ 
Cum ptignaiurae sunt cum serpentibus atris. 
De mustelis Idem referunt quoque Ael. bist. an. IV, 14. Isidor 
origiu. XVII, 10, p. 434, et TheopbyUctus ölmocatta, eap. 6, quaea^ 
physic.»« 

y.Hermelraute^i 9 unWejrsal lex., 1735, XU. p. 1727} f^Caltg^ 

Panzer, Beitrag II. 
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870 ALTGURlSTLlCfl£ BlLDW£RK£. 

.f9» Mgt, das üeanii waehm bei HtnkUm im Poatu a«f 

den Akonen^ woher es aach seinen namen habe, dieses starlie 
gifl schadet nicht, wenn man an demselben tage die raute 
ifst. als der tyrann Agatharchus viele durch gifl tödete 
und verborgen bleiben wollte, gingen die meisten Herakleer 
nicht eher aus , als bis sie die raute genossen hatten^ *>. 

Aristoteles, 384 jhr. vor Chr. au Stagira geboren, ge- 
iebkbte der thitre: ^ie 4ekian§€ tat dem Wietel und dm 
Mtedfi feind; den wieael, wenn beide In demaeiben banae 
aind; denn aie haben beide eine nahning. das echwein 
frifst die ecklangen^^ •♦). „Wenn das ichneumon in Aegyp- 
ten die schlänge, welche man aspis nennt, sieht, so greift 
es sie nicht eher an , als bis es andere zu hilfe gerufen 
bat. gegen die stiche und bisse aber bestreichen sie sich 
mit lefam; denn nachdem sie sieb zuvor mit wassei^ benetzt 

\ 

GaJleffua^* , span. , pesHtenxkraut , well es gegen gifte und pest 
klirt {ihH. X) 99). „die weikraviM (wel" rantn') y rtita grareolem 
L., dtf TorsügHchffte «nter Aea krintem , die m gewissen fchrek» 
IltfceM feetsetten geweiki werieet^. (SclMi. wSrt. III, 157). 

*Ait6$mtCt Z9€p 3uA wlgf n^oa^yü^g jnvxvi^^w.* dwofUMir iim^ 
d^lh^, eilir h^^äfr oif#ey« nifi nf n^ym^ ttrivp^ tiw ^fU* 

genoty cap. CXZXI; ansg. toh Beckmann, pag. 180). hierzu be- 
merkt Beckmann: Scholiaates Nikandri Alexipharmacit Aconitum 
collem dielt nominatiim , et Juxta ^eraeleam Pouticam item ponit. 
To «X cyixoy tpaaly ix tov Ke^ßi^ov tpttyyjyai' iffroQCtrai yng roy Ki^- 
ße^oy , £f ndov dyeyex^^y^f*, f^v dvyua&m lörrojueiyat zttf ttvydsTov 
i^Xiov, xai ifxiaai, xai ix tov ijuirov ravrijy yeyiff&eei n^y ßoTayfjy 
jt^ifitoy de notafxos iy 'H^ftxkeifi JloyTixfj , eyS^n toy tov ddov 
nvya 6 V^axX^s i^yytcys' xtti 6 X6g>oc Uxoy^ios kiyejcu. vgl. meinen 
beitr. I, pag. 326. 

*09Mf de yaX§ xut vi noXifuoy jfi /uey yakfj, x«t* oixi'ay oxay 
iirey df4^re^a' ano yd^ r«9fy twtuiy (waty ^ de vs ic^iet rovt 
o99ts, CArittotells de aBlmaabae liltteriae, lib. IX, cap. S^aeg. a$ 
avtg. TOtt 9i» BeluieMtri teaki, Ufi» 1811, pag. 410> 
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haben, walzen sie sich auf deni boden" ♦). „Wenn das 
wiesei mit der schlänge kämpft, so geniefst es zuvor die 
raute, denn der genufs der raute ist den schlangen ver- 

derhiich es kämpft mit den schlangen, meistens mit 

jtnen, welche mäuue fangen, weil diesen tbieren beide 
nachstellen^ 

Theophrast, griecL philosoph^ geboren tim 890 vor Cbr. 
anf der insel Lesbos, schflier des Plato und Aristoteles in 

seinen ckaractorschildernngen: „lauft ein unesel über den 
weg, so bleibt er (der abergläubige) so lange stehen, bis 
ein anderer ihm vorangegangen ist, oder bis er drei steine 
über den weg geworfen hat'' *♦♦), 

Nach Herodot, ältestem griechischen geschichtschreiber, 
geboren ni üalikfumafs in Karlen 484 vor Chr., wurden äm 
id^mwBmien tm den Aegyptem m heäigm grüftm 
gräbm f). 

Durch die bisherigen Zeugnisse glaube ich ftrfgende 

meinung begründen zu können; zuvor sind aber die stellen 
noch besonders hervorzuheben, welche die Verbindung der 
mythe des Herakles mit dem wicsel erkennen lassen. 

Das wiesei leistete bei der geburt des Herakles bei- 

*) ^ (f* i/ye^fiüjy i fV Aiyv7iiü), öntv (dfi top o(piv njy ttdTiidtt 
xctXovfxiyrjv , ov riQÖreftoy iTtai&ereu, TtQiy avyxuXiai^ ß<yij^ovs u'/J-ovS" 
n^os de ras n'Atjyus xal ttt dijy/iaja TnjXtp nmtmXätrcviriy ittvrovs' 

CAiiftoteleiy Ub. IX. cap. 7. segm. 3; ausg. tob Sekaeldery looLly 
pag. 418). 

noXffUee yttf 4 d^ftij totg B^iriy Mdx^ta &k nal toie S^pwi, 

CArlitotelesy IIb. IX, cap, 6, segiiL4; aasg. tob Schaelderi toBi.1, 
pag. 419). 

♦♦♦) Kai x^v Mop eay rraQeuf^fijj yai^f nQ6te^oy no^ev^^ 
pm, ims d*e§6k^rj zic, ^ ki^ovg t^eig lunkQ ff( ddov diaßdXri. (Th<io- 
phrastos, cop. XXX , ne^l diundtufioyÜK , avsg* tob Bloch | JUpa. 
1814, pag. 151). 

f) ras de xvvttg iv jfj iavTcSy ixacnoi rtoXi ^umovffi sy iQ^di 
■9ijxri<fc. täs de avxcDg jf^ai xvai ol i^vevrai ■&anxoyxai. (Herodotl 

■Satarpo, Uy 67; ausg. tob Krooxory Up«. 1830, toI. I, pag. 635> . 
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Stand; darin fitfnimen die sagen mit einander (Iberein, wenn 
sie euch den Vorgang selbst versobieden ersihfen. fiHsf- 

tKyia iind die mören verwandelten die Galinthias in ein 
wiesei, weil sie von ihr getäuscht wurden, aber Hehafe 
machte sie aus mitleid zu ihrer heiligen dienerin, und 
Herakles bezeigte sich dankbar, indem er ihr eine kapeile 
baute und Opfer brachte, am feste des Herakles opferten 
die TlMbäer immer zuerst dem wiese], jenseits der seulfiii 
des Herakles werden die gröfHm wiesei geboren. 

Das aegyptUchs wiesei (iehneumon) wnrde in hmUffm 
grollen begraben ; es war der Zele und den BÜekkyieH 
heilig, und wurde von den Herakleopolifen verehrt. 

Herakles zog den Kerberos aus der Unterwelt; das 
ungeheuer konnte die stralen der sonne nicht ertragen, spie 
und aus dem auswürfe wuchs die pflanze ohonit. dieses 
starke gift schadet aber nicht, wenn man an demselben tage 
die rmtfe i(st, «ad wieder werden Herakieer genannt, welche 
Ach dieses gegawnittels bedienten, die rante halt das allM<- 
Unini Ütar das ▼orsOgllchsle siittel g^gen gifl; daher sacht 
sie das wiesei , wenn es mit der natter kämpft, um si<^ 
gegen ihren bifs tn sichern, einige yölker Asiens gebran- 
chen dieses oder ein ähnliches kraut mit seiner wurzol noch 
jetzt und nennen es nach dem wieset; denn sie glauben, 
dieses thier habe den mensclien das kraut gezeigt und sie 
.dessen gebrauch als heilmiltel zuerst gelehrt« 

Das wiesei ist ein starkes, streitbares, schnelles, lista« 
ges thier. es bekämpft und tiberwindet zwei den menschen 
feindliche thiere, die natter und das krokadü, selbst der 
baft7irk, das schrecklichste aller ungeheuer, wird von ihm 
aufgerieben, hat sich das wiesei durch den genufs dei* 
raute, oder durch eine an der sonne erhärtete decke von 
erde gegen den bifs der natter gesichert, so greift es sie 
an und zerbeisst ihr den köpf, es zerbricht die eier der 
schlangen und krokodile, erwürgt die jungen krokodile und 
fährt den alteui wenn sie schlafen, durch den rächen iii 
den ielb, wo es die leber ausfrisst. rächt ufq/en eigenen 
mumi9 iet e$ bH^$9 Um u ngeh eu er «i»Mn%€% smt^ 
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dem zum heile der mentchm hat ihm die natur diesen 
Irkb eingepflanzt, welchem es unwiderstehlich folgen mufs*). 
Die mythe bringt den Herakhs mit den wiesei ans den- 
gründe in veibindnng, weil zwisoli^ ifane» und d^n gifügen 

schlangen ein' femdUchee verhfiltnirs besteht, schon als 
wtegeiiländ erwürgte der belbgott die beiden giftigen dra- 
chen, welche ihm Hera sandte, und zu seinfiii zwölf Haupt- 
arbeiten gehört die Überwindung der vielköpfigen Hydra. 

Die ebenen des Nils erzeugen friiclite in reichester 
fülle, aber auch die natter und das hrokodü; diese thiere 
würden sich so vermein, dafs der mensch neben ihnen 
nicht bestehen lidnnte, wenn nicht das wiesei ihr todfeind 
w4re. die schlitzung des thieres zn erhöhen , scheinen noch 
andere erscfaeinangen in der natur mitgewirkt zn haben, 
sömpfe, in welchen giltige schlangen leben, verderben die 
luft und verbreiten seuchen. das waren die in der lufl um- 
herfliegenden giftspeienden drachen. wenn sich in tiefen 
brunnen, oder in leuchten liölrm gase entwickeln, wovon 
einige athemzüge hinreichen, augenblicklich zu töden, so 
war dem alterthum diese Verunreinigung der lebensiuft der 
banliec, das nngdieuer aufzureiben, hielt man ihm einen 
Spiegel vor und tddete es durch den eigenen Mick, oder 
man liefs ein wiesel in seine hole hinein, wo dann beide 
starben, diesem thiere wurden also grosse krfifte zugedacht. 

Nun begreift sich , was das wiesei auf den bildwerken 
in Mariaort und im Vatican ausdrückt. Vorstellungen, welche 
schon heidnische philosophen auf ihren wahren werth zu- 
rückzuführen suchten, und die bekehrer zum christenthum 
Jahrhunderte hindurch bekämpfton, lebten noch im Volks- 
glauben, in Hedem und bildern fort, so konnten Johan- 
nes von Dinkelsbühl (geb. 1370) und Conrad von Würz- 
I>Q^ (^est. 4287), obgleich nach räum und zeit wenig ver- 
schieden, doch ganz verschiedene meinungen von dem wiesei 



*) Es wird wol kaum nothwendig sein zu bemerken , dafs ei 
bei derlei untersachnngen nicht zweck fein kaoo, da* tbaiiäch- 
llche von fremder suihat sa trennen. 
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Mieft. 4m eüm ifl aller weüMr.gkube, dafo dieaei Ikier 
den göltirai heilig sei, welohe sadils die hiMer beenehteiiy 
md ibnen gHek ukl segen briebten, dem andern ist Cftrt- 
^ti« selbst der bebe ^^pfNdftom, der den giftigen une ilsf 
Äö//e zerbeifst*). 

Auch was sonst von der bildseule in Mariaorl erzählt 
wird, dafs sie auf einer grossen hranewitstaude aufrecht 
Sinkend und von üuren zweigen eingehüllt die Donau herauf 
gei thn ff& wimm sei, am ufer angehalten und dadurch den 
ort ibrer verebmng kund gegeben babe^ lüfst sieb in bobes 
alter znrftekHQbren. tibnlicbe mariensagen sind nicbt selten, 
sollen nur einige folgen: im jabre 1104 kam das 
— > muttergottesbild auf der Donau ^ stromaufwärts, an das ufer 
am Bogenberg bei Straubing angescliwommen (Marianischer 
atlafs von Gumppenberg. übersetzt von Wartenberg, Mün- 
cben 1673, IV, 247). in einem dorfe in Spanien findet ein 
hirtenjunge unter einer kranemtHaude ein Marienbild und 
bringt es nacb banse, als er es aber aufweisen wollte, 



*) Man wird liter an den weltbanm YggdrasH erinnert ^ der 
Unimel^ erde and Mit Terblndet anf aelnem gipfel sitst der 
Mditrs an einer selnw drei mineln nagt die seklange NÜfMggr 
(male pnnsens, eaedens}} ale liegt bei der UlUselien avergehairf 
d. L der raoaehende oder alle kessel» In welchem nnz&liUche 
seMängem wohnen, daa elchhorn MaiaWskr laoft anf der esehe 
anfand ab, und trlgt die feindlichen werte des adlera und der aehlange ' 
inS1i5ggr hin und her. „In dem wort (RatatOakr) Hegt rata (elabl, 
permeare) goth. vratön, nnd vielleicht taska, pl. tOskur (pera), also 
BatalSakr tat peram perineaiis<< (deiit. niyth. 756); i^r^v/utay d. 1. 
der spfirer, sucher, wühlt den uilschlamm (jägTec^oy ikvöeffiftty, 
tddet die natter, fährt dem Krokodil in den l)auch und frifst ihn 
die leber aus. das wiesei wecliselt die fur!)eji seiner haare; Im Som- 
mer Ist es braun im winter welfsj^rau. das hermelin ist rceffs und 
das ende seines Schwanzes schwarz. Herakles führt auch den bei- 
namen /ueXd/unvyos d.i. der hinten schwarz behaarte^ was als zei- 
chen besonderer mannhafii^keit galt. beiPausanias, I, 19, 3, helfster 
Kvy6<fagy€g d. 1. der weiaae Hund. vgl. symbolilv und mythologle 
ven Creuzer, 11^ 250. man kennt die mythische bedentang dieser 
färben, ich lege aber dleaen Tergleichungen nar den werth blofser 
aadentnngen bei. 
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wir es verschwunden und des andern tag^s wieder unter 
dsr Haude. nun baute man ihn neben derselben eine kircbe 
(ibid. in, 178). * die böhmisohen greoEgebiige^ gegM dn. 
YoigUinad bin, tragen eine kirohe «mI eine kapeUe, geninnli 
ffMüHa im hmfdttrauf^^^, oder «neb „Maritcnlm^. eine» C 
dort eingeschlafenen metzger erschien Maria im träum und 
befahl ihm ihr eine kapellc zu bauen, er nahm ihr bild nach 
hause, wo es aber nicht blieb, nun baute er ihr am hasel- 
strauche eine hütte. (Kaltenbaeck, mariensagen, Wien 1815^ 
ß«85). in einem dorfe in Spanien findet ein hirtenmädchen auf 
üi^emweideiAamm ein marienbild. (CLGunippenberg, III, SS). 
Bwei bedrängte ritter nehmen ihre sullnchl snr b. Mnilt, ^ 
welche ihnen anf einem wiiekbaum eradieint sie geloben ^ 
eine kirchf zu bauen nnd entgehen der gefdir. sie schnei- 
den den weidenbaum ab und legen darauf den altarrtem 
(ibid. 270). in Pezzura in der Moscau wuchs das gnaden- 
bild aus einem haum (Ibid. 43). das frauenbild des Klosters 
zu Michelstätten in Krain wird in dem hochaltar verwahrt, 
das haupt desselben nebst dem Jesuskind imt keine mensch-» 
liehe handgearbeitet, sondern diefiaftcr, imee#iff^ mudmi 
haum gMläet, das übrige der figur ist durch kunst aus dem 
liaum geschnitzt und mit veigoideten kleklern angethan. (KaK 
tenbaeck, s. 72). ein anner mensch aus Haindorf in ScUesien 
schlief unter einer linde ein. Maria ertschien ihm im trctume 
und befahl ihm ihr bild auf der linde aufzuhängen, (ibid. 
s. 74). das Marienbild in der kirche zu Rosenthal in Böh- 
men wurde in einem lindenbaum gefunden (ibid. s. 176). ' 
in Merfeld in den Niederlanden wird ein muttergottesbild 
an einer etVAe verehrt, welche in der mitte des dUarti 
steht und an deren äeten die apfer hängen, (Gumppenberf i 
nx, 145). einem ritter in den Niederlanden starben zu giel* 
eher zeit zwei föchter, welche die h. Maria hoch verehr* 
ten. man legte sie beide in einen sarg, als man sie zu 
grabe tragen wollte, brach ein stürm mit platzregen los 
und man war gezwungen, die bahre zwischen zwei eichen 
unterzustellen, der stürm hatte sich gelegt, aber die bahre 
war nicht mehr von der stelle zu bringen, in der folgen- 
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den nacht erschien dem vater die Mutter Gottes im träume 
wkA malMte ihn, ihr zwisoheii den beiden eiohen eine kirche 
■1 bunm lind dam «eine toditer zu begraben. <ibid. 161). 
ein mann bei Jom ▼erebrte mit s^em gestnde ein wddkr* 
mme9 narlenbild In seinem banse, als er einst erkrankte 
triBmle ihm, er soHe das bild auf den Mofderberg bringen 
und auf eine eicAe setzen, welche sich von der wurzel 
aus in drei stamme theile. daher der name „cu den drei 
eichen". (Kaltenbaeck, s. 227). 

Diesen sagen reihen sich die oben angeführten bilder: 
der Maria Yon Maurbach (s. 7), Mariabirnbaum (s. 14), 
ven der schönen Tanne (s. 15) ^ von Franenan (ibid.), der 
Martinakircfae in Bamberg (ibid.), der h. Anna (s. 46). Gund*« 
MM (8. 47) nnd Edigna (s. 49) an. 

Die Ältesten denkmaler aber, welchen sich das Marien- 
bild in Ort hinsichtlich des abzeichens der stände vergleicht, 
gewährt Pausanias. dieser griechische geschichtschreiber 
und geograph, aus Caesarea in Capadocien, lebte um 170 nach 
Chr.; er bereiste Griechenland, Macedonien, Italien und 
einen grossen thett von Asien nnd Africe und schrieb in zehn 
Mckera die ergebnisse seiner reisen, in welchen er sich 
Tonng0weise mil darstelhing nnd erklftrung^ der damals noch 
twhandenen knostdenkmtler beschfifligt. die nachricbten, 
welche wir ihm hier verdanken , betreffen die bildseulen 
der Hera auf Sanios und der Diana Orthia der Lacedämonier: 

„Das heiligthum der Hera in Sanios sollen die Argonau- 
ten gegründet und auch die bildseule aus Argos dahin ge- 
bracht haben, dagegen glauben die Samier, die göttin sei 
anf ihrer iiisel bei dem fitme Imbrasos geboren , unter äet 
iMuIe, ««Me noch jetzt auf dm heUigen badender Hera 
gezeigt mrä^*), ein samischer chronist erzfihlt: Admeta, des 

•) To dk ktffw TO iv Tg Zäfi^ v$f eiaip ot id^veavetd 
tjpaüi Tovt T§ U^yot nXkovrtits, htäy&i^tu &k avtovg t6 SyetJlfm e| 
'J^ovf. Zdfuot €tvToi rf/t^^rr^/ loftl^ovcty iy Tg fijin^ Tijy &e6y 
naqa t^ *if/^^cm nvtaft^ xal vn6 h'yio iy rto UquIi^ if4S 
hl netpvnvl^. (Paosaniae descriptio Graeciae^ VIl^ ^9 insg. TOB 
SdiolMurl and Wals, 1638» II, 609). 
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Barfillieus to^Mar, entflieht ron Argos nach Samos. dort erliill 

rfe eine epiphanie derHere. dies bestimmt die schntsmclieikle^ 
priesterin des alten tempels der Juno zu werden, nyniphen und 
Leleger hatten ihn gebaut, aber seeräuberische Tyrrhener, von 
den Argivern angestiftet, müssen das alte bild der göttin rau-> 
bell) um der Admeta strafe zuzuziehen, allein nun steht 
das schiff unbeweglioh. die ersohrockenen Seeräuber tragen 
es -aas «fer ivrück, und versöhsen es 'darch eine spende 
von kuchen.. am andern tag suchen die wilden einwohno* 
das bild. da sie es am nfer finden, glauben sie, es sei von 
selbst enthiufen. und befestigen es an einen zäun von weiden. 
Admeta löst es ab und stellt os wieder anf seine vorige 
unterläge, daher alljährlich das fesselungsfest (rovea^ wobei 
das schnifzbild an das gestade getragen wird, und spen- 
den von kuchen empfängt". (Creuzer Symbolik II, 55*<i). 

Pausanias sa^: ^Die sleUe, welche Limnaion (jsumpf) 
der OrtMa genannt wird, ist der ArtemU heilig^^*). Fer- 
ner: ,)man nennt sie (Artemis) nicht allein Orthia (Auf^ 
rechtstehende) sondern auch Lygaäema {Weidengefesselte), 
weil sie in einpni weidenhusch gefunden worden ist, wel-' 
eher sie mit seinen ziceigen ganz umhüllte^ und so die 
hildseule in ihrer aufrechten Stellung erhielt^ **). 

Der alte lexicograph Hesychius sagt: Ada CAdd) \ lust, 
quelle, bei den Babyloniern die Here (Juno); bei den Tyriem 
aber die weüe (Creuzer symb. U, 555). auch Isis er- 
scheint auf einem egyptischen bildwerke ganz in Utm' 
Hengd emgeküUt f). (ibid. I, 823). 

Wenn nun Hera an dem flusse Imbrasos geboren und 



•) To dk /ut^iov TO inovof^fc^o^evov AifxvaTov X)^^iae Isq6v imi¥ 
U^tifAutos, (Paus. Iir, 16, 6; Schub. I, 519). 

**) KnXovat de ovx ^OQ&Utv /uoyoy, «AAa xcei AvyodBafiav n^y 
«vjrjy , bxc iy ^(iuvio Xt'yny £VQi9^ , neQieiXtj&eiau de ly Xvyos snoC- 
tl^e TO uya?./u(c 6(j^oy. (Paus III, 16, 7; Schub I, 522). 

♦**) ^Jö'cr ijöoyi}- Tiijyij. y.ui vnd BrcßvX(oy£(oy ^ 'Uqw ncc^a TvQtois 
de, ij iT£t(. (Hesychius, toni. I, pag. 81). 

t) Ich übergehe die lotusblume des bildet Jn Orth, well leb 
nicht ganz versichert bin, ob wirklieh der letns gemelot Ist 
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ihr schnilzbikl am fesselungsfest an das gestade getragen 
wurde, wenn der Arlemii ein simipf geheiliget ist, wie 
Marift ittf der Dmm aBgMekwenmen komMl, we»ii jene 
aas dem gnude die AnAfechtsleliende und Weidengefeeeelte 
genaiml wird, weil iie aufreektf lebend in «neai weiden* 
bMdi gefonden wurde, wie ^^aaser lieben freien büd an 
Orth auf einer grossen kranewitstaude ganz aufrecht stehend, 
zwischen der Stauden'^, wenn endlich die weide auf Heras 
heiligem boden in Samos forterhalten wurde, wie die wachol- 
derstaude in der geweihten erde m Mariaorlh noch heute 
grünt, so gewährt diese flbereinsliaunang einen überraschen» 
den beweis der treae unserer sagen, wobei nicht zu über^ 
sehen ist, dafs der waoholderstavdev wie der weide besondere 
lorifle angetrant werden *) (vgl. Crenser symb. II, 555). 



Zu Gap. II. MARIA. 

Die ipenschen waren einst so von gott abgefallen^ dafs 
er seinen söhn auf die erde sandle, die oAren, welche da- 
mals noeh bis aof den boden hinabwuchsen, abaustreifen. 
die h. Maria hatte erbarmen und bat ihren söhn, nur etwas 
daran fOr die hatsen (s. 7) [für die hmäe und haUen 
(s. 8) für die hltner und hatten (ibid.)] stehen an lassen, 
dieser fürbitte verdankt das meiischeugeschlecht die heutige 



*) Man Mlrd versucht, Orlhia {^oq&os, oq&ios) zu unserem Orth, 
(so wird der name in der nachriebt von 1715 geschrieben) zu hal- 
ten, so dafs Orth, später in Ort (locus) unigedeutet, diesen nainen 
von der aufrechten Stellung des Marienbildes, welches ihn ver- 
herrlichte, erhalten hätte, der Artemis Orthia würde hlerntck Marli 
Orth zar selte stehen. Drd'r, Urd*, die erste der drei aoraea, Btoh 
wtieher der toanneB an der heiligen «tehe Yggdraill UrVarbraBor 
aelfat, wird Ib deai »TtkoIoglseheB leilaoB tob MagButCB ete. pag. 770 
mehreren gotthekeB des elaielBcheB allerthoiBa vergUcheB» oBter 
welehea aoeh Orthta tteht; naeh der deBt myth. a. 876 gehSrt aber 
Mrr Ufty deotseher wnrsel bb; es wfirde sieh dSBB Hirla OrOk 
Brft dieser nem Tergletehen nnd tneh hierbei Ihre vythliehe bb- 
terlage ketne elnbafhe erleiden. 
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frachUilire und «eine erreltniigr vom Untergang, auf dem 
berg Dreffäkrm an KaUmHud hatte die jmgfhm Maria* 
eine l>erQhmte ^Mfakrt ein menscli wollte eine gewvifele 
koiHe mifsbraachen. als er an einen mtktenaeker Inm, 

ergriff ihn furcht; er warf die hostie in das feld, welche 
zwischen drei tcaizenähren hängen blieb, und bienen mil 
einer wachswabe umzogen, hier tönte nachts liebliche mu- 
sic; man entdeckte die hostie und überbaute sie mit einer 
kapeUe (ibid.)- frevler warfen eine geweihte hostie in den 
hrurmen auf dem Natternberg ^ wo man Maria weinen hörte 
(0. 17). wn ^hre, hUdieule wiehH roggen und wtiMen, an« 
herflhrt von der weidenden herde (s. 10). im wmier lafst 
sie aus tiefem schnee drei honMren spriefsen nnd he* 
zeichnet dadurch den ort ihrer Verehrung^ (ibid.). was man 
des tags, ihr eine kircho zu bauen, errichtet halte, zer- 
störten nachts die wichtel. bis Maria auf dem regenbogen 
die bausteile bestimmte (s. 14). sie gebietet den sckmt" 
fem auf dem felde ihren abend au feiern (s. 11 u. 12). er- 
hebt sich ihr käfy r gleich nach hergesagtem sprach vom finger 
der kinder, so ist diefs von güter wnrhedeiOung ; die sonne 
steigt dann hinter dem tarmenwqld auf und verbreitet war- 
men schein auf die Auren (s. 15). die Jungfrau Maria ist 
ja die mutter der kinder im himmel; sie geht mit ihnen am 
tage der heiligen Sonnenwende in den himmlischen garten, 
rothbeeren zw pflücken, keine irdische mutter gen iefst vorher 
die frucht; sie würde, lebte noch ihr kind, ihm die erst- 
lingc aus mutterliebe gewähren; folgt sie ihren gelüsten, 
so bOfst dafttr ihr kind im himmel (s. 13). bei hmmJtischen 
procemenen inttssen die kleinen unschuldigen kinder alle 
voraus; weint aber die mutter des kindes, so sind seine 
äugen von thrfinen nafs und es kann nicht folgen, das will 
sagen, das kind hat seine irdische mutter verloren, dafür 
aber die himmlische gewonnen, bei welcher es in freuden 
lebt (ibid.). die kräuter am tage Mariae himmelfahrt ge- 
sammelt und auf ihrem altar geweiht, schützen gegen aller- 
lei schaden, bei schweren gewittern wirft man davon in 
das kerdfeuer. in der mitte des krM«r6fiacMs prangldle 
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Himmelskerze, mch Himmelbrand gemnni (s. 12, 13). Ma^ 
ria trägt dieies kraut in ihrer hand^ wenn sie bei den men- 
fdMB umwug hält, und ihre krankbeiten heilt (s. 13). dem^ 
kaaben, weiehem sie in traonie mcheini und befiehlt in 
den TOf^BnaehBf su P^^^ drttckl sie ein heäkräfiigef 
krmtt auf die slirne und schenkt ihm g^ndheit (s. 11). 
als gottheit der fruchUraffenäen Hnme zeift sich Maria in 
der sage von Mariabimbaum ^ wo sie das antlitz ^egen 
Sonnenaufgang gerichtet, unter einem birnbaum verehrt 
wurde (s. 14). im allpremeinen weist ihr der alte Volks- 
glaube lieber bäume als gemauerte kirchen zur wobnung 
an, gegen welche sie sich zu sträuben scheint, so die 
mnUter foUes an der tchänen tatme (s. 15), Jlfartii auf dem 
haumitoeh in Frmienau (ibid.)i und im wtldgebiUc^ (s. 16). 
aber auch als rät^erm tritt Maria auf. sie senkt die fre- 
vdnde bAuerin, welche am heiligen tage gtarn^ sott^ mit 
ihrem hofe in die tiefe, dort sprudelt eine warme quelle; 
aus dieser tönt es: Maria läfst nicht zweifeln! (s. 16). die 
hartherzige cdellrau, welche den armen die a])fälle der spei- 
sen nicht gönnt, aber ihren Schweinen das befste gab, ge- 
sellte sie diesen thieren bei. (s. 17). 

Diese lieblicheti sagen enthalten bedeutsame zttge un* 
sieres alterthumes. Maria bittet ihren söhn nur etwa« von 
den langen fihren für die hatxen und kimäe stehen zu lassen, 
die sage ist allgemein verbreitet und vermuthlich nnr das 
bruchstück einer vollständigeren, die untergegangen ist, w eain 
es nicht noch gelingt mehr davon zu erhalten, auch der 
name der probstei Katzenthal scheint nicht ohne heziehung 
auf den berg der Maria Dreiähren zu stehen, man wird 
bei diesen erzählungen an Freyia erinnert, welche auf ihrem 
mit zwei hatJten bespannten wagen umfflhrt und kuidooU 
die bitte det menschen erkort^*), (snor. 2$. vgl. deut. 

*) ^f^FrtmmikäftT y Franenkäfer, aiegi foHl frAg deinen vater, 
frog deine mutter, ob norgen schöo welter wird?'*, (tae Alekaeli 

In Oberbayern). 

**) Ed er hon ferr pB ecr hon köUum tTeliar^ 06 altr i reift, 
hon er naivoepaa batjuiuiii tll ohaUa. 



myth. S.282 ; Wolf, beilr. s. 187, 188. ihren gefilden Fotkvängär ^ 
' steht das paradies der rothbeeren zur seite. vgl. deut. myth. 
s. 779. im gefolge der Nehalennia, Gode nud Frick^ gotthei- 
tender fruchtbarkeit, lindetmanden Atmd. (Wolf, bcitr. s.151). 

Maria zeigt sich in veredelter gestalt als HMa und 
Ptrahta, Jene fülhrt die umektddtgen kleinen bei himml^ 
froeewionen an, diese ziehen in wilden beere mit 
den wiffehmftm hindern, wie die Ideinen von ihren mtt^ 
tern beweint und mit ihren tbränen belastet, der procession 
der h. Maria nicht folgen können, so bleibt das kind bei 
der überfahrt der Perchtha zurück, weil es mühe hat, den 
schweren von den ihränen seiner niutter überfliefsenden 
hrug zu tragen. (Börner s. 142, 143; deuU myUu 885t). 
vom zvrflokbleihenden feist weifs auch die sage, weiche 
idi I, 104 beibradite. der ferg vonjWipfdd in Unterfrai^ 
ken liatte das wilde heer Uber den S^in. gesetzt, als es die 
fibre verlassen hatte und an tDoiz^feldeM vorüberzog, rief 
efn geist: „wäre ich geschürzt und' gegürtet^ so könnte 
ich auch mit!'' diefs hörte der gersfenhüter, band dem geist 
ein strohseü um, und erhielt gold zum lohn; vgl. I, 176. 
im Labcrthale in jNiederbayern umgürten sich die Schnitter 
mit einem Ijiand von dr^t ähren; das schützt gegen krenz- 
weh und Verwundung mit der sichel (s. 214). 

Erhabene Vorstellungen sind zusammengedringt in der 
Mariensage von der geweihten hosHßi welche drei wauien^ 
ähr/^ aufnehmen , bienen mit ihrer' wackwabe umeiehm 
und liebliche töne verkünden. man Jiat,' um der tiefen be- 
deutuug dieser merkwürdigen Überlieferung naher zu kom- 
men, ältere denkniäler zu herücksichligen. Jrj(4^Ti]g oder 
j^fjcj ist neueren gleichbedeutend miidaigy öaiyvf^i (dapes 
und l'diü) , und zunächst ans dem erotischen wprte örjai 
gSicete abzuleiten (Peuly reaiene. II, 275). sie ist sohin schon 
dem namen nach Aen?or5rtfi^ertn des getreidee, in der Uias 
•Xm, 32«^ heifst es: Mdeiy Jj](.ii]zfQog äxttjv, was bei He- 
siod (opera et dies 464 , 595) überhaupt ftom, 9aatkom 
bezeichnet, wie bei Apollonius Rhodius 3, 413, wo alte 6 
.ifttr^i durch 4i»t((€d erklären C^ape^I^ 76). nach Pau«anias^ 
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I, 31, 4, war in einem tempel ein altar der ,,gäbenheraus^ 
sendenden^' {dyfjOidojQtxg) Demeter aufgestellt. Jacob Grimm 
(Haupt, Zeitschrift für deutsches altertbiun, YU, 385, u. f.) 
erktDBt ui den ührenbüsohel dtwol, amwal^ wie in den 
Jijfii^ivXog oder wlHovkog des AttMmae«« , der mftffer- 
IMen sföUm Mige flocke. d«8 sind die M äktm der 
jan^fimiftfria im waneiiieker, wie euch, etatt einer puppe, 
der dswol nicht selten nur durch drei oben znsammenge- 
bundene ähren dargestellt wird (mein beitr. I, 60 und oben 
8. 214, no. 385 und 387, s.215, no.389und391, s.216 no.393). 

Hekamede erquickt die ermüdeten beiden Nestor und 
Machaon mit benign und brod. ,.geit)lidier honig dabei sammt 
htiMgm htm des mehles^^ Homer nennt ihn den heiligen 
kern, denn l^e<«r^hi|t; jhn ja selbst bervorgebracht und 
er isi ibr gesebenk.^^ 'stellt ibn neben den honig, der 
andi ein geseheni^ d^ götter ist ^ 

Eine fülle v(£h Überlieferungen, zum theile aus der ilt^ 
sten zeit, ist von^et-feiene auf uns gekommen, weltweise 
untersuchten den instiHct dieses merkwürdigen thieres, dich- 
ter widmeten ihm gcsänge und priesterliche beschauung 
weihte es göttemv vorsttgiich der Dmneter* hier sollen nnr 
einige Stetten ans^dieaem gesicbtspnncto aiigereibt werden. 
daS' ilteste zengniä tiber die yerUndnng der biene mit dem 
enitns cbthonisefaer götter liefert Homer, wo er die grotte 
der nymphen auf Ithaka beschreibt: 

Eine grotte zunächst lieblich tönender anmut 
Ist den nymphen geweiht, die man Najaden benennet. 
Drin auch stehen mischkjüg und zweigehenkelte urnen. 
Alle von stein, wo die bienen gemrk anlegen für hom§* 
Drin auob strecken <f sich lang websfilble von stein, wo 

die ngmphm 

SbhOne gewand aufziehn, meerpurpurne, wander dem 

anblick. 

Stets auch quillt es darin, und zwo tbüröffnungen hat sie: 
Eine zum norde gewandt, wodurch absteigen die menschen; 
>i ■ 
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Gegen sÜd die andere geheilig-te;* diese divchwandelt 
Kie ein sterblicher menscb, sie ist der unsterblichen ein-* 

gang*). 
(Uebersekzung von Voss). 
Dazu bemerkt Porphyrias: die ^rieHeriMn der Dem$i0rf 
alz eingeweihte in die gehoimnizse (ter erdgöttin^ nannten 
die alten Bienm; die Jungfrau (Persephone) selbst Jfeli- 
toäet; die Selene (mond), als Vorsteherin der zeugung^ 
nannten sie Biene''**), auf Kreta bewachen heilige biensn 
die grotte, Avoriu Zeus goboren war, wie Antoninus libe- 
ralis in seinen Verwandlungen erzählt: „in Kreta, sagt man, 
ist eine heilige hole der bienen^ wo Rhea den Zeus gebo- 
ren Jiaben soll, iiein gott, kein sterblicher darf sie betre- 
tmi. zn gewizser zeit eines jeden jahrea zprfiht starkes 
fener anz der höle. das, sagt man, geschehe dann, wenn 
das UuL siedend aus der geburt des Zeus quiflt. hdUge 
hienen^ die nährerinen des Zeu9^ besitzen die hole, sie zu 
betreten erkühnton sich Laios, Keleos, Kerberos und Aigo- 
ios, um den meisten honig auszuziehen, sie hüllten den 
körper ganz in eisen und zogen den honig der bienen aus. 
sie sahen die windeln des Zeus; aber das eisen um den 
körper zersprang. Zeus donnerte und wollte den blitz schleu- 
dern; aber die Kören und Themis hielten ihn ab, denn nie- 
mand durfte dort sterben. Zeus aber verwandelte sie alle 

Xeityol' ly&a ensuu ti&uißojaaovaL fieXi<taut. 
iy iirrol Ud^eot ne^i/^ijxseg , ip&u re Nvfi^pm 

<f* 0(far* itydovnt. &6ti ti ol,,^v^at iurttr 
«t fiky n^C BoQiao, xatatßcaetl dy&^voiifty, 
tct d*iS Nitcm Hai, ^täte^ai' o«<fi rt xHyn 
Svd^t iusQX^'^^» <*^* ä&m^up ddSf iortv, 

(Odyssee, XllI, r. 108 - 112). 

mpf tt oJtfftK y€t4ttt(as n^octdu&tt (dXta^ttv Mlaw, (Perf kTiias 
de aalro zimpharaMy cap. XVIU). 
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in Vögel, vo^i ihnen stammt das geschlecht der vögel: die 
laioi, koloioi, kerberoi und aigolioi. ihre Vorbedeutungen sind 
günstig und gehen vor jenen anderer vögel in erfüUung"*). 

Pindar (Pythia, IV, 106; überfietzung von Thicrsch) 
Beiiat die pytiiische priesterin Biene von DelphM: 
Seliger sprosse Polymnastos, dich hob nadi diesem wert 
Hooh der De^kubiene spnidi, aus frei dir erschallender 

rede getönt ♦•). 
Zu dieser stelle bemerkt der scholiast: „dafs sie die in 
den heiligen dienst eingeweihten nuch Bienen nannten, sagt 
derselbe auch an einer andern .stelle, durch keilige bienen 
wird er ernährt, dafs sie die in die heilig thümer einge- 
weihten nymphen Bienen nannten, enUlhit Mwueatf der 
Pataraer, wo er sagt, dafs He dk mentekm vom essen 
des fieisehes akkrachien und sie anMteten^ die früthie 

*) 'Ev K^j^ Xiyettti elv(a teqdv uvtQov fA&XiüdiSy , iv w fxvS^o- 
Xoyovüi JExsTv *Piav rvv Jla, xui (oriv o<fioy ovdiya rrnQeh^eTy oire 
&€6y, ovte S^yrjfiov. <fk -/(joyio i(cp(jD()iafiiyio ÖQutai xuO^ ixuarov 
^og TtXeiCToy ixkii/UTtov ix rov antjXaiov nv^' xovto de ylvEa9<ti 
fxv&okoyovffiy , or' tiy ixCifl t6 rov JLog ix r^jg yeyeffetos cüfx«. Kcct- 
i](ov(fi de TO tiyjQoy i&quI /uikiTTcu , xqo(poL rov Jiog. Eis xovro nctQ- 
ek&ciy i&aq^r/auy Autos xru Kekeds xui KtQße^os xcd Aiycokios, drtios 
nkctctoy (x^vccDyiKi /liki' x«i ne^iO^ef^svot ne^i to <rc5fia Tiayrn /«A- 
xdy ^pvifafiö jov (*iXttos jßy /aeXiecßy xai ta rov Jtog Uder 

j^ttf drhetfS tir xt^tiwSy Mo^pm di jnw Oifxis ixtCXvaay ov yd^ 
^ Bvtav €iSv6et e«¥tity o^dflnr. JCw 6 Zsvs mirtttg aviovg ino6iSer 
i^yieas, «fl» ierof ttitSr to yeyog t&y oitayßy, Xoctin xttl itoXotol 

na^d rovf SkXovs B^yt^tts, Bu rov Jt6s ^oy to afyut, (ADtonini LIber. 
truiform. eongeriesy eap. XIX$ ansg. von Koch ^ pag. 27). nach 
Koehy pag. 201, In not» sind xoXouU, graculi, die krähen, aiyn» 
Xt6f, wahrscheinlick von €tt^ die MsgSy acBelnt die schnepfe (scolo- 
paz gallinago), donner%ie(/e , donnerstayspferd , himmelsKiege y ca- 
pella coelestis (deut. myth. derselbe vogel zu sein, welcheu 

' muk habergaiit ntnnt (s, 232). Aristot. bist. auim. IX, 16, 5, sagt: M' 
ytaSUoe d* icrri t'vxrtvofxog xal t)fxiQcts oXiyuxtg q>aivBicu, was auf die- 
sen in den soiiunerahendcn mecliernden voj^el anwendung findet. . 

w fiuxuQ vie JIokv/uydiTrov , ch d' iy Tovrq) Xoyt^ , 
X(fti*f(*os u^^üHtey (uUnitaf Jfkg>(dQf tfvjo/Mti^ itfXf^df^ - 
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der bäume zu geniefsen, zu dieser gelegenen zeit erfand 
eine honTihnen^ die Biene^ die honigwaben der hienen^ afe 
und trank den hornig mit waeeer gendecht xueret^ Mrte 
ee die andern^ gab den bienm, den tkteren^ ihren namen 
tmd eteüte sie unter ihren besonderen eekutK. das soll im 
Pelopones geschehen sein, ohne nympken wird kein heilig- 
thum der Demeter verehrt, weil sie zuerst den menschen 
die frucht gezeigt, sie von dem sich gegenseitigen verzehren 
abgehalten und aus ehrfurcht vor den göttern kleider aus 
pflanzenstoff erfunden haben, keine Hochzeit wird ohne 
jQfmpÄefi gehalten, daher ehren wir sie zuerst, zur erin- 
nemng, dafs sie die nrheberinen der gottesfurcht und des 
gottesdienstes sind^^ ^. Mnaseas aus Patrae war ein sdifl- 
1er des Eratosthenes, welcher 276 vor Christus lehte. Lac- 
tantius berichtet: „Didymus sagt in seiner auslegung Pin- 
dars, Melisseus^ könig von Creta, habe zuerst den göttem 
geopfert und neue religiöse bräuche und aufzüge einge- 
führt, er hatte zwei töchter Amalthea und Melissa, welche 
Zeus, den knaben, mit geismilch und honig nfthrten, wo- 
her das dichtermfihrchen seinen Ursprung genommen hat, 
dafs bimun herbeigeflogen seien und den mund des knaben 
mit honig. gefOUt bitten* MeUesa sei von^lhrem vater als 
erste pratfartn der (jrrojMiiilfifttereingesetit worden, daher 



6 avröf (prjai' Taig ie()aTg fxBXlaacug Tegnerat, öu d£ xai las ne^i xd 
U^tt dtccTEXovaas yv/ng)ns MeUcaas ikeyoy, Myaaiae 6 Tlccia^evs 
tl^p^ehai kiyuiVf täf avral xcciSTittvaay aa^xorpayovyras tovs av- 
^fftinovs mUtaüttt, uno rwy diyd^uty /(>^<ri^4 T^Qog^ß, xtt&* Sy 
ittu^$r KtU fdu tie a^ßr MiXoK/a xij^la /icltcireSy ev^ovca npcStij 
Ifjpttys ntU fii^a irtte, tutl utg ixXut dk idid«^6, xai ra^üa 

fiiUf^ iwst^s ixdJiMs, »tU ^pvleatir »W^n^y inotietuö* tkStm 
di iy UeXonoynlctp ysrieeiu. Srev ydq Nv/ug>aiy oHr« J4» 

fßß^ tBpoy TtfiSrtu dut tS wfk«c nqi&ttts K«^6y dnodet^ xtd 

toy Ttfidfisy /xy^fujc x^tw, Sri tdesfi^lag w ited dn^vyvof dp/fiyol 
iyiyoyxo. (SchoL td Plndart Pytli. I?^ 106^ aoag. tob fi«ekh t. j. 
1819, loa. II«, pag. 361). 

Paw, B«itra|^ II. 25 
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noch die priesterinen jener mutler Melissen genannt wer- 
den" *). Didymus war ein alexandrinischer grammatiker und 
gehört in das Zeitalter des Augiistus. bei Servius liest man: 
Beim Isthmus war ein gewisses altes weib, namens Melissa. 
diese unterrichtete Ceres in ihren heiligen gcheimnissen, 
befahl ihr aber niemand das, was sie ihr mitgclheilt hatte, 
zu eröffnen, als zu ihr die weiber traten, um sie zuerst 
durch Schmeicheleien, dann durch bitten und geschenke zu 
bewegen, das ihr von Ceres milgelheilte zu eröffnen, sie aber 
in stillschweigen beharrte, wurde sie von jenen erzürnten 
weibern zerrissen. Ceres rächte diese übelthat, indem sie 
über jene weiber und über das volk jen«r gegend die pest 
sandle, aus dem leibe der Melissa aber liefs sie die bienen 
entstehen"' ♦*). 

Diese Zeugnisse bekunden die milde anschauung des 
alterthumes, nach welcher die grosse Nährmutter den men- 
schen im Stande des unschuldigen lebens erlaubte genüsse 
darbietet, den heiligen kern des mehles und den honig. 
will man die practische seile in anschlag nehmen, so ist ein- 
leuchtend, dafs zu einer zeit, wo der zuckerstoflf noch nicht 
wie jetzt künstlich aus gewachsen dargestellt wurde, die 



♦) Didymus in llbrls i^yij<f€(os Tlipda^tx^s alt Melissea, Crc- 
teiisium regem , primuiii Diis sacrificasse ac rlius novos sacrorum- 
que pompas iiilroduxisse. Htihis duas fuisse filias , Amaltbeam et 
Melissam^ qnoe Jovcm puenim caprino lacte ac melle nutrleriint, 
tinde poetjca illa fabula originem duxit, advolasse apes atque os 
puerl melle coniplesse. Melissarn vero a patre primam sacerdotem 
Mafris maynae constitutam; unde adhtic eiusdem matris anlistltes 
Melissae nuncupanlitr. CLactaiitiiis de folsis relfgiouibiis I, 22). 

Apiid Islbmum anns quaedam nomine Melissa fiiit: Haoc 
Ceres sacronim siiorum cum secreta doeiiisset, loterminata est, ne 
cui ea , quae didicisset, aperiret; sed cum ad eadem mnliercs ac- 
cessissent, ut ab ea priroo hlandimentjs post precihus et praemils 
ellcerent, ut sibi a Cerere commissa patefaceret, atque in siientio 
perduraret, ab cisdem iratis mulieribus discerpta est Quam rem 
Ceres, Iramissa tarn supradictis feminis , quam popnlo elus regionis 
pestilentia, ulta est; de corpore vero Melissas apes nasci fecil. 
(Servius ad Virg. Aen., I, 430; ausg. von Lion 76). 




biene als vennittlcrin hochgeschätzt und leicht in nächste 
ver^bindung mit Demeter gebracht werden konnte, ihre nym- 
pb'ea hißtsßü daher Bienen, aber auch nach Aristoteles die 
Umm gilbst, ^wein sie aus. wflrmern in ibre gestalt ttber»- 
gefaen^ nennt man nyvnphen^^ *}. unter den bienennamea, 
weldie er angibt, kommt avf^ seUrene (crcf^^v) vor 
eben so bei Plinius bei Aelianiis bist. an. IV, 5 f) 
und V, 42 tt)^ Hesychius ttt) Suidas*). der noch 
jüngere Eustathius (1160 — 1198) bemerkt zur Odyssee: 
„Bei Aristoteles wird ein insect der seiren, männlichen 
geschlechts, genannt, dafs dieser seiren einen, gewissen 
9arbedeutenden ton von sich gibt, \)ehauptet ein gewisser 
weiser in lieiUgen dingen, in dem rhetoriscben Imucon wird 
auch gefunden: ««trenat^die g$9txnM^^^), ferner sagt 



*) Stur di in tßy cxtoXijxmy elf rtjy dimi n<offtv iX&taifi, jf«f- 
Xovvtta fikr yift^tti j6tM, CAristoteles, bist, anljiial. IIb. eap. 17^ 
»•«. 5). 

**) *£<rTf de ti yeros tiöy enofxwv , 6 kvi fikv ovofiaxt dvtltvvfibv 
ioTiy, i^et de narra njy fxoQ<p^y avyyeycx'^y. '^crti de zatra, öaec 
xrjQtonoia , oioy fxiXazai xai r« rragan^ffia rijy fAOQ<pijy. Tovxtay d* 
iarl yiytj eyyia- wy jcc /uiy £| ((yeXaitt, /uekma, ßaaiXetg rtoy fjte- 
katüjy, xt}(fri]v 0 iv zuTs fxe'AiTruig , ccp?}^ o inheiog , ext de fty&^-^ytj 
xai xey&Qfid<6y. Moyadixu de iQm^ aei^tjy 6 fxixQog, qxuos' aXXot 
*tetq^v fxeiC<ity 6 fiiitts xai noixiXos' z^lxos de 6 xaXovfuevos ßo/M^ 
fivXtos, ftiyiatos t^iftw, (Arlftoteles , lifBt. an. IX^ 27, 1). 
. Cetera tarba qnnai formajui capere coepit, nymphae Toeaft* 

tnr, «ti ^ael) alrenes aat eephenea. (hiat. nat. XI, 16). 

•t) <tei^y, fieU^&iig irofut, etc. 

ff) Sr cot ftwXofdi^ fueM^ imt ftMhnStv, Mfima, ov* ttv 

.ttt) ^^km • • • • fUian« ^ fuUtug eiitog. 

*) Saidas führt den vara an : cst^y fuy ^püor d/yiXXet, |ai^ 
pw di (dkkMütt, mid ffigl lüiisa: ffti^ i€ti ai^fiotdr, ^ 
Uacu nupccrr^fftoy. 

**") netzet *AQunotiXei de C*»>v<pt6y u ivtofioy ifftty 6 att^y, 
ttffCiytx&e otzoi xaXov/neyos' Sri de xai a^fieimdr] xtva q>ay^v 6 toi- 
ovtog i-xei aeiQ'^y , <to<p6s zig tegog dTjXoT. iy de ^ffZO(iixi^ Ae|i«^ 
£v(i^ac »ai tavza' ati^yes fa aCZQa, (.ed. Basil., pag. 471). 
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Enitathius: „die Hkm^ Am wachsmachende kleine thier, 
Iftnl leise wimmenid) wie wenn^jänand eine traurige weise 
Single Homer, Odyssee XII, Iftfet den zusammenbang 
mytinscker yorsteilungen der hims mit jenen gefSlirlichen 

Seirenen, welchen Odysseus glücklich entgeht, errathen. 
sie sitzen auf einer blumenreichen wiese {Xii^iuiv av^e- 
fiospra^ vers 159); ihre stimme ist honi^i^Qjiend {pip ue- 
XiyriQvg vers 187); wachs vom honig (xrjgdv fuXirjdeat 
vers. 48) stopft Odysseus seinen geföhrten in die ohren, da- 
mit sie ihren bezaubernden gesang niclit hören, nimmt man 
dasn, dafs die Seirenen auch in der unterweit in beglei- 
tnng der Fereephone Yorkommen^ welche sie auffordert, 
die tmuergesänge um die tadm sw hegleiten (vgl. Scheiffele 
in der realencycl. von Pauly, VI. band, I. abth., pag.1215 u. f.), 
nnd, dafs sie selbst den beinamen MsXitojöijs führt^ so 
wird man wieder auf Demeter zurückgeleitet. 

Der alte und neue Volksglaube traut den bienen sinn 
für rythmus und wohllaut zu. Aristoteles sagt: ,,die bieaen 
scheinen iioMgefaüen am Idappem zu haben; daher sagt 
man, sammeln sie sich in die bienenstöcke durch das ge^ 
eehepper der thonscherben und den Idang dee erzee. es 
ist aber überhaupt noch nicht nachgewiesen , ob sie hören 
oder nicht, und ob sie zu Jenem vergnügen oder furcht 
anregt" ♦♦). was dem philosophen zweifelhaft schien, nimmt 
Plinius und mit ihm die meisten als ausgemachte Wahrheit 
an: „sie finden vergnügen am scheppern und klingeln des 
erzes, und werden dadurch zusammengelockt, ein klarer 
beweis, da£s ihnen der sinn des gehörs innewohnt^^ 



th TIS eHmu rSfior iniaXitviw. (tä, Btsll) ptg. 767)« 

**) JoHQ^^i de ui ftiXtnm nid xqoko- &i£ huA «fo« 

t9%vwU iptteuf i^qdcetif «Mg sif tS ^p^rog Sn^Mose te Mal 
^potg, 'Ben ftimu i^lor 9Xmt, ehe ttxo4w0u^ ehe ft^, utU nhu^y &C 
4do$nfrt9l^ mtü^eir^ dtd ^ßor, CArlitotolM, hlit in.) IX, 27, 23). 

ga«d0Bt ptiDiu atqne tlnlta aerte, eoqae eoBToeantar. quo 
■mlfettoB eat, andllvs InesM seuniB. CPHalofy llat ii«t, XI, 
88, 1) par. a«tg. 1888, IV, 488). 
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Voss sa^ in den anmerkungen seiner Übersetzung Virgils, 
vol. lY, pag. 751^: ^idynras (geoponica XV, 3) rtthml die 
freude der bienen an schön gemeuenm tänen; man könne 
die zenitrenten durch cymbelri, oder durch rythmisches hftnde- 
klatschen zurückrufen. Und Calpurnius II, 19: als jen' im 
gesang wetteiferten, wagte selbst die dädalische biene der 
nectarblume versäumnifs" Aelianus: „was der g^öltliche 
Plato von den cicaden und von ihrer lust zu gesun^ und 
mu^k sagt, das kann man auch von dem chore der bienen 
sagen; denn wenn sie unstät umherirren, lassen die bienen- 
vfiter einen melodischen und harmonischen schall hören, 
von diesem werden sie wie von der Sekene herbeigezogen 
und kehren in ihre gewohnte heimat zurfick^^**). Yiiigil, 
georgicon, lY, 61; Übersetzung von Voss IV, 685: 
Merke den Aug der beständig zu süsser flut und belaubten 
Wohnungen sinkt, hier sprenge die wohlgerüche der regel 
saft aus gequetschter meliss und unberiihmte cerinthe. 
reg auch klingendes erz und den hall der cybeUschen 

egmbeln^^ ♦♦♦J. 
In unseren brauchen ist die cymbel der grossen Mutter 
durch die sens e vertreten; das keusche^ welches beim ein- 
fassen sein mufe, erinnert an die Bienen (Mdissen), und, 
dafs die bienen tterhenf an ihre höhere natur. liebliche 
music im waizenacker tönt ihr nfichtlicher reigen um die 
hostie in der wachswabe, unwiderstehlich anziehend, wie 
der gesang der Sirenen. 

*) iills etiam certanUbus aasa est 4te4ala nectareos apea in- 
ipttere ioret. 

dncQ dk 4 Mot BSidwQr ns^i lär tsniymy Uysi, xtu t^g 

€it di ds 4ni let^rof ihtorriuf xtd fd^nt lud ^matqi^pov^w h ' 

1^ xtt oiMSk «v^. CAtUuma, hlaC as., 13). 

CoBtenplator: a^naa dide«i •! Aroadea aamper 
Teata petunt. Hnc ta Jassos adsperge saparta^ 
Trita mielisphylla , et cerinlhae iugnobile gramau) 



MQ cmanva ond mnm kvr wanobmiho. 



Cp. UL CHRISTI S liND PEIBVS AUF 
WANttUttlilfi. 

Wie J. Grimm in der vorrede zur deut. myth. pag. XXXVI 

angibt, beruhen die volkssag^en von den Wanderungen des 
Heilandes mit Petrus unter den menschen auf alter grund- 
lage. vgl. auch deut. myth. 137. im einzelnen merke ich 
nur folgendes an. die sage no. 26 auf s. 20 erzählt auch 
Ploenies in der Zeitschrift für deut. myth. von Wolf, 1853, 
I, 41. Christi mantd der sage no. 29 auf s. 22 erinnert an 
Häkolberend (dent. myth. 188), an den wmschmantel (Wolf 
beitr. zur deut. myth. s. 3). auch die erzfiblung no. 80 auf 
s. 22 steht nicht vereinzelt, nach Kuhn pp. 455, 524 ist 
Petrus den Soldaten feind und verfolgt sie auf ihren mär- 
schen durch regenwetter. \^\. Wolf, ibid. 82, und über das 
peitschen der götter mit rutheu deut. myth. 103. 



Cap. IV. MÄNNUCHB HElUfil. 

S. Leonhard. Wie oben s. 33, 35 beigebracht worden 
ist gohören zu den Leonliardskirchcn in Aigen und Gron- 
görgen zwei votivbilder aus gufseisen, welche an gestalt 
und gewicht einander gleich sind, und vom landvolk all- 
gemein Wirdnigerf Würdinger genannt werden, auf der 
lopographischen Charte und Im prtslexicon von Elsenraann 
II, 1141 findet man ein pfarrdorf WOrting. es liegt 1 V4 stun- 
den von Aigen entfernt, am Unkseitigen ufer des Inns, w# 
sich ein bach mit diesem flusse vereinigt, femer findet 
man dort die einöde Würfing angegeben, welche auch in 
dieser gegend, 2 stunden von Fiirstenzell, unweit Dorf- 
bach, liegt, der Wirdinger ist von allen Leonbardsklötzen 
der schwerste und erfordert, wie oben s. 34 erzfihit wurde, 
die iuraft der stärksten nänner. die landleute deuten daher 
seinen namen; nur der stärkste sei seiner würdig, nach 

Schm. wört. IV, 148, ist„ß. Wird, Würd, Wurden, Wür- 
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digkeity kuniglich, kaiserlich courtoisie der deutschen for- 
sten des XV. — XVII. jahrh. in indirectem bezug auf konige 
und kaiser". der löwe und die rauten in den wappenschil- 
den (s. 35) scheinen diese bildwcike als votive bayerischer 
fttrsten zu bezeichnen, dargebracht dem h. Leonhard, wei- 
cher selbst auf dem dritten wappenschilde mit spiigigem 
kuif outgeHreckten omieii, aber ohne fttsse, d. L als brtut- 
büäy ausgeprägt ist 

Der WeiberUmikard (s. 83, 36) ist leichter als der 
Wirdinger und Jiat seinen namen davon, dafs ihn starke 
weiber heben und trafen können, das gewicht der Leon-, 
hardsklötze scheint mit rücksicht auf körperliche starke, 
geschlecht und alter bestimmt worden zu sein, daher diese 
abstufungen selbst in den namen: „der Würdige (wenn 
obige deutung des wertes Wirdinger *) zulässig ist), der 
MännerUimhm4f der W^äterhonhard^ das KolmmmUm und 
das Fdttckmhitti'^ (s. 33) hervortreten. 

Proben körperlicher kraft und gewandtheit, wie sie die 
Rotthaier jetzt noch in der Wirdingerhtitle ablegen, brach- 
ten im alterthum selbst den edelsten streitbarer Völker ehre 
und rühm, so schleudert der starke herzog Christoph von 
Bayern den grossen lydischen stein, welchen man im bogen- 
gang der königlichen residenz in Mttnchen sieht, die denk- 
tafel erxfthlt: 

als nach Chiistl geburi geBeUt war n 

vierzehn hundert neuntzig Jahr, 

hat hertzog Christoph hochgeboren, 

ein held ausz Bayern auszerkoren, 

den stein gehebt von freyer erdt^ 

und weit geworffen ohn geferdt. 

wigt. drey hundwt vier und sechzig pfunt, 

des gibt der stein und sohrUl urkunt. 



■*) TgL deut. nyth. s. 58: „viges (idoli) Caedm. 228, 12. ^isue 
vig vurtiigean (hoc idoluin colere) Caed. 228, 24 ; vgl. vhjveortfitig 
(cultus Idolorom) Beov. 350. veokctmr^ing cod. exon. 253, 14'*. 
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Von seinem hohen Sprunge sagt diese schrift: 
drey nägel steckhen hier vor äugen, 
die mag ein jeder Springer schauen, 
der höchste zwelf schuech you der erdt 
den liertzog Christoph ehrenwerdt, 
Bit ielBem fbesz herab tet schlagen 
Ennrafh Inef biss zum andern nagel 
wol von der erdt sehent halb schuech 
neunthalben Philipp Springer luef, 
zum dritten nagel an der wandt, 
wer höher springt wirt auch bekandt. 
Bei der Rotthalerin, die den 2 centner und 80 pfund 
schweren Wirdinger auf den kirchthunn trug und herab- 
schleuderte (s. 34), wird man an die starke Brunhild des 
Niebdungenliedes erinnert: 
si was ein kflnniginne gesezzen Uber 8%, 
sl was unmizen sehöney michd wo» tr kraft. 
H fchdw mit mellen degnen umbe minne den schaft, 
den stein warf si verre; damäch si wtten spranc. 
Noch andere bedeutsame Züge, welche ein hohes alter 
Yerrathen, treten uns in den brauchen des s. Leonhard ent- 
gegen, nicht allein ihre kraft zu erproben diente den wall- 
üiüirtem das bild des heiligen , sie trugen es auch in pro- 
ctnim yon einem dorf in 's andere, oder, selbst oft auf 
den knieen rutschend, mühsam um diiekirekB, nevenenh^ 
tm eiin häeke, bnamm tmdiümpfe, vergruhmeiin fti' 
der^ warfen es in hecken, aber wie es auch verborgen 
werden mochte, immer kam es vermöge seiner höheren 
natur wieder an 's tagslicht und wurde dann feierlich in 
die hirche zurückgebracht, (s. 25, 26, 34 und 36). das lien- 
• hardfahren^ d. i. auf einem leonhardsfest dreimal um die 
kirche dieses heiligen mit buntverzierten pferden und wa- 
gen im vollen rennen zu fahren, ist noch im schwang (s. 24). 
in Aigen ritten mfinner und weiber dreimal um seine kirche 
herum, und noch vor 20 jähren trugen die wallfahrter leben- 
dige gänse, enten und hüner dreimal um seinen altar (s. 32). 
Der Männerleonhard in der Wirdingerhütte der kirche 
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in Aigen heillil auch Raunagl. er ist roh aus eisen ge- 
schmiedet; bände und füsse sind absichtlich binweggelas- 
sen. (s. 33, b). den namen Leonhardsnagel führte das 
bild dieses heiligen in seiner kirche zu ^nchenhofen. es 
war von eisen /H2 pfund schwer und galt als wahrzei* 
eben jenes ortes. (s. 25, dSt), in der leonbardskirche in 
Buttenwiesen stand ein etwa V4 ceniaer schwerer Lern* 
hardmiageL (s. 8^. andi in Ortsnamen kommt Nagd yor, 
Pachelbel erzftUt in seiner Beschreibung des Ficbtelgebir^ 
ges d. a. 1716, pag. 128: „von diesem sehr hohen Cös- 
seingebirg pflegen die Fichtelberger scherzweise zu sa- 
gen, es habe der Satan den herrn Christum hinaufgeführt 
und ihm die reiche der weit gezeiget, auch, im falle er 
ilin anbeten würde, versprochen, diese Ifinder alle ihm zu 
geben, ausser N. und R. nicht, (welche man allhier mit 
tnsgedmolLten namen zu nennen bedenken trfigt), denn 
diese beiden dörfer wären sein du Saiam kUfedkif^. es 
sind, wie man mir im Ficbtelgebirg , wo diese sage noch 
im schwang ist, mittheilte, die dorfer Nagel und Reichen" 
hacK um den Nagelberg bei Graben in Miltelfranken, wel- 
chen bergleutchen bewohnten, schlingt die sage eine gol- 
dene kette, (m. beitr. I, 155). kirchen des A. Leonhard, 
welche mit starkm euemen, aussen an die mauern befe- 
stigten, ketten ganz umgcMungen sind, gibt es mehrere, 
so die kirche auf dem Caifaribeig bei Tölx und in Ganacker 
(s. 96). auf einem berge bei Brixen in Tirol steht eine kircbe 
dieses heiligen , um wäche sich eine schwere eiserne kette 
2V4 nial herumschlingt, jedes glied ist einen fufslang; jedes 
jähr wird ein neues glied angeschmiedet, kommt die zeit, 
wo die kette dreimal herumreicht, geht die weit unter, die 
aite kirche im Tolbath (beschrieben und abgebildet im ober- 
bayerischen archiv für vaterländische geschichte, 1844, 
V. band, 8. heft) umschlingt eine eiserne kette, in der kir^ 
che zu Inchenhofen hing eine eiserne kette, 242 pftuid 
schwer, welche, wie Hartinus angibt, am geopfertem ekenr 
werk geeekmiedet wurde (s. 20). eine schwere kette wurde 
in den Leonhardskirchen in Aigen und Ganacker von den 
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wallfahrtem in die höhe gehoben (s. 33, 36). s. Leonhard 
auf einer wand, in wölken schwebend, abgebildet, umfängt 
mit einer grossen eisernen kette seine gemeinde (s. 33). 

Dieser heilige befreit auch von körperlichen gehrechen 
und kranhkeHen^ wenn der betroffene sich freiwillig in seine 
gefangemehaft begibt, oder, wenn er selbst die waOfiihrt 
iiicbt voHziehen kann, das gelübde fttr ihn yon seinen näch* 
sten angehörigen vollzogen wird, der gefangene trSgt dann 
statt wirklicher ketten einen eisernen ring um den hals, 
oder um den leiby oder an den händen, oder füssen, bis- 
weilen an mehreren theilen des Iiörpers zugleich, und ver- 
pflichtet nch feierlich, diese fessel erst nach verlauf einer 
bestimmten anzaM von jähren abzulegen, oft «etn ^on- 
tee lebßn hindurch zu tragen. ^^2 egeene ring ein gm* 
tzee Jahr mu tragend, (s. 1^, no. 4). „emen eyeenen ring 
am hatif alt e. Leonhardo verpflichte, äU ihr lebgeii jeu 
• tragen^, (ibid. no. 6). „ein gantzes jähr einen eysenen 
ring umh den hals zu tragen^ und das zeichen verkünden 
zu lassen'^, (s. 28, no. 8). „eiii eysenenring, als s. Leon- 
hardi gefangener, sein lebtag umb den hals, an händ und 
ftieeen aber ein gantzes jähr zu tragen^K (ibid. no. 12). 
^^eysenen ring von trad sein Mfseit^ aU s, Leonhard gut'' 
wüHg und verpfOcht gefangener^ am haU su tragend*. 
(s. 29, no. 14). „em eytenm ring ein gantzes Jahr um den 
IM zu tragen*^, (s. 30, no. 15). „drey eysene ring ein ganfges 
jähr zu tragen^, (ibid. no. 18). solche voHtc mnfsten durch 
almosen erworben werden: „alles im allmusen zu erhei^ 
schen^'*, (s. 27, no. 4). „ein halbes pfund wachs im aU-^ 
musen gesamblet'', (s. 28, no. 10). ..von fromh und barm* 
hertzigen leuthen zu erbetteln^', (ibid. no. 11). ^,eysene 
schin zu erbetteln^K (s. 30. no. 15.) noch jetzt tragen aber* 
giftubige gichlkranke in der Rheinpfalz fingerringe^ uin der 
krankheit los zu werden, das geld zum anlaufe oder zur 
yerfertigung von gichtringen ronfs selbst von den reichen 
erbettelt^ und dem geber darf dafür nicht gedankt werden, 
er hat die gäbe um (durch) gottes willen zu reichen, „die 
M. hat drei sechser (29* gods mUn zusam bekommd^ und 
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daraus ain silbernen fing macben lassen^^ (vgl. Scbm. wdrt« 
1^ aOS; lY, 58). 

Man erkennt leieht, dafi das Ingen eiserner ringe «na 
aller zeit vererbl sein mulii, obgleicli schrifOidie quellen 
nnr apmam fliefaen* mn ao aehitabarer iat daa zeognlfli 
des gewissenhaften Tacitus, welcher diesen brauch als eine 
eigenthümlichkeit einzelner deutscher Völker, insbesondere 
aber der streitbaren Chatten, darstellt: „ein brauch, wel- 
chem die tapferkeit nur bei einzelnen anderer germanischer 
Tölker eingang verschafite, ist bei den Chatten allgemein 
angenommen, er besteht darin, dafa aie von erster mann- 
barkeit- an daa haapthaar nnd den hart wachaen laasenVnnd 
dieses wilde anaaehen, an welchem aie aick ana tapferkeU 
ämrek ein gelühde verffliektmj niekt eher aMegen , als bis 
sie einen feind getödet haben, über blut und beute enthüllen 
sie das antlitz; dann erst glauben sie den preis der geburt 
errungen zu haben, ihres Vaterlandes und ihrer altern wür- 
dig zu sein, feigen und unkriegerischen bleibt das verwil- 
derte anllita. überdUe trägt jeder der tapfersten 
eieemen ring, diesem Tolke ein zeichen der sckmack, gleidi^ 
eam aie feeseif hie ee sidi durch erlegung eines feindee 
davon befreit hat bei den meisten Cbatten ist dieser brauck 
beliebt, aie ergrauen in dieser anazeiebnnng und aind da- 
durch zugleich dem feind und freund kenntlich, sie begin- 
nen beinahe immer den kämpf, bilden immer die erste linie 
der Schlacht und sind eine überraschende erscheinung. selbst 
im frieden mildern sie ihr wildes antlitz nicht, keiner hat 
kaus, acker oder beschäftigung. wie sie zu jemand kom- 
. men, werden sie ernährt; sie sind Verschwender frem- 
den gutes, verSckter eigenen besitzes. bis aie endlicb kraft- 
loses alter zu so rauker tapferkdt unflkig mackt^*). 

^ Bt altts eennnonm popnlte «torpatim raro et prtvatt cujaa- 
qa« ■odentta apnd Chattos In eoBsensam vertlt, nt prtmam adole- 
▼«rlBt| erioen btrkaiiifoe aiibmUtere, nee nlsl hoste caeso oinere 
ifoOemm 0bit0anmfU9 virtmH orli kabltan. supor saiianlDoa et 
speHa revelaiift Arontem se^ae tnai deaiimi pretia Mteendl retto- 
. Usae dlfneiine pitrla* ae pareat»os feroBt igamt at imbelUbas 
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Di fidi die ChatteB doroh 

das haupthaar und den bart wachsen zu lassen und erst 
dann abzuschneiden, wenn sie einen feind erlegt haben 
würden, so mufs angenommen werden, dafs das an dieselbe 
bedingung geknüpite tragen und ablegen eines eisernea 
ringes gleicherweise in folge eines geltibdes geschah, aber 
jedes geliälNie war den allea Völkern gl^hsa» ein nit der 
gottheil eingegangener und mit religidser feierliohkefil 
gescblossener vertrag, der, wie eine schuld, mit grösster 
gewissenhaftigkeit abgetragen werden mnfirte. (Scheiffeie 
in der realenc. von Pauly, VI, 2748). 

Selbst den Ursprung der eisernen fingerringe mit ge- 
fafsten gemnun bringen alte iabeln mit fesseln in Verbin- 
dung, nach ihnen mufste Frometheui jßinen solchen ring 
als zeichen der erlittenen strafe tragen, die gemme war 
•US dem felsen des.Kaukasos gesohnitten, an wdchen ihn 
Zens gefesselt hatte 



■Muiet squAlor. Forfissimus quisque ferreum irmiper anulumy ig- 
noniBlofam Id g«nti, veiut vimcuium ge^imi, äonec *e eaede Aov- 
Üs aktolvat. plurlnis Chatloriui blc placet habltus, Jamqae mmbI 
lotignet et feoatlbuB slmol sal8i|ue nonitratl. QaiBliiai ptnt» hof 
taltla pocnarom, baee prima Semper aclea, yIiq nova. nam ne !■ 
paee ^oldem vulta aUtiore maiiiiieseBiii. Null! domos aat ager aal 
aUfu eura; prent ad «nemtve veaere alontnr, predigt aUeal} een- 
(enipterM loli deaee esaasgiila seaeetM tarn darae vlrtirtt tmparei 
liiBlat. (TacMoa de GeEmaola^ dl). 

*) Pessiinam vltae teelaa feetty falid(aurum) prImas Indult di» 
gltis. Nec hoc qals feeerit traditnr. Nam de Prometbeo omnia fa- 
bulosa arbltrof) qnanqnam IUI q^aefae ferreum anulum dedit anti" 
quitan: vincufumque id, non geseamen, intelligi voluit^'K (Pliuius, 
bist, nat XXXIII, 4, 1; parls. ausg. 1831, IX, 5). „^uae fuerit 
origo gemmariini , et quibtts inltiis in tautiim admiratio faaec exar- 
serit, diximus quadamtenns iii mentione auri auulormque. fabulae 
primordium a rupe Caucasea tradunt: Promethei v'mculoi^m inter- 
pretatione fatali: prlmumqne saxi hujiis fragmentum inclusum 
ferro, ac digitis circumdatuoi, hoc fuisse unuluui, et hoc gemmain^^ 
Cibid. XXXVII, 1,2; paris. ausg. IX, 565j. „Prometheuiu , quum 
JüTi Parcarum sorlem patefecisset de Theditia fillOy qaem patre 
iUustrlorem ampUoremque futorom eecineranty ah ee »im m tlif Hbf- 
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Nach Martinus löst s. Leonhard unschuldig gefangenen 
die fesHi^ welche sie ihm in eisen bisweilen auch in wachs 
darbringen (a. W), hinter dem hochaltar seiner kirche in 
Aigen h&ngen iumdeekeUm und fitfetekdlen von eisen, in 
llbemetllrlicher gröfse (s. 88). das gefangene Muleitt von 
Kallenberg gelobt dem heiligen eine kirche zn banen^ wenn 
er es befreien wörde (s. 35). in der kirche zu Ganacker 
ist der heilige in einem schnitzbild dargestellt, wie er den 
stock aufsperrt^ in welchem zwei männer an bänden und 
füssen eingeklemmt sind, auch hängen dort handschel- 
Un und fufsschellen mit ihren ringen nnd ketten (s. 38). 
Pausanias bietet der vergleichnng eine wichtige stelle: 
^Attf der bürg der PUiasier ist ein cypressenham und ein 
boehheiKger eejiipel.von allers her. di^.gö|Htt) welcher die- 
ser tempel gehört, nennen die filtesten Pbilasier Ganymeda, I 
die späteren Hebe, ihrer gedachte auch Homer im Zwei- 
kampf des Menelaos mit Alexandres, wo er sagt, dafs sie 
die weinschenkin der götter, und, bei dem hinabgang des 
Odysseus in den Hades, dafs sie das weih des Herakles sei. 
nach dem von Ölen auf Hera gedichteten Hede wurde Hera 
von den Hören erzogen nnd hatte zwei kindor den Ares 
md die Hebe, diese göttin steht bei den PUiasiem in hohen 
diren, in höchster ehre aber, weil solche, welche sie fleh- 
^Üioh n« schütz bitten, Straflosigkeit erlangen, welches 
auch ihr verbrechen sein mag. die aus banden gelösten 
gefangenen hängen die fessel als tceihgeschenh an den 
bäumen des Haines aup''*J/ 

rmhmf tarnen ratiane, ut annulum lafide ei ferro eompacium 
goMtttret: ne omhImo poßM ^iderenar ewsohnit», quod ei mumUif- 
nm HUtkM ogmeeeHmr prHmm, Slnol ettam eoronam ktbolMe 
•cribmity nt se Tlctoren Inpane pecatse ostentaret'^ (Rkodtglniiis, 
^9 9)Prfnordia gennarama mpe Caneasl fabolae feranlPro- 
■Mtheam prfmam ftragmentoai aail ejoaden Inelaalsse ferro f ae dl» 
gko etreBmdediase: Usqme initUs eoepisse onuiHm atque gemimmm^K 
{IiMoras, Orig. XVI, 16). 

*) iint yuQ iy rff ^Umi^v dx^onoXei xtnaghifaty uXaos X(d 
Upoy dyu&ttaoy ix netXcuoi* tifr de ^eoy t/s iffu to te^oy ol fihf 
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Ein aodi titeres mikgwSiB findet »an In der geeelieUe 

von Herodot: ^so kehrten sie (die Lacedaemonier) Md en 
einer besseren Ordnung zurück, dem Lykurg stifteten sie 
nach seinem lode ein heiligthum und verehrten ihn hoch, 
da aber der boden gut war und eine grosse anzahl von 
einwohnern arbeitete^ so gelangten sie schnell zur bltthle 
und stftrke. nm genügte es ihnen schon nicht mehr in 
ndie nn leben, sondern in ihrer sdbslAberschittnnf hioltsn 
sie sich für die ersten der Arfcndier «nd fragten das orahel 
in Delphi nn das ganse Arkadien an. Pyihia kündete: 
Vm Arkadien bittest dn mich? zu viel ! nicht gewihre ich's t 
denn in Arkadia sind viele eichelverzehrende männer, 
welche dich halten zurück, doch nicht mifsgönn^ ich dir alles, 
in Tegea sollst du dich schwingen mit rauschenden füssen^ 
und mit ordnendem seil durchmessen die schönen gehlde. 
Als dieses den Laeedaemoniem ansgeriphtet wurde, 
eathieken sie sich eines aagriiies der anderen Arkadier, 
i^r im Tertranen aaf den iweidantigen spmidi) Bogen sie 
gegen die Tegeaten , und nahmen fufsfend mit, weldie sie 
den unterjochten anzulegen gedachten, da sie aber im tref*> 
fen unierlagen, mufsten alle, welche lebendig gefangen 
wurden, die fessel, die sie selbst mitgebracht hatten, an 
ihren füssen tragen, das feld mit dem seile durchmessen 
nad es bearbeiten, eben diese /ii/#/««re{,' in welche si^ 
gebunden wniden, waren noeh zu meiner zeit wohlerhalten 
in Tegea, mo m rmg» am ttmpd iUr Aikm$ AUa hm^ 
geni*^), noch Pansanias sah diese ketten: ,»dori (an dem 



xai "OfifjQos (xyilj/jtijv inoL'^fttttto ir tp MeyeXaov riQoc \iXi^avd poy 
ftorofiucj^itff <pufA€vos oiyo/ooy TtSy ^euiy elvai, xtu uv^is ^OdvCaeuiS 
it "Atdov X((&6d(p yvyatxa 'IJQax^.sovg elnsy eJvai. ^Xr/vi dk iy^H^ae 
icriy vfiyt^ ncnoiij/uiya i^ayfijyai T^y"IlQay luno 'Sl^iZy , elytu de ol 
nmdccs 'jQyjyf xe xai 'Ußijy Tia^d de ^hxtaiois &€ta ravTn xai 
€(XXai Ti/uai xai fieyuatoy x6 es rois Ixerag iari' dedtoxaai yaQ dij 
adeutv evrav^a Ixexevovüt , Xv^eyreg de ol dea/UiZtai Tag nedag nQOf 
tu iy uXffei deyd^a dyan&ietffiy. (Paus. II, 13, 3; Schub. I, 296). 
♦) Ovt» ftey fieiaßakoytes evyofuj&ijaay, de AvxovQyta xtXtv^ 
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tempel der Athene Alea) sind die fufsfessel, so viel davon 
der rost übrig gelassen hat, aufgehangen^ in welchen die 
gefangenen Lacedacmonier das feld der Tegeaten gruben" ♦). 

Die Lacedacmonier unternahmen diesen feldzug untei* 
ihrem könig Charillos aber nicht mit günsügem erfolg, die 
meisten Lacedaemonier wurden gefangen oder Eerstreul. 
der könig selbst gerieth in gefangenscbaft an dem Iwmpfß 
nahmen anch <tie weiher der Tegeaten theO, braehteo ihn 
svr entscheidong und errichteten dem ilret auf dem markte 
zu Tegea eine bildseulc. (vgl. Paus. III, 7, 3; VIII, 48, 3). 

Wie oben s. 36 bemerkt wurde, trägt der gufseiserne 
rümpf, welchen man in Grongern „Weiberleonhard^' nennt, 
römische formen, es könnte hier die frage entstehen, ob 
die kunst das gufseisen darzustellen dem alterthum bekannt, 

xai nXiy&et ovx oXiytoy «yd^cijy , ayd le i&QttfAoy «vrixa, xa( evS^tnj- 
S^jaeey. xal dij <r<jpi ovxszi UTiij^^a ijffvxiv Syety , uXkd xcera<p^oyij~ 
accytfs U^xädüty x^iffaoyec elyai, i/^fifTTtipiuCoyTo iy j£k^poi0i im 
TWCTi 'A^xddojy ij de Uv^it] <s<pi x^H täde' 

^jQXttdi^y ccireis; /uiya f/tuteic ov tot daiatü. 
nokXoi iy 'J^xcfdiu fiaXetyii^yot tivd^es iatttf 
cS ^4tn«mmiii6ifcwfiy, iytS dS im oI» n /uyal^t»* 

wui Mmk$p nädhy cxoty^ dmftei^^a^^at, 

fthf T&y HXkmy dneijpnnm' oi di, nid«f ^^fß§rot, M Teyt^mf 
itwQmtiovwo, x^f*9 nhvtm, täf dil d^ttydgtmodtüSfttfm 

nidof tt ixoytBS tat ipi^oyro «itol, xai ^xotv^ dtofinfftfidftäPt 

to Ttedtov TO Teyetfrimy , i^yACwto. ttl dk nidtu avrai, ir t^üt 
ideditfTo, hl m ic iftk tfäSftu iy Teyiri, n$^l ryoK ffr 
'AUiis xgcfittfiepm* (Herodot, I, 66). 

♦) sial de ttl nidtu x^efutfUrat, nXijy Sitae ^(payurtv enttSy lof, 
Ss ye ?;|fOKrff AaxedaifÄoyftoy oi at^f^aXuroi ro nedioy Teyedraif 
saxamoy. (Paus. VIII, 47, 2; Schub., III, 223). Wer in den tempel 
der Athene Aleo flüchtete und sie um schütz anflehte, erlaugte Sicher- 
heit gegen verfoJfiiiug (Paus. II, 17, 7j III, 6, 6). griechische aus- 
leger der stelle üomer.n in der Illas XXII, 301 , erklären das worC 
ttUciy durch ixxXifftg , vnaXv^is, rettung gewährende flucht (vgl. 
Creuzer symboj. II, 787} Baehr iu den noten der auag. dea Hero« 
doi, vol. I, pag. 169). 
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und ob es ihm für weihgeschenke dienlich war? über bei- 
des liefert Pausanias als augenzeii^e vollgiltige beweise: 
^Der markt (in Sparta) hat noch einen anderen ausgangs 
bei wdchem die sogenannte Skias erbaut ist, wo nochjetst 
YolksYersammlBiigeii gehalten werden, diese Skias, sagt 
man, sei ein werk des Samiers Theodoros, welcher soerst 
die kanst erfand, das eUen (ptdriQov) tu tchmeUen und 
götterbüäer daraus cti giefsen^* *), nacb ibm waren dieser 
Thcodoros und Rhoikos auch die erfinder der kunst das eiz zu 
giefsen: „zuerst aber haben das erz (xaXxop) geschmolzen 
und götterbild er daraus gegossen die Samier Rhoikos, Phileos 
söhn, und Theodoros, Telekles söhn" **). Herodot (III, 41) 
und Pausanias (VIII, 14, 5) berichten, Theodoros sei der 
verfertiger des Siegelringes des Poiykrates gewesen, daher 
setsen ihn einige in die seit dieses beherrschers der Sa- 
nder, d« i. in die mitte des sechsten jahrhonderts nadi 
Gfaristos. anehPlinins (XXXV, 42) sagt: „einige geben die 
Samier Rhoecus und Theodorus als die ersten erfinder der 
bildenden kunst an, lange vor der Vertreibung der Bachia- 
den aus Corint". dieses geschah 663 vor Chr. (vgl. die 
anmerkungen der deut« Übersetzung des Pausanias von Wied- 
asch, III, 156). Pausanias schildert die darsteilung eiser- 
ner bild werke als eine sdiwierige und nifthselige arbeit: 
„Hier (in Delphos) ist auch von den arbeiten des HeroMes 
der kämpf mit der hydra, ein weihgeschenk und zugleich 
ein werk des Usagoras. die hydra und Herakles sind von 
eisen, bildwerhe aber aus eisen zu verfertigen gehört zu 
den schwersten und mühevollesten arbeiten, des Tisagoras 
werk, wer er auch gewesen sein mag, erregt erstaunen. 

♦) 'Eri^a de ix t^s dyopac iarir i^os, xa&* nenotrfxal 
acpiitiv ^ xctXovjuiyij Zniat , ly&a xai rüv hi ixxhiüidCovCi. tavT^r 
Tijy Ixiäda OeodwQov tov Za/uiov (patxiv elvtu no£ijf*a, 5r n^dtot 
diaxiat aldfjQoy ev^s xai dydiifiufa dn* «autov nXdcm* (Paai. 111^ 
12, 8; Schub. I, 497). 

♦*) dtix^«^ /«^oV TtQüitoi xai ayaXiuccTct ix(oyev<rttyro 'PoTxSe 
U fPiXaiov xai esodtDQos TijXexXiovg läfxioi, (Paus. VÜI, 14, 6 j Schöll. 
III, 70. TgL ibid. IX, 41, 1 und X, 38, 3). 



uiyiii^uü üy Google 



401 



aber nicht weniger zu bewundern sind die köpfe eines 
löwen und eines Wildschweines in Pergamos, welche auch 
von eisen sind, sie waren dem Dionysos geweihf-K schon 
bei Homer ist noXvxfir^oq^ d. i. ^mit vieler mühe uud Sorg- 
falt zu bearbeitend^, ein beiwort des eisens. häufigere an- 
Wendung zu biidwerken fend im alterlhum das kupfer, wel- 
ches TOfztiglich dem dienste der götter geweiht war und 
ein heiligeres metall als andere sein sollte. (Serrius ad Yirgil. 
Aeneid. I, 448; vgl. Kreuzer symböl. IV, 396). hier genügt 
es die tliatsache nachgewiesen zu haben, dafs die kunst, 
das eisen zu schmelzen und daraus bilder als weihgeschenke 
zu formen, in hohes alterthum hinaufreicht. 

Solche weihgeschenke waren die eisernen leonhards- 
klötze; die grösseren wurden gegossen, die kleineren ge- 
schmiedet Grimm (deut. myth. 93) setzt äyakfta^ ngmm^ 
hMieuU^ gleichbedeutend mit dem goth.' flumlefta, ahd. 
mfamUhho^ altn. likneski. ist hieraus Mannerlienel (Mano*- 
leaTl) entslellt? (vgl. oben s. 25). 

Wie es bei den Griechen üblich war, erkrankte glie- 
der in metall abzubilden und in tempeln aufzuhängen (deut. 
myth. 1131), so findet man sie va^ eisen geschmiedet in 
den kirchen des h. Leonhard, aus jenen wurden heilige 
geffifse gegossen (ibid.), aus diesen ketten geschmiedet und 
um die kirohe herum gehfingt. 

Nach der sage war das ursprüngliche bild des h. Leon- 
hard in Aigen ein hölzernes; es schwamm im wirbel des 
Inns herum, und wich nicht eher, als bis ihm eine kirche 
erbaut wurde, dajs klingt. echt heidnisch; denn die wirbel 
des Windes und wassers standen in besonderer heilighaltung. 



y6^9v iifyw, S0r«r ifV 6 T»a«y6^«s, ^tcvfumos o^x ihnx^^^^ 
xai ir Jlspyuf/w Xeorrds te xai vos dyqUnv xefitültu cid^(iov xai al- 
rai' Jtovv0^ di ixpa^ffuam te^t vtot^cmneQ, (P«tis.Z) 18| 6> Scbob. 
III, 659>. 

P«m«r, Bettrag II. 26 
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weil man glaubte, dafs sie ein gotl errege, als Achilleus 
den Lykaon getödet hatte, warf er seine leiche in den Ska- 
mandros und sprach gegen die Trojaner die drohworte: 
(11. XXI, V. 190 — 133; fil^ersetziuig von Voss) 
nicht ja selber der ström mit mftchtigem siHieigestnidel 
rettet euch, welehem ihr oft fo Tiel darbringet der stiere, 
und starldiufige ross' in den imr5el lebendig hinabwerfl *). 
Ein solcher heiliger wirbel war die Deine, von welcher 
Pausanias sagt: „die Deine ist ein süsses wasser bei dem 
orte Genelhlion in Argolis, welches aus dem meere her- 
vorkommt, vor alters liefsen die Argeier dem Poseidon 
pferde mit geschmückten zttgeln in die Deine hinab^**). 
(vgl. deut. myth. 569). / 

S. Bvrmm (s. 89, no. im ersten bände meines bei- 
träges zur deut. myth., s. 28, no* 33, gesdiiebt eines berges 
Hirmon bei Murnau in Oberbayem erwfihnung. dieser berg 
ist der höchste in der Umgebung von Murnau. er liegt 
westlich, eine Viertelstunde von diesem orte entfernt, auf 
den Hiermomtnesen, über welche er sich nahe an 200 fufs 
eiliebt. aus seinem rücken ragen mehrere felsblöcke her- 
vor, von welehen der mittlere höclüte eine kegelförmige 
gestalt hat. auf dem berg, sagt man, sei die mmmuhmg 
gestanden, mufe man stdi hier mit dem namen und der 
ausgezeichneten auf alten cultus hinweisenden gestalt des 
berges begnügen, so bildet der h. Hirmon^ oder Hirman 
bei Bischofsmais im Bayerischenvvald schon mehr mythischen 
Stoffes dar. in einem bawnstamm (sägbioch) eingeschlossen, 
Äussert das bild seine höhere natur. im Hirmmubach brin* 
gen die ochsen den banmstanim nicht mehr von der stelie, 
obgleich sie mit solcher kraft ziehen, dafs ihre klauen in 

^^»6^91, 4 d^r dl^M noUm i6^9h9 ta^gonc, 
•*) de ^ Aei^ xvtu TO FwMmw xaXovfteyor t^e U^oXidof 

H t^p Jflyijy Ttp notreidwyc innovs Ol U^ytShu. uwMffMifdf^e 
rols, (PMS. Vlli, 7, 2$ Schab. Uly 31). 
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den s^m diingen. er myfrle entzwei geschnitten werden, 
ttiid mm kam dae UM vm rondMin, das «Imm arl» 
ffadk §09§elU wutda. anf diesen kehrte es iainier wieder 
sarOck, so oft man ihn eine ehrensteUe in einer feaMmar* 

tm kirche angewiesen hatte, es wollte auf einem baume^ 
oder baumstamm verehrt sein , nicht in mauern eingeschlos* 
sen werden, nur eine hölzerne über den erlstock errichtete 
kapeile liefs es sich gefallen, so erfordert es die Vorstel- 
lung unserer heidnischen verfiilirett) welclM die gr^iase ilurer 
f^Kter noil oinsciiiiessenden sanam n{oht Toreinbaren kon»* 
tan. (Tgl. Tacitns de Germ, 9). wie vieles auch das jeUige 
aohnitakild des h. Hiraion) welches man in der kölaernMi 
kapelle zeigt, durch öftere emenerung oder ahaiehtlidi an 
seiner ursprünglichen gestall eingebüfst haben mag^ so 
kommt es doch mit den grossen leonhardsklölzen im wesent- 
lichen und besonders darin überein, dafs es als brustbild, 
d. i. ohne lüsse, mit breiter grundfiüche durgeslelit ist, um 
auf einer seule, oder mauer einen aufrechte festen stand 
.einzunehmen, auch im cultus zeigt sich kein unterschied; 
wie das hihi des h. Leonhard, so wird der h..iitra|att am* 
pof gehoben, geküfst, aber ovcA m mooa tereenkty wieder 
gefunden und zurückgebracht, beide sind fürbitler für das 
getreid und vieh, hiernach ist anzunehmen, dafs beide an 
die stelle des alten gottes getreten sind, hier kouimt in 
imschlag, dafi$ das bild des h. Leonhard in Grougern mit 
xAmischen formen auf Hercules hinweist die umgehAngta 
lOw«ihaut-wiid durch einen ledernenjiarnisch vertreten, 
welcher sich dem leihe anschmiegt, aber durch die USuMni^ 
h^ter liuf den schultern seinen Ursprung verrAtEr^fiei 
dem viel späteren Wirdinger sind diese formen verlassen, 
und durch die ritterliche rüstung seiner zeit ersetzt, was 
nun die äusseren kennzeichen und die technische einrich- 
tung bedingen, spricht die sage desHirmon aus: die bilder 
waren bestimmt auf seulen gestellt und so verehrt zu werden. 
Die schätzbaren denkmaler der deut. myth., s. 104 u. f., 
u. f., werfen licht auf unsere sage und bilder. hier- 
nach ist der h. Himon ntU dem erlstock nichts anderes 
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als eine wmmMUe (imdnsul, Mmmad^ irwumml)^ wo 
dev h. Hirmm die steile des akea golles /rmm einniminL 
vorsttglieh ist hier die nachriclit des Wüeohind von Corvei 
m erwägen , wo er den sieg der Sachsen Über die Thürin- 
ger an der Unstrut (um 530) erzählt, er sagt, dafs jene 
nach gewonnener schlachl iliien gott feieilen, dessen name 
an Marsj seulenbild an Hercules ^ öitliche aufstellung an 
die sonne oder Apollo gemaiine. dadurcii gewinne die mei* 
nung, nach welcher die Sachsen von den Griechen absiam* 
men sollen,' grosse wahrscheinlidikeit, weil Hxrmm oder 
Hmnea griechisch Mm bedeute, hiermit Tergleiche man, 
was Tacitus von der Verehrung des Hercules bei den Deutschen 
sagt. (deüt. ujyth. 337). das tragen, heben, werfen, ver- 
graben, versenken in sümpfe und wiedererscheinen der bil- 
der des Leonhard und Hirinon ist eine verehrungsweise, 
welche sich mit dem erliabenen urallen naturuiythus des 
Herakles vereinbaren läfsl. 
< S. Martmue s. 40 u. f. in den beitragen zur geschiebte 
• der alten Wenden von Schreiter 1807, s. 19 liest man: „auf 
dem hauptaltar (der kirche zu Tossen im Voigtlande} stehen 
drei heilige, zur rechten steht der bischof Martin, auf dem 
breiten saum seines kleides liest man folgende worte in 
grossen lateinischen buchstaben: TOR E. WOR. NOR, d. i. 
Thor est vester, noster; welches ungefähr so viel lieissen 
. soll, der heilige hischof Adartin ist euer und unser Ihor. 
in der mitte des altars steht das bild der Jungfrau Maria^ 
mit dem Jesuskinde auf den armen, mit den worten: MARIA 
OM. WRA. E. YR. NORA. E. WOTRA, d. i. Maria Om vestra 
est, Yr nostra et vestra, oder auf deutsch: die Maria ist 
eure Om, und unsere und eure Yr. Zur linken der Maria 
steht der heilige Stephatius^ der eine anzuhl steine in der 
band hält''*), vgl. Beitr. zur deut. luyüi. von Wolf, 185)2) 
S.88. 



*) Schreiter hat diese uachricbt aus deu ,,&äUimiUQ^eu des al- 
ten tieidnischcu und christlichen Voi^tlaudes vou Xromiulery Xim^^ 
geschüpti) weiche mir uicht zur haud Jiegeu. 
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Cap. V. WEIBLICHE HEiUGE. 

S. Edigna (s. 49). die legende dieser heiligen bIMet 
einen «littelpuncl ftir bedeutsame ziige unserer sagen. Wolf 
hat bereits in seinrn beilr. zur deut. niyth. s. 169 ihre 
mythische seite her\orgehobeii. Edigna konmt au^ fernem 
lande und sucht eine nme wohmtäte, welche ihr durch 
gdttliche liehen kond gegeben wird, ne war auf ihrem 
iMfen 0m§e§Mafenf ah die achtem an etaer hoUm Unäe 
etUl etanäenj ihr hahn krähie und die gloeke läutete, es 
ist ein eingreifender zug alter sagen . dafs nicht die men- ^ 
sehen die släte wählen, wo ein heiligthum gegründet wer- 
den soll, sondern dafs sie der gotl selbst durch ein vor- 
bedeutendes zeichen kund gibt, hierzu liefert das classische 
alterthum mehrere belege, die um so höher anzuchlagen 
sind, als sie unsere voikssagen beglaubigen. nnd der «ntei^ 
.ssdiong neue gesicbtspuncte öffnen. 

Wenn alte vdlker auswanderten und sich neue wohn- 
silse suchten, so trachteten sie, zuerst den willen ihrer 
götter zu erforschen, dann übernahm ein gott selbst oder 
sein böte die führung der ansiedier und zeigte ihnen, meistens 
in gestalt eines thieres. den weo-. Strabo. sagt es von den 
Pikentinera: ,,auf die umbrischen stadte zwischen Arminium 
und Ancona folgt das pihevfinische gebiet, die Pikentiner 
wanderten aus dem sabinischen hieher, indem ein epecht den • • 
äUeeten des Stammes den weg eeigte^ woher auch der name; 
denn pihos nennen sie den vogeh der, wie sie glauben, 
dem Ares heilig ist**). Velleius Palerculus. ein römischer 
gesrhichtschreiber zwischen 20 vor Chr. und 31 nach Chr.. 
sagt : „die Athenienser in Euboa besetzten Cbalcis und Eretria 
mit ansiedleru ; die Lacedaemonier in Asien Magnesia, bald 

ta^v U^i/Äiyov xtti Uyxuiyos. 'Hq/uijutcu (fi ix x^s £(tßiyi]S ol 1Ux9¥^ 

mm ttAvof/uv ntitoy ytig x6y o^yiy tovtoM oyofmCovai , tuä yo/Ju4'ov-' 
9W \i^£Qi Ufoy. (Strabo , üb. V, eap. 4, %. 2). 
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imuf gründeten die Chalcideiwer, welche, wie ich (riiei 
ftgle, Ton dei Atlikeni AtHmmea^ unter ihren anftthrem 
Hippodes nnd Megastfaeiles, Cnmä in Italien, nach einigen 
Miete den Umf der fietie eine Unbe^ wdehe Toran flog, 
nach andern nächtlicher erzhlang^ wie er bei den cerea'- 
Utchen festen angestimmt wird^^ *). nach Plutarch führten 
raben Alexander den grossen mit seinem beere zum orakel 
des Jupiter Amnion: ,,als die boten über die Wegzeichen 
in nngewissen waren, und die nachlalgenden sich zer^ 
itranten und Terinrien, ercfcienen rehm dl» wegm eie er > ging 
der sag schneü, so flogen sie eilig voran, bewegte er sidi 
hngsani, go warteten fie auf ihn. das wnnberbarate aber 
erzfihlt Kallistiienes, dafs durch ihr geschrei die verirrten 
nachts auf den rechten weg zurückgfe führt wurden" ♦♦). 
KaIHsthenes wurde zu Olynth um 360 vor Chr. geboren, 
er war schwestersohn des Aristoteies , von dem er zugleich 
mit Alexander dem grossen eraogen wurde. 

IQcht immer waren die raben ein gttnstiges zeidieii. 
Frasanths: „Kleitodemos, der ilteste von allen, welche 
die begebenheiten der AUiener besehrieben haben, sagt 
In seiner attischen geschichte. dafs^ als die Athener eine 
flotte gegen Sicilien ausrüsteten , ein ungeheurer schwärm 
raben sich auf Delphos niedergelassen, auf jene bildseuie 
(der vergoldeten Athene auf ehernem palmbaum) sich ge- 



^ AtitnleiiMfl in Eaboe« Cbalelda et Erttrtam coloals •«•«• 

yartrei Laeedenonii in Asla VaKneslam. Neo malto post Ckalet* 
Sanaes, orti, ut praediximus, Altleis, Hippocie et IfegaaUene da» 

ctbos, Cumas in Italia condtderiint. Uuius classis cursum esae 
directum a!li cohmhae antecedeoiis volatu feriint, alii noctumo aerh 
sono ^ m^Blia cerealibus sacris c\er\ solet. Pars hnrum civium magno 
post intervallo Neapoliin condldit. (Velleius Patercnliis, IIb. I, cap. 4) 
**) 'EnettartSy fiQüiy , oineQ rjoav joTg od^yoig , avy^t^itnuit' xai 
TiXttyyjs ovCi^s xai d'iacnafffiov Twy ßadtCotTMv diu ii^y ttyuoiay, x6- 
(fttxef ixtpttyBytes TineXninßccvov t^y ijye/uoyüty r^f TtoQetug, knoueywy 
fUv ifiTtQoa^^ey Ttero/neyoi xai ancvdovxeg ^ varegoiytag de y.ai ßpa- 
d^yoyttts ayaf*€yovres' S de &ccv/Lucai(üTaToy , cJf KaXXia&iyT}^ <fv<fi, 
mTr ^peavais ayaxetXot^fseyoi rovg nXaytofiiyovs vvxtUQ xai xkuCoyres 
•ig Ixvof »aeltmmm t^t no^eütf. (Plntarekl vlta Aiei., XXVII, 8). 
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stürzt, an ihr herutagehaokt und das gold mit den sehnig 
beln abgerissen habe, auch den spiefis, die eulen «ad alle 
frUebte, die, wie Müriioke «n der pabne hiigeii, ukp^ 
Imelieii die raben^*). der geschiofatiGlireiber Benldldes, 
welcher ma 838 vor Chr. Mte, berichtel, dafs anler der 
refieruBg des Arkesileos in Cyrene ein wetfter fti&e YOn 
übler Vorbedeutung erschicnon sei ♦♦). 

Hatten die auswanderer unter der leitunp^ des gottes 
die neuen Wohnsitze erreicht, so gründete er auch das 
heiiigUiiuii und angab die neue pflanzstadt mit einer schutz- 
mtuer. sehen nach Homer haben Fweiäan und Apeüon die 
maiter im die sladlTroia erbaut Poseidon, ungdialten über 
die Achaier, dafs sie Yor ihren schiffen eine maner auf- 
führten, spricht an Zeus (II. YII, 452): 
Aber vergessen wird werden, dafs ich und Phoibm ApoUon 
Laomedon, dem beiden, mühvoll erbauten die mauer ***^. 
und bei anderer gelegenheit ruft er dem Apoll in's gedacht- 
nifs (Ii. XXI, 446): 
Um die Stadt der Troier erbaute tcA sMst die mdfllr 
grob und schön, der Stadt cur undurdidringiidien sohuts- 

wehrt)* 

ausfühiiicfaer und mit noch anderen umstanden scliHdert 

die errichtung der befestigungswerke dieser Stadt Pindar 
im achten olympischen gesang, vers 31, u. f.: „Diesen 

*) Kkei76dfjf4os de, dnocoi tu *Ad^]tfulu)v imx<^QU( iygtnpnv 6 
«r(>/a<d7<nrof ; ovtos iv lüo ).üy<ü ^ai rw '.4ttixw , die 'A^vmoi TictQ- 
eaxevttCoyro im J^ixeXitf toy ctoXoy, tös i&yos tc äneigoy xoQÜxuiy 
xect^QC tote is Je^fpovSt xai nepiixontoy te zov aydkfdotos toviov 
xttt aTisQ^tjinfoy tots ^df4,q>9€i¥ vrt «wnv xov /(»vtfoir %Jkf%L cf« um 

nobßQ es f^ifAtjijiy t^s dmi^s, luettathi^atstf xui taSm xi^mtec- 
CPaa«: X, 15, 3 ; Schab. Ul, 541). 

^ÄQxettMw dk fiMtXeiwioc, Uwof lUptt^ it^dtni, m^t 

to0 ijftH^wuu, 8,^9/9» nmi Mfiot UnöUmy 
Auofddoytt nttUMopitP d^hituyrt. 
•t) fiM iyt» Tqi&Mi nohy ni^ tt^x^^ $d€ifMe, 
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(Aiakos) rief der söhn der Latona und der weitherrschende 
Poieidm, t^sie Dion bekränxm wollten, mm bau der 
mauer MnMfen^ weil ihr (der maiier) Yom Schicksal be- 
stinnt war, im stOnnenden kriege, während der stadtver^ 
wüstenden kfimpfe, den heftigen rauch ansznUasen. als 
aber der thurm erbaut war, sprangen drei schrecklich 
blickende drachen hinein, zwei fielen hinab und gaben dort 
den preist auf. einer aber stürzte sich schreiend hinein, 
dann sprach ApoUo^ das üble zeichen im geiste erwägend, 
schndl aus: wo du, herosi die hand an das werk gelegt 
hast, da wird einst Pergamos genommen werden, das kün- 
det mir die erscheinung, gesandt yon dem Kroniden, dem 
starktosenden Zeus^*). 

Vorzüglich tritt Apollo als stSdtegründer auf, und diese 
bedeutung hängt mit seiner weissagenden und orakolgeben- 
den thätigkelt auf "s engste zusammen, indem Wanderun- 
gen der Stämme und gründungen neuer niederlassungen 
gewöhnlich in folge seines ausspruches unternommen wur- 
den. Pindar nmint ihn daher in dem fflnflen pytiiischen 
gesange vers 60, Oberanßikrer ia^ayhag)^ in so ferne 
er durch seinen gSBerspruch die HeraUiden zu ihrem zuge 
yeranlafste. vgl. Kraflft in der realenc. yon Pauly, I, 614. 
Pausanias erzahlt: „Die Megareer haben noch eine andere 
bürg, welche ihren namen von Alkathoos hat. wenn man 

*) Toy nais d Acctovs ^vQvfxi&uiy le Iloaeicfät', 

teix^oSy V*' n€n^<of4€yoy 

opyvfASytoy noXtuay 

moXinoQ&ois iy fxaxtuf 

hxßQoy ti/Linyevffai xtmySr. 

yXuvxoi da tf^axoyreSi mei xtiif^hl •'Cor 

awh dtvCofiiria tpvxccs ßdXotr 

nifyaftoc dft^ teuTs, X*9^ i^yaüüuc dUnrntw 

ifiol 9i4fM Uyet K^rdfa 
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auf diese Inirg hiiiaufsteigi, hat man m rechten das denk- 
mal des llegarens , der Urnen beim anzog der Kreter ans 
Onohestoa hilfe leistete, es wird dort aneh ein heerd der 

götter gezeigt, welche man vorbauende (TTQodofieTg ^eot) 
nennt, diesen, sagt man, habe Alkathoos zuerst geopfert^ 
«eis er den grund der mauer legen wollte, nahe bei diesem 
heorde ist ein stein, auf welchen Apollon seine cither ge- 
legt haben soll, alt er nätÄlkathooM die mauer baute 

damals nun, wie die Megareer sagen, baute Apo^m mt 
Um, die mauer nnd legte die cither auf den besagten stein, 
wirft man ein steinchen anf ihn, so gibt er einen^ klang 
. wie wenn die eeUe einer eiüter angeeMagen tthrd *), auch 
der alle gnomiker Theognis aus Megara, welcher zwischen 
560 lind 470 vor Chr. lebte, sagt in seinen eleg^ien, ApoHo 
habe, dem Alkathoos willlahrond. die Stadt (Mecrara) auf dem 
gipfel des berges mit mauern und thürmen versehen ♦*). 
nach Statins, ein römischer dichter, welcher um 61 nach 
Chr. XU Neapel geboren wurde, war ApoUo auch grttnder 
dieser Staat: 

Bier honte helfend Apettm 

ftdiwer, Bicarehen^s hafen nnd ufer jedermann gasflich; 

wie bei der mächtigen Roma erstrecket sicli liier die mauer 

stark und fest, Capys füllte sie aus mit flüchtigen Teuerem. 

reich an eigenen sprossen und auch an pflanzen ist unsere 

ij[Ov<fa. es avt*]y ya^ tyjy^ tix^onoXiy «vioTnjly itniy iy dc^cit Meya^ 
piuf fty^/un, of xenn r-^v ini(fXQcaBlctv rcHv Kpr/rait' ^vfj/ua^o^ nipi- 
<fiy ijktfey V^y/iyffTof. deixvvxcu ök xai eorui ^etljy Jlgodouitüv 
xctXovfxivüii" ^vüttL de ag>{ffit' \i),x('(\^otv kiyovai 7T()(Stoy , oze r^g 
oi'xodouitts tot) zei^ovs ifieXkey tcQxea&cu. -njg de earueg eyyrc rrti5- 
irjg ioii Xl&og , e<p' ov xftta&eiycu Xeyovaiv 'AnoXkujya t^j' xi,7(ioKy, 

\4hct(\'ho TO ieT)(og avyeQyccCo/Lteyoy zore de ccituj rfi/iCorriy 

<ÖV rpftgcv oi Meytt^elg , avye^yu^exai ze UnokXajy xai zt}y xifi^uQay 
Hzai&ijxey ini joy SU^tr di Tvxd ß<*^^ tis ^fpldii xarti zavtd 
•h6s t€ VXV^9 wdnM^tt x^ov^Mtf« (Fant. I, 48» 1 ; SekBb. I, 210). 

^oT/to 4^ya|> ovc^c fiiw in^y^mgag n6Xü^ «t^y, 

UilMmedf BiXonoc nmdi /o(>i^d,<i«yor. 

(Theflgäliy «lag. Teri. 798, 774). 
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• . Pniheiiope, dmr Al«r dm meer mm frueklhärm eikmi 

Phoibos selber zeigte den weg^ als taube Diona*). 
Das ausführlichste zeugnifs, welches Apollo in raben^ 
gegtalt als führer auswandernder Völker und als gründer 
Jieiliger aUäre und ringmauem darstellt, gewährt derkymnen* 
und epigrammendichter KaUiniachos, der «m 247 vor Chr* 
in Al«xandrieii leöte (hymnos auf Apoilon, vm. 56 — 66): 
Phoibos folgte«, als fUirery auswandenide raensclieii vnd 

baaten 

sMdte; denn städte zu bauen Ist stets dem leuchtenden 

gotte 

süsse lust; er selber füget die Stoffe des grundes, 
erst vier jähre zählte Apoll als er legte den gi-undbau 
ringsum und nahe dem see in dem schönen Wachtellande. 
Artemis fischte und brachte herbei die gesammelten hilnpter 
kynttiseher ziegen; Apoüon hamte dm akar. 
Ipömer legte er in den grund; er fiOgte aus hdmem 
den altar, und baute ringsum tat^eh hörnerne wSnde. 
so erlernte der gott schon frühe zu legen den grundbao. 
Phoibos zeigte auch an mein fruchtbares land dem Battos, 

f) Eic atupice conäita noebo 

teeuty Oietrehel portwt, et ßiora aiimdo 
koipita: et Ue magnae tractof Inttantla Bomae 
^aae Capys adreetis InplevIC momiia Tenerto. 
Bostra «itto^ae kaad proprtts leaniSy nee rara coltmig 
PartheBopa} etü miH Mm trmi» tiequtrm veetM 
ifite IHmuua mmttrmvii JpoUo eohtmkm, 

(Staflaa, iUvae, Itt. III, eap. S, T«rs.74^80). 
Maridaod bemerlU ta aetner anagaba dea Stattaa (allvte) pag. 300: 
pro Bkmmett€ eoinmhmey f«ao eat oaiBitiaa adttloB«» teepU lactfa» 
r«cte Gervatlns Dkmmt» eokanba-^ qaod ooairmaYit iimlll loco «i 
Tbab. VII, 663: 

haec ow^ne dextro 
moeuia Cirrkaea monstravit Apollo juvenca^^^ 
und Ruhnkenius in notis ad Velleitim (aasg. von Cludius, 1816, 
pai:;. 7) : ,,ApoIio saepe , aniniali.s specie , se coloniam condentibus 
ducein praebuit. lexicon SaD{j;ernianense MS.: Udtovycos rnvffog , 6 
j47i6XXü)y t7i6 tu)v KQfjTüjy oi'ztos Xiyercu. (paci yd^ tijy n»iiiy fttiOA- 
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umI 4m vMf eitlreleii in LfiAen^ fiM* er «ir f«^ , 
i kU ß fm ein Meieken iee keUi, and sdiwQr mch'mauem ^ 

in i^ben 

unsern königen; stets hält die eide ApoUon '*'). 

Plutarcli vergleicht diesen kunstreichen altar dem neste 
des meereisvogels («AkvoVos): „Ich meine jeder von euch 
kat schon ein solches nest gesehen, ich habe es schon oft 
gesehen und betastet, und es re^ mich an zu singen: 
mMfm sali ich nnr l>ei Apolions tempel in Delos^, nftnlich 
dMi MmsriMn aHoTy wdolier su den sieben weitwandern 
gepriesen wird, weil er weder dnroii iuttnoeb Iriinder, son- 
dern nnr aus passenden hömem zusammen geftigt ist^ 

Nach Pausanias zeigten raben in einem eichenhain in 
Böotien selbst die bäume an . aus welchen götterbilder ge- 
schnitzt wurden: .^era^ sagt man, habe aus unbekannter 
orsaohe dem Zeus geittml and sich naeh Suhöa surttcit- 



MäSig ^e^^» fueifiyioc fyyiet, Iffu^. 

ix xspmmtf, tte^aovc de ni^i^ insß^XXeio loljgowf» 
(o f/Lta^9€y tu ngdtut &efite(Xia 4>oißoe iyel^etv, 
4foißo( xa( ßa^vyeiop ifi^y nohv iqp^ae$ Bdtw^* 
xui Mßv^¥ iaUvtl xoQtt^ 4y^<ao Xa^ 
de^iof oixi<mjQ' xal äfiotre xeCxca dtaoeiv 
■^u&tiQoig ßattikerffty a€i «f* etoQxof *j7i oXXcoy. 

(Callimacbi hymni, epigramniata et fragmenUi edlu GraevU com 

•dnotat. Spanhemii, d. a. 1697, pa^. 40). 

♦♦) o7/ura fikv ovv (Mtidepa vfxüiv dd^itaov elvai tiji veonutt' ifdoi 

d€ noXXdxis idövxi xai &iy6yii, naQiaiccifu Xiyeiy xai ^dßiy, 
JijXto dl) TTore toloy \47i6XXü)yos nrtgri vcetp, 

Toy xeQniivov fito^oy eldov iy jotg kmä xnXoxiut^'oig &enfJM<tty 

ifAyovfACyoy , ou fA^te xoXktjs deo/ueyos /Lnjte rtyos ttJiXov den/Mv, 

dm fMvw tÜP dt^p ev/inintjye xai trvyij^fMütm xegdiUip* (Pln- 

larifNn de astettfa aataü. , XXZV, 9). 
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gezogfen; Zeug aber, als es ihm nicht gelangr, sie zu be- 
«infligeo, sei zn Kithairon, dem damdigen herrscber der 
Plataier, gegangen; denn keiner soll den Kithairon an klug- 
heit flbertrolfen haben, dieser nun rieth dem Zens^, aus 
holz eine hildseule zu machen, sie einzuhüllen, mit einem 
Zweigespann ochsen zu fahren und zu sagen, er führe 
Plataia, die tochtor des Asopos, als gattin heim. Zeus be- 
folgte den rath des Kithairoii. Hera erfuhr es sogleich und 
kam auch sogleich, als sie sich aber dem wagen genaht, 
das kleid von der büdseoie herabgerissen, und, statt des 
verlobten weibes, eine hölseme bildseole gefunden* hatte, 
freute sie die tiuschung und versöhnte sie sieh mit Zeus* 
wegen dieser Versöhnung feiern sie das fest^ welches man 
Daidala nennt, weil die hölzernen bildseulcn auch bei den 
alten daidala hiefsen. diese benennung hatten sie, wie mir 
scheint, schon früher, ehe Paidalos, Palamaon's söhn, in 
Athen geboren war; ich meine diesem sei sein name nach 
den bUdwerken später, nicht schon bei seiner geburt,. bei- 
gelegt worden, die daidalischen feste feiern sie, wie mir 
der dortige audeger heimischer denkwttrdigketten sagte, 
alle -si^en jähre, in Wahrheit aber nach kürzeren Zeit- 
abschnitten, nicht nach so langer zeit; den Zeitraum aber 
von einem daidalischen fest zum andern genau auszurech- 
nen, ist uns nicht gelungen, das fest feiern sie auf folgende 
weise: nicht weit von Alalkomena ist ein wald; dort sind 
die gröisten eichenstämme in Böotien. in diesen eichen- 
wald kommen die Plataier und legen stflcke gekochten 
fleisches hin. um die andern vögel bekOmmem sie sich 
nicht« auf die raben aber (denn diese kommen am meisten 
herbei) richten sie genaues augenmerk. trägt em rabe ein 
stück fleisch davon, so merken sie sich genau den baum^ 
auf welchen er sich setzt; diesen hauen sie um und ma- 
chen das daidalon daraus; denn daidalon nennen sie auch 
die hölzerne bUdseule^' *). 
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Zunächst gewinnt durch diese Zeugnisse folgende sage, 
welche in Bayern oft vorkommt, an bedeutung. nach einer 
handschrift von 162!^ aus dem ehemaligen kloster zu Beuer- 
berg in Oberbayern, wollten im jähre 1121 die brüder Otho, 
fiberbard und Conrad, deutsche edle aus Iring, dieses klo*» 
ster III der niA» ihres scUossesHagf-aiifSer meiereiBaier^ 
lachy erbauen, während He aber die baumateriiüieH ««- 
ri^teten md den grund legten, verletzten eich die arheiter 
so sehr, da/s Uber all die abfalle der behauenen höher mit 
blut benetzt waren, diese blutigen scheiten trugen vögel 
(aut der colorirton abbiidung sind es raben) über die Loisach 
auf eitlen hohen berg zum zeichen^ dafs dort der bau dee 
kloetere geführt werden eoüf welcher auch nun gut vm 
statten ging *). nach der oben s. 192 beigebrachten ober- 

3liyov€ir iX9€ir dwaauvoput ir Uimmids tSte' tlvtu ya^ roy Ki' 
iHu^wa o^dt^pot C9^pUttf varsQov. oltog ovv »eievei tov Ma ayakfut 
fvkov noe^ufuyov ityeiy im ßimy C^vyovs iyx£xaXvfif*iyoy , Xiystr 
de tug äyoiro yvvatxu llhlrniccv xt'jv Uatonov, xai 6 fjiiv iTtQaffffe 
xmd Tiyv na(iaiyBCiy jov Ki&itiQ&pos , "Uqk de inenvctd re cnhixa 
xui aviixu u(fixeio. täs öe inXtjaitt^e tfi dfiü^jj xai tot dyä'Ä/utaos 
njy icx^ju 7ie^i.e^^jfj^ey , ^aStj re rfj finutr] ^oaroy et^^ovaa ttyji vifx- 

yvytuxoi, xui öiu/.'/.ayüi; Ttoieijat n(}6g loy Jia. *Eni xuvkus hus 
diuÄÄuyccis Jiuöuka £u(ji^y uyotaiy , ort oi nukai t« ^oavct ixuXovy 
daiOuku- axukoty Oi, tfioi öoxelv, TiQoiSfJoy tu tj JcaöiUog 6 IJa- 
ka/utioyog iyivito 'Axf^fy^ar to{i(^ öi iar€Qoy ano xtüy öcuduküjy 
inix'/>7jaiy yeyea&cu doxui xui ovx ix yevet^s xed^vat to oyofut. JuU 
daku ovy äyovciy oi llXaiuuis io^jrjy öi hovi kßöofxov fiey, tif 
ignatiuv ö ruty inix'i>Qi^y ii^yv^Vi » (tkij&ei fiiyroi köytjf di ciUrOVo* 
vof xtU ov rmrofStov x^oyov d&sk^auyies di ttno JmddXmif is JvU 
detXu €tt^tt dya^ii^fj^i^m zw ftera^v jf(»^ror if to dx^ißinmop ovtt 
iyeyöfie^a oioi t9* Syovtfi di oUvw v^y io^Tf^y. d^v/nog inw UloA- 
itcfiapSr noQ^tu- fxeymu rwr Binmi^ ereXixv d^vüM ietip 
syrav&n, df toSwoy oi Wmiuis tk^6fMtiw top d^vf46y n^ot(e§ytm 
ftoi^ i^p^tr tifwi&n &k ot fikif üViM ^MtetA 

dt* tix^» »offinw di (oltot tr^purty im^poaßeiy') ixweu^ 
dM^tfii ttfy ^ov^y top di ttdtOr d^dvwtu tt^htf, igt 8*9» t4l9 
dipd^y nm9e&^tm ^kdcvov^a^ oh d^Sy Ma99ee§, %€(i6rtn 
no4ov^sp crvo tovw« to dmidnSiov dMfäay yit^ di to fjiayw 
oiko dyofidCoovt, (Paos. IX, 8, 1 * 8} Schub. lU, 270). 

•) Aiino • parlu vkgiaM 1121 Olk«, Bberkartaf et Goaraiaa^ 
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MMMikm Mf« hatte imid tuf dem SUMbeif eineD 
plati lun biii einer kapelle fttr die Ii. Adelgnndis tiiier» 

sehen. aber bausteine und bolz, am tage dabing^ebracht, 
verschwanden nachts und lagen auf dem anderen Stalfelberg, 
wo jetzt die kapelle der heiligen steht, nun fehlte hier zum 
mörtel der sand; ein rabe pickte mit dem schnabel den 
boden auf, wo dann lüe Sandgrube geöffnet wurde, in 
Nenlurelien in Oberbayein aoUte einst eine hkche erbaal 
werden, die ariieit der mimMrkmU ging aber nieiil ven 
alatlen. bald Terwnndete sieh der eine, bald der andere 
mit der azt, nnd die tcheiten worden yon hkUe getrftnkt. 
ein vogel, man weifs nicht war es eine taube oder ein 
^rabe ^ trug die blutbeßechten scheiten nach Maidenbeth, 
wo dann die hirche erbaut wurde (m. beitr. I, 49). mit 
dem goldenen gürtet eines hundes und dem goldenen ring^ 
welchen ein rabe lallen liefs, wurde das hloster auf dem 
Kastiberg in der OberplMz erbaut (ibid. 104). als Zimmer^ 
Uuie am Nefamingerberg in Niederbayem da» hoU zurich" 
Utmj um dort eine Mrche zu btmen, verwwndete HA 
emer mit der axt den fuft. ein rabe flog mU ekur hiuH» 
gen scheite auf den Wolaberg und blieb dort sitzen; hier 
. wurde dann die kirche errichtet (s. 172). bei üelsham wollte 
man eine kirche bauen; ein Zimmermann verwundete sich 
mit der axt , und ein vogel trug die blutigen scheiten nach 
Eggstädt, w0 die kirche erbaut m/rde. der vogel soll wäh- 
rend des banes wöchentlich einen bevtel geld gdiracht 
haben; so siebt man ihn anf einer gedenktafel am tiiurm 

Uber! tartiMia In Irlng, germaol fratres dlrlno ainore moit, in ba« 

norem Del prsayotentis et PetrietPanli ooMobinra fratreai regqL 
ordinls D. Aag. aedificare eoeperant, in praedio Beaerlach slto ab 
Ipsoram baroniiin arce Hag vocata, cuius et nunc vesUgia extant, 
mille passibus; maier iam vero ad institutum peragendum prae- 
parando , fundamentumque jaciendo, i/a operarii se ipsos laese- 
runt , ut sanguine ttndique fraymenta ab arboribus decisa fuerint 
aspera , quae eeiam ares miraculose citra fiuvium Loysam in mon- 
tem excelsum ttderunt, quod iudicio erat, ibi monasterium aedi' 
ßcandum, qvare et ibi feliciter aedificatumy haeotfoe Deo tiot ^ 
laiiaafy permanaty U dies au^^etur at^u« oroatnr. 
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(m. b«ilr. I, no. 1^2). v$gei bringen iU blutigen 

scheiten von Irtenbausen nach Oberbiburg (ibid. no. 251), 
tauben von dem anfangs auserlesenen bauplatz nach Büchl- 
berg (ibid. s. 224, no. 253). vgl. die beilage zur augsburger 
]M>8tzeitung vom 12. april 1850, pag. 162. ich sah wan4^ 
gemfilde in einer kirche, wo mg^ die Mken tos eineai 
herge %vm andern bringen. 

Bei solcher Obereinstimnrang nnstrer yolkssagen mü 
griedtischen und römischen lUteriieferungen Ifilrt sich er- 
warten^ dafs auch unseren vorfahren ein gott bekannt ge- 
wesen ist, welcher Apollo"s stelle vertritt. Jac. Grimm (erste 
ausg. der deut. myth. 106, und in Haupt's Zeitschrift V, 494) 
hat diesem gott Woldan in Albrechts Titurell entdeckt, die 
steUe ist in der nachfolgenden 10. strophe des XXXIII. cap. 
der gedruckten ausgäbe von 1477 enthalten, zu weicher 
aber Grimm in der genannten Zeitschrift noch neun varian* 
len beigebracht hat: 

Valteone ward auch nackent. 

der scheidenthalb geschawet. 

ir wisf xcol wie sy hackent. 

wo der woldan sein kirchen porten haweU 

dem geleich die zwene liie geharten. 

als ob sy valcken weren 

vnd mit tynipen lampen fogel varten. 
^chionatulander^, sagt Grimm in obiger Zeitschrift s. 4Mi, 
^war auf zwei nnbekannnte ritter gestossen mit denen er 
ZU fechten begann; eben hatte er Falzone, sein köstliches 
Schwert, entblöfst, als jene beiden auf ihn losstürzten, die 
heftigkeit ihres kampfs soll durch ein bild ausgedrückt wer- 
den; ihr wifst wohl wie gehackt wird, wenn der woldan 
seine kirchen pforten haul^^ Wolf (beitr. zur deut. mytii. 
8. dl) reiht dieser stelle mehrere bedeutsame denkmaler an, 
welche den bauenden Wuotan durch sein ron und seine 
Ttdten zu erkennen geben, so die sage von Rabmldrehen 
bei MHIlenhoir no. 140: „zwei mOnehe sollen einen hirchen-^ 
platz suchen und flehen Maria um ein zeichen, sogleich 
floigen zwei raben über ihre köpfe hin und Uefsjgn sich hfüd 
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an einem orte nieder, wo nun die krrche aufgeführt wurde''', 
besonders ist die aus Müllenhoff angezogene sage, no. 138, 
zu beachten: ,,aLs die flüchtigen einwohner des zerstörten 
doffes Immenstede sick einen neuen woknplatz suchen 
wollten, liefsen sie einen schimmel laufen; erging im osten 
der Gieselan su einem fj^^bu^chy um den sicli ein schö- 
ner grüner platz dehnte und fieng an zn grasen, an der 
eteüe baute man die ahrersdorfer kirche^K 

Auch der klang des erzes war aus Wanderern ein heiliges 
zeichen, dem sie nachzogen, so folgte die flotte der Cal- 
cidenser, die Cumä in Italien bevölkerten, nächtlichem 
erzklang, wie er bei den cerealischen festen angestimmt 
wurde (s. 406;. bei den Attikern führte Demeter den bei- . 
namen Achaia (Wxixia). in der deutung dieses wertes 
schwanken die alten griechischen auslegen nach einigen 
ist es \on äxos (schmerz, betrübnifs) mit bezug auf De- 
meter abzuleiten, als sie den verlust der Persephone beweinte, 
nach andern, weil sie mit cymheln tönend O^xovaaif die 
geraubte tochter suchte, wieder andere deuten es aus fol- 
gender erzahlung: „als die Tanagrer aus Tanagra auswan- 
derten, erschien ihnen />emefer im träume und befald ihnen 
dem echaUe, welchen sie auf ihrer Wanderung hören wür^ 
deUf *sti folgen und da^ wo er außoren würde, ebne Stadt 
Sil erbauen, auf dem wege nun hörten sie den schall von 
cymbeln und pauken, und, als dieser in Attika aufhörte, 
erbauten sie hier eine Stadt mid enichteten der Demeter 
Achaia ein heiligthum^' *), 

*) idem mlracuHiiB obUimii. est TanagraelS} hotm sedei qnae- 
rentlbnS) Etymolog. MS. In BlbUotk Kegia: *Axaut» ^^nc4*n9 ^«Q^ 
*4nixoig si^i/tai Tue^fd toS a/o«r j fVf Uwgc, oStt» Mvftof, Mtd 8fi 
fmd xvfffidUtw ix^^ K6^ iCiiti, Ig, «Ir MjrSf, tdf i^i- 
dxmdt hdlaw, iyioi de &ewei$wuf t6 «, thto JoS ^fitßärfot 

'J^utro^tf^f, (Aoharo. vs. 700) dno tov «x^f ''^ »9f ff«^«- 

oiv ix Tctvdy^t ^ J-fj/uiirtj^ woQ tjpavsta«, ixkXsvaw dvtovg axo* 
kov^otyras y^yofiiico vXV» ovns^ Sy Ttavtrißaif dxet 7t6Xtr 

wi(mttu Mm &uidsvotf d*ovo$rr*g ^fd^op mm MVf4fid3Uitr Mai wfmdrmp^ 
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Ww'mui Afoi» in tliiergestelt, als taube, rabe, stier, 
«»d Demeter cliirell Idaiig heiligen erzes auswanderer 
zu neuen Wohnsitzen führt, so sehen wir stiere, die sich 
willig das joch auflegen lassen, habn und glocke als gött- j 
liehe Wegweiser der h. Edigna. 

Die tönende Demeter wirft einiges licht auf einen an* 
deren hfinfig vorkommenden zug unserer sagen« drei jung' 
flrmim TerirrteB sich im grossen walde bei Langenaltheim. 
die MuU hörte das tönen eines glöckckens; sie gingen 
dem editMe naeh und kamen zu einem grossen birnbaum 
TOÜ der schönsten reifen frOehte, unter welchem elnd Idare 
quelle spradelte. aus dankbarkeit bauten sie hier eine kirche 
und stifteten eine glocke. (m. beitr. I, 143). nächtlichem 
glockenton folgen die drei Jungfrauen, welche sich ira 
walde Hahn bei Hahnhühl verirrten; sie stifteten eine 
silberne glocke (ibid. s. 150, no. 169). ähnliches berichten 
• die sagen: ibid. 152; oben s. 145, no. 220, 221, 222, und 
S.149* das dorf SekaUhmuen soll davon seinen namen 
liaben (s. 146). wie glockjntoa, so ist den irrendeB Ji»g* 
franen auch der fem kfiükmtde hahm ein gtlnstiges zeiehen 
ihrer niederlassung. (m. beitr. I, 150, no. 170 und olien 
s. 147, no. 225, u. s. 148, no. 226). die drei Jungfrauen, 
welche im Schenkenwald umherirrten, leitete der ton des 
hirtenhoms nach Oberfeibrecht, sie erbauten hier eine 
kirche mit geläut» hing eine schwere gewitterwolhe über 
dem dorfe, so wurde gddutet; denn man traute ihren 
glocken die kraft su, dte gewitterwolken eu vertreiben 
(s. 184). in einigen orten pflegt man noch bei uns mit 
glocken H zu läuten, wenn schwere gewitter anziehen, sclion 
im hohen alterthume herrschte der glaube, dafs böskrtige ^ 
zauberhafte wesen stürme und hagel erregen, um die saat 
zu verderben, und noch in später zeit wurde diese ver- 
derbliche kunst Zauberern uiyi hexen angeeignet, die be- 



(for Uxmßs Jiif*^9Qos. (RkonkeBli Botoe ad Yellti Ubr. I, eap . 4} 
amg. dea Vettetat tob Cladlva» Hcbbot. 1619, fag.S). 
P«a«r, Mtrag II. 27 
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Iflg» dafOr fimM man in der deul. myth. t,i040, u. 
daher scheint der hau der^ hexen negen He jfioekm sv 
kommen, weil glockenlöne ihren saiber vernichten, iie 
theilen aber diese abneigung (nach der deut myth. s. iOW) 

schon mit elben und riesen. bayerische sagen meMen es 
von der DuU von Hohenwiesen; sie safs auf einein hoben 
tarmenbaum und wollte über die Auren hagei ausschütten, 
wurde aber durch glockengeläut daran verhindert, (m. beitr. 
I, 20). die berühmte wetterglocke zu Seirain in Tirol fing 
einst bei einem schweren gewitter von selbst an zn Mn« 
ten nnd yerscheuchte die hexen in der lufl (s. 167)w tonte 
auch im allerthnm das heilige becken der grossen Nihr- 
mntter, wenn unholde ihre gaben zerstören wollten? man 
wird an den mond erinnert, dem so grosser einflnfs auf 
das gedeihen der pflanzen eiiifreraunit wurde, und welchen 
nach einem wahn alter und neuer voiker tönendes erz ge- 
gen die Verfolgungen von Ungeheuern schützte, (s. 312 u. fj* * 

Weit verbreitet ist die sage vm edmemen^ wdcke 
f/hekem muuühlen, nahe an der aus einer wiese hervor- 
ragenden felsenspitze, Herlesstein genannt, wühlten schweine 
glocken aus, die nach Hohenpölz gebracht wurden, sie tö- 
nen, wenn man genau zuhört, ihre abkunfl in verständli- 
chen Worten, (s. 183, no. 310). nach einer ähnlichen er- 
zählung, welche ich in Oberfranken an anderem ort hörte, 
tönt die gtocke: 

die eau hat mit 'm tats geschlagen, 

der hirt hat mich raus graben, 
der esel hat mich her tragen. 

Aus dem Nmmenihd am WoUberg^ bei Neustadt in 
der Rheinpfidz, wfihlte ein eher eine glocke aus, weiche 
mit hoher angefiOJlt war. sie wurde in dem kirohtiinrm in 
Neustadt aufgehängt (s. 152). die glocken in Hafslach und 

Schondra wurden von Schweinen ausgewühlt (s. 183, no. 308 
u. no. 309). F. Gottschaick liefert in seinen volksmährchen, 
I, Leip. 1846, s. 119, u. f., eine erzählung, welche hier im 
auszuge folgt: ,|Yor langer zeit trieb ein hirt aus Mber^ 
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götzen die schweine auf das Stoppelfeld, das an einen sumpf 
grenzt, der ganz mit schilf bewachsen ist. da sieht der 
hirl wie einige schweine emsig an einer stelle wühlen, 
untersucht die sache näher und flndet durck betasUing, dalii 
m 9WB^fe eine glock^ fteckt, dessen öhr die schwein« 
bereits entblöst batlen. er macbt dem dorfricbter davon 
anzeige, welcher mit alt und jung binaussiebt es werden 
nun stricke an das öbr der glocke befestiget und dann an 
das gescbirr der am rande des sumpfes stebenden pferde. 
man treibt diese zum ziehen an , aber die glocke rührt sieb 
nicht, man treibt sie schärfer an, die stricke rcissen, die 
pferde stürzen nieder, nun nimmt man ketten, legt diese 
an das öhr und geschirr, spannt vier pferde vor, und un- 
ter antreibendem schreien wird auf diese losgepeitscht; doch 
umsonst; auch die ketten reissen und die gk>cke weicbt 
und wankt nicht, nun stand unter den zuschauem eine 
fremde schöne Jungfrau in ungewöhnlichem anzug, wdcho 
skh erbot die glocke allein herauszuziehen, sie nahm ihren 
hut vom köpf, zog ein seidenes band, das ihr haar fest*- 
- hielt, hervor, knüpfte es an ein Stäbchen, hielt dieses hoch, 
schwenkte damit nach den vier weltgegcnden, und ver- 
beugte sich dabei jedesmal tief, darauf kniete sie nieder, 
sah mit gefalteten banden zur erde und schien zu beten, 
sie löste nun das band von dein stabe, lieis das eine ende 
an das öbr der glocke, das andere an einen strick knüpfen 
und zog die glocke mit leichter mühe heraus, als dieses 
geschehen war sprach sie: bringt die glocke auf euern 
kirchtfaurm; verwahrt sie wohl, denn wifst, so lange sie 
dort hängt, wird fai BhergötMen keine feuertbrumt ent- 
stehen, wenn ihr sie läutet, so gedenket mein, denn ihr 
ton wird euch zurufen: su fand mäggen hand^ (d. h. eine 
sau fand sie, eines mädchens band zog sie heraus), die ^ 
Jungfrau verschwand, seit die glocke dahängt, ist in Eber- 
götzen nie eine feuersbrunst ausgebrochen.^^ diese sagen 
werden durch ein plastisches denkmal unterstützt; es ist 
die alte glocke, welche in DreDriing bei Seefdd in Ober^ 
bayem h«ngi. auf ihr iit em sdiwem amge]^ägt\ mm 
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nennt sie tchweimglocke und läutet de bei schweren ge^ 
_ wittern. 

Die mythische verbindang der gbcke mit dem schwein 
kann nichl befremden, wenn man sich erinnert, dafs dieses 
tiiier bei den Griecben nnd Rdmem und auch in I>eut8cfaland 
den gotdieiten der Fruchtbarkeit geweiht war. ich werde 
^ hierauf im verfolg bei den anmerkungen sum 24. capitd 
zurückkommen. 

Die h. Kümmemifs. in der kirche zu Bartolomä am 
Kcjnigsee in Oberbayern hing ein Ölbild, welches diese 
heilige an dem kreuze darstellt, es ist nun im besitz eines 
privaten, sie hat einen grossen hart, ist in ein langes 
gewand gehüllt und trägt eine goldene kröne und goldene 
Mchuhe^ von welchen einer auf dem altar liegt, vor ihr 
auf d6r stufe des aitarea kniet ein geiger. das bild ist ge- 
gen 2*/% tat» hoch nnd IV4 fufs breitT'auf dem gemtide, 
unter den biMem, sldit in Araelur folgende schrift: „Es 
war eines haidnischen kOnigs tochter, die war gar schön, 
an Vernunft weifs, darumb M^ar ein haidnischer könig der 
hat sie gern zu einem gemähl ghabt, dafs war der Jung- 
frauen gar laidt, dann sie het ir Gott den allmechfigen 
aufserwelt zu einem gemahl, dafs thet ihrem vatter aus der 
mafsen zotü und er legt sie gefangen, da rueft sie Gott 
den herm an in ir gef&nknufs, dafs er ir zu hilf kham, 
das thet der aUniftchtig Gott und khara selbs zu ir in der 
gefknknufs, Irestel sie seibs, da begert sie an Gott, dafe 
er sie terwandlen, das sie kheinen men m^r gefiehl daa 
Im und seit sie raachen wie sie im gleich mit har und einem 
schönen parth, wie Gott selbsten sach. da das ihr vatter 
sähe, fnigt er sie warumb sie allso sache, sprach sie ihr 
gemachel den sie ihr auserwellet, hat sie nach ihm also " 
gemacht, sie woll sonst khainen dan den gecreuzigten Gotl 
haben, da erzirnet ir vater, so muefst du auch am creutz 
sterben, wie dein Gk>tt, das war sie gantz willig und stai^ 
geduidtiklichen am creutz. wer die h. junokhfraw anruefliin, 
seiner noth oder khomernus, dem khombi sie wondieh zu 
hMf in seinen engsten und haist mit ihrem niunen Komina 
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auf teitsch Khomernus oder anfecbtung, VigX in HoUandt kk 
einer lihircben heisi Steinbei|[. wer die juBcklifrow^ ehryi 
will, der lafis ihr figur in ein khirclien maehen da sie vor 
nit darinnen sey, .man fiadten sonder» aaielien gewirkhet 
Im! es klwni ein armes geigerMn zu ihrem Midi in der 
khirchen, der lafs dis ihr leben und fing an mit grosser ^ 
andacht zu zeigen und lobet sie mit saitenspill die h. junckh- * 
fraw so lang bis dem bildt der recht schuech entfiel, der 
war gantz gülden, das geigerlein nam den schuech und 
trueg den zu eiaem goldtschmidt, wolt ihn verkhauffen, da 
sagt der goldtschmidt er het in gestollen, ehr sagt nain, 
die oreitsigte junelibfraw het im da geben 9 man glai^ ihm 
nit und fieng ihn und wolt in hengkhen, da begehrt de|r 
geiger das man in wider zu dem bäd in die khirchen lieb 
80 wolt er wider geigen; gab im daüs bildt den schuech 
nit wider, soU man in dan henkhen. also fiert man in 
widerumb zu dem bildt, da fing er aber mit grosser an- 
dacht in seinen grossen elendt zu geigen an wie vor, dafs 
bildt gab im den schuech vor jedermann wider, da lies 
man den geiger ledig, allso lobet jedermann die junckhfraif 
die Gott nach im verwandelt^'. 

Vorstehende mittheilung ist Iierm grafen Pocci und eine 
Übersicht dieses Sagenkreises herrn Wolfgang Menzel (lite* 
raturblattf no. 11) vom 7. Februar 1852) zu verdanJcen, 
jvdcher die mythischen beziehungen hervorhebt, sofern das 
bisher gesammelte dafür Stoff bietet, was ich hier folgen 
lasse, soll nur den zweck haben, das material zu ver- 
mehren. Martin Zeiller, historischer anzeiger vieler heili- 
ger etc., Frankfurt. 1658, s. 349: „Libcrata, sonsten auch 
Wügefortis genannt, eines heydnischen königs in Portugal 
eheleibJiche tocbter, ein heimliche Christin, sie Wolte be« 
sagten jhren vatter nicht zur ehe nehmen, vnd ward defii- 
wegen greulich gemartert, an ein creuz genagelt, vnd jftoiH 
meriich getodtet idem 20. jul.'' Schmeller wört. ü, 800: 
„die h. Kummemufi^. „Wifst ihr das exempel von der heil; 
Kummet nu fs , die einem armen musikanten einen goldenen 
pantoffel vom altare herabgeworfen, weil er ihr ein geist- 
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Kehes stückl torgefiddl htt^^ A. Bachers sfimmt. werke, 
IT, 70. 9 rMl6 lieil. Kiim9niii08, selienh., eine aUsnbe- 
kOmmerte perüm^. 

Die von Menzel im oben genannten Iftentnrblatt an- 
gezogene stelle desMaerobina lantel: ,^cteriann8 sagt, bei 
Caivus sei zu lesen: 

„und den miichtigen gott Fenw*" 
nicht „tite göUin^^; denn in Cypern steht ihre härtige hild- 
seule^ in weiblichem kleide, mit scepter und in männlicher 
gestalt, man glaubt sie sei mann und frau zugleich. Ari* 
•tophanes nennt sie Aphroditos. auch Laevinus spricht so: 
Venns als nährende anbetend, ob sie frau od^ mann ist, 
weil sie der .^irende ßond ist*, desgleichen behauptet 
auch Philodioma in der AttbiB» dies^be sei der manä; denn 
ihr brachten minner in weilwUeidem, weiber in manns- 
kleidern opfer, weil dieselbe für mann und frau «ugleich 
gehalten werde" ♦). Servius bemerkt zu den worten in Vir- 
gils Aeneide „und von dem gott geführt" folgendes: ,.nach 
Jenen, welche behaupten, dafs die gottheiten beide geschlechter 
In sich vereinigen« denn Caivus sagt: und den mächtigen 
gotl Venus, eben so Virgilius (7, 496): „auch fehlte der 
rechten hani nicht der gotl, damit sie nicht ihr ziel verfehle^^ 
da er doch ^o oder Alecto war. es ist auch in Cypem eine 



*) Nonnallornm , qnae scieutlssime prolata saut, male enuii'« 
tttndo eormmplnns dlgnSUtcni» at quldam legant: 
Dli««4t, ae dneaato Dm iaauaam latar «t koft»a 
Biyadlor: . 

•am lUe docfMauB« diitrlt: dacente Deo, nonDet. Mm et aj^od 
Calmni Aeterlanu alirmat legendom: 

PoHeiitenqne Deum VeMtem, 
MB Dtmm, atgmm «tlam ejas e«t Gypil barbatmm eotfore, s«d 
TMte naUebrl, cma teeptro ac atatnra virill. et pattat, MidMi 
marem ac feminam esse. ArJatophanes eam U<p(i6ditw «ppellai 
Ifiavlnas etlam sie alt: Venerem igitur almam adorans, alve fe- 
mfna , slve nias est, ita nli alma noctiluca est. Philochorns qooqne 
in Althlde eandem affirmat esse lunam; nam et el sacrificinm fa- 
cere vlros cum veste mullebrl, mulieres cum viilll: quod eadem 
•t Sias ezisümalar et feniliia. (Macrobll Saturnalioram Ub. Ill^ cap. 8). 
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Hyseifo dtT bärH§en Yemis (nil mibi kAe m k9fper nnä 
UcMe, Miller, aker iiUtmMelufrntttut% weMe AplirodiM 
genrant wird, (wdcher die Binner in weiblichen; die weiMt 
in minnlicheih IdeMe epftvlen; obgleich die alten den go\t 

als die grosse gottheit erachteten. Sallostius: „dafs eine 
solche Umgestaltung nicht ohne golt gesehen Mürde"), 
und das in nachahmung der Griechen, welche der gott und 
dte^gott sagen, wie dei' mensch und die mensch, mann 
und weib^^ *). Johannes Lydns sagt: „Euripides uteint Aphro- 
ilite hahe Arm nMen davon, dalli sie 4m veyHebten die 
sinne ▼erwirrt. Chrisippos wAnscht, dafli sie nieht Biene, 
sondern Didone genannt werde, wefl sie dieltste derfeen» 
gnng gibt, dalh sie Kypris genannt sei, weil sie die en- 
pfingnifs bewiriLt nhlSrilKnltch Kythereia, weil sie nicht 
allein den menschen, sondern auch den thieren die fähig- 
keit aufzunehmen verleiht, daher lehrt Hermes in seinem 
buche von der Schöpfung der weit, dafs Aphrodite über 
den hüflen möfin/tcA, unter denselben weiblich sei. aus 
diesem gründe verehrten auch die Pamphylier ehemals die 
härtige Aplirodite^' Saidas bemerlU zu den werte ApkrB» 

*) Ac ducente deo; secundam eos qul dicnnt, utriusqne sent 
participationem habere numina. Nam ait Calvus : Poilentemque deum 
Venerem. Item Vi rgi] ins (7, 498): Nec dextrae erranti deus abfuit: 
cum aut Juno fuerit, aut Aleclo. Est etiam in Cypro simulacrum 
barbatae Veneris [corpore et veste niullel)ri, cum sceptro, et na- 
tura virili,] quod cUpQÖ^aov vocatur, (cui virl in vesfe mnliebri) 
jDulieres in virili veste sacriticabaiit^ quauquam veteres deum pro 
maguo numine dicebant. Sallu&tius: Vt iania imUaiio mm tine des 
«MertMr.) Et koe ai eraec«r«m InllalloB«» , qal 4 et if «»er 
ilcnnt,'' ilcnt 6 Sy&^mtat Med ^ üv^utnof, vir et fcailaa. (Senril 
•oMaatarlea ia VlrgU. AeaaM., IIb. II, t. 698} aitg. Ton Uea, vol. 
«Mtlnc. lese, F«g. IM.) 

i^^^Btmf Te^r i^evmg dnareUTy. 6 di X^vamnos ov Juortjy dM 
Js^6pfy vit^ d^ftäC^c^i a|M>r me^ vo knididovai tdg ^ 
vSftms ^ov«St Kvn^ de ovofjtaa^yai mtQa ro w^Mf na^x^v, 
taLKv^f^l^v 6fjio{a}g , na^a ro firj fxövov fty^QOJTioit , dXXa ual 
pCois TO Wim»' intdidoytu, ivd^ev "E^f^s eV Tfj Koa/Aonottt^ r« itkv 
dm^ 64fs9m 9^s 'J^tditns, td d€ f*e9 wkny 
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die bUdseuU derselben stellen sie (die Römer) mit 
einem kämm in der band dar. als einst die römiadien Irame« 
din krfiaTbiBiel, liefim fie aiob die baare abacbneideB 
ind die kimne waren ibnen entbebriielu sie Hebten zur 
Afkrodite ibnen die baare wieder waebaen in laaaen, und 
ebrten sie mit einer bildsenle, welcbe einen kämm tm^ 
und einen barf hatte, weil sie männliche und weibliche 
natur zugleich besitzt, sie halten diese für die vorgesetzte 
aller geburt und sag-en sie sei von der hüfle aufwärts mann, 
abwärts weib^^ *). Herodot und nach ihm Strabo erzählen, 
da& der priesterin der Athene zn Pedasa ein bort wachse, 
wenn den Pedaaeem und ibren umwobnem widriges be- 
vorit^**). Anf einer in Mallna in CUioien gefundenen 
■rflnse Demetrius IL ist eine ignr in welMidiem gewande 
und mit einem hart dargestelR. naeb Layard Ist sie Aslarde 
(Nouvelles annales de V Institut archeologique 1, d. a. 1836, 
pag. 190). 

dl/dtoULV S&ey Ilttft^Xtot xai neiytavtt ^/ovorcr»' ififMiouv *A^p^oditti¥ 
nati» (JohumlsLaarentli PhlladelpheiiiLydi de mentlbos qaae ei- 
stallt excerpta; ansg. tob W. Roether, Lips. 1827, pag. 212). 

♦) \4^odlT^: TttvTfis TO ttyttXfMc nkärrovifi mivn fpipoy ineidij 
Cvyißyj nork jcug rtSv ^ODfiaüoy yvyai^i xt^rprjv Xoijuco&tj yeysa^i, 
xai ^v^ov/uiyeay naffcSy yeynvaaiv ccvrcug oi xrsveg {<xqbTov Ev^a/ue- 
y€t( de Tfj 'j4(pQodhti dyccTQtX(o^yKi , Tiu^dcu t€ avrtjy ayaX/ucat xriyte 
^BQOvffcty . xai yiyetoy g^ovoccy diÖTi xai (tQQtvct xai &tjXea ^X^*- 
Sgyaya. TavtTjy yctg kiyovaty fqpo^oy yeyiaetog Trüa-tjg. xai uno jijs 
oa^og xai ayta X&yovücy eevn^y ÜQQeya' xa de xdrto , &igXeiny. 

e^ ^«roy dk U^aaies oixovyres ^une^ Uhxa^y^in/ov /netf6yaiatr 
MÜr« 9iu»f ri fMüH dfftmr^fdeöy i^ftrßm, adttH&t te nai Teilet neQi- 
iibtOMii, ij U^eitj T^g 'Jl^yniijg nc^ytoya /ueyay Ar/f^- tqIc ff^i to9eo 
iyhf9t9, Cü^r^ot, I, 176; aiisg. tob Krevser, 1830^ i, 38B). Ot 
dk Uiidmin oiuimci Uktta^pti^^&S, iv dh roSr« O/dd^om 

tio0t nä0*, totwi af4<jpi rmSt^ oixio9^t tiff 7t6!Uof, ftUdi^ tl'i^if 
X^vmt lüec&ai x«^oy, rdre ^ iQtbi avT6<h fiffr U^fwdiyr 
yrntm fieydy. tovto di <S(pt dig Ijdij iyiyero (Herodot, VIII, 104; 
Krenser, 1835, IV, 142). Tole de Ib/daaevtri rovrote *Hff6d^ 
tos, Ste fLiiXXoi ti dvenee^eiov i<fea-9ai xai lots ne^udxott, tijy 
ii^etay T^s US^vSg 7r(6ytova itxety rpis de <tv(j.ßijyai tovto aiftoTs. 
(Strabo, Ub. XIU, pag. 611; auag. tob Sleb^Bkeea, 1806^ V, 996). 
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MiQ findel die bärti$0 joagfrav weh Mf eisMi pQ»* 
peianiiehen Wandgemälde, (arcl^ologiselia aeyanf-voa Ger- 
hard, enter Jahrgang, 1848, pag. 81^ u. f., mit eiaar abhil» / 
dung). den hauptgegenstand bildet ein hat gans naekter 

hermaphrodit. von zwei ähnlich gekleideten Jungfrauen 
legt die näher stehende dem hermaphroditen eine goldene 
kette um die brüst; die andere nimmt aus einem kästchen 
eine schnür von edelsteinen hervor, um sie ihm um den 
hals au legen, ein geflügelter kleiner gott giefst aus einem 
krage wa8|er in eine"^ schale, daneben hüt eine biii^w 
ignr in weihUohen gewanÜe dem hermaphroditen einen 
mnden spiegel^vor. In dem sieh sein köpf vollkommen ab» 
Spiegel t^ Paiiofca vergleiebt die oben angeflUirten stellen 
und erkennt in jener die bärtige Venus: „das nahe ver- 
hältnifs des Hermaphroditen zu dieser Venus mit dem hart 
leuchtet ein , sobald man erwägt , dafs in beiden der gleiche 
grundgedanke der religionen des Orients sich ausspricht, 
dafs nämlich die gottheit, um in ihrer ganzen würde und 
voUständigkeil aufgefafst zu werden, beide naturen, die 
männliche «und die weibliche, und mit ihnen das activennd 
das passive princip, generation und productivitit, in ihrer 
einen person verbunden enthalten müsse, so pflegten auch 
In Athen die wittwen in der kapeile des hmmiaphroditen 
einen todtenkranz aufzuhängen". 

Sibilla iceiß (s. 54) , wahrscheinlich Sibilla vaticinans. 
vgl. Schmeiler wort. IV, 181, deut. myth. 631, meinen beitr. I, 
100 und 101. über das wort ThofUnriicke gibt das dictio- 
nary of the Anglo-Saxon language^vbn Bosworth, London 
1888, pag. 77" aufschlufs: Tan^bricge^ Tane^^bricgej Tim- 
briege [Flor. Tun^friegia: Hunt. Tmubrugt: IHuiel. Te- 
nehryge: Gerv. Tum^egge: Hovd. Tundnige: Brom. TW* 
ndnigge: Kni. Tw/UMibrugg^ Timehrig, oppidam sive arx 
ad pontemj Tunbridge; villa in Cantio occidentali, nl>i 
castellum olim insigne archiepiscopi Cantuariensis; deinde 
vero Richardi Fitz-Gilberl, Chr. i087^^. die sage wird also 
durch den namen selbst beglaubigt; Tonbrücke, d. i. Burg- — 
brücke hieta das feste schlols der SihiUa weifiB; es lag in 
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«uieni eiciiwajM[, nvr durch eine brücke zugftngplich, fern 
▼OB den wohamg«! der menschen, wie'^es sich für eine 
hervormifende weise (Wra nienite. sie enIMttte die cnknnff; 
M venle eke ceit kommen, wo das menschengfeschleGhl 
in pctEsneht vnd weichlichkeil Torslnken, senehe nnd krief 
es heimsnchen werde, selbst der well Untergang war ihr 
nicht unbekannt; der tag werde anbrechen, wenn ihr grab 
von der mauer so weit gewichen sein wird, dafs ein reiter 
herumreiten kann, gleich den göttern hatte sie ihren eige- 
Ken weg; auf ihren spuren haftet jetzt noch kein thaa noch 
reif, und ihr grabeshttgel wird nicht kleiner, wie andere 
griher, die der regen abspttit. sie wvfde auch nidit wie 
andere menschen begraben; das Ihier, welches Ihr. im leben 
diiinte, wfihlte nadi höherer eingebung die grabstite; ihm 
Mgte das TOlk in feierliebem sage. 

Darf bei Tonbrücken auch an den ritter Tanhmiser 
(deut. myth. 888, i230) gedacht werden? „Heyters- oder 
Thonhäuiert^teich^^^ j^armhäuserf^berg^^ (mein beitr. 1, 130). 



Za Cap. VI. TEliFEL 

Sd dm drei Hdnm, (s. 55, no. 68). der taufel ist 

J»M!S^ "^ffi* ^^^^ ^P^' ^^^9 ^ vorireda 
TTäXXW; Wolf beltr. znr dent mytt. s. 19. auf dem alten 

schlösse der herzöge von Meran in Lichtenfels nahte sieh 
der teufel als knappe drilwgen^ wfthrend sie würfelten^ 
oder fachten, und verlockte sie auf einen hollerhaum , von 
welchem herab sie sich erstürzten (s. 92, no. i42, c). im 
Waldstein spielen die dahin tersehafften geister mit eiser- 
nen karten (s.i 

iMdfet in hettm^ (s. 55, no. wie in einer ande- 
ren Tolkstlberilelerong der böse unter idem tisch, an daai 
zwei Jungfrauen (offenbar mmen) spjnnen, festgebunden ist 
(deütsohe sagen no. 9, und deut. myth. 968), so indet man 
hier den Lucifer an der kette, wieder in Verbindung mit 
den nwmen. er feilt unaufhörlich an der kette; am tage 



HEIIjSTBniB. » HKI 

nach Jakobi ist sie so dtinn wie ein zwimsfaden, wird 
aber dann pidtslieh wieder so stark, wie snvor« damil diefi 
geiclielie nrab jeder fdbnid, meister oder gesell, ehe er 
am feierabend die werlcstite verlifst, einen kalten acUag 
mit dem hammer anf den ambos machen, das erinnert an 
die Vorstellungen des classischen alterthnmes von den pla- 
gen in der Unterwelt^ womit ausgezeichnete verbrechen 
bestraft werden; unaufliörliche begierde und jedesmaliges 
mifslingen angestrengter versuche folgen sich in endloser 
reihe, so schildert Homer die strafe des Sisyphos: 
Auch den Sisyphos sah ich, in grossen nöthen befangen, 
Ittpfend einen gewaltigen stein mit lieiden hftnden. 
dann, die binde atfimmend und fUlsse, stiefs er ihn einen 
hflgel hinauf; wollt' aber er Wilsen ihn Aber den steilen 
gipfel, Uberwttchtet' und drehte sieh wieder rUchwirlB 
der unbändige stein, und rollte hin^b in die aue. 
nun vom neuen mit riesenkraft wälzt' er ihn ; seine glieder 
trofen von Schweifs; aufregte den staub die wucht der 

arbeit 

In den Sagenkreis des gefesselten teufels gehört auch 
das mirchen s. 201 no. 348. den tchUmmHen der tenfel 
setzt er im tiefen wald auf einen hmny -iswingt ihn in 
einen tut und festiget den bann durch sanberfofineln. In 
andern '^rzihlvngen wird Uber ihn eine schlinge von ^st 
geworfen, die er gleich dem gefesselten woIf nicht zu zer- 
reissen vermag (deut. myth. 963). 

Der Teufelsfelsen an der Donau, (s. 56, no. 70). er 
liegt nahe an diesem flusse, welcher bei hohem stände sei- 
nen fufs erreicht, der vorspringende theil des Teufelsfelsens 

Km f4^y Iicv<fO¥ ^tX&oyj xQttti^^ äXye* ij(oyi{t, 
frM 6 ftky, ^itti^mr6fit9yog /«^«r/y t9 mal» te, 

COdyuee, XI, v. 693 — 000). 
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heifst TeufelskanzeL „hervorragende felsklippen heifsen 
teufeUkanzeln (Stald« 2, 85« kfinzeli, fluhkanze]), da soU 

^ der böse feind dem versammelteii volk gepredigt liabea 
(deotsclie sag. no. 190. ^Bechstein 3^ 222); vieileicht stand 
da Yor Seiten ein heidnischer priester oder ein götterbüd? 
oder waren es nichts als Wuotafuberge^ esttfeMellH his- 
sen sich den Brunhildebetten und ähnlichen zur seile stel- 
^ len". (deut. niylh. 975). die vergleit hiiiig mit andern denk- 
mälern wird diese verrniithung- unterstützen. Teufelsberg 
(mein beitr. I, 46), Teufeükeller (ibid. 114), Teufelsmühl 
(^bid. 123), Teufelsloch (ibid. 137) sind sitze der nofnen. 
hei der Teuf'eUkanzel an der Donau Iiat sich aber der ein* 
greifende zng erhalten, dafe man ihr heilkräftige wirknng 
beimafs. wer mit krewwdi oder einem (rudk behaftet war 

• und dnrdi das JocÄ dieses felsens schief, oder sich ciehen 
liefs^ wnrde gesund, man nannte diefs ^jbögeHn^^, jetzt noch 
pflegt man solchen leidenden im scherz zuzurufen: „to/V 
dich högelnl^'' die drul. myth. (s. 1118 u. f.) macht uns 
mit neuen und alten nachrichten bekannt, nach welchen 
man das kriechen oder gehen der kinder oder des viehes 
durch ttusgekglu erde^ steine oder -einen gespaltenen 
bäum für ein. wirksames mittel gegen sanber und krank- \ 
beiten hielt» ein augenzeuge erzfihlte mir, dafs im Bayeri- 
schenwald iltem ihr kind durch junge gespaltene eickei^ 
zogen, um ihm einen brück zu vertreiben (s.201). Kiese heil- 
kraft besizt auch die weide; die Handlung mufs vor Sonnen- 
aufgang geschehen und die g-espaltene weide wieder zusam- 
mengebunden werden, iül sie wieder zusammen gewachsen, 
so ist auch der bruch geheilt, dieses mittel gebrauchen auch 
erwachsene (s. 301). über das zwängen der kinder durch 
gespaltene eschen in England enthält die deut. myth. s. 1119 
eine ausführliche nachricht. wenn sich ein eduif^iAeT echwein 
einen fufs gebrochen hat, so wird das entsprechende bein 
eine^ s^vUes gebunden und geschient (s. 902). 

Der DruieneteiH auf dem Dillenberg ist ein durch läge, 
gestalt und sagen ausgezeichnetes denkmal (mein beitr. 1, 
151). den namen drutenstein führen aber auch die kleinen 
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steine, welche mit einem von der natur^ nicht künstlich, 
gebildeten loche versehen sind und in gemächern, an wie- 
gen und Iii Pferdeställen aufgehängt werden, sie bewahren 
gegen das alpdrUckenf die Wiegenkinder gegen die bm^ 
Itffi, welche ihnen oft nachts an leibe aulftihren, und die 
pferde gegen das perfihen der mahnen und schweife, das 
alles TeiHben die drufeh, deren zanber durch diese steine 
machtlos wird. (s. 164) gleiche kräfte besitzen die adler- 
steine^ welche adler tiiigon und aus der liift fallen liofsen. 
sie kommen in Mogendorf in der Oberpfalz von der grosse 
einer nufs bis zu der eines kindskopfes nicht selten vor. 
man nennt sie auch klappersteine, weil siejiol sind und 
klappern, wenn man sie rüttelt, die schale hat kugel- 
gestalt, ist dick und besteht ans thoneisenstetn, der klap- 
pernde kern in der hölung aus. stark erhärtetem Jhoil« 
auch bei den englischen hol^on£g und hoMstanet dürfen 
die hölungen nicht ron "Menschenhand ktlnstltch gemadit 
sein, einige soll der stich einer natter gehölt haben (aä^ 
derstones). sie werden für heilig gehalten und im stall 
den pferden zu häupten . ein schütz gegen kranklieil, auch 
an betthimmel oder an das hauslhor wider behexnng ge- 
hängt, (deut. myth. 611). nimmt man einem rdben die eier, 
siedet sie hart und legt sie wieder in sein iiesl,'"so fliegt 
er über das meer, bringt einen «fein und legt ihn in das 
nest, welcheir^e eier wieder erweicht, dieser stein be- 
freit aus gefangenschaft, eine thüre mit ihm berflhrt öfihei 
sich , und wer ihn in den mund nimmt, versteht die spräche 
der Vögel (s. 307). dieses berichtet ausführlicher eine hand- 
schjift aus dem AIV. jhdt. über kräuter und heilmittel (Cod. 
germ. monacensis, 592, fol. 45): .,wer aines rohen ayr 
vindet an einem nest vnd nimt si her hab und sewtz und 
legt dij wider an das nest, so ilewgt der rab über da g jeher ^ . 
ner da ardanus wegraben ist und bringt ain «l<i»n, da 



*) Das loch dieses cisenhaltigcu hornsteiaes ist nichtj wie ich 
dort vermuthete , durch einen ausgefallenen teufelsfin^er Cbelem- 
nit) sondern, wie es sckeint^ durch ausgewitterten thon entstanden« 
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werüerl et di ayr ail, so weident ü in hai^ljciH^h. wer 
denselben stam bat und iegt inin gvi^m vmgßrlaia dar 
und ein plat eines lorpyrpawms , der einwundn oder der 

mit cheteq versmit wer damit rüerl, der wirt zu hant le- 
dich. wer auch ein versperti tür damit rüert, dij ont- 
siuezzet sich auf. wer auch den stain leget in den munt, 
der verniml all' vogl mainung. derselb stain hazzet arven- 
des und vergizzt auch ainer der hat aliz zorns und vnmueU''^ 
auf 37<> derselben bandschrillt beifst es: ,,Wär ex aber von 
natur, dax si von disen dingen nicbl swanger wurd, so sd 
man zu vam in dem mertaen oder in dem abrellen und 
sei steigen in ain nest da die rahm inne nisten, und soll 
darauss nemen ain ~ay und sol daz bert sieden und sol das 
denn wider in daz nest legen, so chuml der rab und en- 
phindt daz wol, daz daz ai gesotten ist, und fleugt hin zu dem . 
roten mer und pringet ainen stain und legt den zu dem 
ay, so wirt daz ay wider frisch als es vor waz. so soU 
du vil eben des war nemen , wenn er wider cbum und seit 
zu den nest steigen und solt den stain darauss nemen und 
solt in lassen aslssii m otn vtH^erlein und behalten vO 
fleifsicbleiehen. und swenn die fraw wil swanger werden, 
so sol si daz vingerlein steken an im vinger und sol mit 
irm mann ze schiken haben , so wirt si auff der stet swan- 
ger an zweifei. Daz ist vil dik versiichet, daz es als war 
ist von grozzen edeln leuten und auch beschreibt es aristo- 
teles in den buchen von der natur, und vindet man es auch 
beschriben in ainn puch daz haisset zu latein magnus la- 
]iididus und baizzt ze deulscb der gross staingeber, und 
idi die alten und grossen omister die scbreibent, daz es 
war scy und vil dik versteht. Und daz selber stain so 
gross dbrafl bab, daz in diain mensch volloben mug und 
und daz selb schreibt auch der gross maister albrecht in 
seinen puchen von der natur'^ die gemme des ringes, 
welchen Prometheus trug, war aus dem felsen des Kau- 
kasos geschnitten, an den ihn Zeus gefesselt hatte, (s. 396). 
vgl. deut. myth. 925, 1166 u. f. 

Wie gross das vertrauen des alterthumes auf solche 
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häMm ma kmiftkm wir, dafBr gmrllireB 4it {^^SMk. 
nm aMT9 und grabimikmSUr in allea kiithea piirfcilti 
len, welche ztnn durehMedkmy oder ihrdbdUilffeii eis* 

gerichtet sind, willkommene bestätigung. wer durch das 
loch des steinernen altares der h. Corona in Koppenwal 
"l^aHrend der andacht sclilieft, bleibt in der ärnle von Äreit??- 
weh verschont (s. 48). auf dem wege von Hüttenstein oder 
s. Giigen nach s. Wdfgang in Österreich oh. der Ens liommt 
man zur kapclle am Falkens tein, in dieüpwsoll sich der 
K WM/mg Jüngere seit aufgehalteB haben, im sich Yor sei* 
lien feioden zu verbergen, hier befiadel Bich ein eteia, durch 
welchen Mckmangere kriechen, um glücklich 
werden, einen ihnliohen stein enthalt die kapelle des h. Maxi- 
mus in Salzburg; sie ist ganz in nagelfluh gehauen und 
war der Zufluchtsort dieses heiligen während des einfalles 
der barbaren (von herrn v. Dall'armi). in der krypta des alten 
domes in Freysing, rechts an der südlichen treppe, ist ein 
Steinernes grabdenkmal (tumba) zum durchschliefen ein* 
gerichtet, es besteht aus einem declutein, 3 fufs lang, 
1, 6 f. breit und 2, 2 f. hoch, welcher an der rackaeite anf 
onen nuuervorspmng und an der vorderen aeite auf ejaen 
1, 6 1 hingen , 0, 5 f. breiten und 2, 2 f. hohen steinernen 
pfeiler ruht die Öffnung, welche auf diese weise iwiscben 
dem decksteiii, dem boden der krypta, dem niauervorsprung 
und dem pfeiler gebildet wird, ist i,5f. breit und 2, 2 f. 
hoch, dieses grab soll einen theil der Überreste des h. Non- 
nosius enthalten , wie die folgende auf einem stein ange- 
brachte Inschrift sagt: „Tumba, ubi potior pars corporis 
s. Nonnosi, aanis DXLVII deiituit, modo insignia r^uia 
imposita a« MDCCIX^ der h. Nonnos^s aoU als h. leib von 
dem h* Hitto, dem sechsten bischofe zu IVeysing naeh 
dem h. Kori>inian, vor 1100 jähren von Rom nach Frey- 
sing gebracht und in dieser gruftkirche beigesetzt worden 
sein, sechshundert jähre nach dieser beisetzung brannte 
die domkirche ab; die noch vorhandenen reliquien des 
Nonnosius wurden erst später aufgefunden, durch den da- 
maUgen biachof Eckart gesanunelt und in dieser tumba, nut 
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ilMtMilinft 4.e§ iMQfliü» •nfbowähif. dftiil^ ^ÜtMo ^MllA 
und in efnein kMchen avf dem tKare, links der tnmba, 

aosgpesetzt. bei dieser und den darin enthaltenen reliquicn, 
die norh in grosser Verehrung stehen, suchen jene leidenden, 
• • welche mit argem kreuzwek behaftet sind, linderung und 
^eilung, indem sie betend dreimal durch die oben beschrie- 
bene Öffnung kriec^eni nicht weil von der tumba links ist 
/in der naner di^gMl^in des erwfthnten bischofes Hitia 
taf ebraebt, w«MBiNI|ier in der gmft der s. Andreas- 
kircbe am dombergfmgNben big, bei dem abbrucbe dieset 
Urebe idür wegen seiner yerdiensle nm jene Icircbe und 
seiiifts frommen Icbenswandels in die domkrypta fibeW* 
setzt wurde, an diese stelle, Petersstein genannt, bringen 
die leute der gegend Freysing's die kranken mit frais be- 
hafteten und schreienden kleinen kinder, legen sie auf den 
maoervorsprung, und es soll dieses mittel zur besserung 
oder zum tode führen, es vergebt beinabe kein tag, wo 
Hiebt leute sowohl bei der Nonnosins-tnmba, als aucb bei 
dem- Petersslein beihing sneben. (von berm Lang), in 
ßefamellers wörterb. 1^ <M7 keifst es: ^der flraUbeter (fra»^ 
5dff9*^,'fst eine art patemoster ans allen vom fleisebe ge- 
reinigten Wirbelknochen einer naiter gemacht, welche man 
im frauendreissigst lebendig gefangen , in einen verschlos- 
senen neuen topf durch hiinger und liitze getödef, und 
dann in einen ameisenhaufen gelegt bat, damit durch diese 
tbiercben das fleiscb weggenagt wurde; auch ein pater- 
noster, aus den saamen des .gewficbses coix lacbrima ge* 
macbt (wird so genannf). solcber b^ttor unter däi köpf 
einer mit- der fira^ bebafteten person gelegt, bat^ naeb dem 
Wahne einiger gegenden heilsame und rettende krafl^. efn 
iütar zum durchschliefen soll auch in der Neumünsterkirche 
in Würzburg stehen und gegen augenweh benutzt werden. 

üm die Wirkung des mittels zu erhöhen, scheint un- 
mittelhare berührung erforderlich gewesen zu sein, daher 
die bäume gespalten , die löcher der felsen und altäre,eng. 
sein mufsten. nichl aHm nm die körperliche kraft zu er^ 
proben, sich von stlnden zu reinigen und bnliM su Umii^ 
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wurden die bÜdnUse des h. Leonhard mtd des h. Hirmon 

in die höhe gehoben und mühsam, selbst oft auf den knieen , 
rutschend7"getragen, (s/ 25, 26, 32, 36 u. 38), sondern 
auch, um gegen kranhfieit geschützt zu sein (s. 34). ich 
trage hier nach, dafs die nach der körperlichen kraft des 
menschen vom Würdinger bis zum FäUchenkind abgestuf- ' 
ten Leonhardsbilder in Aigng, welche coliecliv Leonharde 
(Lee** In) genannt werden , vorztiglieh gegen krmuwek daa 
Jahr hindurch achutz gewähren, aber nicht aUein die meft- 
sehen auch die nQtsIichen thiere nidun dieser heilige in 
seinen schütz, an seinem feste brachten ihm die hirten ihre 
gaben und priefsen ihn mit ihren hörnern (s. 28). seine 
kirche mit geschmückten pfcrden zu umfahren (s. 24, 32), 
oder auch nur die bilder dieser und der übrigen hausthiere 
dreimal um seinen altar zu tragen (s. 32, 37), gewöhrte 
gedeihen und schütz gegen seuebe. als einst in Schmatz- 
hansen und Hohentann eine Viehseuche ausbrach, gelobten 
die gemeinden, das erste stttok, welches bei dem eintrei- 
ben der herde vorangehen wttrde, zn verkaufen , ans dem 
'eilAse wftchseme biider anzukaufen und dem h. Leonhard 
zu opfern, so geschah es und die seuche verschwand (s. 88). 
die kirche in Gaishof, ein dorf am linkseitigen ufer der 
Donau zwischen Vilshofeu und Passau, ist dem ritter s. Georg, 
dem h. Laurentius und dem h. Leonhard geweiht, sie war 
früher ein stark besuchter Wallfahrtsort, vorzüglich wegen 
des h. Leonhard, des fürbitters für das vieh, damit es ge- 
sund blieb, an seinem feste kamen die bauern oder ihre 
knechte mit ihren verzierten pferden, • führten sie dreimal 
um die kirche und Heckten dann jedem pferde den köpf 
in ein kreisförmig ausgewdlbtes, iy %i^B weites, loch der 
Idrckenmauer, — — 

Auch wenn leblosen dingen höhere kräfte mitgetheilt 
werden sollten, war unmittelbare berührung erforderlich, 
das mandat des herzogs Maximilian von 1611 verbietet: 
das am charfreitag in den kircben vorgelegte crucifix mit 
sisrn, brot, schmer und andern profanen sachen zu be- 

PaaaM, S«ilvaf lU 28 
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streichen und zu beschmieren, oder dergleichen Sachen 
durchschieben, (s. 281). 

Vorzüglich ist es eine nachricht der edda, welche auf 
die Teufelskanzeln licht wirft; sie bestehl in folgenden 
Strophen des Fjölsvinnsmal: 

8& Sag dtt nir das, FjölsvidrJ 

was kh 'dieb fragen : 

mid giH i ii tocn verlange: 

wie helfliltdiBr fels^ 

•anf wielcheiii ich 'weilen selie 

die hehre Jungfrau? 
^ 36. Hytjaberg heifst er, 

dieser war lanire 

den siechen und der irunde freude; 
heil wird jede frau, 
die ihn erhUmmt 

und wlbre sie sdion ein jähr krank. 
87. Sag da mir das Fjölsvidr! 
was 4eh dich frage 
und zu wiss^ verlange: 

wie heissen die Jungfrauen, 
welche zu knieen der Menglö^ 
sitzen einig beisammen? 

38. ///// heifst die eine, 
die andere Hlifj^ursüf 
die dritte J^wäMOtOf 
Bjm und BHAy 
Bmry Fnä, 

und Orbaia. 

39. Satr du mir das, Fjölsvidr! 
was ich dich frage 

und zu wissen verlange: 
ob sie jenen helfen^ 
die ihnen opfern, 
wenn die noth drängt? 

40. Jeden sommer, 
opfern die menschen 
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mn bfiUigen altar; 

keine noch so grosse pett 

befiUlt den menschen, 

deii jene ans den nölen nehmen *). 
DeF felsen ist also heilig und heilkräftig; er mufs 
erklommen werden; dort, wie auf einem thron, weilt die 
hehre Menglöd und vor ihr, tiefer, sitzen neun jungfrauen^ 
göttliches waltend, ihnen werden opfer dargebracht; keine 
tßuche hat über den menschen gewalt, den sie in sehnte - 



■ •) 35. SegJu mdr fat, FjOlsvidTrl 
tr ek t>ik fregna loun^ 
•k ek Tllja vlta: 
kvat t>at bjarg heitfr, 
er ek U M9i ä 
^Jö^Boer« ^romar 
SO. BypaUrg j^it hetttry 
eo ^at keSr leagi Terlt 
wikum ok sdri gaoMiii 
heil verffr hter, 
t>dtt hafi ars uMi^ 
ef pat klifr kona. 

37. SegdTu m^r f)at, FJftJsTiS^l 
er ek l>ik fregna maiiy 

ok ek viJja vita : 
hvat j>aer meyjar helta, 
er fyr MenylaSar kujäm 
aitja sätiar samauf 

38. Mlif heitir, 
Snniir BlifpursOf 
l>rJd'ja ^&&9mrhh 
Wri ok mUF, 

Ehr ok OrMSm. 

80. SegS'a m^r ^at« I^OlfTÜTrl 

er ek ^Ik fregna mun^ 

ok ek Tilja Tita: 

hvart t>aer bjarga 

{)elm er blöta [jaer, 

ef görask [)arfar ^estf 

40. Sumur liver, 

28» 
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nehmen, man sieht hieraus, dafs sich der Uyfjaberg genau 
d^m Teufelsberg, Teufelskeiier, der Teufeisniftlil) dem Ten- 
felsloch vergleicht, welche die sage auch mit den fiornm 
in Verbindung bringt, fehlt diese sage bei dem lüttfeüfels 
an der Donau, so wird sie durch die Teufelskanzel und 
durch die Opfer Überreste^ welche man am fufse des l'elsens 
fand, ersetzt, die echten benennungen dieser ailheiligen 
stäten sind uns verloren: das chrislenthum sah sie als ein 
werk des teufels an und belegte sie mit seinem namen; 
aber krankheit, allgemeine notii, hinraffende seuchen dräng- 
ten zu den alten göttern, bei weichen man schütz zu fin- 
den hoflfle. den aufschlflssen, welche die deut. mytiu 1102 
u. f. über das eddische denkmal gewfthrt, reiht sich fol- 
gendes an: dort werden die riesinen HUf^urta und Örboita 
den heilkundigen wilden weibern verglichen, auf einem 
hohen f eisen bei Engadein in Tirol stand ein schlofs^ in 
welciieui iirei wilde frauen wohnten, durch den leisen 
hinab führt eine stiege in den keller, wo drei beuioste 
fässer mit gutem alten wein liegen, er ist vorzüglich für 
kranke bestimmt, welche" ihn gegen gleiches mals neuen 
weines empfangen {a, 158). als einst in Staffelbach und 
der gegend die pest herrschte kamen die hohfiräulein aus 
dem wald und riefen den leuten zu: „efstn>i in5jie n und 
baldrian, so geht euch die pest nicht an!^^ ^s. 161). in 
andern sagen pfeift es ein vogel auf gräbern, oder ruft es 
ein engel aus der luft (mein beitr. I, 248). diesen elbi- 
schen Wesen sind die geheimsten kralle der nalur bekannt, 
welche sie aber den menschen nicht -offenbaren, das holz- 
fröulein in Windischeschenbach wartete mit seinem kruge so 
lange am brunnen, bis gumäa utum flofs. (s. 160). als 
man bei Culmbach ein holzfrfiulein fing, kam das minn- 
er nenn ht6ta {»aer 
i stalUelgum 8ti6'; 
eigi Bui hätt fmrat 
%%mt at hSlda sonam, 
hvern t>aer or naiid'ua aema. 
C«a«|;abe tob Itanck, 1847, m* i73). 
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Mn herM tmd rief j«nem sv: ,<sagr alles, Bar nfcht, wocm 

man das traufwasfier gebrauchen kann", (s. 16i). eben so 
mahnt das Erdweihlein aus den unterirdischen frönten bei 
Bettenau sein ^efang-enes männlein: ,,wenn du alles saj?st, 
so sage nicht, warum die kranewifbeeren ein weisses krem 
haben", (mein beitr. I, 71). in der schönen sage avi 
Kdnigfteiii gibt das wakifrflulein einer kreifeenden die^liim§^ 
IHmmrw^i die dann sogleicb gebar, des mittels knndlg 
keif min die frao mit der wunderblome anch anderen wei« 
bem. aber ibr habsttehtiger mann erschlug das waldftrin- 
lein und von nun an heifst die blnme Immerweh Ts. 204). 
ein bauer fing und fesselte ein wichtel, welches ihm oft 
bei der arbeit geholfen hatte, aber es machte sich augen- 
blicklich frei und sprach: undankbarer^ ich würde dir Äröu- 
ter^ heilsam für menschen und vieh gezeigt haben, und du 
wfirst ein ^roMer arsre geworden I Toben s. 100). der heil- 
qoeile Fetenhnmi^ gegenüber bauten- sieb die drei jnng- 
fraven Ainpett, Gberpett, Fttrpett eine Meine wobnnng, 
Bhbefl genannt, ibnen wurde he^kmg der kranken und 
ibre pflege dankbar noeb In neuer zeit sngesebrieben (mein 
beitr. I, 32). sie wurden auf der insel im Kochelsee ver- 
ehrt; vielen haben sie geholfen^ besonders wenn die pest 
ausbrach, wo man sich ihrem heilis-thum in procession nachts 
mit brennenden fackeln nahte (ibid. 23). in Schildturn wird 
noch jetzt manche gifiub ige ihre wiege in bewegung setzen, um 
glücklich zu g^Stren, als 1419 im Ensthal die pe^t wütbete, 
sind alle, welcbe sieh nach Scbildtum oerlobfe», davon 
befreit geblieben (ibid. s. 69). 

TmfeUwand (s. 57, no. 71) und Teuf'elsHein (ibid. no. 71^). 
Tgl. deut. mytb. s. 972. 

Koümünzer (s. 57, no. 73). der teufel tritt hier an die 
stelle des reitenden Wuotan, der sattelförmige stein er- 
innert an die Odins flisor d. i. Odini lamellae (deut. myth. 
141 , in not.)* die scelen der norwegischen sage müssen, 
die Gurorysse oder Reisarova an der spitze, bis an das 
ende der weit auf koUchwanen rossen umreiten, wo sie 
den »attd auf ein dach werfen, in dem hause^mufs flugs 
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ein mensch sterben, (deut. myth. 897). wie es scheint, \Si 
damit der sattel gemeint, auf welchem dann die seele dem 
gelsterzuge folgen mufs. im tiroler mörchen (oben s. 127) 
setct sich der jäger auf einen sattel, der ihn aof den^^^ä- 
Hmm. barg schwingt, häufiger kommt der iriiifjb^^ttrtet. 
tor; wer ihn vmlegt muh sich dem wilden heere unwider« 
steMich tnschHelhen. ich werde Im achten kapitel kiereuf 
svrttckkoibmen. ieufelspferd, teufds rei^ferd heillrt die 
Hbellula givndit, Wassernymphe, ein zert und sißhlsnk ge- 
gliedertes insecl; sonst wird es auch veitbünschte jungfer 
genannt (deut. myth. 981). eine scheintode entstieg dem 
grabe und kehrte in ihr Iiaus zurück, ihr mann wollte es 
nicht glauben ; zum Wahrzeichen streckten zwei pferde ihre 
köpfe zur dachlucke heraus, das haus stand auf dem Wöhr 
in Nflmberg^Tlia der gasse^ welche man die verfluckM 
Jw^fram nennt (s. 180). 

TijB^ggidtdiit (s. 58, no. 75). einer habe 
ich in meinem beitr. I, 149 gedadrt. aber hündische ge>- 
staltung des tenfbls vgl. deut. mytht 948; meinen beH^. I, 
329. alte Chronisten und beschreiber des domes in Regens- 
burg nennen die beiden Steinbilder, welche einwärts der 
beiden flügelthüren des grossen portales gegen westen an- 
giebracht sind, „den hund im loch'\ und setzen ihn unter 
iie merkwürdigkeilen dieser kirche. wer in Regensburg 
war nnd hat ihn nicht gesehen, hat Regensburg nicht 
g^hen. das eine dieser bilddr stellt dien teofel mftnü^ 
lioh mit menscldlchem kepf, flUgeln nnd drachenleib, das 
andere weiblich mit menschKcbem gesiebt ▼ oll m n»eln, 
köpf md bnist in 'faltenreiches tuch gehüllt, dar; im Übri- 
gen ist es einem rcissenden vierfüssigen tbiere ähnlich. 
Schuegraf bemerkt: „Beide bilder scheinen uns den teufel 
und seine grofsmutter vorzustellen : sie gehören aber nicht 
dem Zeitalter des baues des portales (dem ende des XiY. 

*) gescbichte des doiues In Begensburg , II, 59. es ist dau- 
k«0fv«rth, dafs der herr Terftsser auch die sagen dieses deoies 
liQSfflhrlleh erziblt, mit andern Tergletcht^ und bei einigen selbst 
iie abbadongea nicht auuigeln lifit. 
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Jahrhunderts), sondern jenem an, in welchem man schon 
von dem einfachen und kräftigen tone abging und in das 
filigrane gerieth. dieseiben scheinen da zu sein, um ^]m^ 
ben zu madien, alf wollte der leufel den eintritt in dai 
beiligliinni wnbron, oder mn anciueigeii, dafs aock der 
btae noch im heiligthume rumoren kdttne. lueber pättü 
debhalb des spriohwort: es gibt keine kapelle, worin der 
teufe] nicht einmal des Jahres kirchweih hält, mit recht 
kann man die in Luthers tischreden (frankfurter ausgäbe 
von 1569, s. 2ili>) enthaltene p^escliiclite von zweien mön- 
chen, die der teutel in einer herberge des nachts vexirte, 
.biebt.T beziehen: um einmal ruhe von ibm zu erhalten, 
sprach der gnardian : fahr hin im namen des vaters und etc., 
und komme zu uns in 's Idoster. darauf konnten sie schla- 
fen, als sie wieder in 's kloster zurütkkamen, safs der 
tenfel auf de r tchwe üe der pforte und schrie: benev^tts 
herr guardian ! jetzt meinte der guardian sicher zu sein, 
well der teufet in seiner pewalt stände; daher fragte er 
ihn, was er wolle? im kloster wollt' er dienen, entgeg- 
nete der teufel, der guardian mochte ihm nur einen platz 
anweisen, wo er seines dienstes bedürfe, und wo er ihn 
finden könne, da wies ihm der guardian einen winkel in 
der kftche an, und, damit man ihn erkenne, zog ihm der 
guardian eine mOncbsluippe an und band ibm ein glöcldoiii 
an den hals^. 



Gap. ViL KIESEN. 

Kessel (s. 61 , no. 79 u. 80). ein eddisches lied, die 
Hymisqvida, erzählt, wie Thörr und Tyr auszogen im Osten 
der Elivagar bei dem riesen Hymir den grossen hessel zu 
holen, und wie es Thörr nicht ohne anstrengung und ge- 
fahr gelungen ist , ihn auf seinem haupte tragend den Asen 
zu bringen. Grimm gedenkt dabei des hesieU 6er Cimbem 
(Strab. 72), des grossen opferk^els der Scythen (Herodot 
4, 61) und der apferkufe der Sueven, die ganz mit H» 



m msm. 

gefflllt war und die sie, ihrem ^ott Waotan sn opfern, mii* 
ringten (deul* nytb. 49). denüiohe spuren dieses mydnis 
iwften noch im dentsdien mirdien, wie Wolf beilr. sur 
dent. myfli. s. 95 nachgewiesen hat damit scheinen auch 
die brSnche in TVient vnd GabHngen znsammen zu hängen, 
in diesem orte heifst das spiel Balfarihrauch, Palfaribrauch. 
Schmeller, wörl. I, 172, sagt: „Die, der Balfen (bälfd", - 
hälfm), (Inn, Salzach), felsenstiick, das etwas iiberhfingt 
und eine art Schutzdach oder höhlung bildet; felsenhöhle. 
^es reift iamäl d" pälfan kh^\ es rutscht zuweilen ein fei* 
senstttck herab, «ein tbeil der gesellsobaft flüchtete sich in 
eine palfa an der felsenwand^% Schultes reisen durch K«m- 
Ihen und Steyermarh. Jocns qui an der pahen dicitvr^'; 
nonumenta boica, III, 585, ad an. 1150. in der S<^weis: 
die MmJ^ k. b. iie Ckorbä§m^ die StmMaehbälm^ (nach 
Wyfs) eine hervorragende felsenwand, die nach unten et- 
was wölbig zurückweicht und über welche der Pletschen- 
bach (Staubbach) seinen ersten und obersten fall macht, 
„basilicam sub balma, quae nunc dicitur alta petra, con- 
secrari fecit^', nach Dufresne, histor. monas. ad an. 1084; 
■ach demselben kommt balma (als höhle) schon in der vita 
sti. Romani et Lnpecini vor. dahin gehört wol auch der 
fk'anatös. orts* und familien-name La Baume, Es gehörte 
demnach dieses wort mit in dieclassedervorgermanisclien, 
wie Alben ^ Bennen, Isar, etc^. ist diese ableitung sulis- 
sig, so steht balfaribranch für hölenbrauch, d. h. ein brauch 
oder spiel, welches in früher zeit in felsenhölen vor sich 
ging und den streit um den grossen kessel darstellte, be- 
kanntlich hängen die riesen eng mit dorn steinreich zusam- 
men. vorHyroirs blicken stürzen die steineren seulen sei- 
ner Wohnung zusammen; aus felsenhöhlen eilte sein ge- 
schlecbt dem Thdrr nach, als er den liessei forttrug. 

Das Biennkau$ (s. 61, no. 81) „Riese heibt aln. 
ags. t)yr#. das lat. gedieht vom kloster Witten in Tirol, wel- 
ches die sage von dem riesen anderen riesen ThyrtU, der 
die gegend von Seefeld bewohnte, in Ortsnamen Tursin" 
rtue, Tursentiut (urk. von 1218^ 1219 in Längs reg. 2,88. 94) 
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ift der^ tiudniek miTerkennbar^^ deut myth. 487, 488. 
»ach der Artlicheii rastpraebe heiftt der riese bei Seefeld 
TUnekt doi* ImoIh welcber durch aein land flojk, Türickm^ 
hoch, und das Mut aeiner wunden Türfchenöl auf einer 
Seite des Riesenhauses ist der kämpf des Haimo mit ThyrsUf 
auf der andern des h. Christoph dargestellt, wie er Chri- 
stus über den flufs trögt, die äufsere erscheinung dieses 
heiligen, seine übermenschliche grosse, der baumsfamm in 
der hand, die begleitende vMerJrou^ wie die frische sage, 
lassen über seine abkunft yotii riesengeschlecbt keinen zweifeL 
vieUeichl enthielten frttbere sagen nthere beattge awischen 
Thyrsis^und Christoph. vgL Wolf beitr. sur deul* myth., s. 98. 
" Drmkauptige rtefen (ß. 04, no. 8!^ und 83). vgl. deut 
myth. 8. 494. 

Der Riegengtein hei dem schlösse Neidstein (s.65, no.85) 
vgl. deut. mytb. s. 505 u. f. 



Zu Cap. m. Yitmm HEEH 

BüdJich dargestellt findet man die tatlde Jagd auf einem 
nahe bei dem pfarrdorfe Börry an der Weser ausgepflügten 
Inronsenen henkelgeflftfs. *es ist im arohive des historisehen 
▼ereines fOr Niedersacbsen , Jahrgang 1840, erstes bef^ 

abgebildet und beschrieben, die bilder ziehen sich am obe- 
ren rande des geföfses herum, erste reihe: ein Ätrci6et- 
niger eher, mit einem gürtet um den leib, hat einen käm- 
pfer niedergerannt, welcher machtlos in der linken band 
den abgebrochenen speer hält, den eher verfolgt ein dret- 
heiniger hund mit einem haliband und einem ring oder 
einer binde um den vorderarnl des linken fuftetf nahe der 
pfot^. nun folgt ein flüchtiger gegürteter meeUfeiniger etem^ 
bodt, gejagt von einem dreibeimgen gegürteten Hger oder 
läwin. <ten sehlufs der ersten reihe bildet ein langsam 
sehreitendes dreibeiniges gegürtetes elenthier. die zweite 
reihe beginnt mit einem kämpfery der mit seinem speer 
einen zweibeinigen gegürteten tiger oder Imm durchbohrt. 
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Bim folgft ein wweibehdger gegftrteier UhM, im «tthiiellBMB, 
laufe einen <lret6e£nt^en gegürteten sHer verMgenA. nadi 
ibnen scheint ein äreibeMger bär eine icMange oder ^oiit 
we^nsehleppen. aber diese grruppe ist, wie die letzte, wo 

ein hirsch mit gewaltig-em geweih einen zweibeinigen tiger 
zurückschreckt, stark beschädiget, am dem boden des 
kampfes spriefsen pflanzen. 

Da der zaubergiirtel keinem dieser thiere fehlt, so 
mufs er ein wesentliclies kennzeichen des wilden heeres 
gewesen sein; unser Volksglaube bestüiget es. naeh ihm 
erfolgt augenUicUich die Umwandlung eines menschen in . 
einen toerwotf durch einen um äm MSb gt^unämen jie^ . 
mi^; der gürte! sei nur drei finger breit mid aus der hfinL, ' 
eines menschen geschnitten fdeut. myth. 1050). solche 
Wölfe sind gierig nach jun2:om blut, fallen in die herden 
und rauben selbst kinder (ibid. 1019). nach einer sage 
von Woycicki drehte eine hexe ihren gürtel zusammen und 
legte ihn in einem hochzeithaus auf die schwelle, als die 
neu vermählten darüber traten wurden braut und bräutigam 
und sechs brautführer in weneölfe verwandelt (ihid.)* nach 
einer hessischen volkssage warf eine arme fhiu einen jrmg 
tilier sich, ward augenblicklich zum werwolf und itü in 
die Schafherde (ibid.). in Tirol wurcTe^mi? erKflhlt» eine 
arme taglöhnerin habe sich öfter in einen wolf verwandelt 
und jedesmal ein stück der herde geraubt (s. i88). nach dem 
franz. lai de Melion, p. 49, 50, muss der entkleidete mensch 
mit einem zauberring berührt werden; alsbald verwandelt 
er sich in einen wolf^ der das wüd verfolgt (deut. myth. 
1050)- lothringische hexenacten, ergeben, dafs durch aus- 
rupfen, segnen und werfen von gra^edmen wider einen 
bäum Wölfe hervorsprangen, die augenUicklidi in die herde 
fielen (ibid.). umgelegte zaobergllrtei reissen bäume aus; 
so der mXbeme gürtel, den der blinde riese schwedischen 
Seefahrern gibt (deut. myth. 907; mein beitr. I, 368), der 
goldene gürfel, den der verwundete hexenmeister dem mäher 
schenkt (s. 208) , der gürtel der wilden frau vom Engel- 
jstein (mein beitr. 1, 17) und der grij^ gürtel desj^erd- 
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welbtelAS Ton Bettenau (ibid. 71). hätten die beeelienkteii 
die fcnifl dieser i^rtel siiTor nicht an bäumen erprobt» ion- 
dem sie sich selbsl nmg'ele^t, so werden sfe in reissende 

Ihiere verwandelt worden sein, und hätten sich dem ziige 
des wilden Heeres anschliefsen müssen. „«Jör ich gegür- 
• tet und geschürzt, könnf ich auch mit!^^ rief ein geist 
des wilden Heeres, welches der ferg von Wipfeld über den 
Main geführt hatte, das hörte der gerstenhüter und band 
ihm ein strohseü um den leib, und sprach: nun kannst da 
Mch (ibid. 164). dasselbe ersihlt man vom wilden Jäger 
mit seinen geistern, welche der ferg von Randersacker 
tber den Main fuhr (ibid. 176). nach einer unterfränkischen 
sage Bohimte eine magd cum fenct^r heraus und lauschte 
auf das schöne lied der wilden jligd , das eefiel ihr so 
gut, dafs sie laut dem möchtigen zug" hinaufrief: „ti?ewn 
ich geschürzt und gegürtet wäre, ging ich mit!^'' kaum 
hatte sie diese worte ausgesprochen^ als zwei wilde ge-. 
seilen neben ihr standen, der eine band ihr die schürze 
um, der andere festigte den gjxrtel.; dann fafsten beide 
links und rechts sie an den armen, und husch 1 gings zum 
fenster hinaus durch die IQfte auf und davon (Fries in der 
Zeitschrift fdr deut. myth. ete. von Wolf, 1^, I. band, 
1. heH, pag. 18). 

Für die Verwandlung der menschen in bären durch 
umlegung eines eisernen Halsbandes oder eines gürtels, gibt 
es besondere sagen. „Es ist zu erwarten", bemerkt Grimm 
deut. myth. i05i , „dafs dem nordischen alterlHum auch ' 
ein Übergang des menschlichen leibs in den des baren wohl 
beiiannt war, da dieses thier für vernünftig galt (Reinh. 
nachtr. zu s. LVI) und hochgehalten wurde. Finnbogi redet 
mit ihm und nennt ihn bessi (Finnb. saga, i. 'SMy ein 
dänisches lied läfst durch londtmleN efnes eiren haUbatmäet 
die Verwandlung in einen b«rren ergehen (DV. I, 184). in 
Norwegen herrscht der glaube, dafs die Lappländer sich in 
hären vencandeln; von einem recht dreisten schädlichen 
bären heifst es: „das kann kein christlicher bär sein*'', ein 
alter bär, in Ofodens prästegjeld, der sechs menschen und 
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über sechzig pferde getödet haben soll, stand in einem 
solchen ruf, und als er endlich erlegt wurde, will man bei 
ÜHD einen gürtel gefunden haben. Scmunerfelt Saitdalens 
prMegjeM , p. 84''. 

Bei dem geffifse von Börry isl, aiuser dem gftrtel, a«ek 
nock beseichnend , dafs alle thiere nur «üd oder dlret Mne 
haben; än&mnige thiere sind aber auch nach unserem 
Volksglauben gespensterhaft und teuflisch (deut. myth. 804, 
872, 887, 947). 

Vorwitzigen, welche das wilde beer anrufen, läfst es 
einen theil seiner beute zurück, welcher aber nur schwer 
wieder wegzubringen ist. (s. 67, no. 90; s. 69« no. 92; 
8. 70, no. 94 u. 95; s. 71 , no. 96). in den „monatlichen 
imterredungen etc.'' d* a. 1690, pag. 1058, steht: „vor wer 
Big Jahren ist es durch ein dorff gesogen, da ihm etlich freche 
lente nachschrien, aber des morgens wurde am hause ein 
pferdehem gefunden, und ob sie es schon weggethan, hat 
es doch alle morgen wieder dagehenget*^ vgl. deut. myth. 
8. 882, 12S0. 



Cap. Xll. WASSERVOGEL 

I>eB umxug, welchen hirtenjungen und p/Melcnechte 
am p/Sfiftfmontag halten, und welcher unter dem namen 
„Wasservogi^** allgemein beluinnt ist, beschreibt SchoMHer, 
w(lrterb. I, 320, IV, 172. was ich sammelte ist im I. bände 

meines beitr. s. 226, und oben s. 81 u. f. enthalten. 

Wie Grimm deut. myth. s. 560 u. f. berichtet, bediente 
man sich eines eigenen zaubers, der unausbleiblich frucht- 
bringenden re^en schaffte, die götter gewissermafsen nö- 
thigte, ihn zu gewähren, wenn das feld in dürre sciraiach- 
tete. dem midchen am Rhein oder in Hessen, der serbi- 
schen dodola und der neugriMhischen^^jsn^^ovMfB, welche 
mit wmer flübenchAttti w<^mn,'wii^ der biiferische Wom^ 
smogei verglichen, „dei^ sinn der handlung^S Grimm, 

Uar; wie aus dem eimer das wasser auf die dodola, 
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soll regen vom himmel auf die erde niederströtnen. es ifl 
die geheime echt symbolische beziehung des mittels tnf den 
sweck^. die brtfnche des Wassenrogels bestfltigen diesen 
anssprach. so springen alljährlich noch jetzt nach /eier» 
Uckem au fing m pferd^ die metzgerjungen in Mflnchen 
am fascbingsmontag in den fischbrunnen und bcgiefsen die 
umstehenden mit wasser (ni. boilr. I, 227); in Niederpöring 
wird der rfi7igstl Bvs krügen begossen (ibid. 235); m Neu- 
hausen wurde die Oredl, eine pupp^, in den brunnen (s. 81), 
in Wehring der Pfingstl in' die Senkel (s. 85), in Sontheim 
der Wasservagel von der brücke herab in die Zwamm 
(8.89) geworfen, in Marktbiberbach Ton den hftusern herab 
ans scbfllTeln mit wauer übersdiüttei (ibid.) und in Uster- 
bach dreimal in den brunneftfro^ getancht (s. 87). 

In diesen spielen sind uns noch andere zdge aufbe- 
wahrt, welche ein hohes fest des alterthumes erkennen las- 
sen, dem gölte zu ehren, der segen und fruchtbarkeft 
durch warmen regen in der zeit (ptingsten) gewährt, wo 
ihn die pilanzen am wenigsten entbehren können, die Pfingstl 
hüben in Münnersladt trugen beim einsammeln der gaben 
einen kleinen pfiug Yon haus zu haus und sagten in ihrem 
Spruch, sie wollten mit ffktg vnd tdutr zum acher hinaus 
fahren (m. beitr. I, in einigen ddrfem bei Ansbach 
wird am pfingsttag der PfingttlOmmel auf einem Ton zwei 
;)/7u^gestellen zusammengesetzten wagen von häus zu haus 
gefahren (s. 91). vgl. deut. mylh. 242. Mn dem Spruche von 
Neuhausen sagt Hdnslf er und Gredl kamen aus dem rech- 
ten paradies, wo waizen^ kom, haber und gerste wachse 
(s. 81). Hdml und Gredlf zwei bunt gekleidete puppen, 
stehen auf dem grossen mit einem rosmarinstraufs bekränz- 
ten kucken^ welchen die Miesbacher dem knecht oder der . 
dirnp^ie den letzten schlag mit der drischel geführt hat, 
beim driscbelmal vorlegen (s. 222). selbst das schkdfrad 
(s. 82) und das windräädien auf maibäumen (Schm. wört. 
II. 125), auf welchen sich diese puppen die hfinde wie zum- 
^ tanze reichen, dürfen nicht unbeachtet bleiben, man darf 
sich nur des feuerrades (deut. myth. 586, u. f.) der feuer- 
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Scheiben (mein beitr. I, 210, u. f.) und der Vorstellungen . 
erinnern, welche das alterlliuni nach Grimm I.e. und Wolf, 
beitr. zur deut. myth. s. 70 bei diesen bräucben mit foat 
iitfd ernte in Verbindung- brachte^ 

Aus den schwübischen umzfigen isl D4>ch besonderes 
kervorziiheben* es sind pferdekirten^ welchen der Wasser- 
vogel fUtzHi^ erscheint und die er sich auf den hef$ttn 
und Miärhttm rossen zu begleitem bei seinem um2uge nur 
ter den menschen wShIt. seine wohnung ist ihnen nnbeluinnt; 
er kam über das meer^ über berg und thal angeflogen; 
stürmische wogen wühlten den grund und trübten den fischen 
das Wasser, das erfordert des gpltes erscheinung. wenn, 
sprechen die hirtenjungen, die bauern das pfingstreiten 
verbieten, so werden sie keine rosse mehr hüten , und dia 
bauern kein korn mehr abschneiden, das will sagen: Se- 
gen und fruchtbarkeit werde von ihren Auren Weicfae«, 
wenn sie den gott nicht verehren, die knabeii werfen den 
bauern vor, sie hatten ihr geld im kormfM veischerzl; 
den erzürnten gott zu versöhnen, rittm aie nun um da# 
Kornfeld und sängen ihn an. deutlich genug ist seine Ver- 
ehrung auch dadurch bezeichnet, dafs sein bild in Holz-* 
heim, nach beendigung des Umzuges, ausgewürfelt wird, 
welches der glückliche einer Jungfrau schenkt, die nun 
seinen gürtet emj^ängt, beim mal den ehrenplutz einnimmt, 
und den Wassmagelf die puppe, auf den gi^el ihres 
Hadds aetzi^). vgl. Scbm. wört. I, d!}0. i)i<ilit. anders wer- 
den dem Altent der puppe in Hohnsberg, beim drischel- 
mal, gleich deq anderen gasten, speisen vorgelegt (s. 217), 
wird deriUfe, der «froAmnn auf dem hreuzweg in Königs- 



*) Aus einem bericht der beilage zu no. 33 der allgemeinen 
zeituug, 2. fbr. 1863, erfährt man, daTs zwar der name des Schlos- 
ses Friedbery ^ welches die Sprüche s. 83, 84 u. 8G rühmen, erst 
Tom jähre 1217 beginnend urkundlich Torkommt, dafs aber aus- 
grabangen ete viel höheres alter dieses ortes beweisen, hiernach 
war rrledberg ein rftMiteher waffenplttx. bei der «rhaavng der 
•toenbahn IM msu eluig» flbeneait etota nythraaleaipela. vgl. 
irahlr ffir hMsl^ha geaishtehfe nad t]|«|rMm*hii9^» VL 8^ . 



hofen, auf den hausgiebel gesetzt (s. 218), und auch hier 
ist brautschaft mit dem ernte^ott verbunden, man sieht, 
dafs sich der Wasservogel mit Woutan und Donar berührt, 
welche auf ihren wagen erscheinen und um gedeihen der 
frucht und milden regen angerufen werden (deut. myth. 2^1), 

So fest war die sitte in den alten Volksglauben verwach- 
ieii, dafs ihre spuren selbst noch in der religiösen feier 
des fiunmreUeni (eschrdteMj am pfingttmontag erkenn- 
te sind (8. 90). Tgl. Schm. wört. I, 123. 

Dafs dem fencbten gott feste gehalten und dabei opfer 
gebracht wurden, läfst sich erwarten, bei ihrem umzuge 
verlangen die jungen eier, butter, schmalz , brod, bier^ 
u. dgl., gaben , welche sich für solche male eignen, man 
nennt diese collecte in den dörfern Neuhausen und Mosach 
bei München „samür^et''. im pfründenbuche (ms. von 1519) 
des heil, geistspitals zu München heifst es fol. 32^: „in den 
fdrtagen (den 27. mai, pfingstmontag) gibt der Schwaiger 
von Heselloh gen Pulach und gen Sol^gi. in jedlichs dorf 
ainen ganzen knoilen »ckmalt von ainem rurat und ainen 
laib hrof zu ainem smUtrugl^ und gen ObersenÜing ainen 
halben puter und ainen halben laib prot von der waiä we- 
gen, die man in (ihnen) abelzt". (Schm. wört. III, 244). 
symbolum geben glossen vom 11. bis 12. jhdt. durch „ja- 
mentregeh, vom 9. bis 12. jbdl. durch: ^^amtrigl^ same- 
tregil, samitrugiL der windbacher psalter (cod. des 11. jhdts.) 
gibt ^,symbolum aposfolorum!'^ durch „daz samentrugile dere 
boten^'. der_^;Q|[e|^ heifst die cQllecte, zu welcher jp/^orrsr 
und schuUehrer in der gegend von Ansbach zu gewissen 
selten durch ein altes herkommen berechtiget sind. (ibid. 
I, 486. vgl. m, 275). 

Der Spruch in Niederallaich fordert aber zu diesen 
geschenken auch einen rofskopf, (m. beitr. I, 235). dafs •* 
dieser zug eclit ist, kann zunächst durch einen überein- 
stimmenden pßvgsibrauch einiger dörfer auf der Südseite 
'des Dröuilings in der Mark nachgewiesen werden, die neuen 
jungen (die zum ersten male hüten) müssen knocken her- 
MsohaffaUf womit die äsfe ekuer mtfgerftdueten tonne 
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besteckt werden, die spitze des haumes ziert ein pferds- 
Schädel und der bäum heifst der knochengalgen. (Kuhn 
8. d23, 324 ; . ygl deut myth. 747). man darf sich nur er- 
innern, dafs unseren vorfahren unter allen tbieropfem das 
des pferd^ das vornehmste und das heiligste war. das 
fleisch des thieres wurde versehrt, aher der Hopf ah§e» 
Mchnitten^ aufgutelU und dem gotte geheiligt in Heiligen^ 
thal bei Würcburg stand das ehemalige cistercienser non- 
nenkloster, nun ein Ökonomiehof, auf einem heidnischen 
opferplatz, ich stellte dort ausgrabiingen an und fand eine 
menge von thierknochen , selbst ganze pferdeköpfe^ unter- 
mengt mit allerlei anderen gegenständen, trümmern von 
urnen und anderen gef^fsen. (Zeitschrift des historischen 
Vereines für Unterfranken). 

Diese ausgrahungen und der sprach von Niederaltaich 
bilden einen beitrag zu den denkmilem der deut^myth. s. 41, 
42, 624. Grimm seheint mir woUbefugt, die auf dem 
gi^el der banernhftuser geschnitzten pferdiehäwpter in die- 
sen mythenkreis tu ziehen, man findet sie auch noch I>ei 
uns, am häufigsten Äuf den giebeln der bauernhäuser im 
oberbayerischen gebirg, wo sich ein eigenthümlicher bau- 
styl aus alter zeit erhalten hat. die beigefügte abbildung 
(tab. III) stellt die einrichtung eines solchen giebels mit 
seinen Schnitzereien dar. die beiden gewundenen seu- 
len ruhen auf dem boden der Jaube (altane), welclie die 
ganze breite des giebels einnimmt, durch eine thflre mit 
dem hause verbunden und mit einem zierlichen gelin- 
der eingefafst ist. durch die seiden werden zwei der 
drei hauptbalken a, a, a unterstttzt. in diese sind die Spar- 
ren b, b, eingelassen, auf welchen die Schalbretter c, c etc., 
c, c etc. ruhen, auf diese sind in gewissen entfernungen 
latlen aufgenagelt, auf welche dann die schindel selbst fol- 
gen, die kleinen breiter f, f, f schützen die balken a, a, a 
gegen das eindringen der feuchtigkeit. nicht selten werden 
solche schindeldftcher von Hürnen abgehobep; um dieses 
zu veriiindem, beschwert man sie mit steinen, auch das 
Yordach wird damit belegt; aber diese belastung allein würde 
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nicht hinreichen; damit der wind nicht in den leeren räum 
zwischen der bretterverschaiiug c, c und den schindeln 
eindringen und diese iosreissen kann, sind breiter w, w 
«ttgc»bnic]it, welche man vUsidbim ihmhiI. in den oben kreuz- 
weis übereinander gelegten enden der windb^n sind die 
yf erdeköpfe ausgeschnitten, welche Grinun meint sie wer- 
den aber oft durch andere schnitzbilder vertreten, unter 
diesen bemerkte ich am häufigsten : drachenköpfe oder ganze 
drachen mit scharfem gebiss, pfeilspitziger zunge, flügeln 
und schhingenleib ; grosse vögel, welche sich mit ihrem 
spitzigen und etwas gekrümmten Schnabel die brüst auf- ' 
anritzen scheinen nnd welche man für peticane hftit; audi 
andere vögel, sdnwänm oder gänten fihnlich, mit ausg^ 
breiteten flttgdn; engd wtit grossen flügeln^ in poiomm 
blasend und daher trompetpigd oder blasengel genannt, 
so stellt sie die abbildung dar. diese schnitzbilder machen 
immer ein paar aus und sehen thcils auswärts, theils ein- 
wärts und gegeneinander, nur die blasengel ausgenommen. 
auf der spitze des giebels, zwiscl^n dem bilderpaar, steht 
em einfaches , oft ein doppeltes M*eu«. die wkidbim hörte 
ich auch wmdfangf an einem orte wmdh^aid nennen, der 
erste dieser namen, nach Schm. wört« IV, 110, „ynti tper^ ** 
plur. ^^wmtwem^^^ ist der allgemeine* 

Die gothische baukuiist behält diesen namen bei. das 
reifsbüchlein der mafsbretter, verfafst im jähre 1486 von 
Mathias Roritzer, dommeister von Regensburg, (Heideloff, 
die bauhtttte des mittelalters, 1844, s. 103 u. f.) nennt die 
ttberdackong der spitzbögigen kirchenfenster: mi^»^^ 
i»imper§n^ wmpergen^ Wimpergen f die beiden eckthürm- 
eben: fiaknf die pyramidalen spitzen dieser thürmchen: 
risen, und die viereckige seule, auf welcher der riese 
steht: leib der fialen. so heifst es im 12. absatz: „das 
ist die recht plum auf die wimperg zv der grossen fialn 
dy ich am erstn geseczt han das mustu jn der klain 
Wimpergen auch also austailen^^; im 14. absatz: j,d.M batst 
der leib der fialen'^; im 15. absatz: ^wiltu den mm ma- 
chen anf den kib der fiabu^ so madi auch ain mittOris 

PMMr, B«itr«g n. 28 
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(mittellinie) vnd der selb ris soll der weiln VII hoch sein"; 
im 18. absatz: ,,wildu dy plumen zt dem risen der fUüm 
machen*^; im 19. absatz: wädu dy posnn an den ritm 
der fiaUn macben^; im 20.absats: aecz den firen <ler /lafon 
attf den lab der fiaUn*^. 

GtosBen Tom 9. bis 12. jfadt gehen pnma^ phmaeuiim 
durch „wintberga^, Schmeller (wörterb. IV, 110) vermnlhet, 
dafs f^wintwer^ wintwem*^ aus ^^tcinfberga^^ entstellt worden 
ist. da berga dem alten pergan reponere, recondere (ibid. I, 
196) entspricht, so mufs uintberga für ventum recondere 
Stehen, irgendwie müssen mit diesen Vorstellungen auch fol<^ 
gende redensarten zusammenhängen: „etwas übei's kam 
miMasen**^ wie man noch sagt; ,,aber aJles wurde gering In 
w(nd geicMagen und über aUe äächer hinaue gMaee«^, Sei- 
liammer (ibid. I, 238) ; „einem das gejaid (die wüde jagd) ab^ 
blasen, praepedimentum objicere, intercludere conatis^, 
prompt, von 1618, welche redensart noch in der Oberpfalz ge- 
hurt wird ; der sclmieichler bläst einem in das hom das wilde 
gejaid an, wie man's hnben will". P. Abraham, (ibid. II, 264). 

Eine beschreibung der ländlichen gebüude des ober* 
bayerischen gebirges findet man in dem „Tersuch einer 
Wiederherstellung des toscanischen tempels von Leo Klenze^ 
(denkschriften der acad. der wissensch. zu Mflncben, VUl, 
8 n. f.), aus welcher ich folgendes aushebe (pag. 48): ^^das 
feld des gi^els, welcher diesen gebtuden nie fehlt, ist von 
mauerwerk oder von holz construirt, und die sparren auf 
weit hervorragenden dachfetten ruhend, welche ihrerseits 
wieder auf dach und giebeisäulen gestützt sind, bilden eben- 
falls hier einen starken vorsprung. das steigende giebel- 
gesimse wird von einem vorgenagelten, in verschiedenen 
proAlen ausgekehlten stttcke holz oder bohle*) gebiMet, 
an dessen unterem ende vor der daohtmufe g^wÄhnlieh ein 
. Itoen- oder anderer thierfcopf ausgeschnitten ist, wie wir 
es an den antiken tempeln beobachten, eben so ist eine 
reiche plastische zierde auf der. giebelspitze , wo beide 



*) wintbergA. 
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idirigen nsMUDMistosseii, bei diesen landgebiadeli) 
wie bei den aatiken tempelii, ein wesentlieher tfaeil. die 
•choB oben beieiehnete ornamentforn Ton iwel gegen 
ander gerickieten weüentMgen **) , wekhe sieh nacb oben 

zn berühren, ist hier torheir sehend; oft sind damit zwei 
löwen-, hirsch- oder steinbocitsköpfe verbunden, zwischen 
welchen als zeichen des christenlhums ein einfaches oder 
zusammengesetztes kreuz hervorragt, doch auch reichere 
bildliche darstellungen finden sich au/' diesen giebelspitzen} 
besonders paDilioh komml oft als firstakroterie der beilige 
^ FUniok Tor, mit einem löeehgefäfee in der band nnd zwei 
vaeen mit waiaer geflllft,, znr aeite. an den vorragenden 
daebfetten und balkenköpfen des giebels sind gewdhnlleb 
ausgeschweifte bretter •♦•) angenagelt, welche , so wie alle 
tht'ile des giebels, mit rother, blauer, grüner und gelber 
färbe, wie die alten dorischen tempel, bemalt sind, um 
endlich die ausserordentliche analoy^ie mit diesen letzten zu 
vollenden, linden sich sehr b&ufig auf dem hauptgesimee 
des giebelfeldee^ reicbe gmppen von in koU geeeknktenmi 
oder 4iiir tkon g^nwmien und ganz bemaUen etatuen auf^ 
gestellti welche beilige und gegenstände der bibliseben 
sebicbte vorstellen, oft sind auch in einem theile dieses 
giebelfeldes, am häufigsten aber auf dem hervorspringenden 
zwijschengebäike des erdgeschofses und ersten Stocks, erker, 
gallerien und ballustraden angebracht, weiche ganz oder 
tbeilweise um das gebäudc herumlaufen^^ 

Bei dem pelican der wintberga wird man an chrisUiche 
bildwerke erinnert, welche das nest des mythischen vogels 
mit seinen jungen Uber der domenkrone des am ftreiise 
bangenden erlösers, auch an bocEeduTren, darstellen, unter 
allen thieren am meisten soll der pelican die schlänge su 
fürchten haben, die sich in seiner abwesenheit gern in 
sein nest schleicht und seine jungen tödet. um diese nun 

e) desg^lelehea. 

•*) In fom von swel latelalscbta 

auf der ktor aagtlilcten aMIdnng ün« dtote InecitMr mit 
Uipi aeaalahaet. 
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wieder lebendig zu machen , ritzt sich der alte pelican selbst 
4Qit dem sch]Uil>€i} die brüst auf und sein blut hat die 
-wunderliare eigenschait, dafs davon die getödeten wieder 
aufleben. (Alt, heiligenbilder, 1845, pag. 56). dieae sage 
tortthri sich mit der esche Yggdrasil; wie der pelican, so 
lelit der adler, in mitte seinier äugen den kabicht Fej^ 
fitr, in femd$ekaft mit der wklange^ die an des heiligen 
baumes wurzel nagl, und diese ähnlichkeit wird noch durch 
das lied des wartburger krieges* welches den weilbaum 
auf das kreuz Christi anwendet (deut. inylli. 757) bestärkt, 
icli erinnere mich an aite hildwerke, wo das kreuz nicht 
aus gezimmerten balken, sondern als hmmstanm in der 
rinde, mit zwei ästen, wdche die qnerballien der arme vertra- 
ten , dargesteUt war. 

Jener habicht Feir/olntr, nach Pinn Magnusen lex. myth. 
410: ^^tempe^tates ahscondens sive sedans,^^ vergleicht sich 
schon dem werte nach genau mit wintberga d. i. ,,vmtum 
recondens^'. diese merkwürdige Übereinstimmung oiliiel den 
weg zu weiteren vergleichungen , welche immer mehr licht 
auf den Wattervogel werfen, es sind die Vorstellungen des 
•alterthums von luft^ trmd, weUetf die es, wie alle ibm 
wabrnehmbaren 4urfifle der natur, nach seiner empfindung 
beiligte und personifidrte. aus diesem gesichtspuncte macbt 
uns Grimm (deut. myth. pag. 607, u. f.) mit schitsbaren 
deukmalern bekannt, auf welche ich in ihrem ganzen um- 
fange verweise, was im nachstehenden ausgehoben ist, hat nur 
den zweck, auf jene stellen aufmerksam zu machen, welche 

. xlie Untersuchung des Wasservogels zunächst berühren. 
Wind und Wetter hiefs der riese, welcher dem kdnig 
Olaf eine grosse /»"cAe aus hartem flins erbaute, wofftr sich 
der riese Mfine und moit^I oder ^en heiligen (Maf selbst 

• als lohn bedung. alles war fertig, die ifiUe ^en auf- 
gesetzt, da rief Olaf : ,^Vind och Veder, du har satt spirm 
sneder!'"' (Wind und Wetter, du hast die spitze schief 
gesetzt!), sogleich fiel der riese von dem kämm der kiiclie 
herab und zerbrach in viele stücke, welches lauter ilins- 
stttcke waren, nach abweichender erzabimig bieüB der j^Ue 
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Bläster und OM rief : nBläster, sflU *piran vfister!" (Blfistor. 
setze die spitze nach jreeten !). oder er biefs SIfitt, und Olaf 
soll gremfen haben: ^^sTä^ sittiyyiraii t$ttp setze die 

jpt'f«« recht!)* (deul. myth. 915, 597). als Prarnzimas der 
hdohste gott (derLitthaner) aus einem fenster seines himmli- 
schen hausestiberdieweltschauteiind lauter krieqr und unreoht 
unter den menschen gewahrte, sandte er zwei riesen Wanäft 
fwasser) lind Wejas (\\\m\) aiifdiesiindipfeprde. die zwanzig 
nüchte und tape hinduroh alles verwüsteten (ibid. 545, 597). 

Mit den hlasengeln der tcinfhergn vergleichen sich zu- 
nächst: der bayecisehe Bldn^ Bläst ^ nach Schm., w6rt* ^ 
288, benennnngr des Blasius und des der oben er* 

wfthnte riese BUister; der deutsche hansgoiti^foMfifo (Hönes 
anxeiger 1834, p. 260) , und die hoixschnitte und beider des 
Sachsenspiegrels, welche die wintfe als blasende gesichter und 
häupter aufzufassen pfleeen (deiit. mvtl», 597). als blasende 
wesen erscheinen die elbon: allnord. bedeutet ^ustr flatus, - 
und ein zwerg" heifst Gustr (vSaem. 18i'0; andere zwerge 
Ausiri, Vestri, Norltri, Siiäri (Saem. 2b, Sn. 9. 15, 16) 
bezeichnen die vier hauptwinde: Vinäälfr ist ein zwerg- 
name (deut. myth. 480). 

Ueber das entstehen der winde sprechen sich am be- 
stimmtesten die Edden aus. im Vaf^rüämi mal fragt Giti^ 
gräär: (Saem. 35b) t 

Sac: du mir das zum neunten, 

da sie dich weise nennen, 

woher der iHnd kommt. 

der aber das meer bläst ? 

kein mensch hat ihn je gesehen. 
Vafiruänir antwortet: 

Braetüdgr^) heifst er 

der sitzt an des himmels ende. 

der riese in adlers fittig; 

*) Hrae-srelgr keifst lelelen-TenchltDger, was auf raabTOgal^ 
die von aas leben, geht, aber aaeh aof die loflreliilgeBdeD winde 
besogen werden darf, sie tl];;en die aasdftastiing der onbegraben 
Hegenden leleben* (dent. myth. 601). 
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von seinen ffügeln 

sag-t man kommen die winde 

alle über die menschen 
Noch aiiffilhilicber meldet die Snorra Edda, pag. IK^: 
^Caigler Ihigte: wodurch CBlstebl denvHnd? er ist so Btark; 
dftfti er daa groiae fliaer heweffi mid das femr anflte^U, 
alar wie grofa aiicli seine gewalt iat, lDa«ii aum ilm deell 
nicht sehen, und er ist daher wunderbar erschaffen, da 
antwortete Har: das kann ich dir wohl sapen; am nörd- 
lichen himmeUenäe sitzt ein riese, der Hraesüelgr heitsX 
and adlers fittipr hat; wenn er die flügel breitet, staken die 
mmde unter seinen fiftigen^ ••). 

Diesen steDes der Eddea^.weiehe idi flr mefae aweeln 
vonstfindig aBfUireii onifste, reibt die deut myfh. pag. 600 
wmi „^derfonneldes trygdaanl] (OrAgis 2, 170) beilkt es: 
m wMt der Miekt einen sommerlangen tag fliegt, wenn 
ihm günstiger tcind bei den schwingen stekt^^ ♦•♦). leichte 
starmdrohende wölken nennt man auf Island hlosigi d. i. 



SeR f>n pBt It nlonda 
allz |>ic svinnan qnef>a, etc. 
liTa|)an rhtdr um-ltönir 
' 9iä at ferr rdg pfir; 
tl meoD hann sialfan noi-slä. 

Vaf|>nif»nlr. 
Mrenvslgr Mir, 
•r sltr i Umhm «ada, 
JöChbb 1 ermer kam: 
efUms 9asm0hm 
frepa Hnä kome 
•na nemi jSr. 

M naeltl Binglwl Bvapaa kennr frtmdrf Umt er sterkr 
•tI at laia kraerrr stör hayf, oc hann aeshr eifd^ en svä sterkr 
sem kaoB er mi ei sUl kann, I>vi er hann undarlega skapafir. 

«Tarar Hiir: |»at kann ec Tel scgia ^kr: a nor|>anver])iim himins 
tnda sltr löfnn er Hraesi^eUfr heJtir, hann liefir ajmar ham; 
•HO er hann heinir ffuy, \>d standa vindar undan vaengvm honvm. 
sTt Titfa fem valr fljgr T&rilngan dag, oc suuidi byrr undir 
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Hauemenhung ^ nach Gunnar Pauli, weil der adler durch 
niedersenkung der einen klai|e^ stürm verursache. (F^nn. 
Magn. pag. 452). 

Aehnliche vorsteUungen hat Homer, als die Trojaner 
vor dem gralm der schiffe der Achaer standen und sich 
zun Sturm ermannten, erschien: 
Ein hochlliegender luBsr, der, links hinstreicliend das 

kriegsheer, 

einen Uvtroflien schrecUidien draehm trug in den Maien 

iehend annoch und zappelnd, noch nicht vergessend des 

kampfes, 

denn dem haltenden adler durchstach er die brüst an 

dem halse, 

rückwfirts drehend das haupt; er schwang ihn hinweg 

auf die erde, 

hart Yon schmerzen geqnill und er iel in . die mitte des 

hanfens* 

aber er selbst laut tdnend entflog tm wehen der «mdes 

schaudernd sahen die Troer umher die ringelnde schlänge 
liegen im staub , das zeichen des aigis führenden gottes. 
(Dias XII, 207, u. f.; Übersetzung von Vofs). 
Solche Zukunft kündende adler sendet Zeus, als Tele- 
machos das volk versammelte und verlangte, dais die län- 
gen freier seiner mutter sein kaus verlassen. 
Als Tdemachos sprach, da sandt ihm der Ordner der weit 

Zeos 

hoch herab zween adler vom felsenhaapt dee gebirges. 
anfangs schwebten beide einher Im wekm d$e wmäee^ 

einer nahe dem andern, mit ausgebreiteten schwingen ♦*); 
doch wie zur mitte sie kamen der stimmevollen Ver- 
sammlung, 

flogen sie kreisend herum mit häufigem schwunge der 

flflgel, 
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schauten auf aller scheitel herab, und drohten verderben; 
und sich selbst mit den klauen zerkrazten sie wangen 

und halse, 

rediU dann Mrmefm sie durch Ithakas häuser und 

Stadt hin. 

(Odysse, II, 147, u. f.; Obersetsun^^ yon Voßi). 
Die Verbindung der Yorstellung Tom wind mit dem jdTer 
ADt in frdbe Zeiten, weil av^ioq und a%t6^ auf die Wur- 
zel ärj^ii (wehen) zurückführen, aber, wie aus fol- 
genden Zeugnissen hervorgeht, heifst aeroci auch der giehel 
des hauses, besonders des tempols: ^Aie Sikonier be^faT)pn 
ihre toden auf folgende weise: den körper verbergen sie 
in die erde; darauf bauen sie eine grundlage yon steinen, ^ 
stellen seulen darauf und errichten auf diesen einen auf- 
sali meistens nach art der odfler an den tempeln *). (Paur 
f sanias lib. U, cap. 7, seg. 2; ausgäbe von Walz, I, 266). »In 
imaiUm**^ (des delphischen tempels) sind Artemis, Leto, 
ApoIIon und die Musen ^ der Untergang des Helios. Dio- 
nysos und die Thyiadenweiber. die ersten davon hat der 
Athener Praxias, ein schüler des Kaiamis, gebildet, wäh- 
rend der tempel gebaut wurde, sollte den Praxias das ge- 
schick Ton hinnen führen, das übrige des schmuckes tn 
den aiUm***) arbeitete nun Androsthenes, Yon geburi 
aueh ein Athener, aber ein schtller des Bukadmos*^. (Pausanias 
lib^X, cap. 19, 4; Walz, 11!, 568). ,,ni den odlsr» (des teuH 
pels der Aselepios In Titane) sind HeraUes und die Sieges- 
göttinen in den enden" f). (Pausanias lib. II, cap. 11, seg. 8; 
Walz, I, 289) „der tempel (des olympischen Zeus) ist dorisches 



••) nt ir roTff deroig , etc. 

•♦♦) Ta de i'rToXetnojueya rov iv roTg deioTg x6üfio%, etc. 

f) Ttt de ivToTg aexoTg^H^catXijg, xal NTxatTrgog roTs niQnffiv eiaiy. 
das bild des Herakles stand in der mitte, die bilder der siegef- 
göUlnen neben ihm bei den enden des adJerfeldei. 
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werk; eine seulenhalle umgibt ihn*); das material wurde 
aus der gegend bezogen, seine höhe bis zu dem adler 
hinauf beträgt acht und sechzig fnfs **) ^ die breite fünf 
und zwanngf fufs und die Iftnge swei hundert und dreifirig 
ftilli^. (Pansanlas IIb. Y, cap. 10, seg. 8; Wals, II, tXSS). 
aäler: das befiederte fhier, und das Uber der YorbaUe, was sie 
nun adlerfM nennen, denn die emriehtung auf den wt^ 
hallen ahmt die gestalt des adlers nach , wenn er seine 
flügel ausbreitete^ *^). (Bekkeri anectoda graeca, vol. I, 
lex. Sefr. pafir- 348). die vögel des Aristophanes, V. H09. 
versprechen den richtern : ,,ausserdem sollt ihr wie in tem- 
fein wohnen; denn wir werden eure wobnnngen bei dem 
'adkr bekränzen^ f). (Aristophania ares ; ausgäbe von Beck, 
pag. 117). in der anmerkang za vers 1110 sagt Beck: ,,die 
adler (aevoi) waren die giebel (fastigia) der tempel, mit 
acvlptoren verziert. v.Valckenaer diatr. in fr. Enr. p.214. 
s. Harpocration : ,,der adler der Wohnungen ist das bei dem 
dache, was einige adlerfeld nennen'''' -ff ). der griechische 
arzt Hippocrates. wahrscheinlich im jähre 460 vor Chr. ge- 
boren, gibt das verfahren an. dessen sich marktschreier 
bedienten, um das durch einen fall krumm gewordene rück- 
grath zu strecken, der kranke wurde auf eine leiter gebun- 
den, etc. „wenn das alles so bergerichtet ist, so zieht man 
die leiter entweder auf einen hohen jburm, oder auf das 
aäUrfM des hauses^^ fft). (Hippoer. de articul.; ausgäbe 



*) zft dk ixT6<: neQhtvXo^ fart. 
**) ft.''o<r fiev dij ftvTov to ig roV lietov at^xcy oi omm 

Ttodsg Xcci k^IrjXOVTK, CtC. 

***') c(£t6<:: TO rt Tntjvov Ciooy , xat t6 ini tw TtQonvXnitn, h vvy 
airea/uce Xeyovaiv. -tj yuQ inl toh nQonvhilots »tattünewq uixov fu- 
fietiai ö^^fin, rtnmetrtxojog rn 7TTtQ(i. 

"Yy fha TTpoc rovroiaiv, üdneQ ey Ugotf oixijaete. 
T«? yKQ v/utoy oixf'ac i()iilJO^€y tzqoc merSy. 
ff) tt€t6s Züiy oixodo^tjftättoy i6 xaiä roV o^oy>oyj o ttyes «hiüfuc 
Xeyovaiv. 

tff) oTuy ffe TttTtn xmaffxevufff}^ ofVwf, dyikxeiy njy xXifdaxa ^ 
ngog rv^aiy xiyu v^kijy ^ tiqos äeitofMt olxov. 
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vttB Kfllui, m, 183). „wer kat 4m lonpclii der götter 4m 
doppelten hönig der vögd aufgesetzte^?*) (Pindar, lyri- 
scher dichter, um 520 vor Chr. geboren zu Theben in Boo- 
tien; olympische gesänge XIII, v. 29). es ist das vordere 
und das hintere adlerfeld des tempels gemeint, selbst Homer 
vergleicht den fliegenden adler mit dem giebeUeldf wo^ (Uiiui 
JUCIV, 308) der greise Priamos betet: 
Vater Zea«, nihnwiirdig und heiir, du henrseliDr von Ida, 
lafii mich vor Peieas söhn barmherzIgMt finden und gnade! 
sende den vogel, den achneilen botm^)f welcher dir 

felbst ist, 

aller vögel der liebste und dessen kraft ist die gröfste, 
rechts einher, damit ich ihn selbst mit den äugen er- 
* " kennend 
seiner getrost zu den schiffen der reisigen Danaer gehe. 

Also flehet er laut; ihn hörte Zeus Kronion 
schnell den adler er aandt^ den voUendetaten alles gefffigela, 
den toder, den jfiger, den sie den achwanen auch nennen. 
Hmh tmd fBü^ tm dis ff orte ds$ ho^ihiikn§tm mUt 
d^t refeftan und weU beriikmim nuumes gefügt ist, 
aUo breitete jener die fittige , als er am himmel 
rechtsher über die Stadt anstürmte ♦♦♦). 

Der sinn ist: wie der giebel, welcher den adler mit 
ausgebreiteten schwingen nachahmt^ fest und steif gefügt 
iai, so waren die flügel des starken adlers ausgespannt. 

Wie Zena, so gesellt sich auch Othin den könig der 
fögtü bei, wo er selbst (Saem. 41) die äusseren kennxel- 
cken seines sales in ValhöD beschreibt: 
Leicht eriiennen 
die zu Olhln konnien 
. seinen sal: 

*) Crls yap) vmOew t itu f H» fimft i ^ ^S^tfut» la«»'; 

dpipoe d^gtotog d^ttg^^ 

«^«r* of^ i*d9sf>ter JUfw Tttsed' sffmto di e^ 

#t|k«f dtfat duip i^etng. 
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aus lanzen ist das dach gefügt, \ 

mit Schilden bedeckt, 

brunien stehen umher auf dem kränz. 
Leicht erkennen 

die zu Othia komiMn 

Minen m1: 

ein W9tf hftngt 

▼or der' wesdidien thtlr, 

und ein adler droht von oben herab*). 
Auch bei den Römern hatte der adler beziehung auf 
den wind und den giebel der tempel. Festus sagt: „aquilo 
der wind wird so nach dem heftigsten fluge des adlers ge- 
nannt^^ als das capitol bei der ersIttrmuAg durch die 

^ MMe er lackest 

t>eim er til Of>liui koBt 

salkyonl at sUi: 

skarptoiii er rann rept, 

fikiavidom er salr J)ak|)ir, 

brynlom um hecki stiu 
Itlßc er au|)kent 

|»eiin er til Opia» kOBM» 

salkynni at siä: 

vargr hängir 

for vestan dyr^ 

oe drdplr avm ytx. 
Is Ist B« wenig gegeben, m aick naek tteaan kMiBeteke» 
•tee riektige Tervtellang tob Mtaa aal an aaekeiiy wenn mm 
alakt folfreade andaatuges karfiokaicktIgeB Witt, waicke klartaBW 
Andea BiSgea, nn die fiberaetsiiBg ao moUflreB. wie daa daek bei 
gaw6kBllekea gekindea aas aparrea beatekt^ weleke atit slegela 
flkerdeekl aiad , so war das daek fiber Otkiaa aal ailt lanaea aad 
achilden kergestellt, wo jene mit Ikren über den first des daakaa 
klDaasrageadeaiiBd, dorlsick kreuzenden spitzen, gleich den sparren, 
sekrfig gegen eiBOBder gestellt, die scbllde aber, gleich den Zie- 
geln, aufgelegt waren, in dem adlerfeld der ostaelte, auf der wag' 
rechten kranzleiste, welche die untere seife des dreieckes bildet, 
standen die brunien. den wolf und adler an der westlich ange* 
brachten thüre erklärt schon die ausgäbe der Edda von 1787^ tom. I, 
pag. 44, note 7, als bildwerke. 

Aquilo ventus a vehemeutissimo volato ad instar aquUm§ 
aypallatar. 
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Vitellianer abbrannte .^fing'en (zuerst) die das fempeläach 
Mckützenden adler ans altem holze fener und gaben ihm 
nahrong^^ *). (Tacitus historiae, Hb. ITT. cap. 71). eine wich- 
tige steHe bietet das evangdiam Matbaei cap. IV: ,,danii 
fBhcte ibn (Jeanm) der teufel in dieheHige siadt, and stellte 
ihn auf den giihd des tempeU^ und spradh zv ihm: „wenn 
du gottes söhn bist, so lasse dich hinabfallen: denn es 
steht g-eschrieben . dafs den engein aufgetrag-en ist. dir zu 
dienen, und sie werden dich auf den bänden trafen, damit 
du deinen fufs nicht an einen stein stossost" *♦). ich habe 
TntQvytoPy pinnaculum, durch .,giehel'^ übersetzt, weil 
pifma^ phmacukm^ pimmm ibnliche bedeutungen, wie 
ättdg^ agftUa^ yereiniget, (vgl. glossar. mediae et In- 
fimae latinitatis TOn Henschel, tom. Y). ich dachte dabei an 
das krenz und die beiderseitigen geflügelten engel als first» 
akroterien unserer landgebäude. jedenfalls gehört diese 
stelle des testanientes zu den Zeugnissen, welche die that- 
Sache, auf die es hier ankommt, feststellen, dafs (xftoq. 
aquila . . ftFovyior. phmaculum und mntberga als tech- 
nische benennun^en der giebel bezu^ auf den irind haben. 

' Das merkwürdigste monnment über die kunstbildung 
der winde ist der achtseitige thnrm des Andronicos Cyrr* 
bestes in Athen. Stuart hat ihn entdeckt, aber schon VitruT 
(de architeotura, IIb. T, cap. 9) beschrieben, nach diesem 
war Triton^ aus erz getrieben, mit der rechten eine mflie 
vor sich hinhaltend, auf der spitze des Ihurmes so ange- 

*) inde (teetis) lapsns igniM In p«rtleaf «ppositat aeil^; 
■•I muHnmte» fmHl§fhm mqmß^ vetere ligno triMniDt iaraa« 
alaaroiitqne. 

yH avTtp- ei titos el rov i9eov , ßnXe tremnoy xarw ySy^nTtrcct ytip- 
9wi tots uyyÜioii <v6xov syreXeTmi niQi (tov- *bI ini X^***' a^oM 
tfC, ftn^noTf npotrxotpf]^ zrpo«- Xo9oy roy nodtt aor. 

Tunc assiimpsit eum diaholiis In sRnctam civltatcm , et statuit 
eum snper pinnacuium templi, et dixlt el: si filiiis Del es, mitte 
te deorsam. scriptum est eiiim: qnla angelis mandavit de te , et 
1d mauibus toUeot te, ne forte olTendas ad lapidem pedem toiwi. 
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bracht, dafs er vom winde herumgedreht werden konnte, 
in folge dieser einrichtung war Triton stete g^en den 
wehenden wind gekehrt und zeigte mit «einer nithe auf 
dessen biid. ApoUonius schildert diesen gotl oben als mann, 
vom leilM an mit gyreigaWichem fischsdtwanx. (Arg.IY, 1Q18). 
Triton gebrauolit eine s^neckmfarnttg gemmdene muckel 
äU trompete und bläst sie^ um die empörten fluthen, weloke > 
sie alle hören, zu zakmen. (Ovid. metam. I, 333); im gigau- 
lenkanipfe schreckt er damit die feinde (Hyg. Astr. 11, 5^); 
daher heilst er concha canens, canorus, rjuvtr/g- (vgl. Paus. 
Vm, 2, 3; Mosch. II, 20; Virg. Aen. X, 209, u. f.; Ovid. 
metem., U, 8; Plin. hist. nat. IX, 5). (realenc. Pauiy, VP, 
pag. 2144)*). den trampetetmgelH auf den giebeln der iand- " 
gebHude scheinen ilinllche vorsteliungen zu gründe liegen. 

Die gegen einander gerichteten wüemUge ^) als vor- 
herrschendes Ornament auf der giebelspitze der landgebftnde 
.bezeichnen treli'lich die vom slurm gekräuselte woge, der 
geflügelte Skiron aui dem liiurm der winde mit ehernem 
feuertopf dargestellt, aus welchem er aschc nnd kohlen auf 
die erde schüttet, erinnert an die drohung der mordbren- 
ner: „ich setze dir den rothen hahn auf's dach!^^ d.h. ich 
Sünde dir das hans an. das bild des h. FUman mit einem 
Idsdigefftfs in der hand, neben sich zwei wasen mit was- 
aer gefOUt, ist daher als firslahroterie ganz passend, 
sdierz im munde des volkes „h. Florian, verschon mein 
haus , zünd andere an 1'- verwechselt (ien heiligen mit dem 
personiiicirten wind, welcher feuer ausstreut. ^ 

Nach den vorstehenden denkmälern kann dem Wasser- ^ 
vogel ^ als yott der mnde und jvoj^euj^ keine schicklichere 
steUe angewiesen werden, ids auf dem dackgßtktL 

Auch bildlich hann der Wasservögel vorgeführt wer^ 
den. er isl als wandzeichnung im alten sohloss in Foroh- 
heim dargestelli. im I. band m. beitr. s. 287 habe ich die 
beschreibung geliefert, zu weicher nun die abbildung (tab.lV) 

auf dem thurm der winde bUstBoreas die schaeckenmuschel. 
**^ Auch die hoMleiste oder hoMkehie der gesiiuse, wie die 
Uelne to«lfe| belC»! MPfiärnwi es in aas disünnttvMi ven x^m. 
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mit fbfgefi<len bemerkungen nachgetragen wird, die äussere 
erscheinung Othim^ wie sie schriftliche denkmöler geben, 
stknint mit dem bilde ftberein. Othin heifst in Bezug auf 
seinen dichten grossen bartwuchs Hatharir^ Siigranlf 
S^Mseggr^ «kf Miemoher der iramie md wogän ttnänar^ 
UMMb-^ Bilm ^ BifUM, mUndiy Othabffn. (devi 
sylli. 184) 185). die Arone beseidinet dea Waseervogel als 
kMg der f^Hter, der vo§€lieknabd und die wtmerUHm 
drücken seine beziehung zu wind und wasser aus. in der 
rechten führt er einen *p«er, zur seite hängt ihm ein krum- 
mes kurzes schwert, oder messer^ und nut ehernen zügeln 
lenkt er sein roß. er ist ganz der gerüstete kriegsgott^ 
der auf den wellen wandelt und durch die lüfte im stürm 
naht, wie die birten der pfeide von ibm sing^en. daCs er 
den pferdMrien nutH ersebeint und mit diesen auf den 
aliriüiten und scbOnsten rossen seinen unzug hilt) bat sei- 
nen guten grund. er selbst, gleiob Otbin, reitet das eehümle 
und stakste aller pferde. die Zeichnung drttckt es durch die 
von der natürlichen gestalt des thieres abweichenden for- 
men aus. man wird sich hierbei an das quellenpferd, wel- 
ches noch unsere sagen mit örtlichen anknüpfungen ken- 
nen (m. beitr. I, 1^91) an das pferd aus dem Falkensee 
(ibid. Ii), Joebensee (s. 91) und Heidweiher (ibidOi erin* 
Mrn. TgL deot nytb. 458. es ist ansuaebmenf da£i das 
^rd arit dem Wasservogel auf gleicher mythischer graad^ 
läge ruht, wie mit PateidoHf welcher daher der yßeinge^'y 
der „Ritter^^ (o '^'inmog und "innuoq^ heifst. er galt so» 
wohl lur den erzeuger als für den händiger und Züchter 
der rosse und spielt in den rennbaknen der Griechen, wie 
Neptun bei den Römern, eine wichtige rolle, die Umzüge 
des Wasservogels, die Verherrlichung seines festes durch 
Wettrennen adt pferden haben offenbar Zusammenhang mit 
den hippodromen der alten vdliier*). einige scbriflaeiler 

*) Mhat eu Mhair aüt aafgeMasMiMi eiemf wtlehe dem 
W«M«rvogel In Holtheim dreimal um den leib geseUnngcn wird 

Cs. 85) konnte bedeutung haben, auf derspioa der rOoiiseaen renn- 
bahn (clrcns) war ein seulengerüst mit sieben delphinen und ein 
änderet mit aieben eiem «ogebraelit^ tun die metae daran absii- 
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des mittclalters Übertragen Wuotan durch Neptunut. (deul. 
myth. 135). 

Leicht wird man in dem anderen bilde einen dem nor* 
wegischen fauegrim tiiniichen flufsgott erkennen, wann 
man die denkmaler der dent. mytii. 458 n. f. vergleicht er 
scheint sich ds geiger znm Wastenogel, wie Triton als 
concAa canmu zu Poseidon zu verhalten, durch das aiegen- 
haupt an der geige sind seine opfer angedeutet, vgl. auch 
Schm. wört. U, 677: ,^ickel mit der geigen^^ in reimen 
von 1562. 



Za Cap. Vil. HOUA. BERTA. 

Treffend bezeichnet die deot. myth. s. 229 im wtamt 
liehen die gdtiinnen unseres alterthnmea: sie sind häUfU- 
sachlich gedacht, als umxiekmie, ehtkekrende göttemüt^ 

ter ^ von denen das menschliche geschlecht die geschfifte 
und künste des haushalts wie des ackerbaues erlernt: sjiin- 
nen, weben, säen und einten, diese arbeiten, führen ruhe 
und frieden im lande mit sich, und das andenken daran 
haftet in lieblichen Überlieferungen noch fester als an kri^ 
gen und schlachten, deren die meisten gdttinnen, gleich den 
firatten, sich entschlagen^. den betreffenden nntemchnngen 
mOgen sich folgende bemerkangen anschliefiien: 

YR, das wendische denkmal (s. 404) verschraelat die heil. 
Maria mit einer göttin Ir. das geschieht folgerichtig, weil 
die bekekrten beiden sich schwer von ihrer grossen Erd- 
mutter trennten und sie in Maria wieder finden wollten, 
das wort Yr selbst scheint mit der fast in allen sprachen 
weiUich gedachten £rde, gr. ^pa, goth. air^, ahd. örada, 
^rda, ags. eorde, altnord. iörd, etc., ein gegensatz zu dem 
sie umfassenden vaterlichen himmel, als gebärende frucht- 
bringende nratter aufgefaßt (dent myth. s« 229)i Msanunen- 



zihlen y welche vorricbtusgeü schon 580 d. st. eingeführt wardeti. 
CUv. ZLiy 32). vgl. realenc. von Fauly, 11^ 38i. 
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zufallen, dafs im wendischen denkmal 'fhdr mit Yr zusam- 
mengestellt ist, scheint nicht zufällig zu sein, denn die 
altn. lörd, Odins geniahlin zugleich und tochter, ist Thörs 
mutter (Sn. 11. 39. 123), der oft /4irdar 6tirr genannt wird. 
Cdeul. myth. 230). auf den anderen namen Om der Maria 
der urendischen nachncht werde ich bei den ' ahmerkungen 
au den Arnt^ftuchen sorfickkommen *). , 
/* Rmda. die tochter eines wichlelweii>chens iiiefa ^mtt&eüm- 
de*^ als sie starb und ihre mutter davon künde erhielt, veriieli 
sie die menschen, bei welchen sie verweilte, (s. 197, no. 340, 
341;. vielleicht berührt sich bliese rauhe Rinde mit ,^Rindr^ 
Odins andere gemahlin und mutter des Vali (Sacm. 91», 
95a, 97t>), bei Saxo Rinda geheifsen und roher aufgefalst 
(als Jörd); ihr name ist das ahd. rmta^ ags. rtW=cortex, 
IMgtidi Crotta soli vel terrae , und mit eruttu wird das ags. 
^knw0 (terra) genau verwandt sein*, (deut myth. s. 290). 

Bmmberta. einen neuen stfitzpunktgewinntdievergleichung 
der Perakia mit der taciteischen Nerthus und Isis (deut. myth. 
280 u. 1.) durch die Eisenberfha (s. 117, no. 184). diese 
erscheint hier ganz als die grosse Erdmutter, wie sie, in eine 
Kuhhaut mit stierhömem gehüllt^ aus ihrer eiche hervor- 
tritt, und umzug unter de» menschen hält die huh, das 
gemeinfaisüchste büd der firucilbarkeit, «rar sicher schon 
in Mhester aett dieser gottheit gewidmet, der wagen der 
Nerthus wird von kUken gesogen ; mit diesen Muri sie in 
ihr heiligtinnn xurQck. ^ber sehen bei den Egyptlem ist 
die huh der Isis heilig. /Ueiodoi bezeugt es: „reine stiere 
also und stierkälber opfern die sammtlichen Egyptier: aber 
kühe zu opfern ist ihnen nicht erlaubt, sondern dieselben 
sind der Isis heilig, das bild der Isis , ein weih vorstellend, 
hat stierhömer^ gleichwie die üeUenen die Jo aeiciuien^^ **). 

*) Herr Braun katte die gute Hieb aaf dieses wichtige denk- 
Mal «afiaerksiMi sn Hieben« 

Tovs fdtt rw Mi&tt^ove ßove wSt §fft9¥$^,wml to^ ftiajgovg 

ot nuvtes AiYvTniot &vovac' rrh' Je dfjXias ov aqu 94siy, ttXkd 

l^al eici Tvs "laiog, to yfi(j r/^i 'laiog uyaXfux c6y yvycuxijtoy, ßov- 
ne^(6y icii, xaiäne^ "EX^tjyes r^v 'lovy y^^povct, (Herodol 4if 
•usg. T. Creuzer, 1830^ 1^ 574.) 
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Plutarch, wo er die Leidensgeschichte der Isis erzfthlt, sagt: * 
y,äer kämpf (des Horus mit dem Typhon) soll mehrere tage ge* 
teerl vmI Horns gesiegt luiben. als Isis ihn (den Typhon) ge- 
fiBsseKy «Obemommen hatte, soll sie ihn nicht nnr nicht getOdel^ 
iondarn aucli in freflielt gesetat haben, dfirttber soll Horaa so 
ao^hfeefat gewesen sein, dafs er seine mntter mit den hin» 
den schlug und ihr die königliche kröne vom haupte rifs. 
Hermes soll ilu dafür eine Kuhhaut mit stierhömem auf- 
gesetzt haben" ♦). in der Symbolik von Kreuzer I, 494, steht : 
^Isis mit der scheibe auf dem köpfe, die mit sfierhömem 
eingefiisst ist, kommt auf den filtesten reliefs der llieba'is 
vor, a. b. in den auf der Westseite des Nii nördlich lie- 
fenden gebfluden, dem grabnal des Osymandyas (Descript. 
de 1' Egypt, tom. D. (Tbebes) pag. i^)^. Der grosse Zeit- 
raum zwisdien der Isis und der Eisenberta unseres Toflcs» 
glanlNins bildet Iceine ^unausgefäiitenflclce, da noch die 
kirchenvöter gegen vermummungen in thiergestalten bei 
heidnischen aufzügen zu kämpfen hatten, hierzu liefert 
Phillips in seiner canonistisch- mythologischen abhandlung 
über den Ursprung der katzenmusiken , 1849, s. 38, will- 
iMMMsene Zeugnisse: „unter den dem heiligen Augustinus 
untergescliobenen werken befinden sich ausser dem buche 
de rectitudine catholicae conversationis ^) drei fredigten, 
welche wie jenes hier noch eine berttdcaichtigung Tcrdle- 
nen; zwei derselben führen die ttberschrift: * de JudenÜM 
jammH» *^*), die dritte hat den titel : de christiano nomine 
cum operibus nun christianis f)- es kann dahingestellt blei- 
ben, welche stücke davon dem bischof Cäsarius von Arles 



♦) T^v fiiy ovy /ua/v^ cnt tio^s ^/ui^af ysritr0€tt xai n^m^ 
ff ttc toy ^Si^oy toy Tv^tSytc de vijy ^lacy dedef*iyoy ntt^ccXaßov^ttr, 
ov» dveXely, aXXtt «ai kvittu xai /ue &ety«u' toy de ^ü^oy /ue- 
tp{«»t eyeyxety, aXX* iTnßuXovxa Trj /utjzpl ras j^ffpaf anoona</ai x^s 
ne^X^i TO ßaaiXeioy 'E^/ufjy de neQi&eiycei ßovxQctvoy nvrfi XQUvof* 
(Platarch de Iside et Osiride XIX. niis^. von Dübner HI, 438). 

S. August, opera omnia, Paris 1841. tom. VI, appeiid. col. 1169. 
^) S. August, edit. cit., tom. app. serni. 129. 130 col. 2001. 
t) Sena. 266. col 2237. 
Pawwr, Baitrag U. 3Q 
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(t 543), dem h. Eligius oder Faustinus ihren Ursprung ver- 
danken *) ; für unsern zweck genügt, dafs sie dem sechsten 
oder siebenten Jahrhundert angehören, sehr viel interessan- 
tes über das heidenthum jener zeit in dem Franicenreiobe 
enthalten, insbesondere aber mit grosser nifshUügnng von 
den eermdim esu väuUm faeere sprechen, es mag sein, 
dafs sich hier römisches^), celtisohes nnd gemmiisQbes 
heidenthnm begegnet***), auf jeden faH mnh die saehe 
sehr verbreitet gewesen sein, da man verböte derselben 
nicht nur in den synodalstatuten von Auxerre f) vom Jahre 
578, sondern auch in den pönitentialbüchern des Theodor 
von Canterbur)' ff) und Halitgar von Cambray ftt)? ticm 
liomiliencodex des h. Burchard von Würzburg *), bei Regino 
von Prüm**) «nd Burchard von Worms***) wiederfindet 
,^n diesen tagend beifet es in der ersten Jener predigten 
von den ludenden ^ ^^deiden sieb die heidea mit nmkehr 
der Ordnung der dinge in nnuwtlndige mifsgestallen^^ ; ,,diese 
elenden menschen, und, was noch sddimmer Ist, einige 
getaufte nehmen falsche gestalten und monströse gesiebter 
an, worüber man sich schämen, dann aber vielmehr be- 
trüben mufs. denn . welcher veruüuftige soJlie es gianben, 

4.) Vgl. Eckart, Francla orlenl. tom. I. pag.488. 
**) Auch Ambro«, d« laterpell. Job. et Dar. IIb. 11, cap. 1, uo, 5. 
Paiia. ton. L «ol. 8IS) seholot die oMhe aasadontei. 
***) vgl. Otten ieot, ayth. e. lOML note a. 
t) Sya. Aatlsitod. aom. S78, cap. 1, (H«rd0«tB. eoacU. um, Ol. 
col. 434). 

ff) Theodor, caat. lib. poenit. c 27. %. 19. Canclent laws and 
Institutes of England, p '<?93 ). Si quis in kalenda* Januarii in cet" 
Vulo ant veiula vadit, id est, /// ferarum habitus se conimunlcant 
(leg. cominiitanl) et ve^iiuntur pellibus pecudum. et assumunt ca- 
pita besihivum ; qui vero taiiter in ferinas specie« se iratuformeuU^ 
III. auDüt» poeniteaut, quUi hoc daejnooicum e«t. 
ttt) Haltig. c. 6. , 
•) Eckurt. a. a. U. pa;£. 837. 
**) Regit), d. syn. cutis, et diso. eod. Ill(. I, c. 304. pag. 14bs 
Ptelitt aUfold, quod^ayam fadwU Im kmimßdit immmiU im eer- 
imla ««I ifgguht, trea «nnoa jtoenilMi. 
***) Borch. deeret IIb. XIX^ cap. 8. 
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dals menschen, die bei besinnung sind, sich, indem sie 
den hirsch stielen (cervulum facientes)^ in das wesen von 
thieren uniwandein wollen, andere kleiden sich in die feile 
ihres viekes, andere setzen sich thierhäupter aul\ darüber 
sich freuend und erg^^tsend, dafs sie sich so in die ge* 
statten wilder tbiore umgewandelt babea, d%t» sie nicht 
OMüschen su nein scheinen^^ ^fWas ist aber auch das 
sehindDch, da/Ss die als mftnner geboren/rn fraiMiMMm^ 
mnMm und in der schändlichsten verhleidung durch nid'* 
chenanzug die minnliche kraft weibisch machen; sie, die 
nicht errotben, die kriegerischen arme in frauenkleider zu 
stecken; baitige g^esicliter tragen sie zur schau und doch 
wollen sie iür weiber gelten''^ an einer andern stelle 
wird noch der sacrilegischen täu^e gedacht^ in der zwei'* 
ten predigt aber dasselbe thema in folgender weise behan- 
delt: „so geschieht es, dafs während die kaienden oder 
andere albemhelten des aberglaubens statt finden 7 nm thO- 
richter lustbarkeit willen durch die ansgelassenheit beim 
Irnnke wd den schändlichen gesang beim spiel, die dimo- 
nen, gleichsam wie zum Opfer eingeladen weVden. ,,Denn, 
was ist so verrückt, als durch schändlichen anzug das 
männliche geschlecht in tceibliche gestalt umzuwandeln? 
was so verrückt, als das gesicht zu verunstalten und mas^ 
Ken anzuziehen^ vor denen selbst die d&mouen erschrecken 
möchten? was so verrückt, als mit ungeziemenden bewe* 
fungeM und unstlofatigen gesftngen das lob der iaster in 
«chamloser ergdteung cu besingen? stcA tu iPtUe tftism 
Ml wrUlrnäm, dar xiege od» dm hxnch ahgükk mu iser» 
den, anf dafii der mensch, cum ebenbilde und gleiehnifs 
gottes geschaffen, das opfer der dänionen werde"''. Wer 
daher einem jener unglücklichen menschen an den kalen^ 
den des Januars, wenn sie in ihrem sacrilegischen ritus 
mehr rasen als spielen, irgeud eine speise (humcmtatemj 
gibtj möge wissen, dafs er diese nicht menschen, sondern 
dftmonen gibt wenn ihr daher ihrer sttnden ench nicht 
tMMli$ machen wolH, so gefitattet ^ nicht, do/# dar 
Umh oAv 4k kuh oder IvfMd dn mg0tküm (portmUmO 

80* 
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vor euer haus komme'''', in der dritten jener predigten heifst 
e« sodann: jene elenden menschen, welche sich /licht scheuen 
nnd nicht erröthen, tfinze nnd Sprünge vor der kirche ms- 
mfllhren, kehren, wenn sie- als Christen zur kirehe fs* 
gangen rind , als heiden ans derselben zurOck^ denn jener 
gebrauch zu tanzen ist ein ftberhleibsel heidnisdier gewolm« 
heft^. insbesondere aber werden die Christen aufgefordert, 
diejenigen der ihrigen zu züchtigen, von welchen sie wahr- 
nehmen: „(iö/jp sie noch jene höchst schmutzige Schänd- 
lichkeit mit der hindin und dem hirsche treiben^\ eben so 
sagt der h. Eligius in dem oben angeführten buche: nie- 
mand begehe an den kaienden des Januars die abscheu- 
lickeit und abgeschmacktheit, dafi er eine jmge huk^ emm 
hirHk oder emm rieten (jo^^^^os) Jpte^. 



ZuCap. XVUL DRy SCIlWliSTElUI. 

Schnellert^ der berg und geist im Odenwald, wird von 
Wolf den wubtansbergen und dem Wuotan verglichen (des- 
^ sen abhandlung über Rodenstein und Schnellert., Darmstadt 
1848 und beitr. zur deut. myth. s. 11, 15, 28, 29, 53, 5d> 
auch bei Waldsassen iieifist ein berggipfel mit seinen felsen 
. SdhMar^ der geist, wtdcher hier sein sdhlo/# hatte, Sdmd^ 
le irmä nn l, der beiig selbst aber Gkuberg. am Schneller ent- 
springt der Gkuibnmnen und liegt Üle ^atmete, am Inlim 
des Glasberges (liefst der Glasmühlbach ^ welcher die Glas~ 
mühle treibt (s. 119). der name ist vollständig gesichert. 

Grimm, wo er von der Valhöll, dem Paradies und an- 
dern orten der verstorbenen spricht, reiht auf s. 781 der 
deut. myth. die bemerkung an: i,,auch an die nordische be* 
nennung gl^himim (coeium vitreum)^ ein paradiQS, yrtMm 
alte heiden reiten (Jarimagus saga p. n. 830l d3S0 if^ zu erin- 
nern; die sagen und lieder kennen Müdke gUuberge und 
gUuburgm als aufenthalt der heldm und loetser firmm^ 
Brynküd wohnt im glarhjerg (D. V. 1, 1812), hn WolMie» 
trieb (cod. Presd. 289) erscheiaen vier glasberge'', ferner 
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Mgi eine anmerknng der deut. myth. auf s. 796: die LH- 
tbauer begraben oder vorbrennen luchs- und bärenklaiien 
mit den toden, im wahn, dafs seine seele einen steilen berg 
erUettern müsse, auf welchem der göttUohe riehter (Krhre 
Kriwdto) sitse: den reichen wird es schwerer empor zu 
hüMien ids den armen , die von hab und gut nnMastel 
wMj fUls sie keine aOnde beschwert arme sttnder fifthrt 
ein wind leicht wie eine feder hinan, reichen zerfleischl 
ein drache Wizunas, der unter dem berge hauset^ die glie- 
der, dann werden sie von Sturmwinden empor getragnen 
(Woycicki klechdy 2, 134. 135. Narbutt 1, 284). der steile 
berg heifst den Lilthauern Anaßelas, den Polen szklanna_ 
gora (gi^emer berg), sie glauiien, dafs die verdammten 
Seelen ihn zur strafe ersteigen müssen und wenn sie den 
fofii auf den gipfd Selsen, ausgleiten und herabstürzen. 
Diesen gUukerg kennen zwar noch unsere deutschen mir^ 
dien und lieder, doch nicht mehr deutlich als einen auf- 
enflialt der seligen , obgleich das midcfaen , das ein htt^kflU 
bein mitnimmt, um es (wie die bärenklauen) in den gUu^ 
berg zu stecken und zuletzt seinen kleinen finger abschnei- 
det, um ihn endlich zu erklimirien oder auf zu schliefsen, 

angesehen werden darf, als suclio es seine verlorenen brü- , 

der in der unterweit (K. M. no. 25)". hierzu der nachtrag 
auf s. 1225) der deut. myth.: ..ein glashaus in der luft ^ 
(chliteRU en Pair) schon im altfranz. Tristan ed. Michel 2, 
, 108«. 

Zwei mürchen, das eine eus der Oberpfalz- (s. 120), das 
andere aus Tirol (s. 122) bringen die glasberge mit dret 
jfungfrmtm ni solche Verbindung, dafs ihre identitftt mit 

den nornen, valkyrien und schwanjungfrauen (deut. myth. 
s. 385 u. f.) ausser zweifei steht, wie in der Völundar- 
quida drei frauen den männern folgen müssen, welche ihre 
Schwanhemden geraubt hatten; Hagen im nibellungenlied 
die meerweiber. denen er ihr gewand hinweggenomen hatte, 
in seine gewalt bekommt; Wielant den drei tauben, welche 
zur fudle Aiegen und durch berübning des bodens zu jung- 
firauen werden, die kleider wegnimmt ^nd^siTnichl eher 
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zurück erstattet, bis sich eine derselben bereit erkört, ihn 
lum manne zu nehmen, etc. (deut. myth. 398 u. f.). so 
erwirbt sich der prinz vom Glasberg durch hinwep'nahnie 
des Schleiers, und der försterssolw durch entwendung des 
iberkleides die jüngste der drei Jungfrauen, das tiroler 
iiifciMi Iheill mit der Ydlnndarquita noch den besonderen 
sng, dafii fkli die sekwanjnngfirnnen nnr eine zeit lang im 
«mwcldlciien Umgang gefaDen. m meUm fkr Hflgettdeid ^ 
wieder eu gewinnen nnd Terlaegen den ort. eo Mmti wir 
in dem Glasberg und Schneller von Waldsassen wieder eine 
stfite des heidnischen cullus vor uns, und es ma? bemerkt 
werden . dafs die weibliche göttortrias auch dem Schnel- 
lerl im Odenwalde niclit fehlt fm. beitr. f. 195). 

Schatzhugel (s. 134). In einer handscbrift des cod. 
germ. monac. 821, f. 144 findet sich das recept eu einer 
y^Wolffkttgel% weieiie, wie es scheint, die lifeiid beailien 
sellle, Tergrabene aoMtne entdeclKen s« bdfen. es lanlial: 
„Re (oipe) WMmm (80) klein und reds durch IQoldn nnd 

*) Die ▼orttolluug der drei Jongfriuien Im flttgelklelde Meft 
aehr alt mIb. AeaefeyleB Im Provetlieiis mewmt die drei OrieB, die 
tdehter des Pkorkji, die Bchou BH^ebotun Jungfirautn^ weleke 
mtr «te ay0§ und einen sakn heben » auf welebe nie ein strahl der 
sonne 9 nie ein ■ekeln dei nendes fiel 9 sdtwmtggguatete:' 

al ^oqnUdBs poiowfi, d^yatai xö^tti, 

uxrTaiv , ortV' vvxxfnng uT,i'y) nots. 
(vers. 817 — 822; aus« von Blomfield, 1812, 8.66). 

In der schrift ,,La France an temps des CroJsades par M. 1« 
Vt^ De Vanblane'S ^o^c III, Paris 1849, pa^;. 193, steht: „La voalr 
du Jura est une f^e borgne qui dte ton oU eteln«eUnt comme an 
dianisnt, iorsqu'M wk Mr$ amm sonrest. fttot U -hit arrlve de 
l'0Bbller> blen keorenx qnl a pu s'en stlsir^ sa beurse ne tarlrs 
pIns (Roquefort; dtat de Ja podsle^ 1848)** nach einer fSbel der 
edda ninfste Offinn sein eines aug^ dem IMmhr xum pfimd tei%m 
oder IM ifetfsn brmmem kerge» nnd darnai wird er elnlngls dar- 
Seslem (den*, myth. 696). 
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Bcrniscb g^Ias (40). Hüttrauch (60), Huni^r (20). schmer(lO), 
als vi! als ditz mit einander ist und rylus docbs. lind fl«f>- 
UMk ye ain 4iii4er, dann des andern aalitter, mrwn)% 
fll^pottadnfani^. 

Die tpu m enn (s. 186 — 187) die sagen von der njßk» 
nerin auf der brMe (no. 807)s der drei jungfnmen nU 
ilven spinnroclien mtf dem wege (no. 206), der atolien 
Spinnerin auf dem kremteg (no. 210) bezieben sich auf . 
den aberg^Iauben , nach welchen das begfegnen spinnender 
frauen unheilbringend war. ursprünglich sind die nomen 
gemeint, vgl. deut. myth. 1077. 

Die bUnde Jungfrau am dorne in Bamberg (s. 137). Oau- 
mont sagt in seinem ^^Rudiment d'Ar( heologie^^ vom jähre 
tSM, a* 285: ^^ini dreiaeiinten nnd in den folgenden jalir- 
Inraderten liat man die $fputgo$B in der geslalt einea wei- 
bea, bild der religion vor Cbrialns, einer anderen gekrOn* 
tan fran, die trinrophirende chrielUche religion darateHend, 
entgegensetiEt. dieae fafst in einer schale das ausströmende 
^ blut des gekreuzigten Christus auf. die Synagoge wird mit 
verbundenen au^^pn abg«^hildel, und neigt das haupt seit- 
wärts, von welchem sich die kröne löst und herabfällt, um 
au zeigen, dafs die rt iigion Israels sich vor der cbristli- 
eban religion gebeugt liaL sie bat keinen mantel und liill 
•tae fabne oder einen an awei oder drei stellen gebrocbenen 
atab. ihren hinden entfaUen die geaetstafeln, wdiclie den 
chriaUidien geboten plata machen mnbten. ihr name ayiw» 
goga ateht oft auf dem buche geschrieben^, nun folgt die 
abbildung eines glasgemflldea ana dem dreisehnten jahr^ 
hundert; Christus am kreuz: zu hünpteii rechts die sonne, 
links der abnehmende mond ; unter der sonne eine gekrönte 
Jungfrau, welche in eine schale das ausströmende blut auf- 
fafst, und links, unter dem abnehmenden mond. die Jung- 
frau mit verbundenen äugen, wie sie beachneben ist. auf 
«Hier der gesetztafeln steht Smagega. dazu bemerkt Can* 
mont: ^die aonne und der mond auf aoiehen darateUnngan 
wnrden ala die bilder dei neuen nnd des alten tealamentea 
hairachlet. der heiligie Angvatin aagt, dalb der mond ala 
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bild der synagDgfd angesehen werden kann; gleichwie der 
mond sein licht von der sonne empfange und in dunkelheit 
bleibe, wenn ein anderer körper seine stralen aufnehme, 
eben so wäre das alte gesetz ohne das neue unverstftiid- 
lieh, die synagoge steht immer auf der seite des mon« 
def^S ^wir sehen<^ (heUkt es auf b. 207) ^ie kirekß (die 
fekrdate jwigfirra) imd die symigag$ (die jnngfnni mü 
virirandeneii äugen) In gmseB veriiiitiiisM in dem portal 
der iLirohe ^nneerer Vran^ in THer''. gegen diese anslegung 
wird sich nichts einwenden lassen, ähnliche bildweike sieht 
man am dorn in Worms, welche aber noch weiter gehende 
Vorstellungen zu enthalten scheinen (vgl. m. beitr. I, 207« 
»74, 348). 

Hälbrmmm (s. 151). die magd will jMchts aus dem 
H^hninnen wasser schöpfen, besprengt sich aber miv«r 
mit wasser des loett^mmims und nimmt zv ihrem s<4Mli 
hmä nnd tu^e mit, damit ihr der g^st im Hdlbtnnnen 
nidt sdwden kann, nnr der iM^heren Inraft des geweihten 
wtssers weicht des geistes madit; die mitgebrachten thiere 
(das beissende nnd das gleisscnde) würden ihn nicht ab- 
halten^ den frevel augenblicklich zu rächen, gleiche Vor- 
stellungen scheinen den brauchen in Grimmas rechtsalter- 
thümern s. 588 zu gründe zu liegen : „wer sich wo niederläfst 
nimmt hund und bahn mit: ^Jum tager med sig baade hund 
og htnu^ han agter der Iteger at vire^^ (D. Y. 1, 173). 
ein hni^ndiseher edelmann, hi einer nriinnde von 135i, 
verbindet sich die bnrg Amnciel im frieden mit einnm 
Imecht (cliens) einem ^im und' einem Atnide (<fatBlHS) nn 
kmm (Job. Müller Schweiz 1, 462). wird ein gans ohne 
hausgesinde lebender mann nach der nachtglocke mörder- 
lich angefallen und tödet den frevler, so nimmt er drei 
halme vom Strohdach, seinen hund vom seil (oder die katze 
vom herd^ den han von der hünorslange) mit vor den rich- 
ter, schwört und ist des todschlags schuldlos (id. 3, 258)^^^ 
Imi einigen bauernhöfen des oberbayerischen dorfes Jand em 
Ist es brauch, jeden samstag huckm ans roggen-odar 
waizenteig (schnehsen) zu hachnn, von welchen derktttmuf^ 
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kund den ersten und den letzten erhält, wie es ffikeint, 
find haoigoUheiten , gleich den Utren der Römer, gemeinl. 
ivrei kim pnmMlM itenden alt gwiHinge ia dmt InpeB« 
der Laren a«f den Palatiiin. der eine Ton ihnen steila 
einen knaben, der andere einen jüngling vor; sie warstt 
mit kmidefeUm beideldel, Hatten einen kimi so ilnvn IIBssen, 
nnd hUtcten die wohnungen und kreuzwege (Ovid. fast. 2, 
615; 5, 137. Cicero de nat. dcor. 3, 25. P. Victor reg. 
urb. 10. Plutarch, quaest. rom. 51). vgl. Kuhn in der leit- 
Schrift mr deut. altertb.. VI, 129. 



Cap. XIX. HOLZFRlVLEIN. 

In eteigen gebenden Bayern ^ h. in der Heielan, 
nennt man den tag der hioMnelfahrt Mariae ^5gicMft <ni sw 
to^S aaeh den hrMerfrilscMn, welohe an diesem fiesttage 
In 4mk - kirchen gevreiht werden fs. I!2>. er ftHt anf den 

15. August. Pinn Magniisen (lex. myth. pag. 1103) bemerlit 
zu diesem tage: ..das fest der himmelfahrt Mariae, den 
Norwegern: Vor Fnte difre: dyre v. F. Dag (das höchste 
fest unserer Frau); den Deutschen des Mittelalters : ^,Marien 
der erentag^' auch ,^uiurer Frauen würtsweyke (oder würt» 
wyhe) oder krutmginge, von der^räilie der krAuter (zur 
ahhaUong von kranhheiten, Uite und bösen feistem), der 
frsies firmunkig^ dieses fest werde in Sckweden (nach 
dem seognisse des Olans magnns XYf, 0 sn ehren der h^, 
Inngfhiii „dafs die frückte aller ort gesegnet emn mBget^l* 
gefeiert, norwegische festkalender zieren diesen tag durch 
das beißfesetzto bild einer frau. bei den Ungarn hcifst er 
„rfer tag der grossen Herrin^- (srhutzpatronin des reiches) 
und steht bei ihnen in ijrüsser heiligkeit^'. so haben wir 
bisher Maria kennen gelernt (s. 12, 378); den himmelbrand 
In der band wandert sie auf der erde, krankheiten von den 
geschöpfen und fruchten absuhaiten (s. 18). dieses kraut 
(nach Unn^ verbascum thapsu«) prangt in der mitte des 
krinterbtlsehels als hauptsierde. 
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Nach Schmeller wörterb. IV, 167 wird Würzbui^, die 
Stadt in Unterfranken . in alten vocabularien Uuirzihurgy 
Hircciuiy gescliridlMn ; schriftlioh sei es aUmülich in Würz» 
tof ttbeif^angen; die örtliche Irtiilsprache WifihörhK 
äm mi nmiiniger dentiiiig kervlmide kteiniaeb griiolii-' 
idie IM^polir ^ tbrigans «ich schoa ill. SduneHer oeig^ 
nr Kbleilang daa worle« ton dem mwi. propr. Wino. lur 
sakaifit dia deatung Herbip^fU rnitadettwll'aii fafa. Uairai, 
WIrce ist der genetiv im plural. wie nach alten glossen 
würz herba, gramen im genit. wurzi hat. die örtliche aus- 
spräche lautet WSrtbdrhk, wie man w^rzwei' statt würz- 
weihe (Schm. ibid.) spricht, und der kräuterbüschel in der 
Pfaiz werzwisch heifst (s. 13). die iok tbala^ des Maines 
liegende Stadt Würz bürg hat aber ihren namen von den am 
Mttken afer Hegenden MürimAergf nun eine fealmg, wo 
▼IMi jeher die h. Jnngfran verehrt Wirde. 

Das «mtende heer (wuales) sog in das TmMiloek ki 
BmcM, so heifst eine anaehnliehe höhe der ao^nimden 
alpen., auf welchem nordöstlich von Ottobeuren die ehema- 
lige s. Michaelshirche steht (s. 67). Schatzgräber werden 
durch eine weibliche stimme aus dem Buschelberg ver- 
scheucht (s. 163). das Stockweibchen läfst sich auf der 
Büschelburg ^ ein wald bei Rudelahausen, sehen; es lanA 
. mit Sichel und graskorb um einen banmstock herum und 
Ihnt als wolle es grasen (ihid.)> hiernach schein! Wart» 
borg, wie Bnschel, Boschelberg, Boachelbarg, ehi der gros» 
sen Brdnmtler geweihter ort gewesen an sein. 



Cap. XXL nUKBB. 

Der schwarze vogel. die erzfihlungen no. 278 s. 169, no. 
27 s. 170 und no. 314 s. 185 sind bnichstücke eines mfirchens, 
welches mir ausführlicher aus Yohenstr aufs in der Oberpfali 
eraihlt wurde: ^inebOse stieftnutler drang anaufhörKch in 
ihren mann, ihre Stiefkinder« ein midiAien und ehM» faiaben, 
ans dem hause su scbalTen, his er endlieh einwIDigle, sie 
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m einem wtlde anisiuietzen. das müdckeii lUtarte den an- 
addag, nahm sftgspftne mit, beitrente ien weg und so ge- 
langten die kinder wieder naeh hanse, als sieb ihr yater 
im walde yon ihnen iitggesehKeheii halte, aber die böse 
allifiMifIter rtefii threm mann leine ruhe; die kinder mvMm 
wieder aus dem hause ^ aiisg-est reute sägspäne zeigten ihnen 
Äber wieder den rtickweg und noch gerade recht' kamen 
sie zum mittagsmal. die böse Stiefmutter ergrimmte noch 
mehr; der vater führte seine kinder wieder in den wald; 
das mädchen konnte sich aber lieine sigspfine, nur saj^ 
terachaffen. damit beatrevte es zwar den weg, aber ein 
regen löste das sate. nun irrten die kinder nachts im wald 
nmher; en^h schimmerte ihnen ein licht aus der ferne 
entgegen , auf welches sie zugingen und an ein haus ge» 
langten, sie sahen zum fenster hinein und efMiekten einen 
fdrchtertichen mann, der ein menschenfresser war, und 
eine alte häfsliche frau. * *^ 

Die kinder hatten grossen hunger und da das dach mit 
lebkuchen eingedeckt war. so afsen sie davon, das hörte 
der wilde mann und sprach: 

was rippelt was rappelt auf meinem dach, 

fressen mir die lebkuchen alle herab, 
die rile ging hinaus , aber die kinder Yersteckten sieh hin- 
ter einen bäum, der hunger quflite sie noch immer und 
sie nahmen sieh wieder von den lebkuchen des daehes. 
nun ging Mer wilde mann selbst hinaus, fing und sperrte 
sie in einen hünerstall. die alte mufste sie mit milch und 
weifsem brod füttern, wie sie fett waren nahm sie die alte 
heraus und befahl ihnen in den zuher mit heissem wasser 
SU steigen, um sie zu brühen, das mödchen bat die alte 
ihnen so neigen, wie sie hineinsteigen sollten und als sie 
es ihnen Yormachte, sliefs sie das mfldchen in den heissen 
znher, und floh mit seinem brAderchen. sie kamen zu 
einer fiadu^neherin^ der. sie alles erzählten und die sie 
in ihrem hause yersteekte. nidit lange wihrle es, da kaai 
der mensohenfresser und fragte, ob sie kefaie boHein 
(hnll ela *) gesehen habe? 

♦) vgl. SchmTwört. I, 284. 
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jßm antwortete: 

wir müssen ripfeln, 

wir mflsfen brechen, 

wir nOsflen lifidioln. ^ 
te nensciieilireflf er iUeÜi §dk\miptwoitie ms und mtfiMnito 
•ick, die flaebsbreclierin aber brachte die Ifinder »aeb bavie. 
fkf vater war im walde und die rabenmutter faMe wieder 
einen verderblichen anacblag. ,,wer mir^S sprach sie, ,,den 
ersten arm voll holz bringt, bekommt den schönsten apfel 
aus der truhe!'" der knabe war flink und kam dem möd- 
chen zuvor, die Stiefmutter ging mit ihm auf den boden, 
öffnete die truhe und als der Iwabe einen apfel heraus- 
nehmen wollte, schlug sie ihm mit dem decJiel den köpf 
ab. den riobtete sie als speise inrecbt and acbielde daa 
midcben damit in den wald zn seinem vater. das mädebaa 
sammeile die beine jind grab sie unter des naobbars dladb» 
Iroy/e ein daraus ward ein scbOner «ctomsr 9ogel; 
der flog auf eines schusters haus und pfiff: 
• moi" mouto' do'schlagng, 

moi" Vota' a'nagng, 

mai* schwesterl klaubt z'am die bain, 

grabt sie unter die dachtrauf ain. 
der Schuster bat den vogel, sein lied noch einmal zu sin- 
gen, er werde ilun ein paar schöne neue schuhe geben, 
so geschah es. nun flog der yogel auf eines Schneiders 
bans und sang sein lied. der Schneider sagte: * schöner vo- 
gel singst du mir das noch.ojnnMl, so gib leb dir ein schö- 
nes neues mieder. und nun hatte der vogel auch diesee. 
nun flog er auf eines miilers haus und pfiff sein lied; 
„singst du mir^ sagte der müler, ,,das lied noch einmal, 
so gebe ich dir einen mülstein'^ mit seinen schuhen, mie- 
der und niülstein flog der vogel auf seines vaters haus 
und pfiff sein lied. wie es sein Schwesterchen hörte, lief 

*) Id Italien dorflen Mtlaere aiiidar b0l feaoM oattr den ?or- 
apdagaadea Saehe C^raatey y^o¥} aaeh Siaa atA bagfabfa 
wariaa « ale alle aaderea Idehaaaie aas dar itadt aatfarai waraa. 
(die Etratkar tob OtfHed MSUer, II, 837). 
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- es hinaus und der vogel liefs die schuhe herabfallen, welche 
das mödchen der Stiefmutter zeigte, der vogel pfiff sein 
lied wieder, und, ^ie das Schwesterchen hinauseilte, lief« 
er das mieder fallen, nun eilte auch die stiefmuUer hinaus^ 
um von dem vogel ein gesehenk zu erhalten; aber dieser 
Mefa den mfllslein herabfallen, welcher sie zehn klafter tief 
in den erdboden hinabaeUag. 

Biene, wie oben a. 881 n. f* nachgewiesen wurde, baf» 
ten in einigen unserer sagen und briacbe noch spnren aHer 
Verehrung der bienen. auch der scherz, welchen man sich 
gegen die Misfelgauer erlaubt (s. 173, no. 289, a) enthält 
bedeutsame winke, er kann schon deswegen keine blose 
erfmdung sein, weil eine abweichende erzähhing (ibid. b) 
auf die honigwahe bezogen wird, welche an einer der drei 
gleichzeitig erbauten Iwrchen in stein ausgehanen isl. Sehne- 
graf berichtet in seiner geschichte des domes Ton Regens- 
bürg, 1818, s. 66: „zu den zelten des gelehrten carthin- 
sers Hieremias Grienewalt (1615) setzte man ancb einen 
zn höchst des dwniee nnd zwar gegen den Domfriedhof nnd 
die alle Pfarr sitiiirlen hienenkorb unter Regensburg's Wahr- 
zeichen, so, dafs mau sagte, wer ihn nicht geseheo, auch 
• Regensburg nicht gesehen habe. Grienewalt , beschreibung 
der Stadt Regensburg, I. theil, 15. cap., schreibt hievon also: 
„wunderbarlich ist es, wie sich die bienen allda in einem 
etememen häuelein (der spitze einer pyramide) haben ihre 
wohnang suchen, und zu Sommerszeit aus 7 nnd eiuHiegen 
mögen, noch mehr, wie sie sich in einem so harten und 
kalten stein haben behelfen können^ und wo sie ihre nah- 
rung gefundenes das gemahnt wieder an das schöne bild . 
im Lohengrin s. 191 von Heinrich des zweiten grabstäte im 
dorn zu Bamberg^ (deut. myth. 660). 

sus Itt er dä in slner stift, 

dir het erbouwen, als diu bin ir will 

üz maneger blüete würkct, daz man honcseim nennet. 
i>ae mMeiben dee frühlingif md da§ auisenden vom 
boten, um den firUhUag «n briNi^sii, der dmm ^ geeHü 
einer Idene ereekeinif hat unverkennbare ibnBchheit ndl 
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einer sage , welche Fausanias von der eiitdeckung de» Ora- 
kels des Zeus Trophonios erzählt: „dieses orakel aber, 
welches den Böoliern zuvor unbekannt war, lernten sie 
durch folgende veranlassung kennen: jede Stadt schichte 
abgeordnete nach Delphoi; dmn schon das zweile jehr #ati4te 
Urnen den' gott heinm regw. sie flehten teeren abwendmig 
der dürre die Pythia an, welche ihnen befahJy «ich zu Tra* 
phrnhi in Leiuäeifi za begeben, dort wQrden sie «binre 
inden. «le sie nun nteh Lehadeia kamen , das onduil aber 
nicht inden konnten , gewahrte Saon ans der stadt Akri* 
phnion (er war aber auch der älteste der boten) einen 
bienenschwarm » • * wohin sie sich wendeten, folgte er. 
alsbald sah er die bienen in die erde hineiniliegen . und 
folgte ihnen zum orakel nach, dieser Saon soll den heili- 
gen opferdiensl und was sonst hierbei zu gescliehen iiat, 
von Tropiionios selbst erlernt bai>en^^ *}. 

ßemuUsr. in Schmelier's wört. I, 188 heifirt es: ^ie 
Bemueiter (ßermueä^^), i) wie hochdeutsch gebftrnutter* 
1^) die mutterfcrankheit, hysterik, mahim hystericuni. bei neh» 
reren sogenannten wnnderthitigen gnadenbildern sieht man 
unter andern wächsernen, ex votu autgehängten gestalten von 
bänden, füfsen und andern leidenden gliedern hier und da 
'eine krebs- oder krötenähnliche figur, unter welcher diese 
krankbeit verstanden wird, vermuthlich weil sie sich, wie 



To tti fMcvtetov ol Btuvrot tovto o» nenvcfjikvoi rt(f6te^w 
in* airitf tai^de iyyoiffar. ^€u^ovs «90* kxuciiis noXsu^s afd^aSy ano" 
<niXkov<tiv is JeXcpovc ov yuo Stj ctpiaiy iros devx€Qov ley 6 &£6s. 
xoixois alxotaiy Bnayo^^ojftu zov uv^fiov nffockxct^ev ij Jlv&üt, nctifd 
TffoqHurioy ig Aeßatftutv ih^^oZüiy eVocca&ca naQu ixeiyov x6 ta/ua. 
«is ffe Cf i^V Aeßttdeiay iX^ovxes ovx edvyuyxo ev^ely xo /uayxeloy, 
iyjav&a xtHy £| lAx^ai^ylov noXsojt £«(üy Qoixos de xai i^Xixlq 
reuy &€iüQtiy ngecßvxtaog} slöey ia^oy /uehirauiy ^ * onoi nox' «y 
unoxqAnwftta xai avxovs inea&iw «vxixa dij xus f^eXiaccts es xovto 
ienntofUmif 0^^ x7^s y^t, leal avmr^xm c^ty cV x6 (mn^w. 

ifmif» (^i«aaalit| w». ix« •■».40, t<iy. U m<S> Mvtet a. 
Ml» «If ' ' 
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das hin - und herkriechen einer kröte ii. dgl. empfinden 
läfst. ,^die N. N. hat die Beermuetter geschlagen**, aufkir- 
eher mirakel. .^Hansen Bibergers tochter hat die Beermuetter 
dm ganzer tag ohne aufhören gebiisen, bis sie sicii aii( 
einer wechsin Beermuetter allher verMt^S fürslenfelder 
ninfcel v. 1605. 8) des ImelikninMMi, die kolik. ,,An* 
dream JA» hat He Beermmtt&r k0ftig fifttMen^ (ibid.). f^mum 
die ■laiuispenioien daa grimmen Imlwn, daa gemeine volk 
es per emretn die BeemMer^ andere aller, so «aa veiv 
ständiges reden wollen, und wissen, dafs die mann kein 
Beermutter haben, den ratter zu nennen pflegen-, adei- 
holzer badboscfareibungr 75. voo. v. 14li^9 u. 1455. colica^ 
permuter oder haffmutter*. 

Die Bermutter in ge«talt einer hröte aus wachs findet 
man in vielen iurchen. aneh Ton eisen, rok geschmiedet^ 
traf ich sie in den kircfacn von Aigen, in nalMicker md 
ftberaatttriioher gröesO) (a. fSi^ 88)5 von Grong4targen (a. 
«nd von Gana^r (s. 87). mal erkrankte einp fnin nnd 
gelobte naeh Altötting eu waOfabrten, wenn sie andk se 
langsam wie ein hroz (kröte) hinkriechen tntifste. aber sie 
starb und konnte ihr gelübde nicht erfüllen, einige zeit 
darauf bemerkte der niessner der kapeile in Altötting mor- 
gens eine kröte unter der kirchenthüre, welche er mit dem 
fn£ie bei seite schob, da das thier aber jeden morgen wie- 
der auf den stufen safs und ikn mit seinen funkelnden 
äugen kliglick ansak, so machte er dem geii tlicken anseig«^ 
welcher es besprach, die kröte sagte nm, dafs aieikrge» 
lObnifs aucb im tode habe erfüllen, auf ihrem langen weg 
manchen fufistritt unbarmherziger menschen habe erdulden 
müssen, nun aber erlöst sei. 

Die oben angeführlon rcdensarten: die Beermutter hat 
mich gebissen^ geschlagen, dann die Bermutter kommt atis 
dem häus'l, will gefuttert sein (s. 193), weisen auf perso- 
nification der krankheit, ein dämonisches wesen, das man 
sich methlMrA in gestalt einer kröte dachte, daher ist einer 
ihrer namen auch. Mmrl (s. 19&), nach SchneUer'a Wörths 
57ff Mf^ptguM^ (JHi9ml}f wie im wioaels, d«i wir 
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oben (s.35d) als ein geisterhaftes wesen kennengelernt haben, 
in der deut. myth. s. 457 steht: ,,die Wasserlilie wird bei uns 
auch genannt wassermännlein und mummel, mümmelchen = 
tnüemei, mühmchen, wassermuhine, wie im alten lied die mer 
minne ausdrücklich Morolts ,^liebe muome^^ angeredet, und 
noch heute in Westfalen watermöme ein geisterhaftes wesen 
ist; Nib. 1479, 3 sagt Siglint., das ineerweib, von Hadburc dem 
andern: „durch der waete liebe häi min muome dir gelo- 
gen^^ diese meerfrauen sind als schwanjungfrauen einan- 
der verschwistert und verwandt, auch Oswald 673. 679 
wird ein „ander merwlp*** dem ersten zur seile gesetzt, 
mehrere von nixen bewohnte seen heisscn mumelsee (deutsche 
sagen no. 59., 331. Mones anz. 3, 92) sonst auch z. b. in 
der schaumburgischen Paschenburg meumkeloch. hiernach 
deutet sich der name des flufschens Mümling im Odenwald, 
obwol Urkunden Mimling schreiben*', der ausdruck „die 
Bermutter hat mich gehissen'' vergleicht sich dem ^,mum- 
matt momordit wie" bei Caesarius heisterb. (deut. 
myth. 473). bringt man die Bermutter mit der Wassermume 
in Verbindung, so empfängt daraus der Volksglaube seine 
deutung, dafs sie in gestalt einer kröte aus dem häuschen 
kommt, wenn man sich lange auf das gras legt oder lange 
in ein glas wasser schaut; dafs sie dem auf rasen schla- 
fenden aus dem munde kriecht, sich im bach oder weiher 
badet, die gesundheit erfolgt, wenn sie wieder in den kör- 
per zurückkehrt, anderen falles aber der mensch nicht mehr 
zum leben emacht (s. 195, u. f.). über das ausfahren des 
geistes als Schmetterling, schlänge, wiesele katze^ maus, 
togel^ fisch aus schlafenden vgl. deut. myth. s. 1036. 



Cap. XXIV. PEIDFBÜCHTE. 

t> 

Der nothhalm (Aswald). im 1. bände meines beitr. zur 
deot. myth. s. 241 habe ich diesen ärntebrauch aus Nieder- 
bayern beigebracht, dieser, vorzüglich die sorgsamen und 
erfolgreichen Sammlungen über alte bräuche des getraidbauef 
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von Knbn haben zu den Untersuchungen Veranlassung ge- 
gebea, welche wir Jac. Griaun m der seiteelirift für deulichef 
altertfaan von Hanpt, VII, 885, n. f. venknkeB. wm ich 
sonst noch über den O s w ald eriudten konnte, steht anff 

s. 1M4 n. f., no. 888 bis no. 806. 

Man hat einem alten symboI einer göttertrias den na- 
men triskelos gegeben; es besieht aus drei menschlichen 
füssen , welche wie die Speichen eines rades um einen ge- 
meinsamen mittelpunkt gestellt sind und im laufe begriffen 
zu sein scheinen« in dieser Zusammenstellung findet man 
den triskelos oft auf römischen und griechischen mfln- 



Hansen: 4er fuüUe.CerBella, geprägt svr ekre det Mar- 
•el|aa p*cllB. fam. reai., p. 87]$ dea proeeaaali AUienna £Patla«faak 
reai. p. 16. C. CMSAK JHP. COS. fTEB. kepf te Venm aaf 4er 
reektea. n. aaftua aufreekty iea reektaa fafa aaf 4e» vordertkeU 
eines sekllfos, 4le Hake kaad aof dem rttekea» elagekauilnlelek« 
tea falteawarf I der gott kilt la 4er reektea band dea trUMof, 
A.R.3; det Cledlnt Maeer mit der anfschrift SICILIA [Mionnet, dete. 
dea mtfd. gr. , t. VI , p. 583. L. C. MACRI. CARTHA60. köpf einer 
ftaa) rficliwärts ein füllhom. R. trUkelos mit den kaapte derife- 
Am« ,nnd ähren. A. R.] und mekrere aiüBaea aas der aelt der kai- 
aer. (ße Luynes etc., p. 84). 

-•♦j Münzen: von Athen [eine silberne münze in Athen gefun- 
den, mit dem vertieften at(ischeu quadrat, und ^enau dem gewichte 
der athenleuslschen münzen entsprechend, stellt den /ri\s/(e/o« dar. 
dieser typus findet sich auf einer anderen athenienalschen münze: 
iLopf der Minerva. R. J^ENAISIN. diota und triskelos. A. £. (Mion- 
net, descr. des möd. gr., t. II. p. 112, no. 3, und detcr. dei aidd. 
ffr. auppl., t III. p. 579, no. 313}]; Tea TarMS CE^kkel, Cat. «Mi. 
Caei. Vladok., 1. 1, p. 92^ ao. 84, nad Naa. Yet., p. 77. köpf dea 
juagea Herealea ke4eekt anll 4er Idweakaat R. JJMgANJPOT, Ju- 
piter altBea4, 4ea adlet aof 4er kaa4^ la 4eai fel4e: kepf 4ea 
Ferieaa ailt den keka deaPlote la pkrygiseker ferai) awlaekea dea 
ffiatea dea tkroaea 4» niskeio». A. r;|) ytonSßigt pUeaaety deaei; 
4ea Bidd. ffr., tni, f,M o. f.; elae milase 4leaer ata4t ataUt4ar: 
einen adler, welcher 4ea iriektku darck die lüfte trigt, R nack- 
ter kämpfer mit heim, sckwert uad achild (Hunter, CataL pl. 7, 
no. 15). andere münzen derselben Stadt mit ähnlichem geprige ent- 
kalten den triskelos mit einem hahn und mit einem blatt oder pflanze^ 
offeakar mit beziehaaff auf fruckikarkett (Uaat, Ibid. ao. 19, 17, 

Panw, B«Urag U. 81 
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zen und auf vasengemälden De Luynes (Stüdes numis- 
matiques sur quelques types relatifs au cuite d' Htote, 
Paris, 1635, cbiqp. III, pag. 83, u. f. untemcht dieses zei- 
dwn in seinen Verbindungen mil dem oMer, kaimf dem 
haupte der Meämay mit Pertew, drei mandm^)f drei 
ikrem ***)^ drei geirmdekämem etc. es isl ihm getaingen 



i^)]} yon Argos in Cillcien [Eckhel, Doct. iiiim. vet., t. III, p. 50J; 
JQÜ Netaponte £Uuiiter) pl. 37], und vou JSjfele in Lucaulen £Mioii- 
Mt^ dttw. dea mid. gr., 1. p. 176, R. YBJHTÜN, «In lOwe ge- 
gen die Unke aette geitelU, den köpf naek der reckten wendend, 
den folk auf dem köpfe eines Widders; oben dwiritkeiot swlscken 
den bnekstaben 1.3. anf einer der Stadt Jspendas aagetkeUten 
«lekt mwm einen .ackreitenden ekg^ und in rertieften ^[aadrat 
den arMalot in drei Mnlrd^fa endend. £Seattnl lottere , VI, ft^Q. 
- ißm Lnjnea ele. p. 8iS,' SdVWi^)* 

*> Der iHtJkaloa ist goMk a«f sekilden der JHnirnü iBxl^nä- 
siedt, pauatheo. Taaen, pl. 4], des Hemnon [Millingen, alte nook 
■iekt veröff. nfinsen, reihe I, pi. des Eryx LUilliugen, alte nook 
nicht TerAff. geaiilde grieoli. vaaen, pl. 31 nndp. 5iJ. De Lnynes 
ete. p. 86, 86). 

Mehrere schllde der kaniiifenden Minerva auf pauatbenai* 
sehen vasen siud mit einem wachsenden monde, einem weissen 
^yorgoninium oder drei weissen Vollmonden verziert [Gerhard, aut. 
bildwerke, pl. 7. Auual. dell. Instit. di corr. archeol., pl. 22, iio. 7, a]. 
eine münze von Megalopolis: köpf Apoilo's. K. drei u acMsende 
monie CHlonnet, descr. des mii, gr., supph, t. IV, p. 281, no. 543« 
eine atean vea Argos tai Aakaln atallt eine reae Ten drei wmek* 
temdem mmidem awiaeken den keinen des grossen alpka dar ££ckkel, 
nun. vet}' snaaaunenatellnng Ton drei wmckeemdem mondem, 
dkniiek der iea triakelea, knannt anf grleekiaeken ntOnsen After 
tat [ainseii von UegtdepoUaf Mionnet,. deaqr. des. mdd. gr. t II, 
pl 8601 asflnseB'fwn Cernrnrnf köpf einer fira« sur reckten, geluftnt 
mM dkren, R. drei waeluendt wiende ; im f elde KPO. M, Hlonaalp 
deacr. dea mdd. gr., 1 1, p. nfinze von rorset ist 

dar tritkelos nach einem kreis oder ring gebildet, nm weloken 
hwmm drei wachsende monde oben so geordnet sind. [Eckkel^ nnm* 
▼et, pl. VI, no. 6] (De Luygnes etc. p. 92, 95, 97, 99). 

*♦*) De Liiyues etc., p. 86, 87. bi.sweilen haben die Griechen drei 
ähren so vcreiniji;t, dafs sie eiu dreieck bilden [münzen von Arpi, 
Mionnet, descr. des med. gr., t. I, p. 129]. (De Luynes etc. pag. 97). 
• • t) münzen von Meiapante und aiciiien sind drei rogyeu- 



Digitized by Google 



QBWJdJO. HBEATB. WOWE». 4tt 



die verwand techafl dieser zeichen nachzuweisen und sie auf 
eine weibliche göttertrias zurückzuführeiu in dem triske- 
los erkennt er die dreigesUdtete Hecate. auch bei uns trüBH 
man den triakelos; loh fand ihn in völliger ttbereinstimpiung 
nit den römisehen nnd griechischen denkmfilem anf einM 
alten steinernen Sargdeckel des ehemaligen klosters Hinw 
melkron bei Bayreuth und auf dem wappenschilde der 
bayerischen stadl Fiifsen^ welche davon ihren namen hat. 
bei der im jähre 1818 eingetretenen neuen gemeindeord- 
nung erlitt auch da^ wappen dieser Stadt eine abänderung. 
die drei füsse des neuen wappens waren nicht , wie bisher, 
nm einen gemeinsamen mittelpunct gelegt, sondern hinter- 
einander gestellt, in seiner eingäbe vom 15. febmar 1829 
snchte aber der magistrat um beibefaaltong seines früheren 
Wappens nach und behauptete, unter hinweisung auf alte 
aeugnisse, dafs dasselbe durch seine drei nach verschie» 
denen himmelsgegenden gerichteten schwarzen füsse den 
punct bezeichne, wo die grenzen von drei provinzen: Bayern, 
Schwuben und Tirol zusammengelaufen seien, wie denn auch 
der nahe höbe Säuling als eine gleiche riesenhafte grenz- 
seule dieser gebiete bezeichnet werde, (beiträge für kunst 
und alterthum im Oberdonaukreis von Baiser, 18!^9, s. 14). 
diese auslegung erscheint untadelhaft, wenn man erwägt, 
dafo die dreihäuptige Hecate auf irmwegen (kreuzwegen) 
verehrt wurde, daher tgiodltig^ trivia biefs, und daHi nach 
Ovid (fester, lib. I, v. 141, 142), ihre drei haupte nach drei 
verschiedenen gegenden gerichtet waren , damit sie den ort, 
wo drei wege zusammenlaufen, und diese selbst mit drei- 
fachem anblicke beschirme *). 

Wie der name der sladt Fttfsen, so beruhen die benen- 
•nuagw der stadt Dinkelsbühl, so wie der dörfer Roggen^ 
kwrg in Schwaben und Roggenhausen in der PfhU auf my thi- 



kömer oder yersienkörner, wie die Speichen eines radeS) um einen 
' geineiusameji luiitelpnnkt gesteJlt. (De Luynes etc., p. 97). 

*) Ora vides Hecates in tres vergeutia partee^ 
Servet ut iu ternas compUa secta viaa. 

31» 
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scher grundlage. Dinkelsbühl *) führt im rothen felde seines 
Wappens drei goldene ährm auf drei silbernen hügeln 
(iUastrirle zeitung no. 513 yom 80. aprü 1853). Roggen- 
bmg hat drei ähren im wappeo (mein beitr. I, 67). für 
Roggenhausen zeugl ein stein mit bild and scbrift an der 
kircbe (ibid. 202). ein anderer stein, der bei dem guten 
bninnen nicbst Roggenhausen ausgegraben wnrde^ stellt 
- drei ans gemeinscha/ tlicher wurzel gewachsene ähren dar. 
Dreiähren heifst die wallfahrt der h. Maria auf dem berge 
bei Katzeiithal (s. 8, 380) und im Pinzg^au iiefs sie die hei- 
lige Jungfrau aus tiefem schnee wachsen, um den platz 
ihrer kirche zu bezeicEnen (s. 10). es sind die drei ähren, 
welche fran Ton Donnersberg anf dem felde fttr die drei 
jnngfranen stehen, oder durch ein kind unter sieben jäh- 
ren auf den acker legen iiefs, wenn sie nicht selbst Un- 
eben konnte (mein beitr. 60). ein gürtH mu drei iAren 
um den leib gebunden, oder auf blofsen rücken gelegt, 
schützt gegen kreuzweh und Verwundungen mit der sichel 
(s. 214, 217). bevor die erste fuhr vom felde abgeht, wirft 
man drei ähren in fiiessendes wasser. mangelt dieses, so 
wirft man sie, vor dem abladen der ersten garbenfuhr/im 
stadd, in das ofenfeuer (s. 213). auch die richtungder drei 
ähren gegeneinander war nicht gleicligttltig; man wendete 
die form des christliohen kreuzes an, welche sich leicht 
mit heidnischen vorsleUungen, wie der drei ffisse, der drei 
wachsenden inonde, der drei fihren oder getraidkörner, der 
drei wege, alle um einen gemeinsamen mittelpuncl gestellt, 
vereinbaren liefs. um die günstigste der drei Saatzeiten 
kennen zu lernen, grub man drei ahren ein: eine vor Son- 
nenaufgang, in der richtung gegen morgen, die andere 
mittags, wenn die sonne am höchsten stand, in der rich- 
tung gegen mittag, und die dritte nadi Sonnenuntergang 
gegen abend, die drei fihren bilden auf diese weise ein 



*) Dinkel d.i. tritlcuui, spelta L. ; glossen roni IX. bis Xi. Jahrb. 
haben dinchil^ spelta; vom IX. jahrti. dinkilj slijgo; tka» com ihm- 
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kreuz, der schönste busch der aufgefangenen drei ähren 
zeigte die günstigste Saatzeit an (s. 207). vor dem beginn 
der Amte schneidet man drei itiiren^ legt sie Uber kresi 
an! den acker» nagelt sie an die haasthflr^ legt sie in dem 
wmkhfvmduitel oder anf den hrMof (s. 215). der Of^ 
wnrde m Sonthofen aus drei stehengebliebenen Mmen ' 
so gebunden, dafs die ahren oben ein kreuz bilden (s. 216). 
er wurde mit dem ditokreiiz d. i. mit dem kreuze des heil. 
Benedictus pese^rnet. dafür kann ein gfenOgendes zeugnifs 
beigebracht werden ; es besteht in einem seltenen benedicts- 
pfonnig, der in der illustrirten zeitung no. 513, vom 30. april 
1853 abgebildet und erUfirt ist. lange war man Uber die 
dentung der einseinen bnchstaben im nnUaren und nnr su- 
fiUlig entdeckte man eine notiz darüber in einem alten bnehe, 
dae sieb in dem Idoster Metten in Bayern vorfand, anf der 
einen seite der münze ist ein kreuz mit vier gleichlangen 
armen aus^epräcrt. diese und die vier ecken des kreuzes 
enthalten folgende anfangsburhstaben ; die mettener ergän- 
zung ist in klammern eingeschlossen : 

Cfrux] S[acra] S[it] M[ihil L[ux]. 
* (das heilige kreuz sei mein licht). 

N[onl D[raco] Spt] Mfibi] Drnxj. 

(der draohe sei mein fttbrer niekl). 

C[mx]^S[ancti] P[atris] B[enedicti]. 

(das krenz des heiligen vaters Benedict), 
anf der anderen seite der münze stehen mitten im felde die 
buchstaben IHS, ober ihnen drei rosen an einem stil und 
unter ihnen drei ähren oder länglichte blätter in kreuz- 
form, die Umschrift heifst: 

V[ade] R[etroJ S[atana] N[unquam] 
S[oade] M[ihi] V[ana]. 

(weiche zurück Satanas und verlocke 
mich nicht zum bdsen). 

Srunt] M[ala] 0[uae] Lfibas] 
I[pse] Vfenena] B[ibas]. 

(was du trinkst ist bose ja, drum 
das gift nur selber trinke). 
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in diesem bannspruch wird der böse als dracbe angerufen 
und seine gäbe zurückgewiesen, den vater Benedict findet 
man anch in einem angels. aekersegen der Oswald wird 
in Mmthofer sprach im namen der heiligsten dreifalHghiU 
gMegnet (s. wie In Niederaltaich (s. 214). man glaubte, 
Mb der biBerschnitt am ostertag, pfingsttag oder h. liret- 
faltigMMag gemadit werde (s. das schöne mtfhrchen 
vom dreifaltigkeitsblümlein (s. 203) erinnnert an den hasen 
des Buddha (deut. myth. 679); wie jenc^s bittet, dars ihm 
sein schöner gerucli genommen werde, damit die menschen 
nicht das liebe körn niedertreten, und diese demuth da- 
durch l)eiohnt wird, dafis ihm die heilige dreifaltigkeit viel 
höheres d. i. ihren namen gibt , so bietet sich der hase dem 
gott als speise an und wird dafür in den mond versetst 
solche demnt des geschöpfes erfirent die wandernden gtttler. 

In der gegend von HoOfeM and WUstenslein wird der 
hettige Mäka (s. 216, 217) d. i. der heHige Mäker (Hessor) 
angerufen. Servius zahlt ihn unter den zwölf göttem auf, 
welche, nach dem Zeugnisse des Fabius Pictor, bei den 
festen der Ceres und der Erde von dem priester angerufen 
werden **). dreifältig finden wir den gott in einem Stern- 
bild, es sind die drei neben einander gereihten den gürtel 
des Orion bildenden steme, welche man in Oberdeutschland 
bis auf heute den namen der lirsi mader gibt (deut myth. 
688; Scbm. wdft II, 650). adh. gtossoi nennen den Orion 
pfiu0e (aratmal) (deut. myth. 689). drimm vermufhel Zu- 
sammenhang des Htdwuisohen nenpiuuns heugestfni von 
ßzen foenum) mit den drei mähern. denn gerade so geben 
mehrere slavische Völker den namen kosi^ d. i. sensen, böhm. 



*) eretF {>onne priTt ereielte In oonine pmtris k0tedieti «Men. 

Cdeot. myth. 1187). 

**) Fabius Pictor hos deos enunierat , quo» Invocat Flamen, sa- 
crum Cereale faciens Telluri et Ceveri: Vervactorem, Reparatorein» 
luporcitorem , Insltorem , Obaratorem , Occatorem, Sarritorem, Sub- 
rnncinatorern , Messorem , Convectorem , Coiiditoreni , Promitorcm« 
(SerTli cominentarius in Virgil. Georg. I, 21 } ausg. von H. Albertus 
LioD) Tol. U, p. 176). 
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Jt09p (Jnngm. 2, 136), pola. Jlo«;^ rUvde fOIMI*)-ilinm. komi 
(Kiirico 142) mäA^. (deut. myth. 690), dem h. Leonhard in 
Aigen verlobte man sich mit sensen und pflugscharen^ welche 
die gebräuchliche grosse weit überschreiten und nocji zu 
sehen sind (s. 33). 

Das Schwein (s. 220 u. f.)- in vielen dörfern Bayerns 
ist bei den dreschem noch folgender brauch in schwang: 
naht sich das dreschen seinem ende, so hütet sich jed^ 
die drischel ndeUt auf die tenne fallen 2U lassen, denn 
der oder die letzte mnfs die Ids (nratterschwein) vertragen, 
d. i. ein ans streh geflochtenes Schwein in die tenne der 
Scheune, wo man noch drischt, werfen, gelingt es ihm, 
und diesen dreschem durch srlinclle flucht zu entrinnen, so 
müssen sie sich in einer andern scheune, wo auch noch 
gedroschen wird, der lös in gleicher weise zu entledigen 
suchen; gelingt es iiun aber nicht, wird er, wie es meistens 
geschieht, gefangen, so geht es ihm übel, sie binden ihm 
die binde mit der Ids auf den rttcken, schwfirzen ond be- 
streichen ihn mit unrat, oder setzen ihn ganz hinein, fah^ 
ren ihn auf einem karren im dorfe herum u. dgl. bei dem 
drischelmal erhält der letzte einen grösseren kuchen, auf 
welchem ein mufterschicein mit grossen geschlechtstheilen 
und ihren ferkeln steht, (s. 221, u. f.). 

In Schmeller's Wörterbuch, II, 501, heifst es: „die lös 
(lauSf laas\ 1) das schwein weibüchen geschUchts^ mutter- 
schwein vielleicht ursprünglich, in so ferne sie Jittfig ist, 
vgl. isl. lost lasciva, losa-flik, scortum. 2) Schimpfname, 
wodurch eine Weibsperson unreinlich gescholten wird, das 
lödein ilöust)^ ferkel weiblichen geschleehts. in Tliom. Mur- 
ners schebnenzunft (Haller, ausg. von 1788 heilst es p.57 
unter der aufschrifl: „die sau hrönen^h von Grobianus: 
„die lofs im stall krönet mufs werden", nach einer daselbst 
beigesetzten nole steht in einem alten vocabularius: „Zo^'O, 
scropha. porca^^ das voc. v. 1482 hat .^losa, mor, sutz, 
schweinsmulter oder varch'^; das des Frisius: ein lofs, 
porca, scrofa^ sus; lasemUch lac suillunu Prompt, v. 1618 
„hos scrofa^ porcetra, die nur ekmal gefärUt hat^^ 
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einem eine lais stehen, heifst beim predi^er Selhamer (1696) : 
ihm einen possen, Schabernack spielen, (sollten damit die 

schifhanserisclien lOs, Stiche im Icartenspiel, zasammenhSn- 
geii? da sie Yom hochdeut lose verschieden zu sein schei- 
nen), die Alt, die Isffle in einer reihe von personen oder 

von handlungen! bei verschiedenen Kinderspielen wird von 
dem. welcher zuletzt an die reihe kömmt, gesagt: er kriege, 
habe die I6s^ auch: er werde, er sei die /Ö.9 (cfr. klöz und 
maier), ich kann nicht bestimmen, ob von diesem ausdnick 
der nachstehende in einigen oberländischen gegenden übliche 
spalli gmnd oder folge sei. wenn in einem hofe das dre- 
schen zn ende geht, wird acht gegel>en, wer die Idt kriege 
• oder die lös weräe^ d. h. wer den lettten drischelschlag 
tfane. ihm ist beim dmehdmai ein besonders groiser Icuechel, 
der IdiihueeM beschieden, ist die Ids einer dime zngefiillen, 
so binden die knechte eine schweineähnliche figur aus stroh 
zusammen, welche von der dirne zur tenne eines nachbars, 
wo man noch zu dreschen hat, gebracht, und der dort gewor- 
denen lös zur weiteren Spedition tibergeben werden mufs". 

Dieser brauch ist auf Bayern nicht allein eingeschränkt, 
in Chronichen bei Neustadt E. W. sagt man, wer den letzten 
schlag beim dreschen thne, kriege den iiften (Norddentsche 
sagen, mtrchen a«d gebrfinche v. A. Knhn u. W. Scliwartz, 
1848, s. d07), wie bei uns die letzte Schnitterin oder dre- 
scherin den Alten, der letzte Schnitter, oder drescher üb 
Alte kriegt (s. 217, u. f.). die übrigen rufen höhnend und 
jubelnd: ^,du hast 'n Altn!^' (s. 217, 397), „hast n Altn, 
mufst 'n h'haltnl''^ (ibid. no. 398), „hast 'n Altn, mufst 'n 
b'haltn, sollt dir 's herz im leib dahaltn!*^ (ibid. no. 396). 
bei dem drischelmal (drUchelwtirchet) wird er aber durch 
einen grossen kucben, auf welchem die Ide mU ihren fer^ 
kein steht, oder der mit einem ramarmehrmtfe umgeben 
ist, vor den fibrigen dreschem ausgezeichnet, das sind ohne 
zweifei tiberreste alter fimtefeier und der opfer, welche 
an denselben den fmchlbringenden gottheiten dargebracht 
wurden, folgende stellen der deut. myth. reihen sich zn- 
nächst an, s. 962 in not.: „wenn die frau mein wäre, ich 
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liefse sie vergülden und mit rosmarin bestecken und gäbe 
ihr eine pomeranee im maul und vcrkaufle sie dem hen- 
ker vor ein Spanferkel^, (Christ. Weisen drei erznarren, 
Lp. 1701^ f. 430). man sollte ihn mit roemarin heeteehm^ 
die maee tergMen nnd ihn einen boratorfer apfei emeekm 
He eähne drüdiemf so kannte nan den tarfel darauf ra 
fast Mtten^. (in dessen khifsten lenten, Augfsb. f 71 Oi, s. 124). 
ferner deut. mylh. s. 1200: „Afzelius 1, 3, schildert ein noch 
jetzt an p^otliländischen orton einfreführtes opferspiel, das 
von verkleideten burschen, die sich ihr Besicht schwärzen 
und schminken^ dargestellt wird, einer, als opferthier in 
peU gehüllt, sitzt auf einem stul und hält im munde einen 
hütcM scharf geschnittener halme, die ihm bis zu den 
obren reichen nnd ein ansehen 'von eekieeimbefetem habe«, 
das bedeutet den dargebrachten fiUeber^ den in England 
hfheer und roemarin schmttcken, wie dasteufelsopfer ranto 
rosmarin und pomeranze^. 

Bei Bijchloe in Schwaben ruft man dem letzten Schnit- 
ter zu: „du hast die Roggensau!^^ oder: ,.du hast die Fer- 
sau!^^ Cs. 223). diese benennung vergleicht sich genau dem 
märliischen VergodendSl d.i. der frau Coden theii, ein auf 
dem acker stehen gelassener büschel Uhren. Ver ist die 
übliche kürsung von frau« (deut myth. 28t ; nordeut. sagen 
von Kuhn u. Schwarte s. 894). i n Fers au ist nur die gOttia 
durch das ihr geheiligte thier vertretoi. den wiiMwind, 
welcher die geschnittenen feldMchte In die lull hebt und 
zerstreut, nannte man mir in Ilsenbach ^diftpifid, inTnders- — 
dorf Sauwedl (s. 209), in Sonthofen Windsau (s. 216). in 
der Rhön heifst er Säuzagel (Schm. wört. IV, 229). man 
verscheucht ihn durch den zuruf: ,,saudreck. saudreck^ 
saudreck!'' Cs. 209). oder: „Truth, Truth^ saudrech l'-' 
' Schmeller (wörterb., III, 178) sagt: im bayerischen Walde 
braucht man, etwas verlorenes suchend, die mystische for- 
nel: Sauhef^ fmie gpid hee*^ SauärSh^ t<m i hent wik! 
sie erklflrt sich vielleicht durch eine andere, nach welcher 
von einem verstorbenen» an dessen Seligkeit man zweifeln 
zu müssen glaubt, er sei der alten Sau in den a — gefahren^. 



Digitized by Google 



die g^eitzige edelfrau, welche den armen selbst die abfälle 
der speisen nicht gönnte, aber ihren Schweinen das beste 
fatter gib^ erschien nach ihrem tode als tchmein (s. 17) 
iMl measehenkopf, äber Schweinsohren, hauern und rüssei^ 
eiM binerin in Aiohaoh, die im leben den jimdadimU 
Mdite und reich wnrde, alg «dUMMMNiifer (8.209). 

Mtn kann den namen des mutterschweins zu le/*t 
(sors) halten. Orimm devt myth., s. 10^ , sagt : ,,Das lof» 
(ahd. hlöz, goth. hläuts, ags. hleät, aitn. hlautr) war die 
ehrwürdigste und gerechteste art aller Weissagungen, ein 
schwieriges bedenkliches geschäft sollte dadurch über will- 
kühr oder leidenschail der menschen erhoben und geheili- 
gei werden, z. b. bei aiurtheilung des erbes, ausmittelung 
der sMai^opferi u. s. w. LoüBen entscheidet also über 
eine Unsicherheit der gegenwartf kann sich aber, avch auf 
die mkumft erstrecken, anfangs in der band des prieelers 
.oder richters gelegen wurde es bemadi behelf der sau- 
berel und von sors ist sortilegus, sorcier abgeleitet. am;h 
das ahd. Miozän wird schon aus der bedeutung sortiri in 
die von auguriari, incantare. übergehen, wie sie noch das 
mhd. Uezen hat, Hoffm. fundgr. 2, 67. Er. 8123*^ hiernach 
beruht lozzari sortilegus (Schmeiler wört. II, 504) mit los ^ 
seropha auf gleicher mythischer grundlage. eben so dürfen 
MüSma^ Zauberer, seiähona seffikona kluge frau, die sich 
aulii sieden und koehen sauberkrifüger heihnittd versieht 
(deut mylh. s. 968), su nteurMdng , ntfiritehing, seiiter^ 
Müf r Mm g gehalten werden, es sind die benennungen 
der jungen schweine, welche nach Urkunden des 13. jhdts. 
an die bischöfliche curie in Passau entrichtet werden mufsten*). 



*) III «i/eurischinge, publica taiatioue quivis XU denarlos, nach 
einer nrkunde voui jähre 1204 (monum. boica, tom. XXIX, pars II, 
pag. 270)->ViniSli/W«cibAi^eetISpecli8win; nach einer ark. Tom Jahre 
1241 (nonnm. bolea, tem XXVin, pars II, pag. ISS)— IV poreoa, qat 
dlenntnrM/srer, qnod oonaqolsqne Taleat XXIV denarioa^ nach einer 
nrk vom Jahre 1280 (monum. hoica, tom. XXVIII, pars II, pas:. 178) — 
IV porcos, qiii dlruntnr Sptffer; nach einer nrk. vom jähre 1280 
(monum. bolea, tom. XXVIII, pars II, pag. 179) — porcos III, qul dicun- 
tvr MiMr, qnod nnusqaiaqne valeatXXIV den.j nach einer nrlK. tob 
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die halmfriskinge dei alten Tegerns. urbar., eine abgäbe, 
die im herbst flillig- war (Schmeller wdrterb. 619), T«r« 
gleich«« sieh dem HäMfotik der niederbflyerischen reine 
(8. 237). dafii fSerkel su den opferihieren unserer heidni* 
•eben vorfah^ gdkftrten, dafür hat Grimm bereits sengBisse 
beigebracht, welche bezflge auf fruchtbarkeit enthalten (dent. 
. myth. s. 44. 45). 

In Weilheim heifst der kuchen, uiif welchem die Ida 
steht, Idsbeft (s. 221). dieses wort erinnert an das ags. 
viehbedy veohbed, vcobed. nach allgemeinem begriff: ara, 
altare. eigentlich steht vih ftlr idolam und bed für tisch, 
wodurch die nachbildung eines altares noch niher l>eseicli- 
Ret wird. (vgl. deut. myth. s. 58 und die note auf s. 50). 
Schmdler, wörterb. II, 501 : ^as löHehij (Nflmb.) semmel- 
paar, mit milch geknetet; nach Reinwald im lienneber^ 
gischen: abgetheiltes stflck einer dreiersemmeK oder eines 
dreierwecks. das 1 pfennig kostet, „die brtlder vom brü- 
derhaus zu Nürnberg sollten jährlich dem rath schenken 
2 viertel malvasier, sechs lösfemmel und 4 hölzerne be- 
cher^^ Truckenbrod pag. 429. „Därbes prot, cfr. Adelung; 
losbäcker, der zartes, weisses brod bäckt^. das brod k^s* 
lein hat also mit dem ferkel weiblichen geschlechtes glei- 
chen namen. man erinnere sich an den sühneber, sdmnr^ 
fföltr , des Freyr und an den Julagattf ein kuchen, welchen 
das schwedische volk alle julabende in ekergeittUi bickt, 
trocken werden Itffst und bis zum frühjahre aufhebt, dann 
aber davon einen theil unter die Frücht reibt und den pflü- 
genden rossen, einen theil den pflughaltern zu essen gibt 
(deul. myth., 45, 1188). nicht allein in gestalt eines mutter- 
schweins mit ihren ferkeln werden in Bayern opferbrode 
nr firntezeit verbacken, sondern auch in anderen gestallen, 
wer bei dem ansdreschen deu letzten drischelschiag fQhrV 
erhilt bei dem mahl einen celten von menschen ähnlicher 
' ' f ' ' ' ' 

Jahre 1280 (moiiBm..hnica, tom. XXVIIIy pars II, pag. 47^ - poreos 
IV. Seitfirischififfe ; nach einer nrk. vom johre 1280 (mW<im. hoica, 
tom. XXVIII, pars II, pag. 471). — vgl. säu^a (Widder) und sutS- 
nautar (sudgenossen) der deut. myth. 49. 
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festalt, welchen man Komzoll, Wcnzenzoüf GerstenzoU 
oder Habemfoü nennt, je nachdem eine dieser getreidarten 
inletzt ausgedrosohen wurde, so geschieht es in der gegend 
von Landshut (s. 2i9). in Niederaltaieh (a. 214) nnd bei 
Piaaaii (8. 219) heifet dieses gebfick ZoU. la Feachtwang 
wird es mit (nugettrsekten armen und ausgespreitxten bei- 
nen gebildet , und der Alte genannt (s. 218). in Miesbaob 
erhölt die Hdnerlos bei dem drischelmal (drischelwürchat) 
einen grossen kuchen , umgeben von einem rosmarimtraufs. 
darauf sind zwei bunlgekleidete docken gestellt Hdnsl nnd 
GrSdl^ (s. 222). im Laberthale in JNiederbayern. und in 
AdelscUag und Meckenloh in Mittelfrankcn logt man auf 
komähren ein kleines stück brod auf waizenAhren einer 
muM in den bnsch des Oiwald (s. 214^ 215). der achvta- 
palron der kirche zn Ranertahofen in Niederbayem ist der 
k. Erhard, ans roggcnmeld nnd waaaer wird ein teig ge- 
walzt, mit einer eisernen form ein kleines stück von der 
grosse eines vierimdzwanzigers hei ausgedruckt, mit einem 
hölzernen, das bildnifs des h. Erhard enthaltendem, model 
gefafst, dann an einen grossen geheitzten kachelofen hin- 
gedruckt, an welchem es so lange iüebt, bia es ausgetrocknet 
ist. solche er/UzrdfcWtm werden zu tausenden gemacht, bene- 
dieirt, von den bauem geldst nnd dem vieh zum schätz 
gegen krankheiten gegeben, die kirehe steht auf dem berge, 
unten im thale eine kapelle, wo der heilige seinen stock in 
den boden pflanzte nnd eine queUe entspringen liefs, welche 
menschen und vieh vor augenweh bewahrt. 

Marc. Pore. Cato , einer der merkwürdigsten und an- 
gesehensten männer der römischen republic, 235 jähre vor 
Chr. geboren, hat ein buch über ackerbau hinterlassen, in 
' welchem ein ärnteopfer näher beschrieben wird; „Vor der 
ftmte ist ein schwein auf folgende weise zu opfern: der 
Ceres [gebührt], als voropfer, ein schwein, ein laetfrjtdUt 
Schwein, ehe folgende früchte eingeerntet werden: dinlcel, 
waizen, ^rste, höhnen, rflbensamen. unter rfiuchernng 
und weinspende rufe Janus, Jupiter und Juno an. ehe du 
das weibliche schwein opferst, reiche dem Janus den nudel- 
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häufen so: vater Janus, indem ich dir diesen nudelhaufen 
reiche 9 flehe ich dich an, dafs du mir und meinen kindem, 
meinem hause und meiner farailie geneigt sein mögest, des 
k«cfaen reiche dem Jupiter boz Jupiter, indem ich dir die- 
seniLliGheii darreiche, flehe ich dich iu, dafo du geneigt 
sein Bälgest mir und meinen hindern, meinem hause und 

meiner famflie dann gebe dem Janua wein so: vater 

Janus, wie ich dich bei dem darreichen des nudelhaulens 
anflehte, aus gleichem gründe sei durch den dargebrachten 
wein verehrt, dann dem Jupiter so: Jupiter, dich erfreue 
dieser kuchen, dich erfreue dieser dargebrachte wein, nun 
adilachte , als voropfer, das schwein. wenn die eingeweide 
aufgeschnitten werden, reiche dem Janus den nudelhaufea 
und verehre ihn, wie du schon geflian hast, dem Jupiter 
reiche den kuchen und verehre ihn, wie du schon gelhan 
hast, dann gebe dem Janus wein, gebe dem Jupiter wein, 
wie du schon gethan hast , als du den nudelhaufen und den 
kuchen überreichtest, dann werden der Ceres die einge- 
weide und wein gegeben auf vollständige treue kann 

*) Priusquam niessim facies, porcam praecidaneam hoc modo 
fieri oportet. Cererl i)orca praecidanea , porco foetnina y priusquam 
hasce fruges condaiitiir , für, triticum, ordeum , fahara, semeD 
rtplcium; thure, viuo, Jauo, Jovi, Junoni praefato. Priusquam 
pmreaB fueialBas Inuaolabii, Jano •troam eoMnioo«to ti«: Jane 
pater» te kae ttrue eonmoaenda boaas praata fracor, vtt alaa 
toaa proplUna nlkl, llbertiqoe aiela,' dtaa laalUaaf aa maaa. Varo*. 
tarn Joul Boneto et naetato als: Japitar ta hoc farato aiiaiavaaao 
bonaa preces pracor, vtt alaa volaaa propittoa alkl Ubariaqaa Maia| 
daaM faaüllaaqaa maaa. aiactaa haa farata. Paataa Jana vlaom 4ata 
ale: Jana pater, vU ta itrna eoauaaneiida banaa praaaa bana pra« 
aatoa aam y alnadem rai ergo maate vlao infarlo aato. Paataa Jaal 
ala: Jupiter inacte fercto esto. niacte vlna brfarla esto. Posteapar» 
can praecidaneam immolato. Vbi exta proaaata arunt, Jano straem 
commoueto, mactatoque item vli prius obmog^ris. Joui ferctum ob- 
moueto, mactaloqtie item vti prius fecerls. nem Jano viiium dato, 
et Joui vlnum dato, ila vti prius datuni ob struem obmouendam, et 
ferctum libanduui. Postea Cereri eita et vinum dato. (H. Cato de 
re rustica, cap. 134^ aasg. von Jo. Ciotüob Scboelder^ 1794| lom. 1^ 
pag. 87). 
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diese Übertragung keinen anspruch machen. Cato bezieht 
sich auf Opferbräuche, die seinen ackerbauenden zeitgenos- 
ien, wdoben sein buch gewidmet war, wohl bekannt sein 
konnten, die uns aber entrückt sind, alte und neue aus- 
leger lassen im dnnketo. ab«r diese merinrttrdige nack- 
riokt berfllui unsere flratdiräuche in einigen punden so 
nahe, dafs ich sie nicht umgehen durfte. 

Man lernt daraus, dafs der Ceres vor einbringung be- 
stimmter früchte ein voropfer gebracht werden mufste, wel- 
ches in einem weiblichen schweift bestand. Cato nennt es 
porca praecidanea ^ unter welchem namen es auch Festus ♦) 
• und Gellius '*'*) kennen, nach Cato galt das opfer aber nicht 
allein der Ceres, sondern es mufsten auch Janus, Jupiter und 
Juno, also wieder eine gi^lteririas, verehrt und ihnen opfer 
in kqcben und wein dargebracht werden, einer dieser ku- 
dien hieli sfroet. das wort bedeutet allgemein einen häu- 
fen Busammen oder niiereinander gelegter oder liegender 
dinge, besonders von holz, daher scheiterhaufe, nach Festus 
aber „eine art opferhrode, verbundenen fingern nicht un- 
ähnlich, die durch ein über kreuz aufgelegles kleines brod 
zusammen gehalten werden ***)'\ solche cylindrise brode 
führen in den getreidreichen gegenden von Bayern den 



*) Borem prmteidaMm dieitu quae aatt ioiaioJarl •ölet» «uod 
genmi hosttae qnad ■>!• ao? aoi ttmgim. itraaeidtrotar yraet Marina 
•ff«lltteBt (8«xtt Vmmfi FttU d« rwboroB »Igniicatif at Ub. XIV. 
•d. AadrMi naoerliii, d.a. I7Q0, pag^SOS^ and in fragp. pag.18). 
BrmecUmumn yarcaai dlMbant^ qnan laiwolare erant mUU anta, 
qaam aova» ingw praeddereat (ibid. pais. 863). Prascidanea offna 
▼ocabatar, quae ante alias caedebalur. item porca, qnae Cererl 
aMctabatar ab eo, qai martao justa non fecissal, id eat, glebini 
non objecisset: qaod mos aral eis facera prioa» qaaai novaa fraget 
gostarent (ibid. pag. 362). 

Porca etiam jjjraecidanea appellata , quam immolari Cererl 
mos fnit, 8i qui fanintain funestam aut non purgaverant, aut aiUer 
eam rem quam oportuerat, procuraverant. (Gellins, IV, 6). 

***) Strues genera Uborum sunt, digitorum conjunctorum non 
dlsslmilia, qui saperjecta panicuia in trausversun contiaentur. (Fes- 
tus etc., ed. Dac.y pa^. 532). 
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mmen fingernudel (Scbm. wört. 68B) «nd nnd deakiid- 
Jeuten eine beliebte «peiie. bei Paasra werden swei folcher 
nudel, nicht gOsser ate ein finger, Uber icrenz gelegt, ge- 
backen , geweiht und mit einem amUafni am tage der ionim- 
wende dem vieh in den bam gelegt (s. 218). ^ 

Am Uansenabend den 6. december besucht auf dem lande 
der bischof Nicolaus oder doch sein knecht die kinder. vor 
das fenster wird eine lere schüssel gestellt, und die kinder 
fürchten und freuen sich, wenn es klingelt und der hläs 
oder hläwau die schüssel mit gedörrten birnen, äpfeln, 
iwetschken und gebäck z. b. hasen, bänden, kläsnhände 
genannt, u. dgl. füllt, vgl. Scbm. wört. II, 351, 363. nach 
Ovid. Fastor. lib. I, v. 275> 276, dnftete der nudelhaufe (siraei) 
•US den'flanunen seines älteres, welcher mit einer kleinen 
kapelle verbunden war^. den andern Opferkuchen , nennt 
Cato seine gestalt ist unbekannt; Festns sagt 
nur: „ferctum wird eine art kucben genannt, welcher hilufig 
zu den opfern gebracht wurde, nicht ohne den nudelhaufen, 
die andere art Kuchen, die sie darbrachten hiessen struferC' 
tani**yK Feslus bezeichnet sie ntiher: „strufertarios nann- 
ten die alten die durch lohn gedungenen leute, welche bei den 
bäumen, in die der blitz geschlagen hatte, oder wegen ver- 
fibter verbrechen gewisse sühnopier mit nudelhaufen und 
kuchen unter feieriichen werten darbringen: ich bitte dich 
Jupiter^ dafe du mir geneigt sein mögest ^)^. 

Marcus Terrentius Varro, der bertihmteste.bflrger des 
alten Roms, welcher im jähre 117 vor Christus geboren 



Ära mllil pottta ciky parro coi^ancta Mcello: 
Haee adolet aanaiia cma atme fana tnlt. 

♦♦) FerctuB genas llbl dletna^ quod crebrias ad sacra fereba- 
iur; nec sine strae, altero genere tibi, qnae qui adfarebaat, itro^ 

ferctarii appellabautur. (Festus etc., pag. 146). 

***) Strufertarios appellahant antiqui, ut ait, hoinines conductoa 
mercede , qui ad urbores fulguritas aiit piacularum coinniissarum • 
catisn sucrificia qiiacdam strue , et ferto solemnibus verbis faciunt, 
precor le Juppiter uti mihi voleus propitlus sies, quod et nullo 
jetiai» fiebat adblbitio struCertario. esius etc< pag. 632). 
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wurde, sagt: „Das schwein heifst griechisch vg, ehemals 
wurde es thysus genannt, von dem worte &v€iy^ welches 
opfern bedeutet, denn es scheint die thieropfer haben bei 
dem gescUecht der sehweine ihren anfang genommen, da- 
hin weialy dafe bei dem gekeuMenae der Ceres tchweme 
geopfert werden, dalli bei der feier eines friedensfcldusses 
ein sehwein getodet wird, vnd dalli im alterthume ki^nige 
und grosse mfinner in Hetrurien vor der hochzeit, zur be- 
festigung des ehelichen bundes, bräuligam und braut, zuerst 
ein ferkel opfern, die ulten Latiner und die griecheii schei- 
nen dasselbe gethan zu haben; denn auch unsere frauen, vor- 
xüglichdieammeo, nennen l>ei den Jungfrauen die natur, durch 
welche sie dem weiblichen geschlecht angehören, porcum 
(Mihmetfi) und die Griechen xefi^i^(schwein), wenn sie die zum 
heirathen erforderiiche reife bezeichnen *). Hyginus ein zeit» 
genösse des kaisers Augui|tus, leitet die erfindung, auf die 
hftupter der opferttdere gesalzenes mehl zu streuen , von foi* 
gender erzählung ab: „Ceres lehrte fruchte zu saen, die och- 
sen zu zähmen und ihren Zögling Triptolemus früchte zu säen, 
als dieser diente und ein schwein, d. i. ein ferkel, ausgrub, 
was er gesät hatte, ergriff er das schwein, führte es zum 
altar der Ceres, legte frflchte auf das haupt des thieres und 
opferte es der Ceres, daher die erfindung, auf die opfer^ 
tUere gesalzenes mehl zu Sirenen 

. m 

*) 8«t Oram dieliar lg oUa #Sr dlctas, ab ttlo verbo qaod Monat 
^^Mr> 40o4 «ft iBM^larf. Ab ivlllo eate geaere p«eoite laua*- 
landl iaiUniB primam sDaiptam vldetnr, cqjns Tefttglay qaod inltUt 
Cererlt porcl InmolaDtar, et laod InltUt pteis foedns cum ferltnri 
porens oeeldltnr, et qnod nnpUarnn Initto anttqnl regei ac tnbU* 
nes Tili in Hetrnria ia conjunctlone nnpttaJi nona nnpta et nonns 
laaiitas prinnm porcom iminelant Prisoi qnoqne Lattnl, ei etlam 
Oraeei In Italia Ideai faetltaiae videntar. Nam et nostrae malleres, 
auilme nnirlces, natqpaniy qnafoemlnae sunt, In virginibus Appel- 
lant porcnm, et Graecae /of^yor, signlficantes esse dignum insi^nt 
naptiarum (M. Varronls Hb. II, cap. 4y de re ruatioa; aoig. von Je. 
Oottlob Schneider, 1794, tom. I, pag. 237). 

Ceres fruges serere, boves domare, et alumno suo Tripto- 
lemo fruges serere demonstraTit. qul com servlsset^ et iuf| id 
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Vorzüglich waren es aber trächtige Schweine^ welche 
der Demeter geopfert wurden, dafür gibt Cornutus, ein 
der stoischen secte ergebener philosoph, welcher um das 
jähr 68 naoh Cbristus lebte, folgende gründe an: ,,d er De- 
meter opfern sie vorzflgüch tr&ekHge sch»eine, weil diese 
thiere sehr fruchtbar slnd^ leicht aufnehmen und ihre jun- 
gen bis nr reife austragen^ *). auch Amobins, ein bertiira- 
ter leiirer der christlichen kirche, sagt in dem siebenten 
seiner noch übrigen sieben bücher, die er um das jähr 303 
in der Stadt Sicca in Africa schrieb, dafs man der Erd- 
mutter trächtige schweine opfere, um sie wegen der frucht- 
barlieit, welche sie gewährt, zu ehren, und weil sie sich 
aus diesem gründe der trächtigen schweinsmutter verglei- 
che **). nach Festus nannte man eonfeta mu die schweins- 
matter, welche mit aHen ihren jungen geopfert wurde***), 
ein s<^es schwein opferte Aeneas, wie Virg/lib.8 sagt: 
unter den eichen am ufer wurde ein sehr grosses weisses 
sdiwein gefunden, welches clreissig weisse jungen gewor» 



est porcus, qnod severat effodiiaet, anem eomprebendlt etdnxitad 

aram Cererls: et friiglbus super caput ejva positis, eldem Cerert 
iinmolavit inde primum inveutam est, iap«r hostlts mollB aalsain 

Impouere. C**ygint fabulae , cap. 277). 

yovoy xttl evCvXhjmoy xtti rekea^oQoy naQtmdvtes- {Ij. Aunaeiis Cor- 
notus de natura deorum, 211; ausg. vou Fr. Osann, 1844, p. 168)» 
**) Telluri (liiqulunt) motri tcrofa Indens immolatur, foetaf 
at Minervae virgini virgo caeditur vitula, nuUis unqnam stimulis, 
nnlJiüs operls excitafa conatu. Atquin nos arbitramur nee virgioem 
, vlr^slni oportnisse mactari, iie viiginitas vlolaretur in pecude , qua 
dea pluriiiuiin pollet: nec Telluri gravitaa atque foetas ob hono- 
rem foecunditatis ipsius , quoniain cunctl expectimus et optamus in- 
extinguibili seuiper faecunditate piocedere. Nam sl, qula virgo Tri- 
tonia est, idcirco ei conveuit virgines hoslias immolari: et quod 
TeüH» est nuuer, consimiiiter gravidU accipienda est scrofis. (Ar- 
nobU dttpoutlon«» «dTmas gMiltf IfbitVa^ ausg. TomElneiihoraly 
pig. 135). 

***) Confeta ana dleebatnr, qaae cam omni feto adhlbebatiir td 
•aerlielBB. (F«*toiatc.j pag. 92). 

PaiiMr, Btitrag II. 32 
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fen hatte, sich mit ihnen sonnte und sie säugte". *) Sibilla 
befiehlt: „der allerzeugenden und allernährenden Erde werde 
ein ferkel und eine schwarze mii geopfert^'. ♦*) Ovid singt 
VGA Ceres , als sie die geraubte tochter sacJite (ttbersetzitiig 
Tön K. G9ib, J£ri»gen 1828, pag. 145): 

,4« eflendem Umfe 

Sttmt «ie liiAwag, und beginnt^ Enna, yob deinen geiki. 
Hier gewahrt aie zuerst den- tritt von soUen der Jungfrau, 

Und die befindete spur ist auf die erde geprägt, 
Jener tag wohl wäre des irrsals ende geworden, 

Hätten nicht^cÄwdne daselbst fernere zeichen verwühlt".***) 
Macrobius sagt: „dieselbe (gute göttin) halten andere 
für Proserpina, welcher ein weibliches ferkel geopfert werde, 
weil die saat, mit welcher Ceres die sterblichen beglttciite, 
durch ein weibliches fierkel veriehrt werden ist^. f) 

Wer in die myslerien der Deneter eingeweiht werden 
welite, mnlite ein sohwein opfern* in der komddie vob 
Aristophases ^der friede^ (v. 874» 875) spricht Trygaios xu 
Hermes: „zum ferkel leihe mir nun drei drachmen, denn 
ich mufs eingeweiht sein, ehe ich sterbe", ff) in dem stücke 
„die Acharner" (v. 739 — 747) mahnt der Megareer seine 

*) Littoreia ingens iiiTeiita sab Uielbas aus 
THginU eapitmn foetna enlxa Jaeebit^ 
Alba aott reenbana, albl cirenm ubara natL' 

(]Zailnus bei Hllaaherlleb Im argoneDt sui eamen aaaealare, rot II* 
pag. 6483. 

♦♦♦) et eencita carsu 

Fertur; et e campis incipit, Henna, tala. 
Inde pnellaris nacta est vestlgia plantaej 
Et pressani nuto pondere vidlt humum. 
Forsitau illa dies errori suinuia fuisset: 
Si non turbassent sigiia reperta sues. 

(Ovidii Fastor. lib. IV. vers 461 — 466). 
f) eandem alii rroserpinam credunt, porcaque ei rem divloam 
fieri; qula segetem, quam Ceres mortallbus tribuity parea depaata 
eit. (Aur. MacrabU aatumaliorum Hb. I, cap. 12). 
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beiden kleinen töchter, die er auf dem markte in Aliiea 
verkaufen will: 
Als ferkel euch vermummend, biet ich zu kauf euch dar. 
min eMet oh diue hkm'n der ferheUmf 
doch dafs ihr ansteht wie von einer guten sau; 
denn, so mir Hermes! wenn ihr heim wieder kommt, 
erfahren werdet ihr des hungers gröfste ndh. 
eilet! auch diese Schweinerüssel zieht euch an^ 
und schlupfet beide dann in diesen sack hinein, 
und dafs ihr ja recht grunzet und recht quiekset, wie 
mit heller stimme schrein mysterien ferkelein. ♦) 
weiter unten (v. 764) fragt Dikaiopolis jenen Megareer 
„was trägst duV'^ dieser antwortet: ^^mystische ferkel'^**') 
nach Plutarcbi Pbocion, 28, mufsten solcfö'schweine, elM sie 
geopfert wurden, im wasser gereiniget werden: „als ein ein- 
geweihter in dem hafen Kantharoa ein kleines tekwein 
mucken wollte, ergriff ihn ein meerungeheoer und frafii 
ihm den leib bis zu den unteren theilen aus^S 

Kreuzer (symbol. IV, 177) bemerkt: „zum andenken der 
Ceros und Froserpina liofsen die Böotier am jaliresfeste 
kleine schweine in die unterirdischen kapellen laufen, von 
denen das volk wissen wollte, sie kümeu im nächsten jähre 
auf den weiden von Dodona wieder sum Vorschein'*'. Pau- 
sanias sagt es in einer stelle, die uns leider nicht voll* 
stfindig erhalten wurde, sie lautet: „wenn man den Asopos 



• Se^l&ea^e xciade nh onXccs jßy jj^ot^Anr. 
l^tog de do^ett" ^fiev uya&as vor 
cJf r«u toy *E^fjiav, etne^ l^ir* otxadis, 
ra n^Sttt nei^aaeZff^e tSs Xifua xcactSf. 
UXX* ixfAtplO^eaS-e xui tadi tu ^vy;^/«, 
x^neiTev cV top auxxov wcf' iaßcclystt, 
"Otiojs de yQv'Ai^eiTE xcd xot^eze 
X'^ffetie (fiovuy ^oi(Jitoy fxvcTijQix&y. 
♦*) MKMOIWAiZ. Tl dal rpi^eig; 

MSrAPBY£, Xoi^tos eyajyya fjwmixas- 

(«fSattiv Mom /o<()/^My ^ füu^pw hfdyi itfv«f tfvrl- 
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überschritten hat und ungefähr zehn Stadien von der Stadt 
entfernt ist, so trifH man die Überreste (d(»r Stadt) der Polniai, 
und unter jenen (Überresten) einen hain der Demeter und 
Kore. die bildseulen in dem ilu^se, welcher an (der Stadt 
der) Potniai vorüherilielst « « « nennen sie die göttinen. 
zu iHMStimmten Zeiten yerrichten sie nach herkommen allerlei 
heilige gebrAnche, uml tu die tffifertrdtvcsfta» rmme (des 
tempels) ioMen He ferhd khuib. dieee ediweme eoUen an 
äemeeWen ta§e im eemmer dee näduten jaktee su Dodana 
naoh # • sage, dies mag aber anderer glauben 
auch Clemens Alexandrinus weifs davon: Willst du, dafs 
ich dir von der blumeniese der Perephata erzähle und von 
dem korbe und dem raube des Adoneus, und von dem erd- 
schlund und von den Schweinen des Eubiileiis, welche mit 
den beiden göttinen zugleich verschlungen worden sind, 
wefshalb auch bei dem feste dieser gottheiten junge schoeine 
in die untenrduche» riume des tempeis hinab geUueen wer^ 
40tt?**) diese unterirdischen rftmne QiiyagoO erinnern an 
die umerifdiecken gange ^ deren ich in meinem beitr. I, 271 
oft gedacht habe; selbst das hineinlassen von thieren ist in 
unserem alterthume nicht spurlos verschwunden, von dem 
Wicht eledoch bei Zürgeslieini soll sich ein unterirdischer 
gang bis an die Donau hinabziohen, und eine in jenes loch 
hineingelassene gans am ufer der Donau wieder zum vor- 



*) Jiuß&iitjxori de toy 'Jacanoy xai tv^ tio^m^ rfexa fidhatu 
aq:i<Tjt]x6Ti (tTuiti'nvg Ilorviüiv iorti' iQeinta, xcl ev ui ioig uXüog Jtj- 
fitjiQOS xui K('j()y}g. rd öe uyü'/.iKcru roi 7iorufJ.u} rot riuote xug IJoT- 
yidg s * A Tf?s" r/f((g fhof-iu^ovaiv. iy XQ^*'H} ei(^7j/u&t(o dQcüffi xcd 
aV,(c önöau xio'fianyxi atfiac, xui ig tu /uiyuQu xakoif^eya arptuaiy 
vs veoyyüif roi g öi lg roviovs ig rjyv ejiiovcuy tov iiuvg dü^ay 
iy Jtodüjyrj cpaaiy im ><< * * k6yi^' Tto de äkXog nov xts netct^^ffetOf 
CPaasaniae descriplio Graeciae, üb. IX, cap. 8, seg. 1, ausgäbe von 
SchniMrt and WaU, 1839, vol. III) pag. 293). 

**) SovXet xttl ut #«^«9ptff«yff mv&oUym ^mgyi^oftM eoi, Mtd 

ei»^ ifSkum, Alma. Prototre9t.^.fag. 14^ Pattac). 
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schein gekommen sein. (8. i(JIZ), noch merfcwürdigfer klingt 
was mir aus dorn oberbayeiischen dorfe Tandern mitgctheilt 
wnrde. dort soll von dem scMofskelter aus ein gemauerter 
unterirdischer g"ang bis Griemostal (Greamestal) hinauf, ein 
nahe bei Tandern liegender mit holz bewarhsenor bergf, 
ziehen, oben auf dem berire ist ein sumpf, wo nur erlen und 
andere derlei gewachse fortkomnipn : hier ist es nicht geheuer, 
nahe bei dem schlofskeiter liegt der freithof ; in dessen nühe lag 
ein erdhttgel, der abgetragen wurde, um seine schwarze 
erde zum dtingen der felder zu benutzen, dabei kamen 
eisenstflcke, umentrümmer, knochen, kohlen, u. dgl., die 
bekannten untrttglichen kennzeichen heidnischer opfer* 
oder Verbrennungsplätze zum Vorschein, (vgl. meinen beitr. 
I, 27i). noch siclit man in den mauern des schlofskelters 
die öfl'nung, welche nach der sage die miinduug des un- 
terirdischen Cranges bildet, mal liefs mau in dieses loch eine 
ente hinein und erwartete, dafs sie auf dem Griemestal wie- 
der herauskommen werde, aber sie kam eben so wenig wie- 
der zum Vorschein, als ein achwein, das man in dieses loch 
hineinliefs, nachdem man ihm zuvor eine laterne mit bren- 
nendem lichte um den hals gehängt hatte, so erzfihlten die 
alten 9 bei welchen „die sau mit der latem^ sprichwörtlich 
war. wenn der alte bflcker des dorfes abends im wirtbs- 
hause sein ma] be.stclJh; und er lange warten murste, pflegte 
er mit dem zusatz zu nialinen: ^.derweil kommt die sau 
mit der latem^\ nach S( lim. wort. II, 199, sacrt man wart, 
i ve'lob sehe* schwarze henn''^ oder „os lät uöt i va'Io- 
bet dT schwarz^ benn^^ wenn man mit Ungeduld etwas er^ 
wartet. 

Nach Festus, welcher sich auf Capito Ateius bezieht, 
gebrauchte man bei opfern der Ceres goldene und eUbeme 
bilder des Schweines '*'). femer sagt Feftus, daOs das biki 
des Schweines unter den fetdseichen den fönften ort erhalten 

*) Porcam auream et argentemm diel alt Capile Atelas, qnae 
et sl nomero bostlarum neu alnt, nomen tarnen earum habere, al" 
teram px avro , alterani ex argento factam adhibere aaerUlelo C€- 
reali. (ßeni fragm.; ausg, ron Daceriaa, pag. 24). 
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Uie, weil nadi beendigung des krieges von den Völkern, \ 
unter wdclien der friede zu stände gebracht worden war, 
tm weihe und krtfftigiing des bundes ein schwein geopfert 
wnrde*), was auch schon Varro berichtet, (s. 49^. Taei- 
taa (de Genn. cap. 45) sagt von den Aealyern: ^e verehren 
die Erdmutter, aus aberglauben tragen sie eberbtfder. daa 
ist für die waffen und alles gut, schützt auch unter den 
feinden die Verehrer der gottin. selten führen sie eiserne 
Waffen, meistens knüttel. mit dem feldbau und übrigem 
fruchtbau beschäftigen sie sich mehr als andere deutsche 
bei:' ihrer angewöhnten trögheit" ♦*). nach Varro und spä- 
teren nannten die landlente das ackerbett^ d. i. die zwischen 
den furchen aufgeworfene erderhöhung, tchwem (porea) 

B0ck^ gaU^ (s. 224^ u. f.)* auch diese Uiiere findet man 
in unseren flmtebrSnchen. im thale der Wiesent in Ober- 
fhinken* heifst die letzte garbe, welche auf dem acker ge- 
bunden wird, der bock, „der acker mufs einen hock ttOi^ 
gen^^ ist dort redensarl (s. 228). mehr hat sich in einigen 



*) Porci effljs:ies inter militaria Signa qnJntiim locuni obtiuebat, 
qula confecto bello^ inter quos populos pax fiebat, ea caesa porca 
foedere firmari solet. (Festi fragm.; Dac, pag. 22). 

*♦) Matrem Deum venerantiir. Insigne superstitlonis , formas 
aprorum Restant. Id pro armls nmninmque tutela, secnrnm Deae 
cnltorem etiam inter hostes praestat. lUrus ferri, freqiieus /ti«/itiai 
asoa. Frameata cetarof qua fmctus patlentius, quam pro solltallar^ 
naaariiiB iDartta, laborant 

Qaad eat Inter doos tDleos, elata terra, didtor pwca , qaad 
ea aegea flmnentuin porrleit. Sie quoqne ezta deta ennt dabaot, 
porrleere dleebant C^arre de re roatica, Hb. I, eap. 20, sag. 8| anag« 
▼en Sebneldery aerlpt rel rast, toai. I, pag. 180). Urea aotenni- 
mM Teeaat easdeni poreatf tnm ate aratom eat, at Inter dooa 
latlDs distantes snlcos inedius cumnlus sieeaai aedem fTumentis prae- 
beat (Columella , üb. II, cap. 4, se^. 8; anig. Ten Schneider, script. 
rei rust.., (om. II, pars 1, pa»: 81). Porcae appellantur rari sulci, 
qai ducnotnr aqnae derivandae gratia. (Festl fragin ; Dac. pa^. 18) 
Porcatf qnae interdnci sulcos fiiint, aii Varro diel, qnod porri/^ant 
framentum (ibid. pag. 24). Jmpovctfor , qni porcas facit arando. 
Porca auteni est iuter duos sulcos terra emtnens. (Festus de verbor. 
slgnlf., Ub. UL; Dac pag. iQ2), 
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dörfern bei Marktl in Oberbayern erhalten, die garben des 
buchwaizens (polygonum fagopyrum, L.) heifst man böcke^ oder 
habnböche, der letzte bock wird mit einem schönen krana 
von lamberten , veiichen oiid anderen schönen blamen, dann 
mit einen kränz von vielen kttehein behftngt und In dii 
nitle des tiMgedroscIienen hmfens geworfen, nun ftitten 
einige demnf «nd reitsen das lelsto henns; andere aber 
seUagen mit iiiren driseheki ra, dafs es oft selMn bloüge 
köpfe abgesetzt kat. dafs ein boek nnd^ eine gais gemeint 
sind, geht aus den worten hervor: „di-I dä.l i^'n hälm d-rinn, 
dä-1 dä-1 is de' Hdlmböck d rinn! dä-1 d^i-l hkn i' einig-- ^ 
schaut, dä-1 dä-1 wä's laut", und ,,hab^ mor mä\ nicks 
med' g'habt, häbms uns an alte ga9s her bracht, und e~n 
boek A'*^. (8. — 228). der brauch in Gabiingen zeigt die 
gais ganz als Opferthier; auf das letzte haberfeld stellen die 
schnüter eine MUeme gfttt» durch die nasenlOcher und 
das maul stecken sie, in entgegengesetzter richtung, je zwei 
haberfihren (haberspitz) und auf das genick eine, auf dem 
rücken , von den bOmem bis zum schweif, liegt eine bin« 
menkette, von welcher über den leib herab noch andere 
blumenketten hangen, die Habergais bekommt der Schnitter, 
welcher bei dem schneiden des letzten Stranges der letzte 
ist. (s. 232). diese brauche stimmen mit den nachrichten 
von Kuhn überein: ..Im sogenannten wendischen lande von 
Teupiz bisBuchholz, Storkow bis Fürstenwalde und in vie- 
len umliegenden dörfern auf fimtem und edelhöfen- wird 
aus der UtMten garbe des Winterkorns ein kränz geomcht, 
zu dem die binderinnen allerlei fehlblumen heri>eibringen 
und ihn damit schmücken, ist er fertig, so folgt allgemein 
ner jubel, man spielt auf den stoppeln greifen und nennt 
diefs, (Ja die so zugerichtete letzte garbe der hahn heifst, 
den hahn greifen, man sagt der hahn sitze in der garbe. 
am abend erhalten die harker moAw^fme/n; dasselbe gericht 
wurde auch ehemals zu Passow in der Ukermark bei der 
ärnte gegeben, jenes hahngreifen fand auch ehemals in 
mehreren dörfern der umgegend von Jüterbog statt, jetzt 
ist an seine stelle ein einfacher üm^tans getreten, in 
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der gegend von Höxter bis Minden und östlich bis zum 
Deister wird über dem ärntekranz ein hölzerner hahn be- 
festiget", (norddeut. sagen von Kuhn und Schwarz 1848, 
s. 104). auf edelhöfen und amtern in der ^imgegend von 
Fürstenwalde wird der herrschaft ein kränz gebracht, da- 
für gibt sie einen hahny d. h. eine malzeit, miuiik und tanz. 
Jemals aber erhielten knechte und mfifde- einen hahn, der 
gegriffen wnrde^f. (ibid. s. 100). vgl. Wolf, beitr. zur deut. 
mytfi. a. 58. von einem lihnlichen mahl „sätkakn^^ wird dnrch 
Schm., wört. DI, 288^ berichtet: „in der scheirer dienstord- 
nung von 1500, cgin. 698. f. 45 heifst es: „so man gesäet hat 
den traid, korn und fesen, so gibt man den knechten und dir- 
nen den sathahn^ ye vieren ain gam und yedem ain trin- 
cken weTn kelhamer aus gnaden''*', ursprünglich mufste 
waiirscheinlich ein hahn aufgetischt werden, heut zu tage 
laden die münchener brauer ihre hauptkunden auf den sat' 
kahn^ d. h. zum festlichen vertrinken des letzten bieres 
vom jahrigen vorrath ein^^ 

Noch in anderen bayerischen orten, z. b. in. Landau 
an der Isar haben sich brauche, welche den bock als opferthier 
zeigen^ erhalten, drescher binden aus Stroh einen bock, und 
wer den letzten drischelschlaor führt, mufs ihn vertragen, er 
sucht sich unbemerkt der scheiine des nachbars, wo noch 
gedroschen wird zu nähern, und wirft den bock meckernd 
hinein, können sie ihn fangen, so wird er geschwärzt und 
ihm der bock auf den rücken gebunden, bauern mit grossem 
viehstand halten einen 5oc^ im stalle, damit das vieh nicht 
behext wird (s. 225). in Schwaben wird der giegenbock vor 
d«n sddachten aus dem stalle heraus oder vom heuboden 
■ herab gesprengt^ und, auf dem boden angekommen, gesto- 
chen, gaifs nennt man nach Sohm. wört. II, 73, den flachs, 
der, aus der wasserröste genommen, in eine art dreibei- 
nige figur zum trocknen aufgestellt ist. hanfgejs heifst man 
den aus zehn handvoll gerupften hanfes aufrecht zusammen- 
gestellten und, gegen entwendung der körner durch die 
Vögel, mit Stroh eingedeckten häufen, die kleine nacht- 
eole, deren weinerliche töne abergläubige und kinder filrch-- 
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ten (8.2d2), wie der naeheiii welcher bei den salszflgen 
Mif dem Iiiii und der Donan den luiber fUr die pferde ent- 
hiell, nannte man habergma (8.281). nnter den ab^ben, 
welebe nach einer nrkande ans der . mitte dee drtizehnten 

jbrdts. (monum. boic, tom. XXVIII, pars II, pag. i83) s. Pöl- 
ten an die kirche in Passau zu rntrichlen hatte, kommt vor: 
„V modios auene minoris mciisurc quod dicitur Wutfuter''*. 
in der Originalurkunde, welche in dem bayerischen Staats- 
archiv in München aufbewahrt ist, sind die worte geschrieben : 
„V. med', aue. minor mensure. q. dicit Wutfuter'*. futer steht 
für fuotar pabulum und Wnt vergleicht sich Wuotan. hiernach 
kdnnte das wort ein mafs des hahers bezeichnen, welchen man 
für die zn heiligen handlungen gehaltenen tfaiere darbrachte. *) 

*) Bei dleten aberelusUamendeii seagnlsMn kannte man m 
4er entlckt klnnelgen, dafs eoek der b ock^^ name dei beliebten 
starken bajerlschcn hle ree, nytklseken nriprnnges Ist; aber Sekak 
wart. I, 161, hat eine andere melnung, die leb nicht vorenthalten 
will: »Der boeky ainbock iag'-bok") ist eine art besonders star- 
ken bieres, das nur in den staatsbräaereyen zu höiierem preise^ 
als dem des j^ewöhnlichen inärzenbieres . verschleif.st werden darf, 
Insoferue also der ^e^enstand eines inonopols ist. die kur/.e aber 
rauschende epoche, die dieses fj;('(ränli, besonders bei den iniltiern 
volkslvlassen Münchens, jühriich macht, tritt gewöhnlich um die 
zeit des fronleichnauisfestes ein. bock mit bockawüraien (einer 
eigenen species) ist an diesen tagen ein beliebtes altmünchnerlschea 
frftkstfiek der B^ddtM&t^ eine ffir den beobaekter dea mttnekner 
nledern Telkalebeaa niekt nnnnterrlcktende apelnnke. im releka* 
areklT so Hdneken indet alek noek elne^ aof den erf arter bfirger 
CorneUus Gotwalt, nnterm 2. mdra 1553, snm tranapert ?on 2 wagen- 
aekwer ainpeekhiich dter, Ton Jinbeek ana naek Mttneken oder Landa- 
kot aus'geatellte kersoglleke ▼ollmaekt. ^^eiubeckisek hieTf ao die 
Nürnberger dem gnidlgen herrn geliefert** kommt auch In einer 
münchner hofrecbnang von 1574 C^^stenrieder hist. calender Ton 
1788, pag. 195) Tor. wie aus einbecker - oder embeclierbier dem 
gemeinen mann, der in Jeden, ihm fremden ausdruck gern einen 
handgreitlichen sinn legt, ainbock und endlich gar bock werden 
konnte, ist begreiflich, diese volksmäfsige umforrtnng ist indessen 
schon ein paar Jahrhunderte alt, denn in der land- und pollcey- 
ordnung v. 1616, f. 532 ist auch von einem bockmeet die redOj 
welcher nicht anders als zur nothdurft der kranken gesotten wer- 
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Wie die auf 8. 2dd — 228 enthaltenen brftuciie zeigen, 
wetche an einigen orten noch bestellen, gai^ ea bei dem 
Mudreaohen (drAseh) ein sUtMgericht zu hallen, ea geschah 
in knütukreimenf welche leicht zn gevraltlhaten Mren konn- 
ten, vnd bei gebildeten vdlkern beiondere aliafbeatinnDongen 



solle, all gegtnstOck zu diesem (stärker stosseuden) böeli glena» 
besonders aus den bräuhäasern der Jesuiten , die etwas sanftmtt- 
thJger« gaift £sit werde sob slgno IHS gebraut^ Soha« wdrt. II, 71] 
kervor**. 

Für zusanimensetzuDgeo wie ahtbeck, ainbock^ ad" hock gibt 
CS aber doch mehrere alte Zeugnisse, einherjar werden die beiden 
genannt, welche mit den asen selbst bier {öl) trinken und sich 
vom fleische des ebers Saehrimnir sattigen, öl ist das starke be- 
raascbende bier, and Jener eber gJbt das befste aelsch. (Ssem. 42*», 
46», 51% 119^). die ^«IfHel^ran stellt aber der halle OtbliiBCArl«- 
favpurs) and Mfst tob Laera^s swelgeii. Jedes tag mafs sie den 
becher mit reinste» wMh fallen, vnd es Ist kein aangel an die» 
senTaermisdleiiils» getrink (Säen. 48", Snorr. 43). Tbdrr selbst, 
dessen backe In nnseren imtebraoeben Tertreten sind, keifst «In- 
heri (Saem. dSi), wie einbani als töder der gressen weltseklange 
(Saem. 650* eaek Asrr ifsr bO^e (hafra drot/inn, Saem. 65«, 66'0 ist 
einer seiner namen. als er den grbfsten aller bierkessel ikeiUf 
rnmbyg{)an hver rastar dlupan, Saem. 52')) welchen der riese 
Hyniir besafs, den asen brachte, hatte er seine böcke mit geschmück- 
ten hörnern {hafra horn^avfgasta , Saem. SS-*) bei sich, hafr be- 
zeichnet hircus, caper, aber auch avena unser hafer, haber. Thorr 
sagt von sich , er habe härinfje und hafer gegessen (at ec sildr 
oe hafra, Saem. 75^^ vgl. Finu Magn. I, 542, nach welchem auch 
ein leichtes getrank gemeint sein kann, in Jedem falle wird man 
eine gewisse inbereltung des kabers ^ etwa wie kaberbrel, kaber- 
gratse (Sekm. wört. 1, 257) oder kaberredl, hdbe'rddl Cihiä, ül, 57) 
anannekmen kaben. t^4yo( keifst der toeXr, aber aaek eine Tok 
Walsen, speis oder olyra genaekte granpenart, griHse, VLl C^ape 
kandwdrt. back der grieck. spracke , II, 1072]. 

Jinboek kannte nach dem bisherigen das beffite aUer blere mü 
beziehung auf Tkdrr als irntegett beseicbnen. nicht anberöcksleh- 
tiget darf bleiben, was Grimm dent. myth. 776 zu einherjar und 
einherl bemerkt: „da sich noch das ahd. nom. pr.Einheri findet (z. b. 
Meichelbeck no. 241 , 476, Schannat 137), so folgere Ich früheres 
Vorhandensein des mythischen terminus, obgleich nicht sicher, well 
die form ans £ginherl, Aganheri, wie iUnhart aus £glnhart^ Relo- ^ 



Digitized by Google 



BOCK. 907 

BW folge lütleii. dafür können alte seugnisse beigebraclil 
¥rerden , welchen jedoch der stoff voranj^ehen soll, tnaofem 

er sich an unsere brauche zunächst anschliefst. Schm., 
wört. IV, 24 führt zum worte haberwaid an : ,,in einer aus 
Nürnberg stammenden handschrift des XV. jahrh. (cgm. 714), 
welche verschiedene gereimte erzählungen, meist sotadi- 
flcher art, auch fafsnachtspiele , einige von Hans Rosenplut, 
enthält, sagt in einem solchen ..'^er könig von Schnockcn- 
iand^ betiteltem spiele fol. 352, nachdem von atterley gejaid 
die rede gewesen, der graf sam ritter: 
^r vacht ain wild , ist wolgetaii, 
wenn irs gepaifst, so lafst irs gan. 
also habt ir\s mülners tochter than. 
die ir gefantren habt durch Irußfcnhait. 
und schlugt s' darnach auf die hahenvaid^^. 
bei H. Sachs (cd. v. 1612. Hl. III. 26) klagt eine buckiichte 
alte über ihren jungen mann: 

,,Er hat mir all mein gnt verthan, 
nnd hat sich gehenckt an meine maid, 
ickUgt mich Jetzunä auf d haberwaid^^, 
umg^ehrt wird (I. 614. 1022; II. IV. 202; HI. III. 44; IV. 
m. 228) von madchen und franen gesagt, dafs sie ihre 
anbeler. buhier auf die haberivaid schlagen, d. h. ihnen 
den korb ß-eben. oder ..!)aid sie nicht mehr pfenniug han^' 
verabschieden, baue nicht zu viel auf sogenannte freunde, 

hart aus Reginhart entsprungen sein könnte'', noch andere ver- 
blndnngeu sind hier anzumerken , s. b. die noin. pr. Einach (circa 
•n 1120) mos. boie« XII, 36; EimHrek (e. 1170) m. b. IV, 117; 
Einkeiker (e. 1190) m. b. III, 63; Eiiumä$ CH80) m. b. VII, 406; 
ßinoea (1383) m. b. IV, 809; Ehmoidr CUlS) m. b. VI, 447; rHi- 
wicut (1286) IB. b. XXVtll, pari II,- pag. 419. In eloer urkmide tob 
1424, Bi. b. XIV, 368, helDit ea: ,,iBiaper rero (tradldU) TadOBi 
9lmk$riac9n»9 leglClaiaiB In praedicto anailne CSala) nbl optloie fore 
volnisset, cum nauta et navibaa b«0e paratum^'. Ainau erseheint 
in einer Urkunde Ludwig des frommen d. a. 830 (l'erz mon. Germ., 
III, 359). diesen nanien führt auch ein dorf an der Ilm in Bayern, vgl. 
Einbettl Eitiheda , Kinhed, FJnhpffeuherff, Einfeld, Einwald, (mein 
beitr. I, 378), ferner Fers mon. 6erm. Ii, 426, in noUa. 
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auch sie werden . wenn du in noth steckst . ^^dich schlagen 
auf die habenomd^ h 451; IL lY. 94. einen in treuem 
dienst unbranchbar gewordenen diener soll 9,ein hans« land 
oder statt nicht verachten und ansjagen und auf die kaher^ 
VMtidikH schlagend D. IV. 107.^^ im II. bände des wOrterb. 
von Scbm., pa^. 136, 137 steht: mit seinen gedanken im 
haberfeld seyn, zerstreut sein, ins haberfeld schauen, 
schielen, eine ins haberfeld treiben, in den wohlgemein- 
ten Paragraphen an Bayerns prediger I. st. pag. 15 lieifst 
es: ..menscher gebts acht, dafs ihr nicht mit der zeit mit 
dem strohhränzl vor meinem pfarrliofe vorbeispazieren müfst, 
oder dafs euch bueba ine haberfeld treiben^^ und in einer 
note: ,,eswar an vielen orten Bayerns die gewohnheit, dafs, 
wenn ein mfldchen zum fall kam, sie des abends von den 
jungen burschen des dorfes unter unzühlichen geiselhieben 
in ein haberfeld und von da wieder nach haus gelrieben 
wurde, der Verführer mnfste selb.st initmachen". in der 
Zeitschrift: der b. volkslVeund v. 1826, no. 136, i.sl von 
wiederhohintreii dieser allen sitle in der neuesten zeit die 
rede", das in einigen gegenden des oberbayerischen gebir- 
ges noch übliche treiben oder jagen in's haberfeld beschreibt 
Schm., wört. lY, Itö, wie folgt: y^Diefs geschieht durch lau- 
tes ablesen einer derben gewöhnlich in reimen verfafsten 
epott^ und etrafrede^ welche gegen diese person^ nicht 
ohne gelegentliche ausflBlIe auch auf manche andere, gerichtet 
ist. die zu so einer action miteinander verstandenen, meist 
jüngere leute der gegend . die oft hunderte an der zahl, 
den anordiiungen eines unter ihnen, den sie Haberfeld- 
maister nennen, geliorclien, kommen, naclidem sie sich um 
unerkannt zu bleiben im gesiebt gehörig entstellt haben, 
gegen die mitternachtstunden in die nühe des hauses, in 
welchem jene person wohnt, zusammen, und lassen der- 
selben förmlich bedeuten, dafs das, was nun erfolgen werde, 
ihr vermeint sei, mit formalien, wie z. b. 

„Baue* std auf, as \AX äi^lf^ gschlägng, 
jetzt wei^ mor dei" huer ei's h&be7eld jägng'^ 
oder: Baue* st^ auf. dar N. N., d^r huer, wird ei^s hU^e'- 
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feld 'tribm. schau '/.odofn vihh i"n ställ, däs vo*"n I^rine" 
kaa's l^di' wird, nun wird inil Jusclireien, pfeifen, dreschen 
auf bretteroi, rollen von steinen durch staubmühlen, läuten 
Ton grossen kubglocken, schlagen an kessel und ahscbiefsen 
nun Hinten etwas mehr lirm gemacht, als gerade nöthig 
wÄre, um eine ganze weite nachbarschafi aus den schlafe, 
und als Zuschauer oder vielmehr als zuhörer auf die beine 
zu bringen, sofort stellt sich das wiMe beer an einem ge- 
eigneten freien platze auf, und wird unter lauter angenom- 
menen in der gegend unbekannten namen, auch von geist- 
lichen und bearnten, verlesen, die herbeigekommenen neu- 
gierigen hält man durch rings ausgestellte mit Hinten bewatfnele 
posten in solcher entfernung, dafs sie, was iu schreiendem 
tone abgelesen wird, wohl hören, die acteurs selbst aber 
nicht unterscheiden können, so wie die nächtliche Vorle- 
sung, wobei manchmal fensterscheiben als brillen, wasser- 
kübel als latemen dienste thun , und in welcher auch man- 
cher der dem namen nach anwesenden geistlichen und 
bearnten eins abbekommt, unter ^viederholtem gejauchze 
und gelächter zu ende geltracht ist, wird mit einem, wo 
möglich die einlciUing noch übcrhielendeni finale der schlufs 
gemacht, wenige minuten daraufhat sich die ganze schwarze 
rotte nach allen ricbtungen in's dunkel der nacht verloren, 
sie fahren wieder heim, so hört man wol sagen , zu ihrem 
herm, dem kaiser Karl im Untertberg^* 

Die altbayerischen redensarten gaipt ff0n^ (z* giwft 
gä") d. i. zu gründe gehen (Schm. wört. D, 73) „dref 
schaugng tm 9 Stoffdls gadfs'' d. i. erbfirmlich (ibid.), be- 
rühren sich mytliiscli. wenn man das haberfeld als straforl 
ansieht, und liir StolVel (Christotlel. Christophorus; Schm. 
wört. III, 619) Thörr setzt, in mehreren österreichischen 
Ortschaften des Innviertels, z. b. Siegharting, Andorf, Tauf- 
kirchen, ist noch das haberfeldreiten üblich, die barsche 
des dorfes umreiten in der zwölften der nacht vom char- 
samstag auf den ostersonntag mit musik und gesang die 
flur. von einem feidgericht spricht Hofmann in seinen an- 
nalen: „Ebrach ist zwei meilen von Bamberg entfernt und 
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Hegt in einem rauhen walde, der seinen namen von iter 

dort fliessenden Ebrach hat. hier hat sich, um verbrechen 
zu entdecken, eine merkwürdige sitte eingewurzelt, welche 
gleichsam von hand zu hand auf die nachweit übertragen 
worden ist. dort wird jahrlich an der aschermittwoche zum 
scherz ein geridU im felde eingesetzt, welchem zwölf au9^ 
erlesene jungfraum vorstehen, um recht zu sprechen, ihnen 
wird eine veriarvte menschiiche figor vorgefahrt, vor ihr 
gmcht gestellt, und aller verbrechen angeklagt, welche daa 
ganze jähr hinduroh cu hauee oder auf der fw in irgend 
einer weise verübt worden sind, diese aber, durch einen 
anwall vertheidiget, sucht ihre Unschuld zu behaupten und 
sich von den angeschuldigten verbrechen zu reinigen, das 
geschieht durch Verstellung wie der Satyriker von Flacco 
schreibt : 

fein weiÜB Flaccus dem freunde an jeglichen fehler zu 

tasten, 

dafs er zuletzt seU»8t lacht, und erschliefst man das in- 
nerste herz ihm, 

weift er spielend zu wfirmen; die menge verhöhnet er 

spitzig. 

daher erkennen alle leicht den urheber jedes Verbrechens 
• und der hang zum bösen wird dadurch bei dem rohen volke 

nicht wenig in schranken gehalten''.*) ,,an der Ilm" sagt 
' Schm. wört. HI, 561, „ist besonders zur fassnachtzeit üblich 



*) Est antem Cheraciim duobus a Bamberga inlliiaribiis, in ar- 
dua sylva situni, &b Eberacio rivo, ibi fluente, ita vocatum. Mem- 
morabills In ea detei^ehdi sceleris Inolevit coiisuetudo, et quasi per 
manus traducta fuit ad posteros. Ibi eDim siugulis annis, ad diem 
dnerutHy ludicrum in campo Judicium iustituUur, cui selectiores 
duodecim vhrgines^ ad Jura redeada^ praeiidere solent^ coram ^ai- 
hu» prodncltiir et Jadicio slstttor bomo ietos, larva liidatos etoa- 
nlnm aalefieloriin , qnae per taUaa anni spatlum domi vei in mgro 
qooqne modo perpeiraia aant, rens peragltar. Qol tameD^ par pro- 
enratarem defenana^ ae teaailDB eipaTtenqna erlalala asaeraBa, 
«a de f«M«a argvltar, pvgave aalet, et per dUatenUtlaneBiy «t 
taHrlMt 4e riatee serMIt: 
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das leutausspielen ^ woboi einzelne lächerliche begebenheiten, 
die sich das jähr über im orte ereignet, im costume und 
mit den gebftrden derjenigen, die sich dabei biosgegeben 
haben, Eur belustignng der Zuschauer scenisch vorgestellt 
werden, eine Iflndliche kunstleistung, dia sich besowiers 
4ie jttngern htaenibiirsehe angdegen sein lassen, and die 
gani an die erste entstehung der komddie flberbaupt, na- 
Dientlieh an die derben fafsnachten oder fafsnachtspiele des 
Kans Rosenplut und anderer (cgm. 714), erinnert^^ ferner 
berichtet Schm. wört. III, 363: „an den fafsnachttagen reitet 
ein bursche auf einer ausgestopften Hgur, die einen Schim- 
mel vorstellt, oder einem blofseu Steckenpferd mit mehre- 
ren Kameraden vermummt vor die ländlichen Wohnhäuser, 
wo sie dann in kurzen scenen allerlei lächerliche begeben- 
heiten, die sich das jähr hindurch an dßm orte zugetragen 
habaa, YorxusteUen suchen, der hauptacteur dieser comddie, 
(die ein wahres tuoftdCeiv ist) nennen sie den faßnacht" 

Ich trage kein bedenken den Halmbock (s. 225) als 
bmchstück der fragödie in ihrer rohen gestall anzusehen. 
xQayipdia bedeutet ja hocksgesang ; die ältesten tragödien 
wurden bei einem hocksopfer aufgeführt, die darstelier 
waren in bocksfeile gekleidet, ein bock war der lohn des 
Siegers , und ihrem innem wesen nach sind in der tragödie 
Verhältnisse ineinander verflochten, welche das menschliche 
auge ohne ilazwischenkunfl der rächenden g^r nicht zu 
scheiden vermag, vgl. Pauly, realencycl. VIS, pag. 2040 u. f.). 
bei den Ifindlicheh festen des Bacchus wurden böche ge- 



Omne vafer Vitium rldenti censor amico 
Tüugit, et admissus circnm praecordia ludit, 
Callidus excusso populnm suspendere naso. 
IJnde de caiuslibet faciuoris authore facile coustare omnlbag posslt 
0t effera peccandi Ueentia per hoc non pariUM apnd md« volgiia 
treeatnr. (Hofftaianiil IIb, V, cap. 19, annaL banbfrgens., in prlMo 
Yolan. seript nr. tpltcopatas bambergeMif voa Lndtvig» d. a. 
1718^ pag. 210). ea sind die vame 116 o. 118 dar 1. aatfvf daa Aalna 
Paraiga Flaaeaa; fibevaateang van Taaffal» 1844^ a.i#. 
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opfert (Virgil, landbau, IIb. II, vers. 380 u. f.; Übersetzung 
von Vofs): 

Nicht um andere schuld wird der bock den altären de* 

Bachtis 

ükgewürgt, und besteigen der vorweit spiele den Schauplatz; 
«od zur belohnung dem witz in sckeidewefffn und dörfera 
Metren ihn Theseas söhn', und lostvoil unter den bechern 
auf sanftrasigen aun durchsprangeii sie ölige schlfiuche. 
auch, die Troja gesandt, der ausonisehen Auren bestdier 
feiern mit rohem gesang ihr fest, und freiem gelfichter; 
und scheuselige larven gehöhleter rinde sich nehmend, 
rufen sie dich, o Bacchus, durch fröhliche lieder, und 

hängen 

dir an ragender flehte herab die beweglichen bilder. 
davon erblüht ringsum mit reichlicher lese der weinberg; 
vollgedrängt sind buchten des thals und gewundene anhöhn, 
und wohin nur der goU sein herrliches antliz umher- 
dreht. 

Ia£i denn nach heiligen brauch sein lob dem Bachus er- 
tönen 

in dem gesang der väter, und tragt ihm fladen und schusseln; 
steh auch am home geführt der verschuldete bock vor 

dem altar, 

und sein fettes geweid' am haseinen spielse geröstet *). 

^ Non aliam ob culpam Baccho caper omnibua mri* 
caedimrj et vcteres ineuDt proscenla hidij 
praemiaque ingenüs pagos et compUa circuia 
Thesidae postiere -y atqne Inter pociila laeti 
moUibus in pralis uiictos saliere per ulres. 
nec uou Ausoiili, Troja geiis missa , coloni 
versibus incompüs ludunt, risuque soluto; 
ora^ue corticibus sumuni korrenda cavatis, 
•I tr» Bach« 9 Tveaat per «analBa laeta, tiblqae 
osellla ex alta faspeodattt moUli pina. 
Uno oniBfa largo psbeBeil vlnea foetn; 
coaplentnr valleifae earae ealtiiaqae prefaaai, 
et qaeeanqae deui eiream eapat egit hoaeitiua. 
ergo rite 9wm Baeohe dleenna honoran 
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Wie weit miiere bäaeiiichen reinie nadi form und in- 
Wt htoabreidien und wie fest sie mit dem «ngeiyideteii 
Volke auch im alterthume verwachsen waren, dafür liefert . 
lieraz in seiner epistd an August ein überraschendes zeug- 
niss. der dichter preifst zuvor den werth wahrer dichtkunst, 
vrie sie das herz veredle, die jiigend zum guten leite, bie- 
dere thalen aus der Vergangenheit vorführe, wie mitleid 
der chor heische und die nahende goltheit fühle, wie der 
gesang milden regen und fruchtbares jähr schaffe, krank- 
heit und gefahr verscheuche, frieden gebe uAd die himm» 
lisehen, selbst die mächte des Orcus, sOhne; dann sagt er, 
vers 189 — 160, (Übersetzung von Vofs): 
Vormals pflegte der tapfere, bei wenigem glückliche land« 

mann, 

halt' er die frflchte verwahrt, an festlichen freuden erlabend 
leib, und seele zugleich, die in hoiTnung des ends die 

beschwer trug, 
samt den genossen des werks, dem redlichen weih und 

den kindern, 

TeUut mr sükn ein ferkele und milch dem Silvanus zu 

opfern, 

blumen und wein dem gemahner an flüchtige zeit, dem 

Geburtsgott. 

bald bei der feler erhnb sieh der fescenninische mutwiQ, 

welcher im wechselgesang dorfmäßige Schmähungen auS" 

goß; 

diese den» kehrenden läge des jahrs wüIkotriiiKMie freiheit 
trieb ihr gefälliges spiel: bis bitterer schon in des angriß 
offne gewcUt sich, der scherz ummmdeUey und ungestraft 

nun 

drohend die edelsten häuser durchdrang, laut Idagte, wen 

boshaft 

fafste der blutige zahn: auch kam ungetroffienen sorge 
ob der gemeinschaftlichen I»egegnifs. ja ein geeetz fiocft 

caritiinibus patriis, lancesque et liba feremus; 
et ducius cornu siabit sacer hircus ad aram^ 
pinguiaque In veribas torrebimoB ezta colornis. 

Panzer, Beitrag U« d3 
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. irafr bn 9trmfe verhoif m bäiem üede wm tchüdem 
Mm wfd mi. mm wandte den ton durdi edureckem 

dee hnittd$j 

gutes hinfort su reden «nd wohl zu vergnügen^ genöthigt. 
Graecia, eben bezwungen, bezwang den trozigen sieger, 
. kuDSt in das bauerngeiild , in Latium tragen; hinweg 

schwand 

jetzo der struppige vers, der saturnische; ttidrigem unrath 
folgte reinlicher schmiick. doch so langwierige zeit dureh 
. immer bw heute beeteht nachbleibende epuren dee feldee. 
md die wechselgesänge bei dem ausdreschen des Hafan- 
bocks, welche im scherz beginnen, aber die gemtlter im* 
Hier mehr aufregen und endlich in Schlägereien ausarten, 
niclit, wie Horaz sagt, der mulwil, der im wechselgesang 
dorfmäfsige Schmähungen ausgofs, bis sich der scherz in 
wut amwandelte? auf solche struppige, raube reime, wi-* 
drigen unrat, wie sie Horaz bezeichnet, war die strafe 
des knittels gesetzt (vgl. episteln des Horaz bei Theod. Selmid, 

*) Aj^ricolae prisci , fortes parvoqiie beati, 

coiidiia post frumentn levantes tempore festo 
corpus et ipsuni animuni spe fitiis dura ferentem 
cnni sociis operum, pueris et coniage fida, 
Teihirem porco , SUTaunm lacte plabant, 
floribns et Tino Oealum memorea breWs sevL 
fefeeavlna per bone iDvaata Ucantia noreoi 
MTifto« aUenU* approMa nf4iic0 fMU^ 
Ubertasqae rtfcurrenlls aecepta per aonos 
lusH amablllter, donec iam »ae^ntt aper tarn 
in rabiem coepit verä iocm et per hoDestaa 
Ire donios Impiine inlnax. doloere eruento 
dente laceaalti, lalt intaeds qnoquc cora 
condlcione super commiinl, qvin eiiam lex 
poenaque lata; malo qvae nollet carmine yxaipliüW 
describi ; rertere viodutiiy formidine fuxtis 
(id heite dicenduni delectauduniquc redacti. 
Graecia capta f'erum victorem ccpit et artis 
iotiilit flgresli Latio: sie horridus ille 
deßuxil numerus Saiuvnius^ et grave virus 
miinditiae pepulere; sed iu ion^um tauien aevun 
maoseruut hodieque maneni vestigia ruri«. 
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I88O1, n, 09, Ib iiet). iueh uasemi alterÜiiiM mnfste dieM 
strafe bekamit sein, in Ktknhard am tekUgd sah ich selbsl 
die grosse Icenle^ welche uneinigen ehele«len an die haus* 
thilrc gelehnt wird , und dort bis zu ihrer Versöhnung l»leibt. 

(mein beilr. I, 252). insofern die reime, wie bei dem Halm- 
bock, in der zwisciienzeil von einem drischelfall zun» an- 
dern gesungen wurden, erinnern sie an die noch gangbare 
benennung der hnitielcerse oder schlegelreime '^). 

Hund. (s. 234, u. f.) in Schwaben fand ich neeh spu^ 



*) Nach eiuom Kinderspiel, brehtxchieyel f^tnunnt ^ wurde, wie 
es scheint, der brein (hirse ^ panictim miliaccuni, L.) durch von 
menschen gezogene slümpfe (schlegel) enlhiilst, was jetzt durch 
die ,,brelnslanipf'* in den inüien geschieht. zwei iiinder stellen 
sich riiclieu gegen rüciten, verschlingen ihre arme ineinander^ heben 
•lek wcehetf eltig In die bAhe und siugeu dabei: 

wtr fUBpfi brefr 

wen gibst *n7 

alle matn« gist 

was hast fOr giatt 

■iaa nmd frSaeb. 

waa haba a* «Ir brahhiT 

•B neus par schn».^ 

was is im schua? 

an apf 1 

was Is im apfi? 

an kern. 

was is im kern? * , 

du gläsl. 

setz m^r Uns nid^r af 's ä'schl. 
■an lassen sich beide, die arme noch Immer Terschluugeu , anf 
den baden ond aiageD ia altaen: 

wer biiri dir aof? 

nnaar lieber betr. 

wer um dir anf f 

onaere Hebe fran. 

atd* war in gosn nama init ainandar suf. 
beide klnder saeben sieb bqb gleichzeitig tom boden anfanrlebteny 
was aber meistens nur einem gelingt. 

Dnrch schlegelreime , schleyelsinyen wird nach Schoi. wört. III, 
445 hei dem einrammen der pfähle den arbelteru das tempa zum 
jinlaleben des klaiaea gegebaii. vgl. Sehnt w&rt. II, 301. 

83* 
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reu toh kundsopfern^ weiche einer ftrnlegotHwit dargebracht 
wurden, die drescher binden zwei stfihe Uber kreuz zn- 

sammen, umwickeln sie mit stroh und bilden eine menschen- 
ähnliche figur, etwa zwei fufs grofs, mit ausgestreckten 
armen, in der einen band die drischel, in der andern die 
schüttgabel. dieses götterbild nennen sie Hundsfud oder 
DrescherifL wer nnn bei dem ansdreschen den letzten schhig 
mit der drischel führt, nralli sie vertragen, wie es bei dem 
Alten, der Ids, dem bock, etc. geschieht, er wird eben so 
behandelt, wenn er sich bei dem hineinwerfen des bildes 
in die scheune, wo noch gedroschen wird, fangen läfst. 
sie wird ihm auf den rücken gebunden; man schwiirzt ihm 
das gesiebt, setzt ihn rücklings auf einen alten, hinkenden 
oder blinden gaul und führt ihn im zuge, unter grossem 
Ifirm, juhschreien, trommeln anf pfannen und giefskannen 
im dorfe auf und ab. auch wer den letzten halm schneidet 
bekommt die Hundsfud, hat aber bei dem firntemal (sichei- 
henke) den Vorzug, das wort bezeichnet föda, gignerc, parere 
mit beziehung auf fruchtbarkeit. die Römer feierten einem 
Rubigus und einer Rubi go feste, um den rost von den fruchten 
abzuwenden und opferten Aunde. dafür zeugen folgende stellen : 
Plinius sagt: ,,hier mufs ich im voraus erinnern, dafs 
es zwei arten von unfüllen gibt, welche vom himmel her- 
rfihren. einmal was wir ungewitter nennen, worunter man 
hagel, stflrme und dergleichen versteht wenn diese sich 
ereignen, so lioifst man sie die grössere kraft, diese gehen, 
wie wir öfter gesagt haben , von grösseren gestirnen aus, 
wie von dem Arciur, Orion und den Böcken, anders ver- 
hält es sich mit jenen (Unfällen), welche bei stillem himmel 
und heiteren nfichten eintreten, und nicht eher verspürt 
werden, als bis sie da sind, sie sind von ersteren wesent- 
lich verschieden, werden von einigen rost^ von andern 
hrand^f von andern harhunhel genannt; der allgemeine name 
ist sterililäl^^ *). „Der ro*f, ein übel, das vom himmel herab- 



*) Ante omnla antem duo genera esse caelestls Injnrlae me- 
Mloisse debeBQB. Dnan qnod teapetUitM fweattoti Ib folboa grao- 
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kommt, ist den feldfrüchten und reben so schädlich, als 
irgend etwas, er trifft meistens solche gegenden, wo viel 
thau füllt, und thftler, wdcben der zug der Infi mangelt 
bochHegende dem winde ausgesetzte gegenden bleiben ver* 
acbont^^*). Serviui gibt feigende erUrong: „der roH ifll 
ein ibel , welches die äkren yerdirbl. die landleote nennen 
ee ctthmifäi. dieses llbel entsteht aus dem nebel, durch 
welchen die kdmer schwarz werden und verderben, daher 
wird der goMRobigus, und sein fest, welches am 27. april 
gefeiert wird, robigalia genannt, aber dieses libel lieifst 
uneigentlich robijLro; denn eigentlich ist. wie Varro sagt, 
robigo ein übel schandlicher leidenschaft, das ulcns genannt 
wird, es entsteht durch übermäfsige feuchtigkeit und wird 
YOn den Griechen aatvplaaig genanntes diesen gott Robi" 
gm sühlt Varro unter den zwölf gottheiten auf , welche der 
fnichtbarkeit yorstehen : ^^Zuerst rufe ich Juppiter und Tellos 
an, welche aUe fruchtbarkeit Yon dem himmel und der erde 
enthalten, daher belssen sie die grossen Mtern, Juppiter 



älnesy proeelUe, caeteraque similia Intelliguntar : qaae qaun ae«i- 
deriat, ni^r appellatnr. Htee ab korrldlt alderibat ezeaaly 
ut saeplDS diiimua, veluti Arcturo^ Oriane^ äoeäU* AUa snntlUay 
qnae sllenCe eaelo sereofsqne noeilbat Sunt, uullo sentlente, ntgl 
qunm facta annt PnbUea liaee, et mainiaa dlffereaUae a prlorlbaa, 
alila rmbi0im€my allia uredinm»^ aUla cmrhmtmhm apfeUantlbna, 
OBDiboa ▼ero sterUUaiem, i?llali nat. blal., Jib. XTIU, aap. 69, aeg. i% 
par. aus;;., VI, 317). 

*) Caeleata fru^uin vinearoBfue luaJuni, naUo mtama naiim «I 
rubigo. Frequentifisima haec in roscido tractii , convallibiisqiie , ac 
perflatum non habentibus: e diverso careut ea ventosa et excelia« 
(.PUüll iial. hisl., üb. XVIII, cap. 44, se;;. 4; par. «iisj; , VI, 253). 

**) Robiyo autem ;^enus est villi, quo cuiuii pereuiit. [Qiiod a 
rusticaiiis calaviifas dicitur. Uoc auteni geiius vitü ex nebulu nasci 
aolet, cum nigreacuni et consuniuDt fruuienta. lüde et Robigus 
deus^ et Kacra «ius septiiuo kaleud. Maias Robigalia appelianturj. 
8ad Cbaee rea] abnaive rubigo diettor. aaiu proprie robige eat, «c 
Varre dielt, ▼itiam oAacoane ÜMIIiiI«, qaodtriciif vocatur$ [M aoteai 
abuiidaatla et anperialtate haBoria aolet naacl, qoae graeee «ofiK 
(lugtf dieitar.] Serrll eoBBOBtarlai in Virgil. Georg. ^ t51 $ aoag. 
TOB LlOD, IIj 195). 
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wird der valer, Tellus die mutter Erde g^enannt. zweitens 
Sol und Luna, deren Zeiten bei der saat und ärnte beob- 
achtet werden, drittens die Ceres und den Liber, weil ihre 
frücfate dem leben unentbehriich sind, denn von diesen 
kommt ans dem boden speise und trank, vierteni Rohigm 
■nd FUifa\ sind diese pnttdig, so leiden das getreid und 
die bdume nlclil durch den rost, und Utthen nicht flmr un-> 
seit, daher die öffentlichen feste der robigaUm dem Roldguf^ 
und die fforesiischen spiele der Flora su ehren eingpef^hrt 
sind, eben so verehre ich Minerva und Venus; jene be- 
schirmt die anlagen der Ölbäume, diese die gärten; ihr sind 
die ländlichen weinfeste gewidmet, auch die Lympkn und 
den guten Eventus flehe ich an. weil ohne wasser alles 
verdorrt und der feldbau erbärmlich ist, und ohne günstigen 
erfolg und guten ausgang jeder feldbau vergeblich ist" *). 
Btch Plinius ^fürchteten (die siten) für ihre fruchte drei 
selten, wefshalb sie feiertichkeiten und Festtage einführten, 
Mnlidi die Bmbigtdtmy Florialien und Vinalien. • die Rubi- 
galten stiftete Numa im eilften jähre seiner regierung, welche 
noch jet^ am ?5. april gefeiert werden , weil gewöhnlich 
• um diese zeit der rost die saat befällt, wenn Varro diese 
2eil bestimmen will, so sagt er: „wenn die sonne im 10. grad 



*) PrlnaM (lfin«cabo)y fnl oautei fructiia «^Icullurae eael« 

0t terra contfnent, Jnvem^ tt Teüttrem liaqne quod II jNiraii/wr 
magni dicuntar, Jnppiter, pater appelladir, 'Fellns , ttrra «later. 
Sccando SoUm ttLunam, qaoriini tempern ohseriiantnr, cum qtiae- 
dam seriintar et couduntur. Tertln Cererem et Liberum^ quod ho- 
irnm fructus maxitne iieceü.sarii nd victiim. Ah bis eiiim cibus et 
potio venite fnndo. Q"«'"*" Bobiffttm ac Flora »/ „ qiiihus propitiis, 
noqiie robn/o friiiiientn alqiie arbnres cnrnirnplt, nrqno non tem- 
pestine florent. Itaque ituUlic&e Bobt<^o ierlae rob/i/al/a ; f/orae \u6\ 
floraJia instltad. Item adueneror Minervam et Venerem^ quarun 
.▼■tat pTMoralla •llti«tl «tteriua fiarlorujii; quo mnlBa rattlea 
IIa lastlmta. Kee aon ellain i^reear Lifmtpkam^ Btmrnm Bmennm^ 
f OMlaai sine af na ooiBla arMa ac mlacra aücrfcaltara, als« laeteai« 
•e |oM ereatn-y frnatratla eat« nan caltara CV* Varraala de ra 
raallea llk. I, aap. 1 j aefs. 5 n. S; aiiag. van Ja Galti. SekneMaT) 
Um. ly farai, pa«. 180). 



t 



Digitized by Google 



des stieres steht'S wie man damals zu rechnen pHogto. die 
wahre arMche aber ist, waii nach der beobachtung vcr- 
«ehiedener rMk^r, !^ Ug» «ach der frühlingsnachtgleiche 
in dem seilravin der Tier Hiebst folgfendeii tag«, sohin bis 
m 29. april; der Hmd aufgfelit, ein an sieh haftiges g^- 
«tim, nnd welehem man Torher ein künächm opfern mnfiir^^. 
dem Hundsgestirn legten die alten grossen einflufs auf men- 
schen, thiere und alles geschaffene bei. ,.fst es nicht bekannt 
genug, dafs der Hundsstern bei seinem nwf^mge die sonnen- 
Ufärme vermehrt? auf der erde hemerkt man gewifs eine 
nicht geringe wirliung dieses gestirns. zeigt es sieh^ so 
kocht das meer, der wein im keller branst, und die sflmpfe 
gerathen in gflbnmg« es gibt eine art wüder liegen, wekbe 
die Egyptier Oyx nennen; von dieser erifihlt man, dafs 
sie sich gegen den aufgehenden Handsstern stelle, ihn an^ 
schaue und durch ihr niesen gleichsam begrüfse. dafs die 
hunde zur zeit des Hundssterns mehr als gewöhnlich wüthig 
werden, ist hinlänglich bekannl^^ ♦*). „seinen (des Hunds- 
sterns) aufgang fühlen die meere und länder auch viele^ wilde 
thiere, wie wir an seinem ort gesagt haben, seine Ver- 
ehrung ist eben so grofs, als der Sterne, welche fttr götter 
gehalten werden, er entflammt die totme und trägt vid 

*) Tri« flamque (einpora fructlbui mttaebtBt, propCer qaod In* 
itttoeraiK ferlat, dlesque feHoa, Subigaiiay Floraila , Vinalla. R««- 
blgalla Nuna consUtuU anao regnl anl XI, qaae nunc agaator a. 4. 
aeftlaam kalendas mall, qooniaa tuoe fere aeget«i rmbigo ooea* 
pat Boa tenpaa Varro deteraiinat, sola Tanrl partam deelmam ok» 
tlnaaia, aleat tane ferebat ratio. %ed vera causa est, qood posi 
dies andeTlglntl ab aeqninocflo verno, per Id qtiafriduiim, Tarla 
gentium obtarvatloue ia IV Kalendas niaii, Canis occidit, sidus et 
per se veheniens, et cui praeoccidere caniculam necesse sit. (C.Fliuli 
nat bist IIb. XVIII, ctip 69, seja;. 5 u. 6; par aus«. VI, 319). 

**) Na in Caniculae exortu acccudi Solis rapores quis i;ä;iiorat, 
ctiliis siderls effectus finipüsslml in terra sentluuturT Fervent marla 
exoriente eo, fluctiiant in celiis vina, moveutor stai^na. Orygem 
appellat Ae;$ypiiia feram , quam io eiorCn alna aoatra atara «c eon* 
tuerl tradit ae velut adorare, cum alemaerlt Canea qnldem toto eo 
apatlo masime in rabiem agi, aoo eal dabluaL (PlInlBa Mt. kUt, 
Uli. aap. 40). 
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Ar UltM9 M^*). «dieier jroilnmm iM ftr» di» weiarebt 
von böcbsteni bdang, denn dt0 scliickMl der tninbe liflngl * 
TOD jenem gfestirn ab, das wir Hündchen nenneii. dieses 
macht sie brandig, als ob sie auf glühenden kohlen geröstet 
worden wären, nicht zu vergleichen mit diesem übel sind 
hagel und stürme, welche noch nie eine theuerung verur- 
Mcbt haben, jene sind übel einzelner Auren, der hrand 
aber erstreckt sich über gfanze gfrosse länder^^ **). ,,die 
meisten sagen, der (bau werde dep gewAcbsen durch hef- 
tigen sonnenscbein eingebrannt und so entstehe bei den 
feldMcbten der rost und bei dem weinstock der brand; 
dieses halte ich für unrichtig; denn aHer brand entsteht 
durch frost, die sonne ist dabei unschädlich" •♦•). 

Um nun den rost von den feldfrüchten abzuhalten, 
wurden bei den rubigalischen festen der schädlichen gottin 
Rubigo säugende hunde geopfert: damit die schädliche Ru- 
bigo nicht das grüne gras roste soll sie durch das blut und 
die eingeweide eines säugenden hundes gesühnt werden^^ f)* 
es muiTsten rotke hunde sein: f^oüie kmde^ d. i. solche, 
draren färbe sich der rothen nihert, werden wie Ateius 



♦) Sentiunt Id maria et terrae, nuiltae vero et ferae, ut suis 
locis dlximus. Neqiie est miuor ei veneratio , quam descriptis in 
Deos stellis. Accenditque soleaiy et magnam aestus obtinet causam. 
(C. PJtDil nat. bist, Ub.XVI|I, cap. 48. seg. 6; par. aosg. VI, 314). 

^) la hoe temporls inlerrallo rea samina ▼ItttuB agttnry deere- 
torio oTfs sidtro lUo, food Caniculam apellaTimna. Unde earktm- 
euiare dicuntar, ut quodam urediiiis carbone exustae. Non com- 
parantur hnic malo grandines, prncellae, qtiaeque nunquam an- 
jionae iotiilere caritatem. Agroruiri quippe mala sunt illa: carbun- 
culus autem regionem late patentiuni. (C. Plinü nat. hist., lib. XVIII, 
cap. 48, seg. 8; par. aupg., VI, 315). 

•**) Ftorique dixere rorem Inostom sole aeri, frugibos rablgtais 
eavaam esse » at earboneull Ylübaa : qood ex parle ftlaom arbliror, 
OBwemfoe nredlnen frlgore laDtom eoDBtare, aole Innoxto. (C. Pllail 
nat hlit, Ub. XVIII, etp. 48, sag. 10; par. aotg^ VI, 316). 
t) fllae maUt Bubi§o Tlrldett iie torreat lierbaa, 
Sanguine lactentia catuli plaeator et extis. 
CColamellae IIb. X de cnltii hortoriim, Ters. 342, 343, in scriptor. 
rei roaüeae Teter. Latin« toa SeJuieidery tom. II) para pag. 490). 
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Capito sagt, geopfert, um das gestirn des hündchens zu 
besänftigen, damit seine hefligkeit nicht die früchle ver- 
derbe^S*) ^^das üundsthor in Rom wird so genannt, weil 
nicht weil davon rotbe hunde geopfert wurden, damit die 
frtlchte, wenn sie gelb werden, zur reife gelangen^^. **) fttr 
die kmnitamgwim waren die tage bestimmt, ifelebe in den 
zeitranm fatten, wo äeh der kern d$9 g0trMe$ in der külm 
hüäet^ und wo er mit der Aftlie sMefn dae av8<- 
ftthrlichste zeugnifs gibt Ovid (Fastor., lib. IV, vers. 901 etc.; 
übersetzt v. Gelb, pa<r. iß4): 

Wann dem april gestialill die sechs noch übrigen tage, 

und des frühlinges zeit halb nun vollendet den lauf, 
sucht ihr umsonst das thier der athamantischen Helle; 

zeichen ist regen und stürm, und es erhebt sieb der /fand, 
als ich an solchem tag von Nomentum kehrte nach Roma, 

naht ein glänzender zug mir in der mitte des wegs; 
denn es walR' ein priester zum hain der aUen B^Ugo^ 

dafs er des Kunde* gedflrm weih* und des schafes der giut. 
schnell nun trat ich herbei, zu wissen die heiligen brSuche, 

als dein priester das wort, jetzt, o Quirinus, erhob: 
schon, 0 strenge Robigo^ der cerealisrhen kr^iuter, 

und der gesciuueidige halm wank* auf dem ebenen land! 



*) Rutilae canes, id est, uon prucui a rubro colore , Immo- 
lantur, iit aii Atejus Capito caiiario sacrificio pro frugilms depre- 
caiidae .sacviliuL., causii .sidei canicuiac. ^Ftislui» de verbur. signif., 
lib, XVI j aiis;^. von Üoceriiis, naj;. 4G5). 

**) Catularia porla Homae dicta est, quia non longe ali ea ad 
placandiim Caniculae sidus iru^xhws inlmlcnm ntfae canes immo- 
Jabautiir, ut fruges flavescentes ad maturiiatem perdiicerenlur (Fei- 
tus de verhör, signif., lib. III; ausg. von Dacerlos, pag. 71). 

•**) In commcntariis Pontificum scriptum refert Flinius : „Augurio 
eanario agendo dies constitnantur priusquam frumema vaginis eSD» 
eanif ei ami<fuamMvayinas pervenkmi^^. Uude cogaosclmus, robl- 
ginem eiitCm In frnneatls, dam ta vaglnli lateat; alaiul lade 
GoUlfcere lieel dlem, quo in Taginu Ire franenU toMaat in Italla. 
CSeknelder, scrtptores rel rofttcae veter. Latfa. , tMB. II) pars 2^ 
pag. 6880. 
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wolle, dafs saaten, genüirl von gütigen stei nen des himmerff, 

wachsen empor mit gedeih'n, bis sie der sichel gereift! 
iehwer ist deine gewalt: denn traarig Efihlct der ianduMUi 

Mcbte, beseiclMiel von dir, lu dem veriorenen gol. 
sieht so Mlmden die wind und regentttraie der Cerei, 

nieftt eo eriileiehet das feld im dem marmomen frosl, 
als wenn Titan In glot versetel die ftefeiiebteten halme; 

o dann nahet heran, furclitbare gutlin, dein zorn! 
schon', ich fleh' es, und lafs die rostige hand von der ernte! 

schade nicht feldern! genug sei dir zu schaden die macht, 
hartes eisen l)enag, und nicht das zärtliche fruchtfeldl 

das, was and're vertilgt, wolle vertilgen zuerst! 
lieber magst dn verderben das schwerl nnd böse gescheaae: 

niemand frommen sie jetzt; mbe gemefset die weit 
blinken nur solider karst, diehack', nnd am pfingdie gekrttmmle 

Schaar, des teldes geiath; wafTen besudle der rost! 
drum, wer sich erkühnt, den stahl zu entreissen der scheide 

soll gewahren, wie schon lange die zeit ihn gebannt, 
aber du verletze nicht Ceres gaben! der iandmann 

wird der entfernten anch stets, was er gelobte, verleihn^. 
also flebt er; ihm lag inr rechten ein zottiger leppig, 

nnd in dem weibraucbfafii stellt' er die sehaale mit wein: 
Weihrauch gab er und wein dem heerd ; auch fiebern des schafes, 

und der künde gedörm, sah ich, das seheufsliche dort 
draufderpriester zumir: „du fragst nach dem seltsamen opfer? 

(denn ich hatte gefragt;) wisse von solchem den grund! 
wenn sein gestirn der Hund (er heifst ikarischer) anregt^ 

dürstet das glühende land^ fällt die beschleunigte saat. 
fttr den atberischen^Hjuid wird dieser gelegt auf den altar, 

nnd er erle idet den tod wegen des namens allein 

Sex nbi, quae resiant, Inees Aprtlls htbebli) 

In mtito conui teapora vetit .eniBC. 
c< fniftra pttmätm a«»erts AtkuMBtidot H«U«t) 

tlunaque dmi Imbrai« eioriiarfiie C««!«. 
hae mlM Koaeaio BoMan eun laeo retflran» 

•batlttt te aadla caadMa 9f»f via. 
aaniaa in «mü^im« Incoai Aali^f/a^ Ibat, 

exia €mU9 HmaAtf axta dainrna avia. 
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Das gebet des priesters mochte wo! anders gelautet 
haben, als Ovid dicbtet« echteren klang hat es nach Cato, 
wo Mars um schütz gefen gchüden angerufen wird: ^Vater 
Af«rf, ich flehe dirh an, dalli dn mir, meinem hanse wai 
meiner lamilie geneigt und gnidig sein mögeal, wefahalh 
ieh nun um meinen aeker, gmnd and boden herum ein 
stier- Widder- eber-opfer angeordnet hal>e; dafa du sieht- 



prolious accessi, rittis ue iiescliib essem. 

edldlt baec flamcn verba , Qiiiriue, luun : 
a^fjera Rohigo^ parcas cerealibus herhis; 

et irenat In tnoima lere eacnaien hnnio. 
tn sata flderlboa coell notrita seenndl 

cretaerey doai ftant falclbus apta, tiaaa. 
vis t«a Bon levis est. f aae ta f^oaienta aolaslly 

measlns In anlssls lila coleaoa kabat. 
aec veaü taataai Cereri oocaerl » l«brea; 

nee al mariuoree pallet adosta gel«: 
fuaataai, tl cnlnios Titau IncalfacU odos. 

tan locns est Irae, Diva llmeDda, tnae. 
paree» preeor, scabrasqae manus a aieasllios auferi 

neve noce eultls: posse iiocere aat est 
nee teoeras sei^etes, sed durum eontere ferrnM: 

qnodque potest alius perdere, perde prior, 
utiliiis kIhüIos, et teln iiocentiH carpes. 

nil opus est illis: otia iiiunilus a:;at. 
»arciila nunc, dunisque l)ideus, et Tonier aduncus, 

Kiris opes, iiiteant: inqoinft nrma sidis. 
coüatusqiie aliquis va^ina diicere festutn^ 

adsirictiiiii loii;;a seiitiut esse niora. 

at tu ne viola Cererem: scnipetqiic colunus 

abseoii possU solvere voia tibi, 
dixerat a deitra rlllla mantele solutis, 

cunque oieri patera inria aeerra fslt 
Cara focla vlnomqna dedt, fllirasque bldentis, 

tiirplaquae oliseaenaa (vidlmas) exta eoii/a. 
tarn mihi, cor delar saeria nova victime , qvaerlsT 

(qaaesieram) caassam perelpe, flamen alt. 
est eamit^ Ica. ium dIcoDt, quo «Vera meto 

teste sllit telleS) praeelpltnrqiie sejjses. 
pro ceae slderee eaals hie imponltnr arae: 

et, qvare fereaiy all alsl aoaien babel. 
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bare und unsichtbare krankheiten, niangel an befruchtung 
und an fülle, wetterschäden und ungünstige Witterung ab- 
wenden, die früchte, das getreide, die reben und geslräuche 
wachsen und gedeihen lassen , die hirten umi herden wol 
•rbfdten, und heil und segen mir, meinem htuse und neU 
»er ImDMie geben mi^esl. am dieser dinge willen, nän» 
lidif wie icb oben gesagt habe, am meinen aoker, gnind 
and boden zn rmmgen, möge dir dieses «fter- tridder- eker^ 
opfer^ noch säugender thiere, angenehm sein. YBier Mars! 
möge dir defshalb dieses stier- widder- eber-opfer^ noch 
säugender thiere, angenehm sein"*), authentische formein 
enthalten die eugubinischcn tafeln; aber ihre erklärung ist 
noch nicht weit genug vorgedrungen, es sind sieben eherne 
tafeln, welche im jähre 1444 »i Gabbio im Kirchenstaate, * 
dem alten Ignvium oder Eagubinm in Umbrien, anfgefunden 
worden sind and dort noch aufbewahrt werden, die schrift 
ist auf fünf von ihnen die umbrische, auf zwei die latei- 
nische, die aufzeiclinuiig^ mag in das zweite Jahrhundert 
vor Christus fallen, unter den thieropfern kommen drei rothe 
oder schwarze schweine^ welche bei den rubigalien dar- 
gebracht wurden, vor. einer güttin Hunta gebührten hunde- 
Opfer '^*), uiuch Mart wird angerufen, der sich nach Cato 



Märs pater te precor, quaesoque Ttl slei TOleiit proplttas 
■fhl, domo 9 famlliaequae nostraey quolns rei ergo agram, terran 
faodanqae meam swntitauräUa etrcnmagl Jaul. Tt tu morboi vlaot, 
Inulsosque, vldaertatem^ Tastitudinemqoey calamitates» intemperiaa- 
qae proMbessls^ defeodaa« aaerruncesquo. Ttique ta frngea^ fta- 
nenta, Tiuetai vlrgultaqae graDdlr«! benaqae eoenlre ainaa. paa- 
toresy pacoaqoe aalna seruaaslSy dnis^ae booam aalotan Taletadi- 
neniqQe ailhl^ dono, famlliaeqae noatrae. haromce ergo ftandl, 
terrae agrlqae mel lusirandi, Instriqne faciendi ergo alcntl dlil 
macte hlsce awmiiaurililnts lactentibus ImiDolandis esto. Mara pater 
eiusdem rel ergo, macte hisce Munäiaurilibus lacientibus esto. 
CCato de re ruaUea^ eap. 141 äoag. Jo. Gott]. Schiieideri toia. 
pag:. 0-3). 

**) Ruplni trelQ purkaCf] rofra£f] ute peiatf] fetu, PRESTATB 
IeRFIE SERFE[S] MARTIES» etc. (loscrlptlones unibrlcae et o^cae etc.« 
anag. tob Lepsioai 1841, pag. 16). RuMae podLaCf] ttif rolra£f] 
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frnie alf flrntegott dmtdlt, wie Mch «nferem voikfglaitbeii 
der b. Leonhard, rfiitnng und spiele dieses heiligen lassen 
den hriegsgott, opfer von tiiiere« und feMfrflcliten, dar- 
gebrachte ackergerftthe u. dgl. den arntcgott erkennen (s. 24, 
390). 

Fafst man die vorstehenden nachrichten aus der zeit 
der Römer zusammen, so stellt sich in der hauptsache heraus, 
dafs kranliheiten der Früchte atmosphörischen und sideri* 
sehen einflössen zugeschrieben werden, wenn sie znr nn* 
seit eintraten, man glaubte das hundsgestim erhitse doroh 
seine glut die sonne, diese brenne dann den ge wichse« 
den than ein und so entstehe der rost und brand. nach 



ote pelaCn fetu PRESTOTE SERFIE SERFER MARTIER, etc , (Lep- 
sius etc. pa;^;. 41). Grotefend in rudiinentis Iluguae uuibricae, 1835, 
V, 8 und VI, 27j übersetzt: ,,in Robigalibiis tribus porcabiis rubris 
•ut fuscis facito Prestaiae *Serfie *Serfi Martii**. JUUMIA kaiel 
tisel stakaz est etc. (Lepsiot pag. 20). 4. I. „in sacris Hondils 
catuii dleatto loatliaeiida est etc." C^'^otefend , VIT, 20). HCNTE 
JUVIC ampeDta Ar«/Iif iftkra aevakne^ etc. (Lepsius pag. 20) d. 1. 
fjBandae Jovlaa saerlitato catuimm aaeroni ianelma, ate.'* (ßt^^ 
tafead, III, 14). hierbei benerkt eratefend: yyBtmdmm Jovlaa Is;!» 
tor MatreB Hatatan* laterprator, quam quidem AagiisUnns G. 0. 
IV, 8. a med. dila agrestlbos aonnmerat, serlbeas: „PraefeeeronC 
florentlbos frementls deaoi Floram, laeleseentlbns deum Laetarnuni, 
Biatareacentlbai dean Matutamy cam raneantuf 1. e. a terra aofe- 
rantar, deam Ranelaaai^^ Jorlae nonea la qaarta tabala allla qaaqae 
taaboa est tadltam, Bondae Tara noaUae imrgut frugum provemiuM 
todlcarl videtar, Qau» ealn kond» holtn VI, a, SO, VII, a, 40, I It- 
ter ealamiiates aYerruaeandas , aagltito hondomu vero VI, b, 10, 
tanqunm laetum aogurlom scriptum sit, adjectiTuai istud et In malam 
et in bonam partem accipi potnlt, ut Graecoriim adjectiva adiyoe 
et cidQos. Etsi igitnr verbis hondu hoitu nimia deslgnatnr apricatlo 
slve 1^X1 loa ig , unde solaium ninrbi j;emis sccnndiim Festnm alque 
Flinium H. N. XXIX, 6, contrahiüir ; Uuiitiu turnen V, 15. 17., ut 
Vaptita V, b, 13., unde Sasi deo V, b, 10, 10 et 17, Vnputu nomen 
Indltur, ea si^nificjit, quae nnmlnis favorcni conciliant. Uinc Hon- 
dvs ^Serfius in quarla tabula , in qua reiiquis oninibus diis, quibus 
in quinta tabula sacra fiunt, Arsmnni Jovi Patri , Vaputo San*si, 
Ahto Jovi, Atbo Marti alia quaedam coguomiua addita sunt, Varronii 
Sonu* Evenius esse videtur. 
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seiner aBschammg der aatar peraonificirte das altertbam 
diese erscheimmgen tu gotlfaeiten vmd suelite sie durok 
ealspreeliende opfer sa besflnftigen. dem Robigus und der 
Robigo, ein gdtterpar, das den namen des Abels selbst 

trä^t, wurden hunde geopfert, es mufsten noch säugende 
sein, weil der rost das getreidkorn in seinem wachsen, d. i. 
in der zeit von seinem entstehen in der hülse bis zu der 
zeit, wo es aus der hülse tritt, ergreift, rothe, wegen der 
glut des hundsfitems. auf ihnlichen Vorstellungen bernhl 
die landlicbe redeasart: ^'etxt prOgelt der teufel sein weib^^, 
welcbe man bei uns bort, wenn es um die zeit, wo das 
getreid an bfflben beginnt, bei heissem Sonnenschein regnet, 
weil man den rost fürchtet, der Robigo vergleicht sich die 
umbrische Hunta, wie die Drescherin unseres ärntebrauches, 
da auch ihnen hunde geopfert worden sind. 

Im Hyndluliod reitet Fre^ja in finsterer nacht auf einem 
iher und Hyndla (Canicula) ihre Schwester auf einem wolf 
hinauf zur heiligen Voihöll, wobei elclvini (ignis amica), 
und, dads Hyndla mit feuer umgeben zu werden bedroht 
wird, in anschlag kommen, auch an die alte weitverbreitete 
sage der gräfin Htmt^ welche sieben , zwölf oder noch mehr 
kinder auf einmal zur weit bringt, darf erinnert werden; 
man schrieb wol solche brünstige das natürliche niafs über- 
schreitende befruchtung einem gotte zu. die sieben kinder 
der ßeatris hatten silberne hatten vm dm hals und Mata- 
bnme Qbeifab sie der hebamme zum ertrinken, während 
man der mutter Torlog, sie habe sieben hmä$ geboren 
(mein beitr. I, 885). als schatthÜter tritt der hond in nn* 
seren volkssagen unzähligemal auf. er sitzt auf einer truhe 
voll reinen goldes und speif feuer. der Erzdrach in Tirol 
nährt sich nur von erz; das schmilzt er mit seiner glut zu 
reinem ^0^^, auf welchem er liegt setzt er sich auf eine 
wiese, so verdorrt das gras, wftchst erst nach sielten Jahren 
' wieder, aber viel frischer als zuvor (s. 75). man dachte 
sich den draehen mit hmdshapf^ schlangenleib und flfigeln, 
ein gewaltiger gott des feuere^ des wassers und der Infi 
(mein beitr. I, 362). aus einem beidoiscben bügel wurde 
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idn eiferner ireifufs aaigegniben. er stellt einen dreibei» 
ttigeii Inind dhir, wvrde als fnurhimdf wie mtn die eiser» 
nen herdgestelle sniD anlegen des holses Bodi jeCxt neniil^ 
anch nach seiner ansgrabong noch bennlst nnd liam dann 

in meinen besitz, (ibid. 40). hannoversche sagen berichten, 
des Heijägers hund laufe am Christabend, wenn man das 
thor nicht scbliefse, ins haus, lege sich am herd nieder 
und sei dort nicht fortzubringen; aJltdglich fresse er nichts 
als oiche und kohUti; nnd erst wenn der Heijäger im nädi- 
sten jabr wieder nmzielie^ springe er auf und gehe wieder 
davon (Kuhn in Haupts Zeitschrift, VI, 118). lu weümaeb* 
ten haelEt man an der rauhen Ebraeh ans teig allerlei, be- 
sonders thierfiguren , unter dem namen hauswolf (Haas, - 
geschichte des Slavenlandos I, 18; Schmeller wört., IV, 67). 
so geschieht es auch in Oberfranken hei Staffelstein; bricht 
eine feuersbrunst aus^ so werden die gebackenen hümdlem 
in die flamme geworfenf um sie zu löschen, gleiche magl» 
sehe kiraft hat der laib broä^ welcher , unter hersagvng 
der drei hosten namen, drei elndrflcke mit dem finger 
erhält und zuerst in den hacfcofen eingeschossen wird (s. 903)* 
bei einigen bauernhöfen in Tandern ist es brauch, jeden 
samstag schuchsen zu backen ; die bäuerin gibt jedesmal 
den ersten und den letzten schuchsen, welchen sie aus der 
pfanne nimmt, dem hettenhund. nach Schmeller, wört., Iii, 
810, ist ,,der schuchsen, auch schuchten, ein länglichter, 
sungenförmiger, in schmalz gelMcl^ener, hoU aufgetriebe- 
ner kuchen aus roggen- oder waicen-teig^^ i,An dem 
sambtztag vor herren vafsnacht, den man nent den sdimal* 
tzigen sambtztag, pacht man den ehalten eingezognew gros- 
sew küchel . genennt schuchsen^ vnd gibt yedem ehalten 
XXI. davon essent sy dy vafsnacht, vnd werden gepachen 
AUS sweinen snuiUz, dy sullen sy am sambtztag nicht essen, 
aber am Suntng, Montag, Erichtag^^. seheierer dienstord- 
nung 1500, fol. 46^. naekete hündkin nennt man in der 
gegend der oberen Isar eine art meUspeise, welche sonst 
geröstete spitzlein genannt werden. (Schmdler wört., II, 
210). die Fmk, des teufels grofsmutter, tobt nachts mit 
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ihren groaset hunden unnher; wenii sie beUen, so ftiegea 
ihnen grosse feuenumen aus maul und nase. ein baaer 
wnfste sich nicht andew xu hßlfen, als dafs er seine meft^- 
9äd^ vor ihnen aussditittele; sie fielen sogleich gierig dar^ 
liber her und frafsen alles mehl auf. unmuthig warf er 
auch die sacke hin, die aber des anderen morgens wieder 
wol gofüllt waren. (Kuhn in Haupt's Zeitschrift, V, 373). 
man wirft dem wiude ti^eiU mit den Worten hin : ^siehe da, 
windf Itoch ein ras für dein lund (abergl. '^). zu Bam* 
borg, als starlKcr wind wtttete, fafete ein altes weib Uiren 
mMmtekf schüttete ihn ans dem fenster in die Inft, und 
"sprach dazn die werte: „leg dich lieber wmdj bring das 
deinem kind (deut. rayth. 60!2). in mehreren dörfern des 
Innviertels, z. b. in Siegharting, besteht noch folgender 
brauch: naht sich ein schweres gewitter, so stellt man das 
Weihwasser vor das fenster, eine brennende Wachskerze 
auf den tisch , und begibt sich mit einer handvoil mehl vor 
das bans, iiier stellt man sich gegen den fotnd und streut 
jnehl in die Inft dann macht man das zeichen des kreu- 
«es nach Vier richtnngen: gegen den wind, seitwärts und 
rückwärts und spricht dabei: „der feind soll nicht schaden 
vor mir, nicht seitwärts, nicht hinter mir^^ hierauf wird 
bei der brennenden kerze dreimal das Johannisevangelium 
mit drei vaterunsern geiietet, vgl. oben s. 449 Windhund. 

Christtiche bekehrer suchten den Wenden begreiflich 
SU machen, dafs Maria nichts anderes sei als ihfe Oin. in 
Schmellers wört., I, 56, heifstes: ,,„titnaiR, verdorben, z.b» 
da» grat üt tmam werden, auch von speisen^. Zaupsers 
hdschr. iiat Jitiag zum idiot. im mulirischeu Kuhlandchen ist, 
nach Meinerts Fjelgie, der ohm eine hautentzündung mit 
geschwulst. (gl. i. omanf oma i^nis sacer^ erysipelas; a. 
sächs. om, ruhigo), wovon das adj. ömig^ theils enUiindet, 
theils dumpfig f verdorben bedeutet im schwedischen wird 
dm als adj. von verlegenem, anbrüchigem fleische gebraucht^.' 
in der deutschen grammatik von Jac. lyrimm, III, 733, finde! 
man: „die viende wären r^ht ein <m wider d^ Bemaeres 
recken, Dietr. 3316; dise rede waren gar ein om, Wh. 1, 
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19«; du gleichest einem omen^ Wh. 3, 7« (zeile 482). Die- 
ses luhd. out, gen. omen^ ahd. omo? mufs etwas tächtigeif 
bä^ee ausgedrückt haben, das ags. anutf gen. oman bedeu- 
tete ruMgo und ignit taeer. Meinerts volksL 43, 410: oAm, 
hraniy entMünäung. um-lauf, rothlauf und glohfeuerCSdimel- 
ler wb. 2^ 445) ignis sacer^ anch das Ungenannte geheifsen, 
steht zu diesem wurzolvvorte om. es erscheint als beiname 
in Urkunden, furk. bei Pupikofer nr. 11 (a. 1275) Liutoldo 
militi omo; das. nr. 17 (a. 1284) Ebcrhardo dk to omen; da- 
selbst nr. 41 (a. 1340) Eglolfen dem ömen, doch im Siegel: 
S. Eglolfi miiitis dicti omj. in Schranks bair. reise p. 146, 
finde ich: du bist kein otama (du bist gar nichts) und bei 
Schm. I, 56: doi groi iH umam (su nicbte) worden^* Ru- 
bigo , Om und Maria stehen sohin als beschtItKerinen der frflohte 
nebeneinander; wie der Rubigo in diesem sinne hunde ge- 
opfert werden, so bittet Maria Ihren söhn die ähren nicht ' 
ganz abzustreifen, sondern etwas davon für dit hatzen und 
hmäe stehen zu lassen, (s. 7, 8, 380). 



Cap. XXVL FEIER. 

In Schmellers Wörterbuch, I, 543, steht: ,,der Fmiken^ 
tag, Funhensofmtag (am Lech und Schwaben), der erste 
Sonntag in der fasten, an welchem die jugend auf dem 
lande im freyen fetter anzumachen und um dieselben zu 
tanzen^ auch wohl glühend gemachte Scheiben. \on holz in 
die Luft schleudern, und daraus wakrmteogm pflegte, zu 
den werten f^^keibentreibeH*^ bemerkt Schmefler (ibid., in., 
806): „abschnitte von hölzernen brunnröhren, die man, 
glühend gemacht, mittels stecken in die luft schleudert; ein 
spas, welcher auf bergen von Werdenfels in den oster- 
flächten von jungen leuten vorgenommen wird unter dem 
Sprüchlein: „dwe Scheiben will i treiben'^ dem und dem, 
oder der uud der^^ nach den von J. Grimm gepflogenen 
Untersuchungen hingt das Scheibentreiben mit dem alten 
eultus des feuere zusaranen. (deut myth. 594). ieh nah« 

Pauer, Bettn« 0. 84 
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hienon veranlassung nähere erhebungen zu pflegen, wie sie 
im I. bände meines beitr. zur deut. myth. s. 210, u. f., und 
oben s. 240 au/gezeichnet sind. Wolf, beilr. zur deut. myUi. 
f. 74 u. f. vermehrt diesen stofT, unter beziebung auf Donar 
und für Schwaben hat ihn Meier, deutsche sagen siiten und 
gebrfioche, II, 380, n. f. gesammelt es ist su wflnschea, 
daTs der stoff vervollstündiget werde; gleichwohl will ich ver- 
suchen, aus dem vorhandenen einige folgerungen zu ziehen. 

Der erste „sonntag*^, sagt Meier, „welcher auf den 
ascherniiltwoch folgt, heifst in Oberschwaben funkentag, 
funhensonntagy auch scheibemomUagy verschieden von dem 
wetswfi 9Hmtag ri nrh ostern. an diesem funkensonn tag 
werden auf bergen f^wnkenfeuer^^ gemacht und feurige Schei- 
ben in die lufl geschlagen, frflher hielt man es so. man 
sammelte holz im ganzen orte, baute auf einem nahen hohen 
berge einen Scheiterhaufen, stec1(te eine stange hinein und 
befestigte an derselben ein mit lumpigen kleidern und mit 
einem Strohhute bedecktes sfrohbild^ das eine hexe vor- 
stellte, zugleich war an dem strohbilde eine rakete ange- 
bracht, bei deren losknallen hernach ein grofser jubel ent- 
stand, der liolzsto£i wurde sodann angezttndet und ver- 
brannt, es waren dabei immer mehrere hundert menschen, 
alte und junge, anwesend und sangen ein geistll^ies lied^. 

Das verbrennen der hexe hat grosse fihnlichkcit mit 
dem verbrennen des Judas in Allheneberg am charsamslag 
(mein beilr. I, 212). er wurde, wie die hexe, aus einer 
mit stxoh. umwickelten stange gebildet, in den boden ge- 
pflanzt, mit einem Scheiterhaufen umgeben, angezündet und 
verbrannt keine frauj kein mftdchen durfte sich nahen. 
gbu und asche wurden die nacht hindurch streng bewadU 
uiid noch vor tagesanbruch in 6en RöthaAaidi geworfen, 
das abhalten der fraucn und mfidchien hatte seinen guten 
grund. bei nächtlichen festen der hexen brennt sich der 
grofse bock (teufel) zu asche , die unter alle hexen ver- 
theilt wird, um sie auf die felder zu streuen und dadurch 
ohst und getreide durch stürm und hagel zu vernichten 
Oient myth. 10^, 10S26). nach einer stelle im Audttab bittet 
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reuige rerbreoheriii , ibr leieknam .m&ge vom galgren 
genoiBmen y verbrannt und die asche in» watser gestreut f 

werden, weil, besorgt sie, durch ausschütten in die luft, 
welken^ düire und Aagre/ cntsj) ringen könne *). (deut. niyth. 
10 U). schon der blinde seher Teirosias iribt der Alkniene 
den rath, die beiden drachei^ welche Herakles als wiegen* 
Idnd erwürgte, in der mitte der nacht zu verbrennen, alle 
aeche aber vorsichtig £u sammeln und vor tagee anbrueh 
durch eine dienerin yon einem vorragenden felsen, mit ab- 
gcwandtem gesiebt , rflickwfirts über die scholter th den flufs 
werfen zu lassen; die dienerin dürfe aber bei Ihrer rück- 
kehr niclit zurückschauen ^ und das haus müsse gereiniget 
werden (s. 341). 

Wie man aus den beilr. zur deut. mylh. von Wolf s. 74 
erffihrt, brannte das charfreitage^ oder Judas f euer am Rhein, 
am Harz, an der Altmark, Braunsehweig, Hannover and 
Westpbalen. gleich dem Judas wurde auch der Oetermann 
in übermeneehUcker gröfse mit ausgestreckten armen ans 
langen mit *^roÄ umwickelten Stangen dargestellt, auf einer 
anhöbe aufgepflanzt und in dei nacht dos oslersamstages, 
nach der feier dci* auterstehung, mit geiceihter kerze an- 
gezündet und verbrannt, drei bursche zogen , jeder drei- 
mal, einen kreis um die asche mit einem stabe herum; alle 
Yeriiefsen dann die brandstfiUe. am Ostermontag sammelten 
üe bewohner des dorfes die asche, ttreuien eis auf ihre 
fMer und besteckten diese zugleich mit -palmxweigen^ welche 
am Palmsonntag geweiht und mit bolzstäbchen, welche am 
charfreitag gebrannt und geweiht worden waren, um ibro 
felder gegen schauer zu schützen (s. 78). den Ostermann 
eriiennt man in dem gekleideten bildnifs des bösen geistes 
(nandat des herzogs Maximilian von 161 i), wekbes in den 
kirohen auf den lande angeaüniety von der böhe berab» 
geworfen, dann in stocken oder flecken unter das volk ver- 

post trlduum corpus tollatis ut ipsum 

et comburatis , in aquam cinerem jaciatisy 

ne jubar abscondat sni, aut aer neget irnbrem^ 

oe per me grando dicaiur laedere mundo. 

34* 
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thcilt wurde, es rifs sich fast darum und stechte ns auf 
IÜ0 feldetf in der Zuversicht, daHs der schauer die sool 
niohl verderben werde (s. 281).*) 

Es Ufst sich vermutfaen, dafe das verbrennen soldier 
gdtterbilder mit opfern in Verbindung stand; Caesar bezeugt 
es in einer merkwürdigen stelle des gallischen krieges (lib. VI, 
cap. 16, seg. 16): ,,andere (Gallier) haben ungeheuer große 

^^^^^ ■ ■ I II. 

*) Wie das geripp des Judas und Osterniaiines aas einer auf- 
gepflanzten langen stange mit oben befestigter querstange besteht^ 
so stellt man jetzt noch das geripp des Taitermannes ^ der feld- 
scheuche, dar. es wird ihm ein alter ^ lumpiger rock ange/.ogea 
und ein hut aufgesetzt, ^^tatiern^ deriattern {^täddrn),^ da'tädd'n^^ 
helfst es in Schmellers wört, I, 462, zittern vor frost, vor furcht, 
erschrecken, ausser fassuog geraihen, verblüfft werden ,,er is alln 
d9*tad9't<f h«t si' kaa~ wort zrtJdn 'traut", „alle vier eleueute er- 
tatterten ob der ankuuft des menschen söhn", Selhamer. „die 
■postel scbryen einest mit ertatterter stimm Im gefilirlicli wanken- 
den schiff Domlne etc.* ^ „wer ein bftses gewlnen hat, dem #Aalier/ die 
braat, wie ein mailbentely wann er nor ein acliacten an der wand 
ilke(<S F* Abrab. der muer^ unterer {tiui»', tdders^), daa slttem 
(vor kfiltey vor scbreekeo). *9U iäSe* kri9gng, In schrecken and 
mnlhloalgkeU gerathen. der Tatierwimm CTddeHnir}^ achench« aaf 
dem felde, die durch Ihr sittern Im winde die haaen» T5gel n. dgl. 
eraebreckt nnd abbilt; ein Furekikane. der Tetterleitckf Tätter» ' 
letsck iTäd^iSi*ehf TSde*lätsck')j peraon, tbier ohne aelbatatindige 
krafi} llg. mtehitpeitej die, atall aufgegangen an aejn, In sieh an* 
aaaunangeaeaaen lat*^ folgende atellen aoa der deiit myth. a. 4M, 
4901, laaaen erkennen, dafa der Tattermann fiber eine bloae acbenabe 
blnaoagebt: „einer siht den andern an als kobolt herrn taternum 
(finge Ton Trimberg 10277); „ir (der beiden) abgot, als ich ge- 
lesen h^n, daz wären kobolt nnd tMermann (Ibid. 10843); „gott 
möchte wol lachen, sollte ez sin, wan sine tatermennelin sd wun- 
derlich uf erden leben*^ (ibid. 11527). Hankas altböhm. glossen 
geben 79' gitulius (getulius gaetulius) durch kobolt, uniniitelbar 
darauf apliuus (1. ulpinus, d. i. alphiuus, der narr im Schachspiel) 
durch tatrman. im cod. pal. 341, 126'^ helfst es: einen taterman 
malen und Im wachtelmäre 140 ,,rih(et zuo mit den snüeren die 
iatermanne^^. wenn dieser Tattermann ein mit menschen ansgeffiil- 
tes götterbild war, wie es Cäsar von den Galliern meldet, so konn- 
ten allerdings schon bei dem anblick seine opfer zittern und ausser 
fassung kommen. 
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ffötterhüdm'^ deren aas weüm geflochtene gUeder sie mit 
ieben dig mmmuehm atufülleii und mifümdm^ wodurch diese, 
voB der flamme umgeben, den geist aufgeben raflssen. sie 
ghuben, dafa den gCMtem äUbe,' Hraamiräitber oder andere 
MMUiäter die angendimsten opfer sind; wenn diese aber 
fehlen , so begnflgfen sie sich auch mit unschuldigen''' ♦). 
auch der Wasservogel ist ein solches golterbild. er wird 
ganz in belaubte zweige gehüllt, mit blumen bekränzt und 
im Wasser geopfert (Schm. wört. I, 320; meine beitr. I, 234, 
ad5; oben s.83, 85^ 88, 89). 

Ungeachtet der strengsten yerbote.hing das Tolk doeh 
so fest an den MerUt^m brftuchen, dafs die kirehe eine 
Termittelung treffen mufste. bei Gersthofen wurden die oster- 
feuer auf dem Hundsbüchl^ eine kleine anhöhe, gebrannt, 
um die flur, in welcher dieser hügel liegt, wird an Cliristi 
himmelfahrt feldgung gehalten, und an allen vier echen das 
kreuz errichtet (s. 241) am charsamstag morgens wird auf 
dem kirchhof in Dinlceischerben feuer angezündet, der cArt- 
«am liineingelegty gebetet und das feuer Tom priester fs- 
leeäbf. man nimmt brandstflcke nach hause und legt sie bei 
schweren geitittem in das herdfeuer, damit der blitz nicht 
einschlage (ibid.) in Wolfraishausen licfsen einige noch vor 
zehn jähren das feuer im hause ausgehen und holten sich 
von der flanime des am ostersamstag mit kreuzen des hirch- 
hofes angemachteo feuers, in welches der priester den chri- 
sam hinein warf, und dabei gebete verrichtete, man zün- 
dete fieiies feuer auf dem herde an, dafo starker rauch 
durch den kamin zog und unterhielt es das ganze jähr hin-* 
durch, haus und flur blieben gegen firme, bliUs und hagei 
geschützt, in Lochhausen, ein dorf bei München, zündet 
der messner am charsamstag am Kirchhof (euer an, in welches 

1') Alii immani inagniindine iimulacra habent, quorum con- 
texta viminibus membra vivis hominibus compleDt, quihus succensisj 
circuinventi flamm« ezanUnantnr homlnes. SubpUcla eoram , qui In 
furtOf ant In lairocinio^ ant aüqua nowa sloC eompreliensi, gra- 
tlora DUi ImmortaUbiw eaae arbllrantar; aed, quum eins ^euerlt 
eopla aeSeit, etlui ad inmocemtium aabplida dafcaadaat 
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der cbrisam gelegt wird, alles feuer wird im hause gelöscht; 
man bringt dann in häfen giut von dem geweihten feuer 
a«f den hansberd, zündet ein neues mit achwefel an, mid 
«■terbfllt 66 wihrond des irancen jahrea« anch apShne ata* 
deQ sie am kirohhof feuer an, zwecken oben Uber kreui 
einen gewdhten palmMweig ein, und stecken sie auf die 
angebauten äcker zum schütze gegen hagel, man nennt 
diese kreuze: palmhreuzl, feldkreuzl, antlafshreuzl (8.212), 
und brandkreuzl (s. 213) ♦). in Bering ist der mittlere auf- 
rechtstehende tbeil des kreuzes ein palautDeig, welcher am 
palmsonnlage, acht tage yor ostem, geweiht worden ist. 
dieser sweig wird oben gespalten, um einen zweig des 
Hbmdfoumee und einen weideMwdg mit den klitzchen (pahn* 
mudeln) befestigen zu k(tainen, welche beide zweige die 
arme des kreuzes bilden, am ostertag geht jeder baner mit 
seinen dienstleiiten um jeden seiner äcker, stecht auf jedes ' 
eck des ackers ein solches kreuz und le^tdazu stücke der schale 
eines geweihten eies> in die mitte des ackers wirdder zwecks 
ein unten keilförmig zulaufendes Stückchen holz, welches am 
obarfreitag gebrannt worden ist, ganz in den boden einge- 
• steckt, neben ein ffeweUUee ro^ee hünerei eingegraben ulid 
■eben diesem das palmkrewt errichtet, (s. 212). in Lichtensee 
begiefst man dieses kreuz mit yoAannt^etn (ibid.). jeneeier, 
ixm gründonnerst ag gelegt un^ am ostertag inderliirche^eiretÄf 
nennt man antlafseier, aetlafsadr^ (ibid. und Schm. wört. 
U, 495). in Tannheim erhält jeder Knecht ein antlafsei^ 
welches er mit der schale verzehrt, damit er sich beim 
Aebe» nicht beschädigt, ein antlafeei in einen fetzen lein- 
wat (hadern) gewidtelt, wird an das aussen am banse an- 
genagelte belzeme kreuz aufgehangen, eines wird getbeilt, 
jede bSlfte in leinwat gewickelt und eine in den pferdstall, 
die andere in den kuhstall auf2:o]iangen. ein rothes antlafsei 
wird in die erste gurhe gelegt und nach dem ansdresrhcn 
ins ofenfeuer geworfen (s.213). in Niederaltaich wird in 



^ Vgl. bei Sehn, wftrt. nit 387 ^^Bchamrembtj sdumerkermm^ 
9ekauerkre¥% bUtiahlaUer anf 41« «tUfr gMtackt. 
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ile ante der eingeführten gerben ein stück von geweftten 
brod, ein mnüafni^ ein makiftkrötml mid ein geweililer pahn- 
9m9i§ elngebttnden; sie wird soerst abgeladen, in die Os (fach 
für die garben) msfreeht gestellt nnd zuletzt ausgedroechen. 

die eingebundenen geweihten Sachen werden im ofenfeuer 
verbrannt (ibid.). wer diese bräuclie uiiterlafst, hn\ hagelschlag ^ 
brand (im haus und getreid) und den bilschneidei' zu fürchten 
(8. 209 u. f.). unter den eiernamen , welche Schm. wörL I, 40 
anführt liommt ^bülicü'^ (antldfs-^ 6tlji-, dreiCBigat-, gockel*^ 
tmdenay) tot. es wird seinen namen nicht ohne beziehang 
auf den Büschneider haben, wichen man durdi ein in sdne 
höhle gelassenes wemee huhn zu sühnen sucht *) (s. 1^10). 
im Rockenstein (Oberpfalz) setzen einige avf jedes der vier 
ecken des ackers ein geweihtes kreuzchen, damit der Bil- 
mezschneider abgehalten wird, mnn kennt dieses j?espenst 
aus der deut. niyth. 441, u. f.; Füweichsen^ Pilweichs^ ist 
der name eines dorfes im getreid reichen Niederbayern, wo 
man den bümerechmtt kennt und fürchtet, (mein beitr. 1, 

Das merkwürdige angelsflchsisohe böt im eod. oxon« 
5214 (deut. myth. 1185) wendet die feldkreuze bei fiebern 
an, welche durch zauber unfruchtbar geworden sind : ,,nimm 
nachts, ehe es tagt, aus den vier winkeln des fehles vier 
rasenstücke und merke den ort, wo sie gestanden sind, 
nimm dann öl und honig und hefe^ von alles viehes milch, 
das im lande ist, von alles baumes ast, die im lande wach- 
. sen, außer hartbäumen^ und alles namhaften krautet zweig^ 
aufeer lUettm; besprenge es mit heiligem wasser, betriufle 
dreimal die pifttze der rasen, sprich dann die werte: wachset, 
mehret euch, füllet die erde im namen des vaters, des sob- 
nes und des heiligen gcistes. trage dann die rasen in die 
kirche^ darüber singe der priester vier messen, das grüne 
kehre gegen den altar. dann bringe man die rasen vor 
Sonnenuntergang an die stellen^ wo sie früher waren^ mache 
aus dem lebensbaum vier christusftretupe, schreibe auf jedes - 



*) diese Bachrkht lautet sv allgemeia» und bedarf niherer 
beilitigang. 
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ende Malliewr und Marens, Lneas und Johannes, kge da» 
ckriniuikni» in die autgeüoehmm lidher nteder^ sprich: 
^reue Mattiiens^ kreoz Harens, kreuz Lveas, krens Johm* 

nes. nimm dann die rasenstücke, setze sie oben darauf, 
sprich neunmal die worte wachset, und eben so oft das 
vater unser" ♦). ausgestochene rasenstücke sind ein erken- 
nungsmittel des bilschneiders und wirken als gegenzauber, 
welcher zn seinem schaden ausfällt, einem manne^ der viden 
veilnsl durch den hümericknitt zu erleiden hatte, wurde gent- 
tten, die rasendecfce eines nundwurfshaufenä auszuschneiden 
und yerkehrt auf den köpf zusetzen, so, dafs die wurzel des 
grases aufwärts, die halme aber abwärts stünden; er dürfe' 
aber nicht sprechen, wenn er dem bockreiter nicht am leben 
schaden wolle, als er aber den bockreiter sah, rief er: 
„nachher thust du das?'^ da schwoll der bockreiter und 
starb am dritten tage (mein beitr. I, 240). in der gegend 
Yon Taubenl^ach waren die lente mit dem durchschnitt stets 
geplagt, auf anrathen eines mannes, der dagegen helfen 
konnte, mqikte sich ein bauer am s. georgitag, vor sonnen- 



*} fienlm ^ouie ob nllf , aer kii dagige^ feover tyrf on feovir 
hMifa ^ kmdMf and gemearcai M «er stddoii. nim ponnt 
eie and kunig and bearwum^ and aeleea feos meoie^ on ^ooin 
lando it, and aelees treovepmtss , ^o on paem lande st gevooxeni 
bÜMn kemrOam bedman and aolero nancntfre «yr/e dael. Mim 
" gUipptm dmmf and dd ^nno hAjig viter ^eron, and drypefionne 
^Ta on ponno atadTol pira Curla, and eve^o ponne pHa Tord: |,erei« 
oltd, ▼eaze, ot ainltlplieaiblnl , and geminigfealde, et roplete, and 
gofyUOy terram, pAs eor^Tan, In nomine patrls et flUl et apirltof 
sanctl benedlcti , and pater noster , stI oft Bwi pit o^Ter. And her$ 
sitftfan pä lurf iö cyrcBan, and nessepreost fisinge feover messan 
ofer ^^m turfon , and vende man pcl/ grSne tö pam 0m^ode, and 
si^^an yebringe man p<Ä rt/rf, ^aer M aer «aeroH aer awmam 
setlyanye, and habbe hiru gevorht of cvicbedme feorer Cristns 
maelo, and avrlte on aelcon ende Matiheus and Marcus, Luchs and 
Johannes, lege pät Chris /es viael on }^onne pyt ueotSeveardne^ cvetfe 
ponne: crux Matthens, crux Marcus, critx Lucas, crux Johannes, 
nim {)onne {)a (urf and sette {»aer ufon on nnd cveffe ponne uigon 
sld'on P&8 vord: crescite and sva oft pater noster. 
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m%tii^ auf das feld begeben, einen rasen im quadrat aus^ 
stechen^ mit beiden füfsen hineinsfehen^ und den austresto- 
chenen rasen auf den köpf, die wurzeln nach oben gekehrt,! 
9eUen^ um den durchscbnitüer zu sehen und zu erkennen, 
ein auf der that ertappter mmn wurde lahm nnd blieb ei 
leitlebeiia (ibid. 0. 241) 



Wlektlge Ueri«r gebOrige iealmiier halwa ilek 1k aKta 
rMbltgawobobeilaa erhaltea. ile kreas« la dea vier wiabelii das 
ackers erianera aa die aa3 iea vier winkeln des ktoset oder fei* 
des ^enoiBBieae erde des saUsckea, bayertackea and Gola^ings 
gesetzes (deutseke reektsaltertkfimer Ton J. Grimm, 110, IIS, 
117). eiae urkaode von 1360 bescbrelbt den felerllekeo eldiekvnr 
bei reambalatloiieii !■ Uagara: sab qaa arbore pjii praedietl Thoraas 
et Mlekaei Ckany, dltcaieeMit pedlbös, reselatls ciagnUs, giebmm 
imrrmt #ay«r capita nut ponendo^ mi morlt tt super ierram jm» 
rarey jarasieaC in eo , ut Jpsa terra^ quam reambnlassent et prae- 
dictls metls a primls, liisqtie noTesclmas seqtiestrassent , terra 
possessionis Ipsnrnm Pollanka sIt, et ad eandem pertlneat. (ihld. 120). 
im streite der Hindelanfjer ji^KP" die Wertachcr stellte sich der 
doctor Bach aus Werlach auf die streitige alpe, hatte aber zuvor 
in seine schuhe erde ans seinem garten gelegt und unter seinen 
hnt einen Schöpflöffel verborgen, so dafs er sagen konnte: ,,so 
wahr ein schöpfer ül>er mir ist, so wahr stehe ich auf meinem 
grund und bodeu. eben so der bestochene hirt von Geifsfeld in 
dem streite der Geifsfeider gegen die Gerolzhöfer um einen wald. 
zwar wurde die alpe den Wertachern, der wald den GerolzhOfera 
zugesprochen y aber der doctor und der hirt haben wegen falsekea 
eldea Im tede keine mke, Jener reitet aal aelaam sekimmei aaf 
der aipe^ dieser geht als geist im wmUenm; man nennt Ikn WiM- 
püpel (s. 106, 106). das aosaieken und anfttUen mit erde dea 
ecksihtM war naek einer nrknnde bei d' Aekery spieil. I, 658 sym* 
bei fttr die anflassnng von gut oad erbe: doTestitora per eaUgU" 
iam impietam de terra et Tirgolam de Yiridarlo. (reektsalt ron 
J.'QrImm I, 166). naek seandinaTiscker slite „edbalitraa «eJtaadrittdSs 
hfmd€eMUer einen km§$n etreif grsekemackemer erä9 emf^ 
doek ao , dafs er an l»eiden endea am grande kingen bllab. In der 
mitte wurde dnrck einen antergeatellten spiefs der waaen in die 
höhe gehoben, unter diesen wasen traten sie; Jeder stach, oder 
schnitt sich in die fufasohle oder inwendige hand, das heraus- 
fliefsende und sosammeolanfende bint mischte sich mit der erde, 
dann fielen sie an knie nnd rlelea die gOtter an» dalis sie einer 
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lir ähf iefileiMlenr der im osterfener angezttndeteR 

Scheiben sind bei dem volke die ausdrücke qfebräuchlich : 
Ischeiben freihetin bolzen treiben und Scheiben schlagen, 
sie erklären sich, wie mir scheint, aus der handlung selbst, 
ohne, dab im wesentlichen ein unterschied bestellt, über* 
einstimmend mit der in meinem beitr. I, S^iO angegebenen 
YOirichtnng beschreibt sie Meier, deut sagen etc. s. 881 : 
^dabei hatte man ehe Ukngliebe sdieibeidMiik mit drei Assen, 
die man im boden befestigte^ aber so, dafs die bank eine 
schräge linie bildete, um die Schwungkraft zu vermc ren 
und die Scheibe rocht hoch zu treiben, streifte man als- 
dann hart mit dem stocke die fläche der bank, sobald die 
scheii>e abspringen vvoUte^^« dieser Vorrichtung entspricht 
der ausdrucli scheibeiUreiben, andere befestigen einen pfeif 
(bolzen) mit einer schnnr an die spitze einer hingen star- 
ken mibe, tauchen die spitze des pfeiles in pech^ zünden 
ihif 'im osterfener an und scMeudom ihn aus leibeskriflen 
in die luft. das nennen sie bolzenf reiben (m. boitr. I, 211). 
wieder andere, jüngere bursche, welche noch nicht die 
kraft haben , die sclieibe mit den bänden selir hoch zu trei- 
ben, bedienen sich einer hebelvorrichtung ; sie legen die 
Scheibe auf das eine ende des hebels, welches den boden 
bertibrt, bringen in der nfthe dieses endes auf dem boden 
den sttttzpunkt in der weise an, dafs sich das System das 
gleidigewicfal hält, und fahren mit einem schlegel auf das 
andere etwas aufwärts geneigte ende des hebels einen sehlag 
aus Icibeskräflen. das ist das scheibenschlogev. oder hat 
man an das treiben ins haberfeld, schlagen auf die haber- 
waid zu denken? (s. 507, 508). 

Künstliche Scheiben wurden aus brettern vom wagner 
(radmacher) verfertiget, gleich einem MtrahlmieH Hjsm 
wurde der rand ausgezackt; darauf brachte man eine mit 
den Straten oder zacken paralle] laufende läge jpech an unil 
wickelte die Scheibe in strofa ein. im fluge sprühte sie 

des andern tod, wie brüder, rächen wollten, die feierliche band- 
hing hiefs ttneer den rasen (/ehen {gdnga undir iardar mefi} oder 
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funken und bildete aBeriei soMie wendMiges lad gestal- 
len. auf die sdiöiiste leliellM» und den giMten bogen gin- 
gen die bursche weiten ein (m. beitr. I, 211). i 



In^^eitnang^ im kloster Woingarten, etc., trieb man 
sonst die erste Scheibe immer zu ehren der höchsten drei- 
faltigkeit und sagte wfthrend des scbwingens jedesmal fol- 
genden spnicb: 

sebeiMe ans nnd ein, 
wen aoll die seheibe sein? 
die scbeibe soll der hdcbsten drelMiglieit sein! 
die zweite seheibe verehrte man der landesregicrung ; dann 
wohl eine dem pfarrer, dem Schultheis, dem schätz und 
anderen giitcMi freunden (Meier, U, 381). um MiUenwald 
lautete der spruch; 

0 du mei" liab^ scheibmi 

wo wiU o' di' hei^t hi" treibm? 
i" d mittawAlda* gmaa", 

1 Waas sehe" wem i mae" 
(d* N) ganz ollaa". 

hier werden die ältern, briider, schweslern, n»it Vorzug 
aber der schätz, genannt, (m. beitr. 1, 211). in Lcinheim 
sagte man: 

scheib aus, scheib ein, 

flieg Uber den raini 

die scbeib, die scbeib 

die soll mein ftsnachtmidle sein, 
die mfidchen, welchen diese ehre erzeigt wurde, schenkten 
den burschen fasnachtkuchen (s. 241;. zu Friedingen an 
der Donau hielt man das scheibenschlagtMi immer auf der 
anböhe, die das Härdtle heifst. der spruch lautete: 

scbeibo, scheibo! • 

wem soll die seheibe sein? 

die seheibe fliegt wohl Aber den Rhein, 

die seheibe soll meim sehaizle sein! 
(Meier 881). man beobachtete die bahn der seheibe, ihre 
Wendungen und gestalten, die sie im Hugo zeigte und wahr- 
baglc daraus, so in Oberau in Oberbayem: 
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solMibeii will i tttiSieiif 
! vnL9§ fldMT, wm i imi«r 
^ (Sepales) kaatdr amuattes laa**. 

g^is ior gudt 

so hät si s guat; 

göts ior n^t guat, 

wird si s n^t für übal häbm. 
den bunchen, welche die Scheiben trieben, giben die mäd- 
chen geflrbte Ostereier, (m. beitr. I, 212). in Altshausen 
(Wflrieniberg) mgte man: 

aoheib auf, soheib ab, 

die schoib geht krumm und grad, 

die schcib geht links, gehl rechts, 

geht aus und ein, 

sie geht dem und dem zum fenster hinein, 
im Wiesentbal: 

schibi, schibol 

wem 8ofl die schibe gof 

die schibe filhrt links und rechts, 

sie fahrt dem und dem ebe recht 

fährt sie nit, so gilt sie nit 

hat sie kei loch, so stinkt si nit. 

schibi, schibo! 

hier ziehen die bursche nach dem scheibenschlagen hemm 
und sammeln küchlein, namentlich bei den midchen, denen 
zu ehren sie eine Scheibe geschlagen, dabei singen sie: 

i ha euer tochter sddbe g^schlage, 

ir were mers ktichli nit versage; 

d' schibe fahre hi und her, 

mer esse d' küchli alli gem. 

d' küchli raus, d' küchli raus, 

^s is e schöni tochter im haus! 
in Weingarten, Wangen und sonst in Oberschwaben wer- 
den am funkensonntag funkenringe gebacken, das sittck 
für einen kreuzer. sie haben etwa die form der langen 
bretsefai, werden dann aber mit frischem taig übersdiflttet 
und so in schmalz gebacken, wodurch der ring gröfser 



Digitized by 



FBQEE. SCRBUmmBIBBN. 



imd zackig wird, heim eiiNNainelii dai holses «id ftrohti 
sqn fvnkenfener saofen die kioder soiisl: 

Stroh, heo, heu! ^ 

und das funkenküchle auch dahei. 

(Meier, II, u. f.)- mädclien, welche sich in der fas- 
nacht oder auch im jähre unbeholfen benommen, oder lächer- 
lich gemacht hatten, wurde eine scheibe zur beschämung 
geschlagen: 

scheib au«, tcheib ein ! 

flieg Aber den lain. 

die scheib) die scheib 

soll (z. b. jener sein, die den ganser am strick mr 

tränk geführt hat). 
(s.24i). liederlichen dirnen schlugen sie eine schimpfscheibe:» 
scheib aus, scheib ei", 
flttig übe* den rai", 

die soheiby die scheib soll der (N) sei\ 
(s.240). auch verbrechen, wenn die that noch nieht aU- 
gemein bekannt war, wurden auf sokhe weise an das lioht 

gezogen : 

ei dä hän i o scheibo", 

de will i aussi' treibe*; ' 

der Michl hki "qw. Hans zehe" gulde* gstol»". 

auf 'bassgeige". 
während die scheibe ihren bogen beschrieb schrien alle: 
„hol sie, hol siel<^ (m.beitr. I, 210). in Nauders, in Tirojl, 
trieb mal einer dem^nnfi eine scheibe, welche einen nn* 
absehbaren bogen machte*). (8.239). 

Aus den vorstehenden reimen löfst sich folgendes ableiten: 
mit der feuerscheibe konnte selbst die heilige dreifaltigkeit 
geehrt werden ; sie zeigt sich geliebten und geehrten personen 
hold, beschämt und rügt lächerliches und unziemliches^ brand- 
markt das laster, enthüllt das verbrechen und verschont 
selbst den tovfel nicht sicher dachle man sich dabei ein 



*) man sa^t: wenn ein wnrf aus der liand ist^ gehSrt er Mn 
teufet Ueut. mytli. 963 in neUt). 



\ 
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IririMres gdttticlies wesen , welches die scheibo lenkte, sieht 
man sich nach lAlern denkmälera um, so bietet sieh der 
^erglcichung zunächst die Saddef ein höheres weibliches 
wesen, an, das bei den diehtern des 13. jhdts. vorkommt: 
,,(l«r Saelden fchSbm tfiben*^. Amis 2053 ; ,,mfn schibe gät 
ze wünsche'''. Ben. 353; ^^dem get sin schibe enzeWK Ben. 
360; „tco/ gie ir schtbe^'. Lohengr. 146; „gie für sich% 
das. 189. (deut. myth. 826). diese ausdrücke stimmen mit 
den obigen: ^^its idr gu9t^ s hat n^pM^ sic.^ überoin. 

walzet ir (der Saelde) gelüche* rat vU Haetedich üf 
mä mdetf her und Am, dau tmi wider Imtfei «s^. Tt^ 
M49' (dent. mylh. 826) vergleich! sich de« reimen von Alts- 
hansen nnd Wiesenthal, man hat sich bei diesen stellen 
immer mehrere bewrgungrn der Scheibe vorzustellen: die 
drehung iim^ihre eigene achse, den bogen, welchen sie 
beschreibt und die verschiedenen wendurgen, die sie dabei 
durch den widerstand der lufl annimmt, das sind „rfm ge^ 
9^ 4m SaMm*^. Wigal 10682 (deni. m^ih. 8dd). die be* 
wegmi§r des gltteksrades vm soine etgene achse und in einer 
kreisbahn drückt auch die in der deut myth. s. 8d5 ans 
Marcellinns, XIV, 11 angefahrte stelle aus: ,«auf den höch- 
sten gipfel der Fortuna erhoben, hat er (Gallus, f 354) 
ihre veränderlichen bewegungen erfahren, welche das leben 
der sterblichen spielen, indem sie einige bald zu den stet" 
mm erkAen, bald m die tiefem dee Cocytos taudien!^. 
an die mechanischen Vorrichtungen, welche die dontmflh. 
f. 827 «nfobrl, reiht sich die nachrleht dos ables BaMricas 
(t 11!^) an: ^ferner sah ich in deneiben fcirche ein rod^ 
welehes, ich weift nicht dnroh welche verborgene funsl^ 
auf' und niederstieg und immer rollte, anfangs hielt ich 
es für ein nichtiges Spielzeug, kam aber von dieser mei- 
nung zurück, ich sah ein, dafs unsere vorfahren ausdrücken 
wollten, wie das rad dos glftclLes in allen Jahrhunderten 
den menschen nngOnstig, nns meistens in den tiefen ab- 
wirft, dann, eine schmeichelnde betrAgerin, anf ddn iiöch- 
ilen gipfel ans sn efheben verspriiAt, dabei aber immer 
leine nmdrehung beibehölt, damit wir nns vor der «nie» 
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irtlndigren w^ndunpr dos glückos hüten und dem rollen des 
uns anlächelnden, und treulos und verderblich schmeiGhelii«- 
den rades nicht vertrauen^^ *). 

Die reime beginnen oft mit den wdrien: ^scbeib ani, 
«dieib ein, flieg ttber den raim!** das wert rooi beseicfanel 
den gegen ein momr oder gegen ein iwii»er- besonderi 
fkißheii abhängigen rand des höheren bodens, uferhan^^^^y 
(Scbm. wört. III, 94). zu Konz, einem lothringischen aber 

*) Pom In «aden eeeletla CFiieaniieiislam) vidi rotam qnati 
Besdo qua arte coadacta, deseend^i ei aueenäebaty semper ro- 
tahtu: quod prlat vanltatea potavl, donee ab hoc Intelleato me 
ratio aYocoTit Intolloil Candaai ptr kaoe Yotoranoraia Indlcla pa- 
troM, qaod fortiiAae rota obibIo» taoooloraai adronaMay aoa ad 
laia pleraaitae dojlolt^ itenin blanda doeepirliv ad eacaaoB all^ 
tadlnlf noa eitoUero ao proaütUty sod taaioB In cirealta Torgity «t 
■oa do loatabill lortnnao Tcrtlglao caveaniUy aotae anrldeatia et 
male blaodlentts rotae Tolnbllltate eoofidamus. (Soriptorei rernn 
galUearuB et fl'aneiearaai 5 ton. XIV, pag. 227). vgt „La France 
an tenps des crolsadea, I, 337", von herrn Grafea Toa VauMaae, 
welcher die gfite hatte ^ inick bloraof aufmerkiaai sa aiaehea. ea 
Ist die Kirche des heotlgea Fdranp In der Nomaadle* 

**) „der Hot-rain ron Moos-luning bis gegen Moosburg, der 
jich-ratn ("A'raaT, wenn diese ausspräche nicht etwa auf ein nin- 
derpasseiidcs Ahrain geht), nndspeclell: Gaifxach-rain (Gaasse'rna), 
Botach-rain (Roda'ruo") im l!iiid<;ericlit Tölz, der Amper - rain. 
,,auf dem Bayn bey der Jser ze Obemvergen , zc Nldernrergen, 
ze Engelschalching , ze Taggolfing und ze Ismaning ". Meichelb. 
H. Fr. II. I. 133 ad 1319. „zu Obervergen auf dem Isarrain^'^. MB. 
XVIII. 254 ad 1398 ..Payenhausen auf dem Isarrain'^. MB. XXI. 
169 ad 1457 der Lechrain^ sieh Lorl'.s urlt. zur gesch. des Leck' 
rains. den für TersGhie4ene örtllchkeiten vorkommenden namea. 
Wagrain {z. b. bei Amberg, mit wald bewaehsen «ad dareh.alte 
gräber aierkwdrdig) mtkim loh aaa daai altaa apponattT iod|(f (flu* 
•ntBM) erklirotty wena flberall dabei waaaer voiUaMb dl« ftflera 
aahrolbuBg Wmeh-reim alter «rknadei tat aleht dagegea. „ToiwIf- 
Ms «al Weteh^reim dicitor» slont Wo W^ehrelm taadlt aaqve dnai 
Treulna galt la aaiaeai TrauaBi<<. K. Pblllppa baatit bflef dar 
salab. besItavBgea Toit iiW, Danablo «afaa ad Wei$r9ke*K 
MB. XL 141. 148 1» 8M. meree rtHi^K Wanhai» Varia 188. 

^»aa elaes Stades raiaa«« Dia«. HL 96«. (Jkikm. l, J 

Hoch Tiala otia anthaUaa daa irofflf «• b. die haldaa an den 
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deutschredenden doife an der Mosel, unweit Sierk und Thion- 
ville wurde das^ Johaniiisfeuer im jähre 1823 auf folgende 
weise gehalten: jedwedes haus liefert ein gebund stroh auf den 
gipfel deSsS^on^>erg9f wo sich gegen abend männer und 
iimolie versanndn; freuen nnd mlldchen sind beim Bor- 
bttcber brannen nifgcuitelll. nnn wird ein mächtiges raci der- 
gestalt mit Hroh bewundm, dafs gar kein holz mehr zu 
s^en ist, und durch die mitte eine starke, zo beiden Seiten 
drei fufs vorstehende slnnge gesteckt, welche die lenker 
des rads erfassen; aus doni übrigen stroh bindet man eine 
menge kleiner fackeln, auf ein vom maire zu Sierk (der 
nach altem brauch dafür einen korb kirschcn empfängt) 
gegebenes zeichen erfolgt mit einer fackei die anaündung 
des rads, das nun schnell in Bewegung gesetzt wird, jubel- 
geschrei eikdM sieh, alle fchmngen fackeln in die lufl, 
ein theil der männer bleibt oben, ein theil folgt dem rol- 
lenden hergab zur Mosel geleiteten feuerrad. oft erlischt 
es vorher; gelangt es brennend in die flut^ so weissagt 
man daraus gesegnete weinemte^ und die Konzer haben 
das recht von den umliegenden Weinbergen ein fuder weis* 
sen weins zu erheben, wflfarend das rad vor den frauen 
und mftdchen vorttber lauft, brechen sie in freudengeschrei 
Mß, die männer auf dem borg antworten: auch die ein- 
wohner benachbarter dörfer haben sich am ufer des fltuees 
eingefunden, und mischen ihre stimmen in den allgemeinen 
jubel (aus den niem. des antiquaires de Fr. 5, 383 — 386 
in .der deut. myth. s. 686). eben so sollen jährlich zu Trier 
die metzger ein feuerrad vom gipfel des Paulberges tn die 
Mosel hinabgelassen haben (ibid.)« 

breiten und fraebibareD «UnrhiBgen aeaHaiMsdnuider gegenObtr 

liegeiiieB Mrfer BergrediMd firatenrisiiifeld. vgl. bei Mm, 
' Wirt, n, 519: AdileUm (Ahe-Itten, ÜB. X?IL 72. VL 107). ^mA- 

Mten (Bi'JetUD), i^ttrleiten, Wäyleiiem (an Anmerteey MB. VIB. 

000). ein oberpfUtlschea taasUed beginnt: 

hob i Bern wkw 1* d« Mm g*8dty d* leltn gftft^ 
hk ne*n de wind r • lol neT gwit, Uli nol* gwät) 
•tfimdMbe' wM r bitt dl aehd% bltt di teMTi 
Umlb ma^ m»ru w&ts r da* lalta st^y Mla stlT. 
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Die «ktr raine getriebenen und ftber berge hinab ge* 
rollten fenerscheiben und feuerrider M^Hen die sonne, thron 
knf und ihren unterging dariteflcto; sio Imehl ihre ghiten # 
in daf wasser, badet vnd entiteigt morgens dem bade mit 

frischer krafl. vgl. deut. myth. s. 704, wo diese Vorstel- 
lung durch ältere Zeugnisse beglaubiget wird. willlLominene 
bestätigung gewähren folgende kinderreime: 

sonn, sonn^ scheine^ 
"^ahr ahm' Mheiney 

fahr über s gloehmikam, 

gucken drei achdne puppm nmi ; 

eine die spinnt seide, 

die andere wickelt weide, 

die dritte geht an's brünnchen 

findt ein goldig kindchen; 

wer Solls heben? 

die tochter ans dem I6wen; 

wer soH die windeln waschen? 

die alte Schneppeitaschen* 

(Simrock, kindertnieh, s.80!| no. 401). 

sonne, sonne füren, 

schatte, schatte untere! 

es leg se an a roanle, 

find i a goldenes boanle. 

dort oben auf jene gloeha 

steand drei decha; 

die erste spinnt seiden, 

die xweite lemts geigen, 

die dritte ziehts lädle rauf, 

die vierte spinnt haberstrauh 

tröst sie gott und unser liebe Frau. 
(Meier, kinderr. aus Schwaben, s. 21, no. 66). 

surie^ sune schme! 

fahr iAer Rkitie 

fahr tibers gloe h e M i 

hm bd wieder in vnser hüs. 

(Firmenich germ. vülkerst. II, 524). 

Paucr, Bcitrac U« 35 
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am Glochenhach sind drei poj^len druneii.*). 
/ die eine spinnet seide, 
l die andere wickelt weide 
j üe drittB mM an brmei, 

htt ein kfiidleiii g'fmuieii. 

wie fofl dan kMlefn lütoaii? 

Laperdon und Dida. 

wer soll das kindlein waschen? 
1 der mit seiner klappeHäs'chen. * * * 

' hängt ein engelein an der wand. . 
[ hat ein eiekin in der haod; 
\ wenn das eielein h/mm^^ fähd, 

^ (ni w Mflnc hen). 

reite, reite rdfsche« ! * 

zu Cöln ist ein schlöfsche ' . : 
zu Cöln ist ein gülden haus 
da schauen drei schöbe jungfrau^H raus, 
die eine spinnt seide, 
. die andere .vi)ckn|t .weide, 
die dritte geht an l^numen 
hat ein kind^he gfnnuen« 
wie soD 'a heiase? 
böckle böckle, geisse. • . * * 

wer soll 's hebe? . • ' 

die tochter aus 'm löwe. 
wer soll die windle wösche, . 
der mnb auch den dreok wegfreai e. 

Crom Rhein). 

da droMod m Imgfl f ««idianta ham^ 
da schanHi drei jung fem siü fentter *raiui. 

di oi" hät a'n kröpf, ! 
di andar o'n schöpf, 
di dritt hät kaa" zehnt, * * 
is net wert 6kß mer s nent. 
^ Qm 8trMiM«g in. VMbrhayem), 

^ ffheint niMlttiadig zo seia. • 



ff 
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. da dromod am bergest st^t o neubauts hau9y ' ' ' 
. da schau n drei gokerl» zum fenster ■r.Mi&, 
einer heifst Poppo'I, 
einer keifst SdppcU, 
einer lieifet Hau, 
der firl'ine zem tans. 

(Ton daher). 

der goldkiifer coccinella septempunctala (deut. myth. 
658) heifst in Niederbayern (z. b. in der gegend von Lan- 
dau an der Isar) micendkäfer oder frauetUiäfer, kiuder 
setzen ihn auf die band und sprechen: i 
iuwendhäfer fliog i'n brwm, 
bring uns hept vn4 morgag ß\ sdi<iioe nmn. 
erhebt sich der .kAfer sogleich voa der band, so gibl ei 
bald schönes wetler, bleibl er sitzen, so hftit das schlechte 
wetlcr noch liingerc zeit^an. vgl. oben s. 15. man kann 
hierher auch das kinderlied (deut. niylh. 658j ziehen: 

Marienkäfereben flieg aus! 

dein häuseben brennt 

dein mtltterchen flent 

dein vtterchen sitzt auf der schwefle; 

flieg in hhnmd am der höUe. 
Glimm hat bereits in den drei Mareien des ' schweizer 
kinderreimes die heidnischen nornen oder idisi erkannt 
(deul. myth. s. 388). die oben slt hi lulen reime enthalten 
noch andere bedeutsame züge: die sonne soll über ihr 
sclilöfschen , goldenes haus, oder glochenhixws^ fahren, wie 
ich auf s. 417 u. f. nachzuweisen suchte, stehen die glocken 
mit den drei schwestem im engsten mythischen verbände^ 
und führen auf die grofse wüßter zuruclc. hier habe icb 
ein merkwürdiges denknMl nachzutragen, die glocke der 
kirche des oberbayerischen dorfes Drefsb'n^. sie ist in einem 
hölzern eil tragbaren glockenstuld angebracht, mit einem höl- 
zernen griff zum läuten versehen, nur gegen 28 pfund 
schwer, nach einer halbkugel von 1 fufs im durchmesser ge- 
formt, 6 zoll lioch, ganz von eise^» i^nA hat ,einen 9 zoU 
tegOA eiamen Schwengel, an larei steUen iat aie Tom 

85* 
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TOSt dirchfresfen. mtn nennt sie metterglochej wefl sie 
hemmgetragen und mit der hand geläutet wird, wenn ein 
schweres gewitter im anzuge ist, das sich dann zertheilen 
soll, saugloche*), weil sie, der sage nach, von einer sau 
ausgewühlt wurde, die zeit, wann dieses geschab, ist nicht 
mehr bekannt, aber der ort, wo sie yerborgen lag: er 
bildet eine onAifAe, die'g^eh 2500 folli von Drefsling ent- 
fernt ist, und heiliit Einbett 100 sehritte davon liegt 
dieJfoisr/acAe'^*), ein gegen 9000 quadratfn&grofsermnpA 

4le angäbe 419 1 daft anf Ihr ein sehwein ansgefrigt lel, 
hat lieh bei der Inswleehen Torgeneauienen genaaen unterf nchiing 
nicht ale wahr hewleien. 

*^ TgL: 1. Anbettay a. Swerbem, e. FUUami snlleransen in 
Tirol (m. beltr. I, S>. a. Jinbeiiy a. WSalMf, mber ..sa Sahleh* 
dorf ID Oberbayern, (ibid. 23). s. Jinpet, a. Gberi>etf a. Firpei an 
Leutsetten und EMeil bei Petersbrunn y in Oberbajem, (ibid. 31). 
^fhaylihumb von sani Ainbeten*-*' auf dem beil. bergn AnJeubti (ibid. 34) 
8. Einbethy s. Warbethy s. Wilbeth zu Schildturn, und Einfeld 
(Ortsname) daselbst, in Niederbayern (Ibid. 69). Eimvald bei Kel- 
heim in Mederbayern (ibid. 74). s. Einbede, s. Warbede, s. Willebede 
im dorne zu Worms (ibid. 206). s. EinbeitOy s. Worbeita, s. Witbetta 
in Strafsburg (ibid. 208). s. Einbeitenbery bei Gegenbach , s. Ein- 
betrun, ortsnanie (Ibid. 379). Gewehra (ibid. 161). siehe auch die 
anm. oben s. 606. darf auch an das Sprichwort gedacht werden: 
„vor 9n a9nid sol m»' 'n hvdd ä* ta^^^t Ygl. tka% einotif diu ein" 
odey die einOde bei Schro. wört. I, 66. 

•♦♦) Tgl. Moier, nanie eines einödhofes bei Pfaffing in Oberbayera, 
der durch einen unterirdischen ^ny mit dem Frauenloch in Ter- 
bindnng steht (in. beitr. 16) ; Moi (ßarid)$ weiaaagerin, ale 
bewohnte die felseohöle anter dem dorfe Bork Im baTer« krelsd 
Sehwaben (Ibid. 66). die drei Mojen dea dorfea Alallngen tan ge- 
nannten kreise, welehen su verdanken lat| dalli nie mehr als ein 
nrst abbrennt Uhld. 17) $ Meuentoek bei Bnrg In denselben kreise, 
dne hSle, welehe bis unter die kirche in Burg gereicht haben 
soll und Ton dem Bruhlweiblein bewohnt wurde (ibid. 68); beim 
Moie in Penting , in der Oberpfalz, Ist das Rätslloch (ibid. 106); 
Mojeholx mit heidnischen gribern , bestandlheil der hesitzuugen der 
drei schuestem Ton Breiteueck in der Oberpfaia (ibid. 114); Mojer 
ein bauernhof anf der Lifwenau im salzbarglsehen, nahe bei dar 
felswand der wilden frauen (s. 149) ; Mitrhm»* in Berg am Btam- 
bergersee,' welcher den wilden firmten sehnhe an die Wiese hin« 
steDte, weranf sie Tersehvanden (s. iW^fWUer (ßtüer) am Moi" 
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■iit dar glocke soU auch ein gölte zum Vorschein gekom- 
■en fein, der im mefsnerliaus zu Drefsling aofbewahrl 
wurde, aber bei dem brande ▼om jähre 1768 verloren ging« 
In den drei wintermonaten beobachteten die Fichtel- 
berger die elm^pfm unter den dachrinnen. gab der decem- 
ber schone lange einfache eiszapfen, so wurde der lein 
früh im frtihjahre gesät, machte man diese Wahrnehmung 
im januar, so gerieth die mittclsaat wohl, wenn im februar, 
ao war die späte saat die beste, wuchsen die eiszapfen 
zwieselich mit nebensapfen, ao glaubten sie, daHi auch der 
flachf nicht schön, sondern gwieselich werde, (m. lieitr I, 
270)* bei den johannisfeQem tritt diese sorge um das ge- 
deihen des flacktei wieder hervor, die hinttberspringenden 
sprechen den wünsch aus, dafs der flachs gedeihen und 
so lang werden möge, als der Sprung über das feuer hoch 
sei. so geschah es in Reutte in Tirol, wo man noch in 
derselben nacht ein im johannisfeuer angezündetes stücli 
liols auf den flachsacker steckte (m. beitr. I, 210). In Deffin* 
gen sprachen sie bei dem hinttberspringen lll»er du Johannis- 
Veits- und Peters-fener: 

Fladkf^ flacht! 

dafs ddf flachs dSs jaur 

siban elh" lang xcachs, 
(ibid. 216), wie in der gegend von Riedlingen (WUrtem- 
berg), wo sich knaben und mädchen die bände reichen: 

sanct Jokam 

madis werg (hanO drei eU lang. 
(Meier D, 428). in Niederaltaich spricht der erste Springer: 
i spring übo's suVendfüia*! 
All^ nachbo'n sän* me* thuie*. 

springts mit mi9r ällz-samm! 
so wird da^ här recht lang. 

brunnen, einöde bei Oberschönbach iu NIederbnyern (s. 151); Bfoi9*- 
hof^ Moi9*haud\ Moia'holz, Moh'lhal, Moia'buch^ Moiahveible bei 
Eichstädt (Ibid."); Moja'siries , Moid^hof des versunkenen schlösse« 
der drei Jungfrauen (s. Iö2); die drei Mojd (Meua", Maja*) in der 
Urche sa Wiaterbaeb im kreite Schwaben (i. 153). war der Maler 
•ehatskeir dee befllgdMuiesl 
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je höher einer springt, je mehr gereicht es ihm zur ehre 
(m. beitr. I, 215). ein sprach, welchen knaben in S^elberg 
bei Wassertrüdingen in Mittelfranken bei dem sammeln des 
holzes zum zemetsfeuer hersagten, schliefst mit den wer- 
ten: „hemraxdax, grat der flachs!^ bei dem drachenstich 

furdi mrten abergiftabige BtftoMm .vnd Pfilzer asf 
liend)fliofigeii4e Uul des draehen, fa^^ es begierig in wds* 
sen tUcfaern mit der bliitgelrtliikteii erde' auf mid legen sie 
in ihre flachs f eider ^ im wahne, dafs dadurch die hexen 
abgehalten würden, der flachs gerathe und lang werde, 
der drachenstich findet am nächsten sonntag nach dem frohn- 
leichnamsfeste, also um die zeit der Sonnenwende s\&it 
(ibid. 109). bei Nordheim in Mittel franken legt man auf die 
ner ecke» der kmf" und /loe/bfelder einen krenzbflsdiel 
«nd einen «tein darauf, damit die dfutk mcftt darüber 
kanmt in einigen ddrfem des bayerischen kreises Ober-» 
Schwaben werden an einen eisenstecken geweihte palmen, 
eiben und weghalten gebunden und am johannisahend in 
<ien flachsacher gesteckt, damit der flachs lang wird (münd- 
lich), „wenn der lein gesät wurde, stieg an einigen orteM 
die hausfrau auf den tisch, tanzte und sprang rücklings 
herab: eo hoch me niedersprang^ eo hoth eoUU der fiadu 
werden, vgl. abergl. 519.^^ (deut. myth. 1189). Cirimm' reiht 
hier eine stelle ans Lasiez s. 50 von den Samagiten an, die 
hier in der Übersetzung folgt: „am dritten tage bitten die 
jungfrauen den Waizgantlios , dafs er ihnen fülle an flachs 
und hanf gewähren möge, die gröfste von ihnen hat in 
ihren busen kleine Kuchen gesteckt, welche sie sikies nen* 
nen; sie stellt sich mit einem fufs auf einen stuhl, h&lt 
mit der linken emporgehobenen hand ein langes' von' einer 
linde oder ulme herabgezogeneji s\Üi6khaH,m. hoch, wie 
möglich, in die höhe, in der rechten einen i»echer hier, 
und spricht: „Waizganthos , lafs uns so langen lein wack^ 
sen, als ich nun grofs hin und lafs uns nicht nackt ein- 
hergehen!" hierauf leert sie den becher, ixiefst d(Mi wieder 
gefüllten auf den boden, holt die kleinen kuchen aus dem 
busen und wirft sie zum verzehren .unter die Verehrer dea 
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mMmiüiu." wviv'ile, wilnreiiil diifei fosdiMt; niokl 
wmkt^ M fNrail tie, Mi' der flidMi tai kttnflifen jalm* 

wohl ^eratiien werde; wenii M aber diese steHun^ nicht 
behaupten kann und sich auch mit dem andern fufs stützt, 
so zweifelt sie an der kttnAigen ergiebigkeit, und glaubt 
an diese vorbedetftang^' in Kleingarnstedt in Sachsen- 
Kofcurg läTat man einen Ueiiien büschel auf dem flacbafelde 
ihr das HoltfräMm Biekm «Mi iichl ibr daraui einen gofff 
alle schreien jubelnd: 

Holzfräule, Holzfrfiule, Holzfrfiule! 

da flecht i dir ain zöpfle, 

an dai" nakets vötzle, 

«e lang als wie am umdn^ 

so klor als wie ain saidn; 

Heizfrftnie, HotefHiule, Hoisfrftulef^) 

Der Sdimachtenbergr enChfiH nnterinlische gänge, in wel- 
chen eine graue frau sitzt, die leinbollen vor sieb bat 
(s. 136). zur zeit der sonnemcende ^ nachts, zeigen sich 
auf den wällen des Schlofsherges bei Grünwald drei jung- 
frauen,^ jede hat einen rochen an der seile und spinnt, 
(m. beiir. I, 38). als man einst bei dem heiligen Baum- 
scbloss das Jahanmifeuer brannte, nahte sich eine der drei 
Jungfrauen und rief Johannes! (es war einer dieses na- 
mens unter ihnen), dieser sollte sie erlOsen. zur zeit der 



*) tartla poft llgas die deom Waizganthos colunt virgines, iit 
ejus iMDeficio tarn llui, quam canabis habennt cnpiom. ubi altissima 
Ularunif impleto placentulls, qiias siklcs vocaut, sinu, et stans 
pod© nno in sedlli mamique slnlstra sursuni elata llbrum prollxiim 
ttllae Tel ulmo detractum , dexlera vero craterem cerevisiae haec 
loqnens tenet: ,,Waizganthe produc nobis tarn aKurn linum^ quam 
ego nunc alla sum, neve nos nudos liicedere permittas post 
haec craterem exhaurlt Implctiimque riirsnm deo iu terram effun- 
dit, et placentas e slnu ejiclt, a deastrJs, si qui sint Waizgantho^ 
comedendas. Sl haec peraftens firma perstet ^ bonnm llnl pro?en- 
ttim anuo seqiieuti fiitiiriini in anlmum Inducity #1 lapsa pede «I- 
lero nitatur^ dubitat de fotnra copia, id«mqaa effaelM «etattiir* 
auf 8. 161, hier aber TaUatindig. 
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üuenwa^de öAmr lieh J« die heiligen berge, fornen dii 
Arel jangfimeii ihie f eUtie und seigen tieii de« aeiiMlMii. 

Maa aitamt daravs^ dab •§ bat denyenMMMteii bris- 
dm weniger aaf wirllisoliafWdMii nttzea ab vidnehr dar- 

auf abgesehen war^ den flachs, aus welchem die nomen 
die lebensdauer und die geschichte der menschen spannen 
und woben, vor verderblichen einflüssen zu schützen und 
aein gedeihen zu fördern, dieaes wird aus folgendem näher 
henrergdien. 

Die aprflehe vcm Holtfeld (ai. beilr. 1, 1^16), HaOatadt 
(ibid. 217) und Biachberg (ibid. 218!) fordern auf, den mid- 
eben den roekm ofuwrttndm, dandl aie nicht mehr spin- 
nen können, im Spruche aus Ansbach soll ihn der heil. 
Florian (ibid. 219) und in dem von Gundelsheim der heil. 
Johannes selbst (ibid. 218) anzünden, sonst ist es geschäft 
der groben Mutter bei ihrem umzuge unter den menschen 
den am rocken stehen gebliebenen flache zu besudeln^ oder 
an perhremien; so Hoüa (dent. myth. 247)» ITerre (ibid. 
281 in not), Berehiha (ibid. 252, nnd m. beitr. I, 247). 
wenn eine magd vor dem faschingstage ihren rocken nicht 
ganz abgesponnen hat, so kommt die Fäsinäd darüber und 
taust ihn ganz auseinander. (Schm. wört. I, 569). am 
gertraudentag lauft die maus den rocken hinauf und beifst 
den faden ab (ibid. II, 71, und mündlich ausOhu inNieder- 
bayem). die druckschrifl: „h. Jungfrau und Äbtissin 6ar- 
ttaudif iiimmlische gebether und anmuthungen zuerst au 
Köhl gedruckt im jähre 1506^ stellt auf dem titelblatte diese 
heilige am rocken epkmend dar, an dem dret' mäuee hinauf 
laufen, in ihr kleid sind zauberzeichen eingewoben. links 
und rechts schwebt ein engel, und schwine^t ein rauch- 
geffifs. „krainische baucnikalender bilden die heilige ab 
durch zwei mäudem, die an einer spindel (vretenö) mit 
flachsgam nagen ^ zum zeichen, es dürfe an ihrem festtage 
•nicht gesponnen werden^ (deut myth. 248 in not.) vgl. deut. 
nyth. 54. 282, 689; m. beit I, 90 nnd oben s. 46. 

Besondere kraft wird dem ^rmi zngetrant, walohas von 
madchen unter neben Jahren gesponnen worden ist. eine 



Digitized by 




inm mt MMeiteyem llMUte mir »11^ ile Mm #dhm» 
jfifii geialt, die «ohoB in frOeiter Jagend svm ipinnett 
■feballen mrden. wtm sie bif in ihFem ätbmUm Jahre 

spnnnen, wurde zu besonderer leinwat yerwoben und heim- 
lich unter das altartuch des taufsteines gelegt, hatte der 
priester ein oder einige mefsopfer darüber gebracht, so 
war das gewebe zaüberKräftig ; man nannte es siebenjakf" 
gam; grl^eUicb wer es besafs; ein itendkrageiT davon 
ielitttite gegen im wnUnMm im waseer. neigte aieli 
eine hrnrnnaUer mil einer krom, ao breüele man eelchei 
taob anf den beden nnd stellle ein geflff mit mileb daranf. 
die nattmr Inm, tank mm der mileb nnd legte ihre kröne 
auf das tnch. nach dem wunderbüchlein , Kempten 1806, 
ist jygam^ das von jüngeren als siebenjährigen mädchen 
gesponnen wird, von herrlicher Wirkung, das daraus ge- 
webte tnch soll gut sein für die gichter ^ vor hexerei be- 
wabren, jeUolen, die es tragen, seilen in der schlachl 
iekufi* nnd tUekfirei sein; wenn man bdm sdiiellMn das 
gewÄr damit lade, so gewinne man allezeit das lieiirte 
(s. 295). das mandat yen 1611 setzt anf diesen aberglaniMn 
schwere strafen: „in welcher gotteslästerlicher mifsbräuch 
zahl vor andern gerechnet wirdt, dafs etliche sich unter- 
stehen, gewisse sacken unter das altartuch heimlich oder 
öffentlich zu schieben und ein oder mehr mefs darüber 
hauen lassen, sonderliche Wirkung dadurch zu erlangen, 
die gemeiniglich aaahereg anf sieh haben nnd ad primam 
classem gehören.^ (s.282). wenn man ans einem eäeiud^ 
snet, das. ein mfidcben eer ihrem tkhenieii jähre gespon- 
nen hat, so geräth die saat wohl (m. beitr. I, !256). vor- 
züglich sind es schwangere frauen, welche das siebenjahr- 
garn als kleinod aufbewahren, frau von Donnersberg hatte, 
als altes erbstück, einen kleinen bellen leinwat, welche 
von den zwei guten der drei Jungfrauen (Haylräthinen) 
gesponnen war. wöchnerinen, die sie darum baten, gab 
sie ein bandgrosses stück, welches sie unterlegten^ um 
leichter zu gebären (ibid. 60). 

Das siebenjahrgam knüpft unseren Volksglauben an ein 
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mikßt iiUm imHaiaL «i toi tile WiMyiK^ 

«d gebwrUMfetii^^ dit meh dM* bominryfllM« liyMH» 

Mnder und früchte im ttberflufs erzeugt, sie tritt in Ter* 
bindung mit den mören auf (s. 337 u. f.), und Olen in seiner 
hymne an sie nennt sie die gute Spinnerin^ BvXtvoy (s.345).' 

Zwischen heilbringenden und verderblichen gespinnsten 
unterscheidet unser voUuglflube genau, man sofl an einem 
lamstag keinen naehmtpfemmm rocken hingen liseen, lieber 
fi0r(reiifien, und noch die rldhuifuw MMleeen; mrteiMrt 
man es, to spirmm hespm. (ans den hwfer. WM)Jim 
der ehristmette am ckarfreitag brennen in der kirebe auf 
dreieckiglem gestclle dreizehn kerzen, von welchen nach 
jedem psalme, der abgesungen ist, immer eine gelöscht 
•wird, die mittlere gröfste kerze stellt Christus^ die übrigen 
die awöif apostel dar. wenn die zwölfte kerze gelöscht ist, 
nimmt der minislrant die mitflere vom geeteUe, begibt sich 
damit hinter den aRar nnd dr^t dort mit der andern hand 
einige minnien die bereit gehaltene rittscke. tßäktmd Ml 
gerätscht wird , soll die bflnerin den spindtlfn äh tpkitm 
abschlagen und den wichen am rochen verbrennen, damit 
die hex keine arbeit hat*) (aus Tandem in Oberbayem). 
bei Schm., wört. II, 649, steht: „vor, während und nach der 
mitternächtlichen christmetteu glanlrte der grofse iiaufe die 
geister- und hexenweü ganz beeenders in aUarm gesetzt 
und den sterbltohmi sugingUeh* ' wer, i. k auf einem stüU- 
ekm ma nemetley heU knieend, wflkrend der wm i älm g 
sich umsah, erkannte unter den anwesenden aie diejenigen, 
die mit dem teufcl im bnnde standen, die pumpermetten, 
chorgesang, der jetzt an den Vorabenden des donnerstags, 
freytags und samstags in der charwoche statt bat, ursprüng* 

^^^^^ — ^»Ä-«»— ■ ^ 

*) Die erzahlerin bemerkte aoch: am charfreitag rnüfse das 
SpUiAen aufhören; die bäuerin nehme alle ihre spindeia mit sich in 
die mctte. eine nähere erhebung ist wünschenswerlh. nach Schm. 
III, 171 Ist rätscheri (radschn) , 1. die thurmkiapper , welc he in 
der charwoche von der zeit der grablegungsceremonien bis zu de- 
nen der aulerstchun^ statt der i^loclcen gebraucht zu werden pSegt, ^ 
tkarfretftagräuckeH } & fiacktbrechel ^ loe, 1736. 
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Mk 9hbt Iii 4ek Kone «afnlhne ^ehtSUm zu werden pflegte« 
iiiioli jedem psaTme, der abgresunjoren ist, wird immer eine 

von fünfzehn an einem dreyeckigten gestelle (ital. la saetta) 
aufgesteckten kerzen ausgelöscht, ehmals sollen hierauf die 
liirchgfinger mit stocken, hämmern, steinen etc. an die bänke 
und wände geschlagene^ und dieser lärm soll dem verräther 
Jtdae gegoRen haben'^ (vgl. s. 980 u. f.) Plinius XXVIII, 2, 
sagt: ,,iiacli limHidiem herkominen sucht man auf den mei» 
sten italischen landgtltem ZQYerhftten, dafsanf wegen wan* 
demde frauen nicht die ipind^ äreken^ oder sie gar «n- 
hedecht tragen, weil dadurch alle hoffnung^ vorzüglich auf 
reiche emte^ vereitelt wird" *). jede der drei wandernden 
jun^rfrau(*n vom Haghof hatte neun spindein auf dem rocken 
stecken, aber die der dritten waren ganz leer. y,hättest du^S 
sprachen die beiden andern, „deine spindein nur einmal 
fthersponneh, so wärest du nicht Terioren*^ (s. IM), am 
, roekin MaigmisebUibeMT fläehi nnd leere epMdn sind 
den umziehenden göttermattem ein greuel. am dreihOnigs* 
abend werfen sie leere spindein oder spulen durch die 
fenster in die spinnstuben , welche dann innerhalb einer 
kurzen frist wenigstens übersponnen sein müssen (deut. 
mylh. s. 252 und oben s. 117). wie es scheint geschieht es 
in der absieht, den alier fnichtbarfceit schädlichen bösen 
wesen (hexen) jede gelegenheit zn entzielien, ihre bösen 
kttnste auszntthen. 

Unsere sagen enthalten noch andere spuren der anf 
tr^^jr^n, Torzttglich kreug^ und Scheidewegen und brücken 
spinnenden norne. auf dem Distelberg in Oborfrankcn, wo 
der weg von Rattelsdorf nach Höfen und die hochstrasse 
sich kreuzen^ steht ein stein, man nennt ihn die stolze Spin* 
nerin, einst ging ein mfidchen von der rockenstube nach 
hause und stiefs auf einen stein, welcher früher nicht da 



*) pogana lege lu plerisque Italine praedils cavetur, ne muNe^ 
res per itinera ambulantes (ovtjueant fusos, aut oinuiuo deiectos 
ferant, quoiiiam adversetur id oniuiuni spei praecipueque fruyum^ 
▼gl. deut. myih. 1078. 
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war; sie schlug mit ihrem rocken darauf; diesef war aber 
der leibhafte teafel und erwürgte das mädchen. auf den 
flein ist ein kreins aosgehaaen (8. ISd)* an dem 9dMew€g^ 
wo sich von der straÜM» xwisdien Oberwiminelbacli vnd 
Unterwimmelbach, in Oberfranken, der weg nacb Thum 
trennt, steht ein stein mit eingehauenem kreuz, man nennt 
ihn die Spinnerin, ein mädchen, welches in die spinnstube 
gehen wollte, erschlug mit dem rocken ihren bräutigam, 
welcher sich in einen sack gesteckt hatte, und den brüllen- 
den teufel nachahmte (s. 137). zwischen Feucht und Fisch- 
bach in Mittelfranken, eine stunde vonFencht, ist ein ort, wel- 
chen man die verfluehie Jungfiram, oder die Spinnerin heHaU 
anf dem steg über den dortigen back soll eine Jungfrau 
jemand mit ihrem rocken erschlagen haben, nahe dabei soll 
ein schlofs gestanden sein; dort liegt ein schätz verborgen, 
zwischen Kalw und Zavelslein in Würtomberg Hegt im wege 
ein stein, darauf eine spinxterin mit der kunkel abgebildet 
ist. die wollte mit aller gewalt am Christabend in den vor- 
sitc (spinnstube), und obwohl man ihr sagte, dais das spin- 
nen an diesem abend eine schwere sflnde sei, so liefs sie 
sich doch nicht abhalten und sagte im fibermulh: „ich will 
hin, und wenn mich auch der teufel holt!^^ sie nmchte sich 
auch wirklich mit ihrer kunkel auf den weg. einige leute 
folgten ihr aber aus der ferne und vernahmen alsbald ein 
heftiges geschrei und sahen sie nie wieder, der teufel hatte 
sie mit sich in die lufl genommen, eine Viertelstunde weit 
vom platce, wo der teufel sie genommen, fand man ihre 
Spindel und hat sie daselbst nebH der spMel auf einem 
ffetfi, der noch immer die Spnmerin heiüil, zum andenken 
und zur wamnng für andere abgMldet (Meier, I, 163). 
zwischen dem Sodenborg und dem Reifscnberg bei Hammel- 
burg, in Bayern, steht ein steinernes kreuz; oben ist Christus 
mit armen und füssen auf die gewöhnliche weise ange- 
schlagen, und auf der seule, unter seinen füssen, eine frau 
am spinnrade ausgehauen, frau Martha wohnte im walde 
in einer hütte; sie hatte nur eine tochter, wetehe zu ihrer 
freude heranwuchs, aber schon früh aus der einsamkeit nach 
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anderen gespielinen sich sebnte. sie besuehte die spinn- 
slnbe des nächsten dorfes, nnd kehrte oft in spMer mcfat 
mr nratter zurück, mtl begeg^nete ihr ein jäger, der sie 
zu gewinnen suchte, zwar scheute sie ihn anfangs und gab 

ihm wenig gehör, aber endlich wurde sie ihm geneigt und 
er versprach ihr, sie zu heiralhen. vergeblich warnte frau 
Martha; ihre tochter eilte nachts hinaus zur stelle, wo das 
biindnifs geschlossen werden sollte ; dort erwartet sie nicht 
der briutigam, sondern der ieufel, welcher sie flammend in 
die hole nimmt*), bei Unterwestheim in Bayern steht in 
einem waHförmig erscheinenden waldgeklUft ein drei eUen 
hoher runder marhstein^ an dem der hauptweg vorbeifahrt, 
während zur rechten ein tiefer waldlobel sich hinzieht, ge- 
nannt Hermannsgraben, auf der steinseule erscheint ein 
altes roh ausgehauenes markzeichen, welches das volk für 
eine Spindel ausgibt, hier habe eine Jungfrau, welche nachts 
aus der spinnstube kommend, dieses weges mit ihrem rocken 
nach hause ging, auf ihren geliebton lange gewartet end* 
lieh, da ein mann vom berge herab gegen sie herschrit^ 
in welchem sie den erwarteten verrouthete, sprang sie ihm 
mit dem ausruf entgegen „kommst du einmal!*' sogleich 
wurde ihr der hals umgedreht, denn er war der Satan 
(mündlich von herrn Rochholz), am sunwendtage schwimmt 
die halb weifs halb -schwarze Jungfrau auf dem Rachelsee 
nach dem sckwarxen und legt darauf zwei eiserne 
pantolTd, mit welchen sie an diesem tage eine magd er- 
schlug (m. beitr. I, 84). bei Weingarten in Baden, nichst 
einem verfallenen schlofs, steht eine steinerne brücke ^ auf 
welcher nachts eine frau am spinnrade sitzt (s. 135). den 
stein, welcher den weg nach der kirche über den Kolm- 
back in Perschcn vermittelt, trug eine riesenjungfrau bis 
an seine gegenwärtige stelle (m. beitr. I, 103). vgl. deut. ; 
myth. s. 503. Sibilla Weiss sagte: die brücke Aber den Ha- I 
genbach wird länger dauern, als ein eiserner sägblock 



♦) nach einer abblldung von heiru Denzinger; die volkssage 
im auizug« nach einem {i;ediclite von detaen frau muUer. . 
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(ibid. 100), ein priester ging auf den inzinger berpr. in 
Tirol 9 um einein l^ranken die sterbsacramente zu reichen, 
ii«8 wpllte der teufel wekren, und legte sich in gestalt einer 
jilingfirau (piBf über den w§g. aber der priester beschwor 
dlen4>dieny womf dieser die zuknnil enthüllte, wie die 

^ttomefi pflegen, s. 115. , 
Der glaube an die reinigende und neubelebende krall 
des feuers war im alterthum tief eingewurzelt und hat, wie 
man aus der deut. myth. s. 567 u. f. weifs, noch in unseren 
Seiten unverkennbare spuren zurückgelassen. Isis iegt dei) 
Siugling des phönicischen lUinigs Malkai^dros^ ins fener un(| 
lAntert ihn von irdischen sclüacken in der flamnienglu| 
JCKreoier symboL I, 261). Ceres legt den Deinophoon oder 
Triptolem in's fener, um Ihm unsterhlicfakeit anzueignen, 
wie Thetis dem Achilleus (deut. myth. 592). Medea Ifiutert 
und verjüngt Jasons vater durch feuer^ wasser und schwe^- 
feidämpfe (m. beitr. I, 321). die Verjüngung durch feucr 
kennen noch unsere märchcn. der Schnitzer heiliger bilder 
täuscht die weber^ welche ihm nach dem leben trachten^ 
indem er wie unsinnig mit einem knittel um den bachofen 
knik) immer murmelnd: ^eselgung mach mir mein altof 

. weib jung!^^ und zum sch^n auf seine Grispina schlagend, 
die vor dem schufsloch des backofens stand, als dies die 
Weber sahen, blieben sie verwundert stehen, was daraus 
werden solle? aber das weib war inzwischen in den back- 
ofen hineingeschloffen, und des scluiitzers tochter, die dafür 
abgerichtet war, kam znm Vorschein, nun vergafsen die 
jweber alle gedenken der räche und wollten durchaus iv 
den besitz des jungmachenden prügels gelangen, aber der 
schlaue Schnitzer gab ihnen wenig gehör und führte unter 
freudengeschrei sein junggemachtes weib in seine hütte, wo- 
hin ihm die weher ohne zögern folgten, erst nach langem 
handeln überliefs er ihnen den vortrefflichen prügel um 
800 gülden* die zogen darauf heiteren muthes nach luius^ 
und waren ernstlich bedacht, ihre alten kranken frauen jung 
zn itreiohen. . sie rissen die weiber aus den betten, ^zer» 
idÜugen sie. jftumieijUlph imi. ([örten njifht' auf /^is den gop 
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fareoUiohen .Mbetm. der gtist enikkr (hl. heitr. I, 91). 
«iohl as^m eigiig €f. dem fohmk^ irii er es Ohiitfoi nad^ 
ttacben vnkite, weldier-nitPetnu iein altei weib in euw 
ffMiie jungfrni mfchBiedete. (s* 18). ein Inbeflehtigar 
bauer sah wie C^Hstna eine Immeiide keni ualer eine 
ihre hielt, aus welcher dann ein häufe von kürnern rieselte; 
er wollte es dem herrn nachmachen, zündete aber seine 
acheune an (s. 20). um den waizen gegen brand zu be^ 
wahren f zündete man in Bamlierg auf den f eidern stroh4 
Iraer an und iieia den waizensamen dmclrianfen (a. 20Z> 
die dtle aöhne nnd töckter dnrch ein fener giehen nn lasaan 
toeugt fir Dentfcidand Nieolans TeaDinlralabtthl (ti488>i \ 
,,dahin (zu den eberldeibseln des iietdenÜMmea gehörete 
durch feuer zu reinigen, oder lichter anzuzünden, über 
feuer zu springen, kmder über feuer tu tragen, um sie 
zu heilen und noch vieles andere, was unsinnige alte weiber 
leichtgläubigen frauen für sich oder für ihre kinder an* 
reihen, als durch das feuer sn if^ngen, durch feuer sa 
reinigen, die nfigei oder haare eu verbrennen, oder andere 
fabriuohe bei dem fener und b^; was aUes gesehiakt ana 
tbgötterei dea feuers, welelMS sie wie gott verehren« da<* 
hin gehören noch viele abergläubtge brauche, welche bei 
den joliannisfeuern statt finden und denen abergläubige be- 
stimmte kräfte beimessen, wie das hinübertragen, das hin- 
Überspringen und viele andere nichtige dinge, welche die 
imiden bei der Verehrung dea feuere J^eobachieten^^ (a. 2i58> 



Zu Cap. XXX. ElNHAlElUi. 

Belege zur grausamen sitte des alterthumes, lebendige 
thiere, selbst menschen, in den grund des baues einzu-^ 
mauern^ findet man in der deut. myth. a. 1005 u. f. and 
eben a. 2tö4 u. f. hier folgt im eneznge eine erzählungt) 
welche amn anaftthriioh in ..den Mfen und lef enden der 
etedl Magdebui^ von Aelfatef, IM?« I, 5 n..f. findet eaf 
bclBid 4lee Jniafw <Otta) aoiHeüafMinig in eine feHnng 
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Terwandelt werden, damit die heiden nicht eindringaa könn- 
ten, wenn Otto wieder nach Italien oder in den kämpf wider 
4ie Ungarn lOg. der eingang in die befestigte ftadt atflrate 
toimal ein, so fest imd knnalgaredil er anck gebanl war. 
4a worde der ailrotog kefragt, weloker ansspraeh, dab der 
featnngsbau nicht eher bestehen werde, bis ein von seiner 
mutier freiwillig gebotenes knäblein lebendig mit eingemauert 
werde. Margarethe, eine kammerfrau der Editha, Otto'sgemah- 
lin, welche an dem hofe dieser fürstin einen fehltritt sich hatte 
an schulden kommen lassen, und hierauf den hof hatte verlas- 
aen mttasM, joa der edlen fürstin abor racklich beaebenkt 
wurde, bot, nachdem sie ikren briatigam in der schkcbt yerlo- 
ren naid noek das nnglick katte, ikres vennagens beraubt an 
werden, ihr knöblein um schnddes gold dar, um wieder heira- 
then zu können, man bildete im mauerwerke des gedachten 
thores eine art nische, in welcher der kleine knabe weder 
von dem gesteine erdrückt werden, noch aus mangel an 
luft ersticken konnte und [gefestigte vor seinem munde ein 
pfennigbrod. wegen dieser tkat wurde Margaretke auek 
mm ftrem sweiten brilutigam Verstössen und eitte in die 
firemde. nack fttnfiiig jähren ersekien eine alte' abgehirmte 
frfiu in Magdeburg; es war Margarethe, die fftr ihr bind 
christliche bestattung erbat, zuerst bestieg ein junger Stein- 
metz die lange leiter und fand nach hinwegräumung eini- 
gen Steingerölles nicht nur die offene nische, sondern auch 
eine menscküeke gestall, die ikn mit hellfunkelnden äugen 
ansah, es war nack der weiteren bescbreibung dieses men- 
scken ein kleines graues minnelein, dessen langer, weisser 
und aottig kerabbingeBd^ hart, tief in das gestein ver- 
waeksen war; über seinem kaupte befand sich zwischen 
zwei Steinplatten eine Vertiefung, in welche die vögel ge- 
nistet hatten, die ihn nährten, man lehnte noch eine zweite 
leiter an, welche ein achtbarer bürger und maurermeister 
bestieg, diesem upd jenem steinmeta gekng es, das graue 
männiein aus der niseke keraus und an das lagelickt an 
aieken, und beide minner sekwuren, daA das minnMn 
wikMd des kefaua^ekens geseufiit fasbe, ahi die UeiM 
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^stalt herabgebracht worden war, fand sich zum erstaunen 
alles Volkes, dafs das männlein mit dem weissen harte leb- 
los und eine vefsteiaerte kindsleiche war. die toüche wurde 
Bich cbrifillidMBi gebnnelie beerdiget, die «nnttirliebe 
Utttter war am tage der erlonmg des steinernen roiimleins 
▼enoilwnndeny und ihr entstellter lelehnam wurde später 
tnf einem easdhügel geftinden. 

Folgende nachrichten enthält das pfennigmagazin No. 217, 
3. Jahrgang, T.Juni 1845: „mehrere kindersärge fand man 
in dem Innern der Stadtmauer von Haarburg ^ als diese 
niedergerissen wurde (im j. 1819); ein gleiches fand beim 
niederreissen einer maoer der ritterburg Pleste bei Göltin- 
gen statt; ein eben solcher sarg, 4 fufs lang, aeigte sich 
beim niederreissen der IwtertMwrg bei Goslar nnd der bürg 
AroMei^ im Grofsherzogtlioroe Eisenaoh (mehr ttber diese 
Sitte enthält: „der ausflug nach derOslsee oder die fahrt nach 
Rügen'' von . . . .*r. Leipzig 1838). dasselbe berichtet die 
sage von der in trümmern liegenden bürg Liebenstein, es 
sollte, wie bemeriit, dadurch eine bürg fest und unbezwing- 
4ich gemacht werden, und namentlich erzählen die bewoh» 
ner dieser gegend: der o/to lid^enstein ist so festgemacht, 
dafs er sein lebtag nicht hat können erobert werden, wie 
er fest gemadit sei, wird auf zweierlei weise berichtet, aber 
beide erzählungen Icomroen auf eins hinaus, die eine sage 
erschüttert bis ins innerste, eine multer verkaufte dazu um 
schnödes gcld das eigene kind. dasselbe afs beim ein- 
mauern eine semmel und rief: mutter ich sehe dich noch! 
dann bald darauf: mutter ich sehe dich noch ein wenig I 
endlich war der letzte stein eingefUgt und nur die stimme 
temahm man noch: mutter ich sehe dich nun nicht m^l 
(ungefSShr eben so erzählt die sage von der erbauung der 
Stadtmauer von Kopenhagen), ruhelos aber wandert der schat- 
ten der unnatürlichen mutler noch jetzt herum auf den 
trümmern und im walde auf dem berge, die nndere sage 
läfst das kind gewaltsam von den maurern wegnehmen; das 
kind schreit um hilfe und sträubt sich mit binden und füs- 
aen^ aber es „hat ihm nischt geholfe) se hums doch rinhner 

Pwutr, Beitraf II. 36 
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gemuirt,^ wie der Ifindliche dialect hier sngt alle sieben jabre 
aber hört man das kind schreien in der nacht, und von 
allen seilen kommen dohlen geflogen und schreien noch 
jämmerlicher, es sind dies die grausamen maurer, welche 
io lange um das schloss fliegen müssen, als ein stein auf 
dem andern liegt, die sage bemerkt hier nocB, dafe nan 
bei «Uen alten acblösaem ao viele dohlm gewahre, weil 
In alten Seiten alle acfcldiser anf Mriidia art durcb einge- 
mauerte kinder festgemacht und die manrer de&balb In 
solche creaturen verwandelt worden sind". 

Man dachte sich bei der ausführung grofser bauten 
mächtige götler mitwirkend. Poseidon und Apollon erbau- 
ten die mauer am die Stadt Troja. der bitte des Alkathoos 
willfahrend , versab Apollon die Stadt Megara auf dem gipfel 
des berges mit thArmen und mauern, er war grilnder der 
Stadt Neapolis, baute hier belfend hfluser, den bafen und die 
ufennauem. sein werk ist der berfihmte hörnerne altar in 
Delos. bei solcher begünstigung' von seilen des gottes lässt 
sich erwarten, dafs ihm opfer dargebracht wurden, für die 
borg des Alkathoos ist es ausdrücklich gesagt (s. 408 u. f.). 

In unserem alterthume scheint Apoilons stelle der kirchen- 
btnende Woldan (Wuotan) su vertreten. wieilfN>tfofiin raben» 
^effal^ ansledlem neue wobnsitze anweist, selbst die heiligen 
Btane durcb raben bezeichnet, aus wetehendie^dffsrbtZdsr 
geschnitzt werden sollen, so zeigen Wuotans mbeti nicht nur 
die baustellender kirchen, sondern auch das nächst gelegene 
haumaterial (s. 413 u. f.). mit dem goldenen ringe^ welchen 
ein Tobe aus dem schnabel fallen liefs, wurde das klosler 
und mit dem goldenen halsbande^ welches man einem schwor^ 
Men kündd^ abnahm, die kirche auf dem KaHMefg er- 
btut (m. beitr. I, 104). 

Daher rftbrt wohl die grausame sitte des einmauens 
Ton kindem, selbst erwachsener personen ; sie wurden dem 
gotte zum opfer dargebracht, damit der bau fest und un- 
einnehmbar werde, in unseren volkssagen tritt meistens der 
teufel an die stelle des alten gottes. er will bei allen gros- 
sen bauten betbeiügt sein, sucht vertrAge einzugehen, naeb 
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welchen ihm die erste secle^ die in die kirche oder über 
die brücke goht, zufallt, niufs sich ahor meistens mit einem 
hund, wolf oder hahn begnügen, wird ein luni ohne seine 
nitwirkung hergeitellt, so zürni er und eueht ihn durch 
groAie felssttteke sni eerttdren, was ihm i^er aueh nidil 
gelingt vgl. devt mifk, s. WO f«, u. s. 972 o. f. 



36* 
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S. 173 und 477. 
„Die hummelsage erfuhr ich von einem nahe achtzig jähre 
alten manne, wie sie gewöhnlich erzählt wird (no. 289, a), 
und der name Hummel" Mistdgau^ soll sich vorzugsweise 
davon ableiten, eine andere version, mit dem kirchenbau zu* 
aammenhflngend und die entstehung des an der kirche ange* 
brachtgewesenen hummdneHet nfiher begrtlndend; ist diese: 
bei dem ersten bau des gottesbauses, der nach den ältesten 
vorhandenen verlässigen documenten in das jähr 1473 fällt, 
hatten hummehi, als die mauern bis zum aufrichten des 
dachstuhlcs hergestellt waren, an deren äufseren seite, und 
zwar in der nähe der nordöstliche n thüre, ihr n est angebaut. 
dieMistelganer, mit dem ersten langen dachltallcen ^or der 
thfiröffnung stehend, und sich abmühend, denselben der 
quere nach in die kirche zu bringen, beraihschlagten eben, 
was vorzuziehen sei, die thttre auszubrechen, oder den 
balken in stücke zu sägen, die meinungen waren getheilt, 
die parthcien fingen an sich in der vertheidigung der ihri- 
gen zu erhitzen und stunden einander schlagfertig gegcn- 
(iberi — siehe da summte plötzlich eine hununel herbei; 
ein langes strohhalmstück der quere nach tragend, um- 
kreiste sie mehrmals die streitenden, bis sich deren aufinerk- 
samkeit auf sie lenkte, und flog endlich vor aller äugen, 
ihrem neste. zu, wo sie den Strohhalm wendend, diesen der 
länge nach in die enge runde Öffnung des tiefen nestes 
schob, da fielen den erbofslen die schuppen von den aiigon; 
sie erhoben ein freudengeschrei, versühnlen sich, folgten 
dem beispiele der hummel, brachten den balken glücklich 
in die kirche, die hierauf bald vollendet war, und liefsen 
ihrer lehrmeisterin zum gebührenden danke für den bewahr- 
ten ortsfrieden, zum steten wahrzeidien an die kirche ein 
hummehiest in stein gehauen anbringen, im jähre 1735 
wurde das langhaus umgeliaut, wobei das nost nicht wie- 
der erneuert wurde, in der gegend aber, wo dasselbe früher 
angebracht gewesen sein soll, findet sich Jetzt nur ein 4'' 
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kMitor lO'' Mier, nil dam . Qbrigan mraemrerkie tondi- 
ier stein eingratetst, der den eingenauetten bnduitaben H 

Die kfrolie in FoUbach ist in ihrem älteren theile von 

gleichzeitiger entsteliung mit jener in Mistelgau, und über der 
Ihüre die Jahreszahl 1474 zu erkennen, der chor, in seinen 
äufseren formen deutschen slyls, mag 80 — 100 jähre jün- 
ger sein, hat Strebepfeiler, die theilweise' mit bilderstühlchen 
Taraehen sind, nnd nsler einem aoleben befindet sieb daa 
aegenannte kimmdneHf das 8" breit, 5'' lang und 1 — 1, 5" 
bodi-<^Biiehr platt als rundlich, und mit iO — 12 löchern 
Yon V dnrchmesser versehen ist. ob diefs die ursprüng- 
liche form, oder ob das vorhandene nur noch als fragment 
zu betrachten , kann ich nicht mit bcstimmtheit entscheidt^n. 
ich glaube letzteres, da das bilderstühlchen selbst schon 
etwas gelitten hat. die damit zusammenhängende sage lautet 
dahin: bei dem bau der folsbacber kircbe, wurde die dor- 
tige gemeinde von jener in Mistelgau unterstflzt mit Aihrenete» 
dabei kamen die gemeindeglieder immer in grofsen messen 
mit schwer beladenen stdnwägen^ und arbeiteten und schaff- 
ten sehr fleifsig, vergasson aber nicht, auf dem rückwege 
durch den foLsl»acher forst ihre wagen tüchtig mit holz zu 
beladen und nach hause zu bringen, die Folsbacber sagten 
daher: „ihr seid wahre hummeln (oder wie die bummeln) 
und tragt auf allen Seiten ein, soviel ihr könnt^^- (Dollhofen). 
S.477. 

Ueber den wunderlich lautenden namen des Frichihaler 
dorfes Hornuffen erzählt der scherz der benachbarten ge- 
meinden folgendes etymologisclie märchen. 

Den Hornusser baucrn regnete es in einem sommer 
einmal viel zu lange, sie meinten, es dürfe nun einmal 
genug sein, was sie aber den lieben gott mit kreuz und 
fahne auch bitten mochten, sie bekamen doch keinen bes- 
seren bescheid. da fond sich denn ein schalk in der um- 
gegend, der ihnen den rath gab, in die apotheke zu schicken 
und da schön wetter zn kaufen, in einer so reichen Stadl 
wie Basel sei alles um geld feil, die gemeinde wählte einen 
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•biltordMtei, gab ilin einen tofse* geld mA sdlickte Um 
In die tML dort tpmli er: ^err AbbedOditer i hill 
de gftrn für e batze schdnwCttcr fttr eQfe gmein Honnifre 
dAfee^^ der apotheker verbifs de» lachen, bot ihm einen 
gtuhl und verliefs die stube, angeblich um sogleich das rc- 
cept fertig zu machen, eigentlich aber um sich draufsen erst 
2u besinnen, wie man einen laufenden narrenstreich schick- 
lich zu ende bringe, endlich nahm er eine alte pfllenschachtel 
nnd übergab sie dem manne mit dem besoheid, sie ja nidil 
torelHg zn öffnen, weil sonst das s^öne weiter gewifii 
noch einen batzen mebr kosten wflrde. nun wird es seliwer 
KU s Ilgen sein, was hierauf gröfser wurde, des bauem 
vergnügen oder seine neugierde. als es am heimwege an- 
fing in der schachte! zu brummen und zu surren, hielt er 
aus leibeskräflen zu; denn dachte er, wenn das wetter 
heraus käme, dann lifttte ja der teufel aufs neue seine 
Schadenfreude an uns Homufsem. al>er erfahren hätte er 
doch nun auch m(kgen, wie denn das schöne , wetter aus- 
sehen mttsso, das sich in einem so Meinen papierschichteiein 
in den sack stecken und heimtrugfm lasse, da stand er eben 
am letzten hüg^el, übersah das dorf und drinnen schon das 
haus des gemeinde -ammann , dem er das ding, das er 
selbst noch nicht angesehen, in den nächsten augenblicken 
fibergeben sollte, einmal ist keinmal, sagte er, setzte sich 
nieder, rückte am deckelchen, nnd sum — sum brummte 
eine hornisse heraus und flog dem dorfe zu. mit der un- 
beflEingensten miene von der weit ging er dem vogel nach 
heim nnd als ihm alles mit der frage entgegen gelaufen 
kam, wo er denn das Schönwctler habe, antwortete er: 
ei s' ist ja gerade ins dorf hereingeflogen. Und von die- 
sem histörchen her wird es Hornufsen genannt. 

In ähnlicher weise verschreiben sich die Schoppen- 
Städter ein gewitter, Kuhn, nordd. sag. no. 175, b. die 
Griesheimer brauchen heuwetter und winken dazu der sonne: 
Wolf, he£s. sag. no. 261. was den bayerisdien Mistelgauern 
tber ihren kirchenbau nachgesagt wird, bei dem einehum- 
mei den Strohhalm der lUnge nach tragend, ihnen zeigte, 
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wie man den balken unzersägt durch die neugebaute kirchen- 
pforte bringen könne, eben dasselbe wird den Ulmern nach- 
gmigt, die den gleicliea vortheil beim bau ihrei stadtthores 
TOB euieni ipatEen eriernten. Meier soiiwlib. sag. no. 408* 

(RocUiolz). 

S. 174, HO. 2I9Z a. 
Der eise der drei brftder, weicke ali freier der ffräßn 
von Goldbrunn einen wettrilt machen müssen , kommt dabei 

auf seinem schimme! durch den ferst von Gaifsenfeld ge- 
sprengt, eine grofse Waldung zwischen Pfaffenhofen und 
Keuburg gelegen, hier zäumt er das thier ab und läfst es 
einen tngenblick verschnaufen, aber futtersachend läuft ei 
bi« ins nftehste dorf hinein, dort indet es jedocli alle 
häiuer und atalldittren verscldoseen, denn ea iai imteieil 
ond jung und alt ist gerade draoüien im felde beim sdinei- 
den. nur die luipelle,*die mitten im dorfe auf einem apitxi- 
gen hügel liegt, steht angelweit offen und der hungrige 
Schimmel gehl hinein, drinnen hangt die kirohenlampe tief 
herunter, aber es brennt kein ewiges licht, die schlimmen 
kirchgänger haben es in diesen tagen der sauern landarbeit 
bis auf die ontere wasserfüllung herabbrennen und so er- 
Idschen lassen, so trinkt nun der durstige ganl das ran* 
sige ölwasser hastig aus und mufs alsbald dran crepiren. 
sein reifer ist nun ohne rofs und kommt also bei der braut- 
werbung zu kurz. — man wag^t heule noch einen buckel 
schlage, wenn man die bauern jenes dorfes nach der schim- 
melkapelle oder nach dem gaul fragt, der ihnen das ewige 
licht weggesoffen habe, so hat dem erzähler der kutscher 
es erzählt, der ihn einst aus den knabenferien hier durch 
nach Neuburg fulir. vgl. s. 177, no. 2(Nü. (Rochholx). 

s. m 

Die Hanerto9 \8t dasjenige opferfchwetn bei dem Smte* 

schmaus, welches den fürs dreschermal erforderlichen 
suppenhahn entweder ersetzen, oder zugleich mit diesem 
aufg^etisclit werden mufs. erklärung hierüber gibt Roch- 
holz, Aargauer-volksräthsel no. 17 in Wol£s ztschr. f. Mythol. 
Ida (RoGbholi). 
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S. 242. 

Blotzhnechfe heifsen die festbursche, die beim lanze 
eineii degen zutragen haben, die plotzen ist nürnbergisch 
jeder breite oder auch sonst geringe säbel; plaMnetAU 
und plai9ma$dlein heifsen die beim kirchweihtanz zur auf- 
rechtiiattung der tanzordnung bestimmten personen. Schnel- 
ler wört. I, 340 pkute und pKMze, an das franz. planton 
erinnernd, ist Seitengewehr: Schmid, Schwöb, wört. 75. 

Der Blon gehört zum verb. blonen, strotzen. Schmell. 
wört. 1, 336. frequentativum hievon ist plunzon-prcfskopf 
und blutwursl. schweizerisch ist blonet und blonig der dick- 
kopf, plondi der schwerfällige mensch, blunni das schlam- 
pig dicke weib. Stalder 1, 180. Tobler 60. also ist auch 
das maibfiumcben, mit einem festkranz schwer behängen, 
bayerisch der blon» • J. Grimm macht in Haupts zischr. 7, 458 
aiif die in Oberdeutschland häufiger ^vorkommenden eigen- 
namen aufmerksam: Pleon . Blinmunt, Bleonsuinl, pagus 
Pleonungatal , Pliening, Pieienfelden, PJingBnser etc. 

(Rochholz). 

S. 390. 

Wirdinger erldärt sich aus tcirting^ patronymicum von 
Wirten und wirdin, wasserwirbel«. Schmeiler wört. 4, 165. 
diese aUeitung wird Von' Her sage selbst bewiesen, denn 
sie erzfihlt s. 3912, dafs das volk jetzt noch den brauch habe, 
die figur des M. Leonhard^ den jetzigen Stellvertreter des 
Wirtinger, „in brunnen und sümpfe'* zu werfen, nnd dafs 
derselbe ursprünglich als ein hölzernes bildwork im ,,wirbel 
des Inn angeschwommen sei*^, s. 401. (Rocbbolz). 

' Der name Thonbrüche weiset auf den bei Fredegar 
( bist. Longob. c. 18 genannten see „Dunum^, in den sich die 
Arula ero^iefst; dies ist der Thunersfee im Bemerlande. 

aber auch der Vicrwaldstättcrsee hat ein gleichnamiges ge- 
ländeTAun; Schweiz. Gesthichlsfreund 4, 69 — 70. und das 
. kirchenfeld, das sich vom aargauer dorfe Reinach gegen den 
Hallwilersee hin erstreckt, hoifst ebenfalls Thunfeld, drei- 
erlei bayer. Ortschaften Thundorf verzeichnet K« Roth^ klein. 
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beitr. hft. 10, s. 248. die fisrherordnunpr d^r reichsstadt Ess* 
Ungen^ erneneri i. j. 1519, verbietet das fischen „in den 
tkuntmen^y und noch keiften Im Neokarthale die stnidd un- 
ter den wehren und Mhlenfsen der mfthlen thamum, „in 

den Ihonen unter den mühlen, da das wasser nach altem 
brauche Ihonau genannt wird'^: Efslinger-verordnung vom 
j. 1550. Pfafl', Gesrh. v. Efslingen, s. 198. der hayer. ge- 
schlechtsnameTon-Dittmer führt auf den urkundlichen: Tunna, 
mater Tsanharli clerici, an. 818. K. Roth, ftltest. Freisingl 
bifithumsurk. Mttnohen 1853 s. 226. denen gilt noch in ntlm- 
herger oinndart Air strotsen, SehmeHer wdrt 1, 877. 

(Rochholz). 

S. 429. 

Der sogen. Drufevstein ist nicht hornstein, wie s. 429 
bemerkt ist, sondern Kalk - und roggenslein, der sein cir- 
lieirundes loch, wodurch er sich auffällig gemacht hat, durch 
den druclL der über ihm liegenden steinschichte erhalten 
haben mag. das volk nennt ihn .Schratten-, krotten-, dm- 
densteinund alpfnüi (Meier, schwfib. sag. s.l72), der Schwede 
keifst ihn eRefmüHle, Aelfqaarnar, und im sctiweizer-Jnrt 
heifst's, mii diesen steinen müfsten sich die ff/rrdmoftd^ 
Zwerge, ihre kornähren ausreiben *j. (Rochholz). 
S. 431. 

Set, Wolfgqng ist eine berühmte wallfahrt am Inn bei 
Salzburg.' dahin verloben sich leidende, vorzfigiich solche, 
welche hau- oder Stichwunden haben, die kirche ist ganz 
in felsen ansgehauen, und man kann nur in gebückter 
Stellung duich einen gang im felsen in's innere gelangen. 
dieser eingang hat die eigenschaff , dafs von ihm jeder 
durchschliefende ^ sei er gross oder Mein, gednicht wird. 
im innern angelangt, rutschen die andächtigen auf den 
knieen dreimal um den altar und verrichten ihre gebete. 
nach dargebrachtem Opfer kaufen sie dort kleine geweihte 

*) dar« der auf «elte 489 In der traerkang erwihnfe eliea- 
k^ltlge kenittata 1l«Ib kalkitein Ist, wvrde aaf ekealeckeai Wege 
erarttttlt. 
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heile (bäckel), welche sie an ihren rosenkranz hängen, 
tber das entstehen dieses Wallfahrtsortes berichtet die legende 
(olgeades: als der lieilige Wolfgang in diese Gegend 
k», trid> es ihn an hier eine Idrdie nbanen; er ergriff 
sein i>eU(hiokeO nnd scUenderle es indieLnft. esmaolrte 
wohl einen dreiviertel stunden langen weg über den berg und 
fiel am Ufer des Inns nieder, nun wusste zwar der heilige, 
wo Gott die kirche gebaut haben wollte, allein seine Kräfte 
waren nicht hinreichend eine kirche, wie er sie wünschte, 
herzustellen, da erschien ihm derteufel nnd erhot sioh, 
den bfttt ganz allein zu fahren, wenn ihm Jene seele anfiele, 
welche in die neue kirche zuerst eintreten wttrde. der 
heilige Wolfgang liefs sich zwar auf diese bedingung ein, 
betete al»er tflglich, dafs Gott doch keine menschenseele ge- 
währen möchte, seine bitte wurde auch erhört; denn als 
die kirche vollendet war, trat zuerst ein hirsch, aufrocht 
gehend, mit einem stocke hinein, diesen erfafste der teufel 
und fuhr mit ihm oben durch die decke, wo noch das loch 
sichtbar ist, das nicht geschlossen werden kann, noch zeigt 
man den platz hinter dem berg, wo der heilige ^Ifgang 
stand, als er das bell in die Infi schlenderte, wobei er solche 
gewalt anwendete, dafs sich seine fHsse in den stein drflck- 
teu. einige der wallfahrter, wenn sie den heiligen ort ver- 
lassen, rufen in einiger entfernung: „heiliger Wolfgang, 
darf ich aufs jähr wieder kommen?'* dann gibt es zur anl- 
wort: ,Ja, jajai^ so glauben es hauptsächlich die alten; die 
neuen meinen es sei das echo. 

s. m. 

Rißiß ißX verktlrzung des gleichzeitig, s. 341 erwähn- 
ten Zwergennamens Rauhrinda, welcher in ganz gleicher 

sagenbeziohung in Vonbun's Vorarlb. sag. s. 3 Rohrinda 
lautet und die reronde, lautweinende heifst; die zwergin 
wird entweder selbst aus dem dienste der menschen abbe- 
rufen, oder ruft die ihrigen dort ab, weil ihr ahnherr 
eben gestorben ist; derselbe sinn liegt dann in der sagen- 
spielart s. dt, wenn die geister sich zurofen, Salome ial 
gestorben! (Rochboli). 
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S. 490. 

Es wurde lös gortileffiim^ za tcropka gesteHi^ wie 
die» meb SotaeUar wdrt. b. h« y« g^lfam bit. dbeh leift 
hte eife irnttttMUied. das fatym*. Mfa iteiil su akimiH 
nfgcli leu9chp tefcA, teddeiB-IitediiL, Und {«M Sil dtt»- 
halb bei rindern ftnsserer weiblicher gescUeoblstbeil , vgl. 
Schmeller 2, 505, 506. lös sortiiegium führt dagegen auf 
Xvw und latein. luo, auf deutsches tust, lohn und Verliesen, 
den thiernamen löfs bringt die lex Salica in der form /ef- 
ealtf und dieser enUipncbt unserer ploralfortn löterdürre^ 
rinderpest, lUiQenieiieiie. ld§el ist aargauisch rindern ame^ 
wie Ut gleichfalls in Bayern (SäuneHmr wOrtl», 601), wi^ 
rend dasselbe wori in beiden »undarte« zugleioh ali Muna 
des «itttlerscbweins gelten nusa. ein aargauer hinde rs pt n e b 
beim auszahlspiele sagt: 

der lotz, der leu, der fpan, die la£s 

sind all' an einer gafs. 
d. h. eine sau ist, wie die andere, s'ist Kunz wie Benz, 
ei lobe y la vulpeja arobos son de una eonseja, s'is t fuchs 
wie woif. alle diese eben aargauisch erwähnten tbiemaaien 
bezeichnen nur das scsAtMtn. das Ulmer idlom nennt die 
sehwein emutter laubs; Bibra Journal v. u. f. Deutsehl. 1787« 
1, s. 49. so verzeichnets auch Schmid wört. 362, stellt 
aber das dazu ^rdiöronde lausbeer ^ Stachelbeere, entfernt 
davon, dort auf .s.345. die alte form verrälh sich in der lex 
Sal., welche (für die ziege?) den namen laux^mata bringt; 
fortbildung davon ist lotkü bttndin, luBche meretrix, leutsch^ 
groM, triticum repens.'' der name Üb mit Leufk-ied auf«* 
wachsenden löwen heifet In Wickrams Goldfaden, StraÜBb. 
1557. LoUnumn^ also gerade so wie der name des Schweines 
hier oben im auszählspruche. leuer ist aargauisch das ver- 
schnittene Schwein, und Lau ein in Appenzell üblicher kuh<* 
name. (Rochboiz.) 
S. 471. 

Die versteinerten epkmerinnen als alte göttermalzeiten 
oder als erinneniag an setobo^ haben durch die aufinerk- 
samkeU der. jetzig^p sagensammler neuen Zuwachs bekom« 

i 
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men. Wolfs ztschr. f. Myth. 2, s. 23 enthält eine erzählung 
von der steinernen Spinnerin, die im steiermftrker gebirge bei 
. MariazeU von den Wallfahrern mit religiösem grauen betrach- 
tel wird, eine naeklcpiiinarin silzl Mf der Leiskrücke zwi^ 
Mhen Scliw^i and Bnunea ond jeder erblindel, den sie 
jndMuchl. Osker Sehlde bat diesen göttergestalten eine 
eigne monographie gewidmet, die hL Ursula, 1853. 



Bilmefs scheint ein compositum von der beschaffenheit 
wie ahd. kawimizsi (übersetzende glofse für Galilea, in 
Grimm's latein. hymnen) gemimig , das ganmafs, der flä- 
dieninludt des kndes, und wie eiinam^s, mensora, pagns. 
Gram* 2^ 511. den stamm des donkeln, oder Tlelmehr z« 
schmiegsamen wertes kann man finden im ahd. balo^ geni- 
tiv balawez, bosheit und anhold, halowiso teufel und ver- 
derbor. Wackernagel, wört. 42i hält das wort zu cprjXog, 
(pavXog, lat. fallere, und dem entsprechend ist auch die 
glofse bei Graff, sprachs., welche gawimez durch poluere 
aninrnm tibersetst, insofern in der fremde der andersgiftn- 
bige nnd dmnit der sündige einwohner gedacht wurde, bü^ 
meft drückt demnach dasselbe ans, was die daran haften- 
den sagen und volksvorsteihingen damit bezeichnen, FOti- 
herschaden, Zueignung fremden gutes unter beihülfe des, 
Satans, allein nicht zu diesem worte gebort das s. 535 mit 
angezogene billici, welches biUigi zu lesen ist. letzteres 
ist das bilgei (Sobmeller v^ört. 1, 17ld), welches d^ kenne 
■um fortlegen im neste gelassen werden mnfs. dieses wort 
siebt m mhd. beigen intnmescere, baU pellis^ follis, agter^ 
USsfi nates, Dint. 2, 224b; bUgem und bildem nennt man 
jetzt noch die schwellenden kieferdes kindes, durch welche 
die ersten zahne stofsen wollen (vgl. Tobler appenz. sprachs. 
53a), in einer giüfse des XL jdJuih. gingivae^ pilania: Haupts 
ztschr. 5, 356«. (Rochholz). 



(Rochholz). 



S. 535. 
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Druten 163 u. f. 2M 299. 429. 550. 
Drotenberg 164. 190. 
drutenpOät'schen 298. 
drutenfufs 163. 
Drutengarilein 163. 
Drutenstein 428. 464. 56fi. 
druleuwind 164 
Dünkelsbiihl 256. 483. 
Dürkheim 90. 
dürre 428. 

durchschieben 28L 30L 434. 
durchschliefen 48. 56. 43L 432. 
durchschnitt 2Ü1L 210. 

Eber 309. 418. 44L 526. 
eherbllder 502. 
Ebergötzen 418. 419. 
eberkopf 182. 
Ebermergen 111. 
eberopfer 523. 524. 
eberwurz 303. 
Ebrach 182. 510. 
edelfrau 12. 490. 
Edigna 49 n. f. 405. 
Eggstädl 41 4. 

eiche 22. 117. 145. 198. 199. 376. 

42E 464. 
eichelsau 223. 

eichenwald 54. 148. 412. 426. 
eidechsen 35_4. 

eierSÖ 88. 90. 212. 213. 248. 281 

294. 302. 352. 430. 
eierweih 212. 

Eileithya 332. 338. 343. 344. 346. 

322. 554. 
eluanget hase 2L 

Eliibett 432. 548. ' 
elnherl 506. 

eiumauern 254 u. f. 559. 561 a. f. 
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elnsperrkettc 302. . ' 

einstand 220. 

eisen LLL äSL m -lOL 

Elsenherlha LLL lia AM. 4filL 

elszapfen oA^ 

Eixendorf ßS. 

elendslilauen 3üL 

elenthier 441. 

engel Ifi. &L 62. M5. m 

entblndung 340. 

enten 32. 12D. 12L 

Enzelberg 202. 

erbetteln 2L äD. 3M» 

erblinden 

erbsen llfi. 306. 
erdbeeren H. 

erde ULL 114. IM 4fi3. 4fiß. 
Erdmulter 4M. 424- 502. 
Eregut 
Erenfeis 1^ 
Erhard 4B2. 
erhardicelten 492. 
erlstocic 403. 
Eros 345. 

erz 2ß. m 332. 3M 400. 4M. 440. 
Erzdrache 15. 

crzklang 330. 33L 334. 335. 
Eschbe' 14iL 
Eschenfelden IL IM. 
Escbenloh 133 * 
esel 54. ISO. 25fl 313. 
engubinisclie tafeln 524. 
cule im 122. 2fi3, 402. 
Eventas 513. 

Vacken 82. 42fi. 
fackeln 544. 
farnsamen 23. 272. 
farrenkraut 306. 
faschtn^smontag 445. 
F^sinäd 552. 

fasnacht 24fi n. f. 203. 301 51L 
fasuachtpfinztag 246. 
fasuachtschlmmel 511. 
fafs OL a2. 

Fatschenkind 33. 3M. 433. 
Fecbt 12L 
Fechtbrücke 122. 
feierabend IL 
feilenhaoer 112. 
fcld 79. 207. 212. 
fcldfrüchte 3L 20Ö n. f . 
feldkreuzl 212. 
feldzeichen bOL 

Panzer, Beitrag IL 



Fenrir 315. 

felsen 4M. 430. 

felsengrotte 345. 

ferkel 32. 22L 402. m 4ÖL 4fla 

4flIL 513. 
Fersau 223. 48S. 
fessel 22. 33. as. 395. 3^2. 
fesselungsfest 377. 
fcuer 2311 n. f. 2ö5. 303. 313. 383. 

454. 4iLL 54fi u. f. 
feuermanner 292. 
feiicrsbrunst 419. 
feuerrad 523. 544. 
feuerhund 527. 
fenerscheiben 541. 
fialea 443, 
fieber 2ßO. 2a3. 2fl4. 
fingernudel 405. 
fingerringe 394. 
firmainent 22. 253. 
fische S4. aa 9L lÄL lfl4. 445. 
fischleib 30S. 

flachs 23. 16L 204. 54fl. 550» 
flachsbrecherln 475. 470 
flegelhenke 233. 
fliederbusch 416. 
Flohberg 11. 
floralia 518. 
Florian 451 4M. 
flufs 34L 5aL 543. 
Folsbach 175. 5ii4. 
Fortana 542. 
fossegrim 4M. 

fräuleln 135. 142. 14S. m 238 382. 
fralsbeter 432. 
Franz von Sickingen 55. 
frauen 62. 2L 14a 153. 203. 21L 

244. 253. 323. 343. 425. 488. 
frauenaii 15. 380. 
Frauenberg 51 18Ö. 186. 
Frauenblecken 12. 
Frauendreifsigst 182. 352. 433. 
Frauenhöle 328. 
Fraueninsei 237. 
frauenkäfer 15. 32^ 542. 
frauenkleider 467. 
Frauenkrauterweih 12. 423L 
Frauenmantel 12* 
Frauenschuh 12. 
Frauenwurzweihe 423. 
frau Godeu 489. 
frau Hulda 115. 
frau Huldasteln 115. 
Freihöls 15. 
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Frclung im 112. 
Freya m m 626. 
frongasse fifi. fil. 

frosch m m 

Froiiagwand 158. 

früchte m aSi. 473, 

frühimg 122. AIZ 
Frühmefsholz 1^ 
fachs 

Fürsteuzcll 390. 

füssc 2Ö. 32. 31. 8L m m 

ai4. m ML 

Füssen 2L 
Fulk 522. 
Fulda ai2, 

funkepfcuer 5311 5iL 
fuiikenköchleln 51L 
fmikenringe äAlL 
fnnkensonntag 210, ^ Ü30. 
fafsfessel m aSS. 



Gablingcn 61. EL 

eänse 45. öS. HL QU äö. iü2. m 
miAlL15iL15L152.lM.im 
gänse 32. 1Ü2, ISL m 4iL 
gänsrelfset 42. 
«als 24. 232, 5Ü2 u. f. 
galsfufs lllL 1113. Lli 
Gaisbof i33. 
Gnlanthis 340- 
Galgeiit'ohrling 23* 
galgenstrick 22fl. 
Salge'welble 158. 
eanacker 36. 303. 357. 429. 
garben 2(L 210. 2iL 214. 22a. 
gArn 1 6 206. 278. 296. 323. afiOJ^ 
Gauchsbach 163. 

gaul 5& 235. 
cebackene hündlelii 527, 
ieburt aOlL 337. 331L 31L 359. aiL 
gefängnlfs 288. 2ÖÖ. 292. 
gegenzauber 536. 
gebelindlenste 496. 
gejald 450. 
geige 22. 
Geigenberg 153. 
geiger 420. 
GelfsfeM 106. 

gelster IM u. f. 221L 22L 2ÖÜ. 480, 
geisterbanner Ü2. 
geläute 412. 

leid 44. 64. 85. 102. ma. 119. 

18a 193.235.23L 242.21LAli. 
gelübde ML 39Ö. 39iL 



Georg 2L m 

Georgenbrünnleln 2L 

Georgeutog IL 3ÜL 
Gerolzhofeu 106. 
Gerstenzoll 219i 
gerstkorn 174. 
gerte 4L 42_. 
Gertraud Aß. 15L 55^2. 
Gertraudcukapelle 125» 

«::oi;u''eCh'^e ^ m 

ge.chrel 31i SM. aSL ^ 
seschwSrit IIS. Ifl2. Ifl&m 234 

rerrm.."^ an. m m 

geweiht 212, 213. AOL 
gewilter iB. IM. 20L 2AL 246. 

2aL 379, A20, 
gewitterMolke AIL 

gicht 295. 
glchtriuge 39A. 
gichtstock 300, 

glebel SL 2ia. 4AiL AAS, 45L Am 

glebelfeld A5E 
jslebelspitze 450. A&L 
gift 2filL 350.. 3ßA. 322. 
Giggenbauseu 2Si 
Giglberg 9L 

gläserner befg 1^ ''ß. 
Glasberg ilö. m ^ ^ 4m 
Glasbrnnnen 119. AfiS. 
glashaus 469. 
Glasmühle 119. A6S. 
Glauklas 328. 329. 
elerhimiuu 468. 

I ocken 5. Aß. 52. 53. m Ü3. 
* ik 1A9. 1S2. ISA. 2m 29L 

SftT. ^05. 41L Am im 5AL 
glockenhaus 5A5. 
glücksrad 249. 
Göggingen 38. 
götier 32L a2ß. 3A0. 
eöttermulter 4ß3A 
götzenbllder fiA. 400. 428. 53^ 
gold 2A. Aß. m 139. 150. IM. 
^ 162, 195. 200.. 2ÜL 208, 40L 
Goldbrunnen ILL 5ß2.. 
iroldener sonntag 60. 
Gott 305. 3AL 328. 402. 
gftttertrias 48L 494. 
irab A8. 5A. 109. 158. ISO. 293, 

29L 353. 
grabdenkniäler 43ii 
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grabstein 7h. 432. 
grafeufutter &2. 
grashalme 442. 

grassau 223. 

Gredl aL Lfil, 222, 445, 432, 
6reiffensteln 232. 
Grenibelm 8d. 
Grlemestal 501. 
Griesbelm 560. 
Grongern 4üiL 
Grongörgen 35. 3M 423, 
grofse miilter 344. 34^ 385. 547. 
Griindleln 254. 
Grüiidouiierstag 212* 534. 
gründoDnerstagsel 212. 
Grüneteichen 145. 
Grünsberg 5S. 
gruiid m5. 41iL 413. 
Gsees 173. 
gnardian 439. 

gürtel 21. 2IL Ö5. 20a 214. 414. 

441. 44fi. 4M. 
Guggenberg 02. 
gumpiger donnerstag 25D. 
Gutidelshelm 3M. 
Gundhllt 42. 

Haarburg b&L 
haare llL 42D. 424. 
haasen 71. 104. 108. 134 166. 
haber ILL 3ÜL 41Ä üDfi. 
haberähreu 232. 233. 
haberfeld SL 5QfiL 5Ü9. 
haberfeldreiten fiOfl. 
Habergais 231. 232. 503. 5Üfi. 
Habernschlofs öS. 
Habernzol] 21^ 
Haberstroh 24. 
haberwald 507. 
Haberwawa 81. 
habicht 454. 
hachel &Z. im 
härmelln 35L 353. 354. 
Hanimerlesgrund 54. 
bängersknecht 23Ü. 
haffmntter 479. 
Haff 413. 

hagel 213. 412. 534. 535. 
Hagen 24. 
Haghof IM. 
'a Hagn»" 145. 

hahn 23. 52. ßö. 135. L4Q. 142. 
148. 254. 255. 412. 412. 482- 
603. 504. 



flahnaholz 153^ 
Hahuenbüchl 13iL 417. 
HabDeobrünnleln 135. 
Hahnenloh 135. 
hahiigreifen 503, 
Hahnwald 66. 
Haimo 441. 
halin 301 422. 489. 
Halmbock 222. 4aL 511_. 514. 
haloiböcke 503. 
halmfriskinge 4ftL 
halmkn<<dl 228. 
hals 215. 278. 3i4. 425. 
halsband 44L 443. 
hammerleute 25. 
Hanbühl lEL 
Hanbühlerlischen 131. 
hand 25. 28. 32. 180. 340. 344 
342. 

handschellen 33. 33. 3dL 
Hauerlos 222. 223. 492. 562. 
hanfgais 504. 

flansl SL 182. 220. 445. 4^2. 

Baothal i2L 

Harbard'r 452. 

Härd 140. 

Hardmantli 560. 

Hardtle 530. 

harfaugen 100. 

härrlffeln lOL 102. 

Hartenberg 255. 

harsäen 102. 

haselgerte 85. 243. 

haselstaude 200. 200. 325. 

Hatl 315. 

haus 20. 30. 205. 353. 40L 425. 

Hausen 2B. 

hausgiebel 21. 

hausthüre 306. 

hauswolf 522. 

hehanime 1 11. 164. 

heerwagen 253. 

Heldwelher OL 

Heiland HL 390. 

Heilige 24 u. f. 

hclligenbildschnitzer 55E 

Ueilingholz 152. 

hellige blenen 383. 

heiluiitlel 305. 312. 400. 

heilsfeine 420 u. f. 

heilung 432. 432. 

Heinrich 53. 142. 125. 

Hekate 320. 300. 322. 

Hei 60. 8L 
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Heibrunnen 8Q. 
helebasiliscns 351. 

Helsraben SIL 2H. 
Heijäger 522. 
Belmann SL 
Helmstrelt 232. 
Hel-Niclos llfi. 
HelwejK Qfi. i 
henne 15L 295. 
Heppin 195. 

Hera 31L 342. EISL aifi. 
Heracles 332. 33a. 34L 353. 370. 

322. m 4Ü3. 4iM. 
herdfeiier 13. 2i2. 329. 422. 
hermaphrodit 425. 
Herlesstein iSL 3L 31S. 
Hermannsgraben 567. 
Bermannsrled 3d. 
herzog Christoph 391. 
Herzogenaurach 22. 23&i. 
herzsau 223. 
Betzmann &L 

hexen 23. 2fi. ÖÜ. 9fi. 120. IM. 

m 202. 225. 22i 2ßö. 290. 

2aa. 304. 30ß. 302. 412, 41fi. 

442. 554. 
Hexenelche 202. 
Hexenloch 2ÜL 
hexennieister 12S. 208. 
Heymo OL 

himmel 2M. 321. 453. 458. 403. 
Bilf{)ursa 434. 
himmelbrand 13. ML 423. 
himmelfahrt 2S. 
himmelfeuer 240. 
hiinnielharin 374. 
Himmelkron 220. 4B3. 
himmelsbrod 4L 00. 
himmelskerze 3S0. 
Himmelreich 254. 
Hindelang 105. IM 
Hirman 30. 

Hirmon 30. 402 u. f. 433. 

Hlrmonshnch 39. 402. 
Hirmonsburg 402. 
Hiron 31fi. 

hirsch lfi4. 1S5. 220. 442. 402. 
670. 

Hirschberg lfi4. 
Birscbbrünnerwald 255. 
hirschkuh 05. 90. 408. 
Hirschsprung 52. ISO. 
hlrt 104. 100. 184. 100. 200. 222. 
433. 



hirtenbuben 103. 130. 150. 150. 

hirtensprnch 40 u. f. 

hlrtenhorn 417. 

hinterslchwerfen 279. 

hochwetter 222. 225. 

hochzeit 240. 252. 253. 490. 

höl 242. 

Höl 00. IM. 

Hölbrunnen 15L 422. 

hole 80. 14L 102. 166.210 364. 383. 

hölle 248. 249. 250. 

hölzerner mann 02. 

hörner 2a 117, 134. 

hörnerner altar 410. 4iL 

hOrnerschall 330. 

hohenaueu 220. 

Hoheneck 148. 

Hohenhaus 08. 

Hohentann 433. 

Holebe'g 142, 

Holda 381^ 

Holetau 12. 122. 

holla 145. 

hollerbaum 92. 93. 305. 420, 
Hollerwiese 202. 
Bollfeld 480. 
holzeintrager 162. 
holzfräuleln 70. 100 u, f. 436^ 55L 
holzfrüulelngarn 160. 
flolzhelm 85. 
honauen 229. 

honig 382. 384. 385. 388. 422. 
Bornussen 564. 
Borschdorf IL 2L 
hosile 8. 12. m 100. 320. aSL 389. 
Braelsvelgr 454. 
Brötvitnis 315. 
' Bubertusschltissel 296. 
Huhbirg 104. 

hügel 102. 142. 148. 154. 103. 

m 184. 103. 255. 
hühncr a 3L 32. 2ia 302. 303. 

405. 525. 
hönerei, geweihtes 534. 
hiintauhe HL 
huttenleute 02. 
hünkelbein 400. 
Büttenstein 43L 
Hulda 115. 

bummeln 123. ISO. 504. 500. 

hund a 52. fiO. ZL 80. ÖL 82. 
lOL loa HL HO. 142. 15L 
152. ISL 100. 250. 200. 305. 
32a 414. 44L 422. 423. 620. 
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kund im loch 
Bundsbach US. 
Hundshüchl 212. 
Hundsfod 2M. 
Hundsfud 215. Mß. 
Hundschüttler WL 
Hund.schwanz 147. 
Bundskirche 

hundsstern 525. 
Honen Hfl 
Bunta 524. 
hntzelsonntas 208. 
bydra m mL 
HyfjaberK 4M 
Byndla 3M. 520. 
Byrrokin 

Jacobskirche 1 n. f . SM «. f. 
Jäger 53. 21 ni. ft3. Iß4. 430. 
jägeraonntag ^ 
Jagkel 232- ^ 
Janus 4^3. * 

Ichneumon 352 u. f. EM n. f. 
idisl 542. 

idololatrla 255. 252. 
Imkraut 173. 
Immendorf 2L 
Immerweh 205. 432. 
Inchenhofen 25. 353^ 
Innersteburg 5fii. 
Inzing 45. 
Jocheraee 91. 
JOrgenberg 149. 
Jörmiififjandr 33fi. 
• johannlsfeuer 140. 154. 233. 544. 

543. 55L 
Johanniskraut 23iL 
Johannisnacht 296. 
johannissegen 23L 233. 
Johannistag iM. 133. 2ÜL 
Johanniswein 212. 
irmensänle 404. 
Irtenhaiisen 415. 
Irrwische 292. 
Isenbrechen 104. 
Isis 404. 55a. 
Judas 530. fi'^ftr 
judasfeuer 531. 
Jueschi aiL 
Jüngling 3üfL 349. 
jüngster tag 55. 233. 303. 
Jungfrau 2. 3. 10. 12. 13. 50. 22. 

83. aß. 94. LL5. im 12L 123. 

132. 132. 133. 145. 14S. 143. 



154. 167. 153. 180. 1Ö2. 1B3. 

184. 133. 132. 255. 308. 31Z. 

a2JL 324. 322. 33L 344. 348. 

350. 353. 383. 413. 434. 440. 

469 470. 471. 424. 484. 
Jnngfraubettstroh 13» 
Jungfernholz 147. 
Jungfernmilch lli2. 165. 
Jungfernschtuarn 105. 
Juno 332. 

Jupiter 333. 433. 512. 
Jynx 322. 323. 

Kab 343. 
käserniännlein 40. 
Kaiserberg 110. 23L 
kalb 32. 33. III. 171 18L 
Kalchsreuth 38. 
Kaltenbrunn 10. 
kappa'bue 114. 

kapeile 338. 34B. 414. 42& 431. 

473. 432. 495. 
Karlsberg 45. 154. 
Kastlberg 414. 
Katzaus 161. 

kafzen 7. 58. 66. IIL IM. 189. 

212. 3M. m 380. 422. 523. 
Katzenberg 35. 332. 
katzenmnsik 465. 
Katzenthal 8. 380. 
Kaiifbeiiren 133. 
keller 22. 154. 152. 
kerzen 28. 62. 28. 103. 282. 
kessel 61. 114. 312. 433. 
kette 33. 33. 53. 116. 333. 425. 

426. 

kettenhund 422. 423^ 

kinder 13. 30. 55. Ö4. 23. 23. 82. 

100. III. 118. 164. 169. 135. 

199. 202. 232. 240. 253. 228. 

348. 

kindsnöten 342. 
' kindleslag 3Ü2. 
kindtsnetzel 223. 
kirche 153. 123. 28L 282. 290. 

234. 332. 4ÜL 413. 412. 431. 

433. 452. 422- 422. 423. 53Ä. 
Kircbentbal 3. 

kirchhof 180. 215. 24L 485. 533. 
kirchthurm 52. 332. 413. 
kirchweihen 242 u. f. 
Kläre 132. 
klagroütterlein 33. 
Klagmutter HL 
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Klapperer 108. 
kiappersteine 42ff. 
Klas m 405. 
klausenabend 112. 
Klawau AQh. 
klee 2S3. 3M. 

kleld lüi IfifL 1^ 342. 467. 
KleinnOrdUngen dS. 
klöpflelnsnacht 115. IjLL 284. 
klöster 14L 141L 1S2. 413. 414 
klopfen 2M, 
Klosterebrach IM. 
Klosterstadt 152. 
Klotz 25. 3üß. 
kluger mann 24. 
knaul zwirn 353. 
Kneringen 1 10. 

knieen 124. 33S. 340. 34L 415. 

knlttelreinie 50». 

knochengal^en 448. 

KocheJsee 437. 

Königskerze 13. 

Königsee 420. 

Könljrstein 7Q, 

köni;istöchter 94. 188. 

körper 352. 423, 

kohlen 2ß. 255. 

kohlschwarze rosse 437. 

Kolmännlein 33. 301. 

Kolmbach 557. 

Kollmünzer 58. IfiL 432. 

komet 2M. 

Komlna 420. 

Konderau 119. ' 

köpf m 222. 

kopfkissen 293. 

Koppenwald 48. 

kornähren 207. , 

Kornzoll 219. 

krächzen 233. 

krähen 19L 412. 

kränze 27. 83. 181. 215. 218. 224. 

242. 24fi. 453. 
kränzlkraut 21L 
kratze 424. 

krfiuter GO. lOL ISO. 203 n. f. 

283. 312. 32L 352 3SÖ. 43L 
kräuterbiischel 12. 323. 423. 
Kreinberg 5^ 

kranewlt8tande4. 4ß. 348. 374.378. 
kranewltbeeren 2ia 432. 
kreis 22. 29. 
kreisel 322. 33L 
krelfsen 339. 



kreuz 38, 20. 90. 102. 109. 115. 

132. HL 124. 192. 213. 215. 

212. 242. 253. 300. 3114. 443. 

451. 421. 4Ö5. 533. 
Krenzberg 43. 104. 114. 
kreuzrocken 136. 
krenzschnäbel 171. 
kreiizweg 20. 21. 22. 222. 305. 

440. 42L 
kreuzweh 4a 132. 140. 214. 428. 

431 433. 484. 
krieg aL 23L 3ß3.. 42fi. 
Krimler Wasserfall 230. 
kröle 33. 30. 37^.' 104. 133. 

196. 295. 479. 
Kronach 23. 109, 
kröne 18. 326. 4fi2* 
krümper 231. 

kngel 23. 22. 92. 185. 309. 

kuh 28. 29. 32. 30. 39. 100. 105. 

140. 150. 12L 183. 233. 306. 

352 404. 408. 
kuheuter 352. 
kuhhaiit 112. 464. 405. 
kuhstall 213. 
kukuk 122. 
Kunigunde 53. 147. 
kuntar 232. 
Kummernufs. 420. 42L 

lisberthal 381. 
lachen 102. 13L 102. 
Ia9s 22L 222. 223. 
läuten 145. 233. 
laib brod 304. 
lais 488. 

lanun ßß. 13L 182. 
lundammünner 104. 
Landeck 108. 
Landstuhl 55. 

Langenaliheim 417. j 
• larve 218, 250. • 
lasch 57l. 
laubfrosch 307 . 
Laurentius 433^ 
leblose dinge 433- 
Leebrücke 522. 
Lehrdsnagel 38. 
lelchen 23r 353. 
leichentuch 290. 
lelchnam 53 1- 
lein 130. 202. 549. 
lelnhaupten 30. 
Leinheim 250. 



I 



REGISTER. 



583 



lelnwat 223. 

Leonhard 24 u. f. m 4M. 4äL 

Leonhardsnagel 32. äS. äSa. 
lercheii 171. 
lefsviiacht 22. 

II. f. 233. 234. 

letzter schlag f 

letzte garbe 501. 

letzter bock 503. 

Leutfresser 163. , ' ! ■ 

licht 2flfi. fc. » / 

Lichteckerweiher &L 

Lichtenfels 92. 42fi, 

Liebenstein 561. 

liebeszauber 323. 

Lienel ZL 

Llenhard ZA. 392. 

Lindau 20^ 

linde 9. 52. mL 2D3. 242. 350. 

aiß. 4M. 
lind wurm Zä u. f. 
Lisabethenbröhl 14di 
loch 244. 431. m 43S. 
löwe 2. 2M. ML 31Ü. 34L 34S. 

442. 
LOwenan 140. 
LOweubriiunen 238. 
Loisach 413. 
Loki 315. 

Lonuerstadt 54. 309. 

lös IL 89, 221, 242. 482, 488. älL 

lösbett 491. 

Idsel älL 

losvertragen 223. 

Lotzmann 571. 

Lucifer 51L 42Ö. 

lachsklauen 469. 

Lucina 339, 

luna 252. 3ia 320. 332. 528. 
lusen 300. 
Lympha 518. 



[ägdberg 149. • 
Mäha 2m 21L 485. 
Mannerleonhard 3M. 3S2. 
Männerlienel 33. 4ÜL 
Märzenhurg 139. 
Härzenfränlein 139. 
mause im 259. 295, 3Ü2. 354. 
552. 

mäusefrafs 304. 
mausegarn 218. 
Magdeburg 560. 



magische mittel 285. 318. 
mahl 8L 212. 219. 220. 228. 234. 
246. 

maibaum B9. 242, 289. 445. 
Maidenbeth 414. 
Maier 15L 
Maierlacke 648. 
Maierthal 15L 
Malkandros 558. 
Managarmr 315. 
Mang 22. 

mandragora 205. 222. 
manguste 354. 

mantel 22. 

Margarethentag 148. 

Maria 2 u f . 13. 14. 15. 32fi. 336, 

341 375. 328 u. f. 404. 415. 

4fi3. 464. 484. 528. 
Marlabirnhauin 14. 280 
Mariaculm liL 375. 
Maria himmelfahrt 12. 329. 
Mariaort 4. 34a 323. 328. 
Maria zu den drei eichen 376. 
Marieiiberg 474. 
Marlenzell 250. 522. 
Harktl 225. 
Mars 318. 404. 524. 
Marter IBfL 
martinsabend 40. 
Mortinskapel 133. 
Martinskirche 15. 
Martinus 40 u. f. 133. 404. 
maskcuritt zu Leinheim 251. 
maulwurfshiigel 29& 530. 
Maurbach 2. 
man erbau 408. 409. 
Mausdorf 148. 
Maushüter 220. 
mausloch 303. 
Maussee 189. 
Matisthurm 190. 
Mechtild 152. 
Medea 323 558. 
Medusa 482. 

meerwelb 62. 44L 469. 48(1 
mehl 85, 150. 4M. 528. 
meblspelse 532. 
Melissa 385. 386. 
Melsbach 188 
Menander 318, 
Menglö^ 434. 
menachenhinpter 323. 
menschenfreaser 475. 
menschenopfer 562. 
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merlgamer 230. 

messen Mth. AäL 553* 
messer 2fiS. 223. 2S(L 2^ 
messerer 247. 249. 
metzger 2i7 445. . 
meumkeloch 480. 
Michaelisbrief 21fL 
Michaelskapelle 67, ilA. 
Mladlmang 214. 12. 
iniicbniangel 280. 
milchpfennig aOfi. 
milchzahn ML 
Milzfrau im 
mireutla QU 
Minerva 518. 
mifsgestalt 
miste! äfiL 

Mistelgau 113. 41L 5fi3. 
Mitteiburg 1^ 
Mockel 233. 23i. 
Mögendorf 429. 
mören 337. 372. 
Moid" ihL m 
Mola'bauer lü3. IM. IM. 
Moi9*iiolz 1&3. 
Moidweible 151. 

mond 19, 2SZ 3Da 302. 3ÜS. u. f. 

32Z u. f. ML 422. 452.471.482. 
mondscbein 12. 2^ 
raondshorn 330. 

mondsfiusternlfs 309. 310. u. f. 

331. 332. 3M 33L 
Mordbrunnen 182. 
Mordhöle 1B2. 
Mosel hAL 
inosfäden 160. 
niosfräulein 03 70. 15Ö. 
müemelein 353. 
Mtihldorf 2^ 
mümmelchen 480. 
München üi. 445. 
Mungo 355. 
Mumlwind 209. 
Mümling ISO. 
mnmlsee 480. 
Muntau ÜUL 
mar Uß. 

musik £(L 189. 244. 246.379. 389. 
Mutkopf 93. 
mutterschweln 38. 487. 
mutterweh 196. 
mystische ferkel 493. 

Vacketo hündlein 52L 



nachrichter 268. 
nachropfen 5M. 
nachteule 505. 
nagelschmid 176. 
Naja den 3a2. 
Nandlstadt 12» 
narrenkleider ^48. 
uattern 12. 222. 350. 3M. 3i 

363. 429. 432. 
Natternberg 12. 32fl. 
natternkönig LB. 
Nauders 2fL IST. 2iL 
Neidstein 35. 
Nepomuk 22. 
Neptun M3. 
Nerthus ^ 
Neuhaus 177. 
Neuhausen 8L 
neujahrsabend ,303. 
Neukirchen &L 

neunerlei holz lüB. 307. fifii. 
neumond 2fiO. 315. 
Neustadt 1B2. 
Nicki 80. IIÖ. 
niederfall 2iS. 
Niederhaus 98, 
niederkunft 3ü(L ML 
Niko 322. 
NU 343. 3il. 3m 
nllthler 3^ 

nonnen liS. 1B2. 232. 249. 
Nonnenkloster 143. 102. 
Nonnenthal 418. 
Nonnosius 431 . 
Nordendorf IM. 
Nordhalben 72. 
Nordholz 134. 
nork 33. iOD. 132. 
Norndorf 158. 
Nörzwlesel 354. 
nornen 343. 423. 433. 542. ^ 

Notburga 43. 
nothhalm 21^ 480. 
Nürnberg 23. 173. 243. 
nüsse 112. 118. 1Ü2. 133. 243. 
nndeln 213. 21^ 223. 432. 
nurz 334. 

nymphen 3S2. 385. 3B2. 

Oberbiburg 415. 
Oberfeibrecht 412. 
Obergellingen 179. 
Oberniederdorf 14ä. 
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Oberwlmmelhach 
ochsen 32. aiL il 52. 412. 
fil 5Qß. 
Oelsnitz IM 
öschtreida' &(L 

Ofenfeuer 212. 213. 214. 484. 535. 

Om 4ß4. 

omen 52E. 52Ö. 

opfer m 342. aiL 32fi. 434. 
4M. 

opferbrode 41LL 494. 

Opferplätze 601. 

opferreste 436. 

opferthiere 4M. 5fiL 

Orion 516. 

Ortgraben 104. 

Oslugen IL 

Ossing 142. 

Osterach UM. 

osterfeuer 242, 538 u. f. 

Ostermann 2E, 531. 

ostersamstag m 23a 4BS. 534. 

Oswald 214. 48fl. 

Othin 462. 

Ottilikapelle 157. 

Ottobeuern üß. 

ottersehlange 355. 

Pachacamac 315. 
Palfaribrauch (LL 
Palniesel 220. 
palmkreuz 212. 534. 
Palmsonntag TSL IM. 212. 534. 
- palrazwelge 2S. lÄÜ. 2Ü2. 21L 

213. 214. 63L 534. 535. 
passlonsgrube 144. 
pein 40. 
pelican 45L 
Perahta 3ÖL 4fi4. 
Persans 4B2. 
Persephone 388. 493. 
pest lfi2. 380. 435. 431. 
Peter und Paul 42. 252. 
Petersberg 23. 
Petersbrunn 23. 135. 432. 
Petersstein 432. 
Petrus 18 u. f. 41 390. 
pferde 21. 28. 32. 30. 88. 9L 

113. 12a Hfl. ISO. 184. 234. 

233. 415. 43a 445. 
pferdehirten 443. 432. 
pferdeköpfe 180. 44a 443. 
Pferdsfeld 21. 
pferdsfufs 33. 444. 

Panzer, Beitrag IL 



pfeifen 282. 334. 334. 

pfin^stblümM 181. 
PfiiiKstbiaut 8L 
Ffiu^stbuben 445. 
pfingstdienstag 83. 
Pfingsten 84. 85 89. 18L 26a 486. 
Pfingstl aL 85. 445. 
Pfiii;<stlüuimel 91. 445. 
Pfingstmontag 8L 82. 83. 89. flü. 

200. 444. 
pfiiifisireiten 84. 86. 446. 
pfinKstsountag 85. 86. 91 211 

246. 
pflüg 91 445. 
Pflugschar 33. 487. 
pfraumiger freilag 250. 
Pfrelmdt 191 
PhObe 321 
Pilatus 23. 
Pllweichs 535. 
Pinkerl 232. 
Planeten 262. 263. 
Plankenberg 135. 
{>i()d'varta 434. 
Plattensee 131 
Plesse 56a 
plondi 56a 
plotzen 568. 
Plutzer 231 232^ 
pöpel IM. IQL f67<y 
porcus 259. ^ 
porg 282. 
Pretzen 242. 

processlon 14. 25. 46. 124. 379. 

3fil 392. 
pudel 6L 80. 140. 152. 199. 202. 
Pudelwlrth 139. a ^ 
' pumpermetten ^M.. W 
Pumpernlkel 23^^ 
puppe 23. 24. 82. 85. 218. 

f|ualen 321 34a 

quelle 16. 121 134. 135. 182. 183. 

23a 41L 469. 492. 
qoellenpferd 482. 
quendelbusch 196. 
qaerkelen 193. 
Qnerkelesloch 192. 19L 

Raben 122. 193. 293. 302. 408. 

4Ü7. 412. 414. 41^ 429. 430. 562. 
Rabenkirchen 415. 
raehen 309. 310. 342. 357. 365. 322. 
Rachelsee 105. 552. 
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rad 82. m 322. m 542, 544. 
rächerin 3&0. 
Räppeld" 179. 
ratschen bhA^ 
rauher Öl- iM. 
rain 8L 5^3 u. f. 
rappeii 1 13. 175. llfi- 
Rappenlhtirm 135. 
rasen 115. 5 35. ä3L 
Rathhauspöpl IM. 
rauchnäcbte 12. HL 118. 
rauhe Birg ilL 
Rauheiiberg 142, lÄü. 
Raiihrlnda 520, 
Raiinnj^l 33. 393. 
Rauiilbrunnen 135. 
rauschen 2S8. 

rauten 2S3. 353 3fi5. 3fi3. 322. 

Ravenstein 183. 

rebenhäsel TS. 

regen 22. 122. 3mL m 

regenbogeu LL 

Regensburg 18iL 412. 

reh 122. 

Reicbenbach 58. 3113. 
Reichersdorf IM. 
reif 54. 42ß. 

reime 223. 2fifi. 224. 32Ö. 
Raisarova 437. 

reiter ohue köpf 1^ 14fi. 142, 
rennen 24. 254. 
richtschwerter 279. 
Ried 135. 
rl»d 88. 8S. 

Riesen fil u. f. OL Aß- IM. 315. 

442. 4M. 4fi8. 
riesengebeine 91. 
riesengräber ILL 
Riesenhaus &L 440. 
riesenjungfrau 5 57. 558. 
rlesenmädchen 
Riesenstein 65. 441. 
riffeliHreln lüL 
riffelmahl [32. 
RInda 4fi4. 52Ö. 
rinde lii3. 

ring 28. 20. 30. 53. 26. 22. 104. 

13Ä. Ifi5. 132. IM, 202. 232. 

270 394. 414. 411. 444. 
ringmauern 410. 
ringstnck 104. . , 

RInt'n IM- 
ritter 128. 125. 
Robigo öl^ bZL ^ . 



rocken 132. 3Ö4, 5&L 652. 

rockenreisen 187. 

Rötbenbach 530. 

roggen HL lfi2. 213» 

roggenacker IL 380. 

Roggenburg 234. 483. 

Roggenhausen 483. 

Roggensau 223. 489. 

Rpiiensteln 93. 

rosen 21ü 325. 32fi. 485. 

rosmariu ^2. 222. 48S. 

rosmarlnstraufs 133. 445. 488. 432. 

rofsdelchsel 3ÜL 

rosse 42. LZ9. 415. 445. 462, 

Rofsdümpfel. 4ß. 

rofskopf TL 442. 

Rofshaupten 22. 

rost 51fi. 518. 520. 525. 

rote ritter 175. 

roihe Marter 18fi. 

rothe hunde 520. 

rother haiin 461. 

Rolhenfeiserfrfiuleiu 157. 

Rothenberg 177. 

Rotlhaler 3ÜL 332. . 

rubigo 51fi. 

rubigalia fi\7. 

rüsiung 361. 

Rudolfstein 33. 

Rusl 232. 

russiger freitag 350. 

Ruta 1Ü5. 

ruthen 35. 118. 230. 460. 

iSaat 24. 412. 
Saatzeiten 202. 484. 
sacrificium 252. 
Saelde 542. 
Saehrimnir 506, 
Säuling 483. 
säusack 304. 
Säuzagel 489. 
salbe 168. 
salisatores 257. 
salinutz'n 230. . • 
Salome 43. L53. 520. 
salz 212. 252. 425. 
samstagsnächte 24. 
saintregel 447. 
Sandhrunneu 134. 
sandrigl. 82. 
Sargdeckel 483 
Satan 58. 333. 
sftthahn ö04.. 
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sattel 68. 122. 432, 
«Budreck 2Üfl läd. 
sau mit der latern SOI. 
Sauwedl m m 
Sauwiud 2üiL 
Schacht hiL 

Schafe Qfi. 242, IfiÖ. 428. 

acbafheerde 181. 

schafrippe 1^ 

Schallhaiisen 145. 411. 

schätz 41L 56. QÜ. ftZ aa. IIML 

laL 1B2. m. lüä. IM liü. 

HL 141 144. 14fL 142. 152. 

IM. IM 152. IM. IM. 27L 
Schatzber;; 
schalz^rabeii 279. 
Scbatzkiige] 4Z(L 
schauer 2AL 
Schaumher^ Ü2. 
Scheibe 2iÜ. 4fi5. 533. 
scheibentrelbeii 242. 52ä. 538.539. 
Scheideweg; 55^^^ 
scheiten 2L 172, 413 414. 
Schelineuheide £LLi 
scbembert 250. 
Schenkenwald 184. 
Scheune iML 219. 224. 3Ö4 
schiff 5. 5Ü &£L 24S. 25(L 34fi ail^ 
schildkraut 12. 
Schildkröte MA. 

Schimmel 43. IM. 124. 125. 12& 

121. m 415. 532. 
schimnielkapelle 5112. 
schir 22Ü. 
schlänkel 232. 
schlaf 2M 
schla;; 3ÜL 422. 

schlaniä:en IM. 2üL 222. 332. 34iL 

35L 354. 350. 3BL 353. 3M. 

368. 320. 322. 442. 45L 455. 
schlanKenzunge 2üfi. 
schlettelreime 515. 
schlegregen 2fi3. 
schlehdörner 23. 
schlehensteln fifi. 
Schleier 120. 12L 344. 420. 
schlclfrad £2. 445. 
schlofs 24. fifi. 22. 83. 84. SU 92. 

93. 32. ÖSl IIL 113. 120 128. 

13L 132. 136. 138. 140. 145. 

142 153. 154. 153. IM. IM. m 

183. 130. 133. 23a 248. 253. 433. 
Schlofsber« 135. 142. 14L 153. 

194. 138. 232. 



Schlofsgraben 192. 

Schlüssel 32. 42. 152. 152. 158. 

131 133. 325. 
schmalz 85. 88. 30. 105. 150. 

250. 

Schmalzloch ifiÖ. 
Schmalzmann 232. 
Schmatzhauseu 433. 
Schmer 28L 
schmerlaib 277. 

schmid 18. 53. 2flL 268. 427. 559. 
Schnecken 304. 
scbnee 10. 484. 
Schneiderloch 145. 
Schneller 119. 
Schnellert 438 

Schnellermännleln IM IIL 438. 

Schnitter 220 32flL 

Schnitterin 220. 

schniltleK 223. 

schönbart 242. 25Q. 

schöne tanne 15 380. 

schöntierlein 353. 

schöndin^lein 353, 

Schöppenstedt 533. 

Schondra 183. 

schräteleszöpfc 189. 

Schrätl 203. 

schretleln 233. 

schuchsen 527, 

schuhe lOß 118 120. 42L 413. 
schwalbenherz 307. 
schwanger 

238. 341. 43L 553. 
.Schwanhemden 4G9t 
schwanJungfrau 433. 460. 
schwärzen 3L 2M. 235. 231L 

228. 

schwarz 34. 35. 31. 108. 133. 140. 

142 148. 154. 153. 118. 123. 

18L 133. 138. 202. 201. 218. 
Schwarzuch 58. 35. 
Schwarzbach 133. 
schwarze grübe 132. 
schwarze hennen 23. 
schwarze hunde 30. 15$. 133. 
schwarze füsse 483. 
schwarze schweine 524. 
schwarzer bär 107. 
schwarzer hahn 43. 
schwarzer mann 33. 80. 
schwarzer stein 557. 
schwarzwir 35. 

Schwein 13. 32. 33. 33. iL. 166. 
183. 220. 22L 222. 223. 318. 
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asa 4m AIS. 42a 482, m 

403. 4^1 524. blL 
schwelusborsten 439. 
schweinsglocke 420. 
schwelDskoth 21Ü 
Schweinsmutter 203. 4flÖ. 
Schwesternwald läfl. 
scorplon Mh. 
sebenbaiim 2JLL 534. 
Seefeld ilL IM 

Seele ^ 67, Zö. m IM, 197. 

2QSl 2fla. 
Segen 90. 268. 22L 223, 22fL 
seiren 3ä8. 
seitfrischlng 4S(L 
Selene 223. 

Sensen 33. 173. 213. 236. 389. 487. 
Seuchen 3a. IM. IM. 2M. 222. 

426. 4M. 425. 
shischi 311. 
Sibillaweirs 54. 309. 
siebenjahrj^arn. 552. 553. 
siebeoköpfiger drache 92. 
Siebenmorgen 54« 
Slebenstein Ififi. 
sieb 220. 
sieblaufen 297. 
sieh dich für 1£4. 
sllvestertag 29fi. 
Slmesfulrle 
Sirene 3^ 3EL 300, 
Sittengericht 506. 
SköU 315. 

sonne 23S, 256, 203. 292. 309, u. f. 

m 332. aiL 352. 322. 302.420. 

42L 535. 545. 
sonnenfinsterDifs 309. 310. 312. 

31^ 315. 3IL 333, 
sonnenw<^nde 213. 214. 329. 495. 

550. 

Sonntag 40. 282. 290. 295. 352. 530. 

Sonntagskind 60. 

Sontheim 89. 

Spanferkel 489. 

Specht 405, 

Speck 85. 222. 

Speiche 38. 

Spiegel 78. 105. 248. 220. 324, 325, 

425. 

spiel 22. 1^ 325. 
Spielberg 142. 
Spilmann 232. 
Spindel lüß. 554. 555. 
spinnen 110. 153. IM 228. 



Spinnengewebe 298. 
Spinnerin 136. 132. 345, 47L 550. 
522. 

Spinnrocken 132. 471. 

spitalholz 54. 
Spitalwall 134. 
Spltzläd 75. 
Spranseratp 99. 
Sprengwurzel 189. 354. 
Spreu 254. 
Springloch 12L 
Stadel 29, 87. 22L 440. 
stideleln 210. 217. 
Staffelbach 430, 
Staffelberg 192. 414. 
Stärap 112. 
Starnbergersee 150. 
Staubbachbalm 440. 
Steglitzen 193. 
Stelgerwald lOÖ. 182. 
stein 111. 307. 391. 429. 
steinerner gaul 145. 
steinerner mann HL 
Stelzbach 163. 
Stephanstag 233. 283. 
Stephanus 404. 

Stern 202. 203. 293. 32L 430. 538. 

sternputzen 293. 

sternutatlo 257 

Stiefel IM. 

Stiefmutter 109. 120. 

stier 442. 

stlerhörner 404. 405. 
Stieropfer 523, 
Stirnseher 270. 
stock 45. 69. 20. 392. 
Stockhof 100. 
Stockwelbl 103. 424, 
stobern 107. 
Stollberg 120. 
stolze Spinnerin 30. 555, 
Strohhalm 113. 105. 
Strohmann 218. 440. 530. 
strohwische 202. 
Stromberg 52. 544. 
Strnm 232. 
Stuhlbein 302. 
stuhlrocken 130. 

Sturm '23. 95. 132. 232. a&L 412. 

402. 
Sturmwind 30. 
stuxd muza 197. 
snbendtag 214. , 
söz 222. 223. 
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Summetfener 239. 
sumpf aß. ÜL 292. ilfi. 
siiwendkäfer 547. 
■ynagoge 42L 472. 

Tag 2ÜL m 3m 
Tandem 601. 
tanne 15. 
tannenwald 379. 
tanz TL im 22h. 
Tanzberg IftL 

tanzen 82. IDÖ. L3LL 152. 21fi. 
242 u. f. 

tartaros 367. 
Tartessus 356. 
Tatterlatsch 552- 

tauben 90. 4M. Ali. 415, 4fi9. 
taufstein IIL 553. 
Telreslas ML 

tempcl ML aftZ. aM 45fi. 458. 

4fin. 

teropeldach 460. 

tcufel IL 59. Öi SI. m 22. 76. 
92. Hl. 1L4. 115. 137. m 2ÜL 
2Ö5. 2Ü9. 232. 239. 27(. 273.279. 

285. 289. 29Ö. 2aL 292. 29a 
302. 42ß. 422. 452. u. f. 460. 
489 54 t. 562. 

Tcufelsahbifs 12. 2Ü5. 

Teufelsberg 428. 

teufelshett 42a 

tenfelsfelscn 50. 42Z 

Tcufelsjoch 52. 

Teiifelskanzel 5£. 428. 454. 

Tenfelskeller 425. 

Teiifelskirche 58. 458. 

teufelsklelder 249. 

teufe]skünste 389. 

Teiifelaloch ÜZ 428^ 424. 

Teufelsmöhl 428. 

teufelsopfer 4fl9 

teufeJspferd 438, 

Teufelssteln 52. 

Teufelswand 52. 

Teufelsweber 59. 

Tbalmässing 198. 

than 54. 5ÖL 425. 

thclJcn 158. 159. 143. 

Thessalerlnen 518. 519. 324. 

thiere 9L 94. 159. u. f. 511L 

thierhaupter 467. 

tbieropfer 495. 
, thomastag 29. 22L 284. 

Thonbrücke 54.. 309. 426. 568. 



tbonauen 558. 

Thonhänsersteich 4^ 

Thdrr 355. 464. - "'4 

thürschwelle mS, 262. 502. 

Thunersee 568. 

ThyrsHS fil. 440. 44L 

TIefcnpölz 185. 

tiger 44L 442. 

tisch 195. 304. 

tischtuch iOL 

Tod 25. u. f. 110. 545. 

todcsfall 295. 

todle körper 222. 

Todtenanger 9L 

todlennadeln 278. 

todtenvogel 295. 

todtensonntag 25. 

Tölz 395. 

Tolbath 595. 

trächtige schw^ine 497. 

träumen 45. IQfi. 255. 

tragen 212. 22& 522. 

tragödle 51L 

träl 55. 

traufwasser I6I. 437. 
trauni IL 15L 525. 526. 
Traunstein 25. 
Tregel 447. 
trlangel 276. 
Trlent 6L 
triakelos 485. 
trochilos 565. 
trog 44. 
trommeln 285. 
trompeten 314. 461. 
trompeteuengel 461. 
tropfen 69. 
Troslhof 52. ^ 
Truht 209. 489. 
triitenfafs 228. 
Tschuwaschen 34. 
türkenanhan 65. 
Türsch 62. 44L 
Törschenbach 441. 
Türschenöl 62. 44L 
Türschenreuth 440. 

IJeberkleider 125< 
Ufer 544 
uferhang 543. 
uhreu 295. 
uman 529. 
umfahren 58. 
umgehen 108. IfiL 
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tinireltcn 32. 8Ö. 9Ü Iii. 
umritt BL 23^ 

nmzng MO, AU. 
unc 314 

unfruchtbar 2QQ.2M.mL 
ungeheuer M fil. 312. alS, 

32fi. 32L ML 
UDgetaufte kinder ääL. 
ungewitter 216. 
Ungeziefer 272. 
unholde 222. 28fL 230. 
nnschtildigenkindertag 208. 
unterirdische gänge 499. 
Untersberg AL. 
unterweit 422. 
Urban 43. u. f. 28^. 
Urfahrhof 1Ö2. 
Urlas 2^ 
Ursula {LL 
Usterhach 8L 



Vala 3ÜiL 
Valhöl 3011 
valkyrien 323. 
Veit 240. 
Veitlach 132. 
Veltsberg 43. ISO. 103. 
Veitstag 240. 

Venus 326, 322. 422. 425. älfi. 
venusberg 240. 322. 
verbergen 10. 2£ 40. 350. 
verbrennen 23. 242. 285. 280. 

289. 53L 
verfluchte Jungfrau 180. 102. 438. 
vergraben 20. 32. 195. 
verirren 145. UO. 142. i4a 140. 

164. 184. 
verkleiden 402. 48Ö. 
verlorner mann 23 t. 
verlorne Waldmann 8L 
Vermorge 1 79. 

vermummen 118. 102. 244 240. 

248. 240. 
vernageln 277. 
verscülünden lOiL 
versinken 108 14Ö. 102. 104. 
versunken III. 13_L 135. 130. 

148 153. lÄL 182. 103. 
verwandeln 42. 48. 95. liL 112. 

157 18L 188 443. 
verwünscht 105 2üa 43& 
verzaubern 2ÖÜ. 280. 
Vestenberg 254. 



Vieh 09. 185. 189. 102. 213. 203. 

303. 400. 
Viehseuche 155. 152. 180< 
Vigilberg OL 
Villa Silva 134. 
Vilseck 52. 

Vögel 197. 202. 302. 413. 400. 

440. 422. 
Vogelgeschrei 202 263. 
Vollmond 325. 320. 
vorbauende götter 400. 
vorhalte 457. 
voropfer 494. 
vollve 25. 3L 52. 30L 

Wachholder 13. 40. 
wachholderstaude 349. 378. 
wachs 26.27.28.30.376.388.394.397. 
Wachsbilder 38. 272, 
wachswabe 222. 320. 381 389. 
wächserne raännleiu 203. 
Waadham'l 18L 
waffensalben 222. 
Waffensegen 277. 
wageisen 31 

wagen 48. 51 OL 110. LZ4. 220. 

312. 405. 445. 
Wagenrad 240, 

wahrsagerei 200. 200. 226. 200. 

280. 336. 520. 530. 
Wahrzeichen 25. 32. ISO. 303. 
walzen 10. 42 81 118. 102. 213. 

211 215. 320. 380. 
waizenähren a 381 402. 
Waizenzoll 210. 
Waizganthos 550. 551 
walbernthau 301 
Walburgls 51 123. 
Walburgisnacht 23. 
Walbnrglstag 202. 301 
Walere 80. 

wald 9. 10. 81 104. 106 Ua 145. 
14fi. 148. 149. 151 103. 00. 
122. IM. lOL 208. 240. 255. 

380 422. 425. 532.1 
waldfräulein 40. 21 204. 
WaldigestÄ 25. 
Waldkirchen 55. 
waldmännlein 08. 20 81 
Waldpopel lOIL 532. 
Waldsa.ssen 1 19 
waldweiblein G8. 20. 
walfahrtsklrche 8. LI 15. 12. 142 
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Berichtigungen. 

8. 9j 22 itatt 1836 Ilei 1636. >r - ^ V '^«»8 <• 
13, 11 von unten statt Oherpfalz L Oherpfalz. ' ^/ ''^^^ 
I63 11 T. II. stau strudelt L sprudelt. • ^ ' ' ^ 

16. 5 V. u. statt sweinsohreu L schweiosoliren. '^''^ 
2\j 21 statt hückÜDge L bOckllnge. -^"^ 
66j la stau wötendfs L wätendes. - t » ^ . .w»o 
TOj US T. 0. statt Ihnen L sie. ' ' ' - '^ 

70, 3 n. statt melcher L welcher. 
Nr. Iii auf 8. M gehört zu eap* XIII. auf s. fi2. 
S. 97^ Ii statt auf L auf. 

100, 1& statt heilaut L hellauf. ^ ' ' 

105, Überschrift statt Geister L Gelste^j'^ ' 

114, 3 statt Bodenecker L Rodenecker. * '^^^ 

114, 23 statt lebendig L lebendig. , ,| | ^i ' 'i ' 

127. fl statt bes L des. r » «> 

130t ä statt vollUhrncht L vollbracht! ' ' " ' 



135| ih T. u. statt Seutstetceu L Leuislelien. 
158) 5 statt schatzkiiste L schatzkiste. 



. 172j Ifi statt Bufshhacher L Bufshocher. ' 
173, Iß statt bieneiikorp U bienenkorb. 
180] 13 V. u. statt bOnnten L könnten. • ; 7^^ 

IQ«?» Ifi statt Querkeleslock L Querkclesloch. „ , f> 
205, 13 V. u. statt hlosen L blosen. „ , ,3 ^.q^ 

205, 6 V. IL statt Kriechen L Griechen. . ,0 .^jt^. 

206, 2 V. u. vor Nr. SM Ist einzuschalten: . . , . 

Cap. XXIV. Feldfrüchte, „ , < { tOi. 

202 und 20a Überschrift statt Kräuter L Feldfrüchte. 
215, ÜI statt Niederbayern L Nieder bajerikn,, ■ / '» ?^ 
226i 16 statt shraata L schraeta. s 1 

229, 9 tilge das komma nach glaube. u / i. ,Tii! 

231, 10 statt hlnerthcll 1 hintertheil. ...„ ., , i ov^^, 
241, 7 V. u. statt 8hr 1. 8 uhr. ■ „ ^ 

. ,1,' Ifi vorstopflen L verstopften. ^ [^nd^^ 
245, 16 statt gesckenke L geschenke. 1 d itt-«-»ib m 
300, 9 statt und L und. 
305, II statt Glchtlnnen L Gichterlnnen. 



319, 12 T. a. statt dx^ovta L ajfi7Xovt«. 
819, 3 T. u. &€Tf aXid es L SenaU&eg. 
322, II statt aphrodifische L aphroditische. 
330, 12 T. a. statt HBh^vey L aeXt/vtiv. 
334, 2 T. u. statt peregerent L peragerent. 
838> 18 T. a. statt d^a/uovira L d^a/novaa. 
338, 6 V. u. statt anedet^ey L anedeqey. 
345, 6 V. u. statt ivntudis L evnaides. 

358, lü statt 6fj,oi<os L dfxoltog. , . . * . . 

358, 23 statt Xai/uov L XaifAov. ■•. ^ . • 

358, 25 statt ro<roV L roaoy, ... 

358, 8 V. u. statt inecvtig L üniax^S' 

359, 16 setze oacb schlänge eineu puiikt. 

367, Z V. u. TcSv L riuy. . . . 

367, 1 y. u. statt 5 L 

369, ß statt Tttf TiX'^ydg, de tov oipetog 1. rag nhjyug de lov otpetag. 
376, 18 statt Capadoclen L Cappadocien. 

383, 2 T. u. statt ovde L ovde 11. statj^ td3C 1. a^U' seüe j| v. u. 

384, 23 statt xai L xat. 

388, 12 statt auffordert L auffordert. ■ 

389, lü V. u. statt nXdzoy L IlXtituy, iL z. 2 t. u. statt iogno- 
biJe L Ignobile. 

404, 12 T. n. statt hischof L bischof. 

406, 10 statt erchienen L erschienen. 

411« ö T. o. statt ytt<p L ya^. 

415, 13 statt diesem L diesen. 

423, 11 statt Crisippus L Chrysippns. 

440» 3 V. IL statt die sa^e von dem riesen anderen riesen L die 
sageTon dem riescn Haimo erzählt, nennteiueu anderen riesen. 

447, ih statt Münchnn L Mönchen. 

463, fi T. n. statt heliekrten L bekehrten. 

^ « 

464, 5 V. u. statt rovg L rovg, 

478, 9 V. 11. statt /uayreloy L f^itvtetoy. 

493« 21 statt porco L porca. u z. 24 statt porcnm L porcam. 

497, 12 T. u. statt unqnam L nnquam. ' ' ' 

498, lü V. u. statt fieXaiy« L fikXtttya. 

499, Z V. II. statt toy L toy. nnd z. 4 v. u. statt rl 1 xL ' 
505, 1 statt der nachen L den nachen. 

517< 4 T. a. statt obscoene L ohseoenae. 
529, 3 V. statt niid L und*). " ' 

*) Während des Verfassers erltrankung wurde bogen 34 ror- 
schneil abgezogen; man bittet defshalb die vielen fehler 
in diesem bogen entschuldigen zu wollen. 



8. SM, 9 itall 4er tnto ,,MMBteg<« L |,4er ent« Mwitag*'* 
SM, IS T. u. flau AllktBeberg 1. AltkeKaebtrg. 
S31, 18 tUtt ■ 1. In. 
832, IS ffUtt Selkaaer I. Selkuiaer. 

633, 17 uni 22 setse nach den parentkaaaB alMS fuAt 

634, 12 V a statt aetlafsaar 1. aallafaaar* 
536, 9 stau biUici 1. hilliei. 

536, 13 statt Im Rockenstelo L In BoakeBalelB. 

536, 19 statt eod. I. cod. 

636, 1 statt Matheus 1. Matthaeiis. 

636, 16 V. u. ist nach trenvcynnes das wort dael ausKelasscD. 

636, 14 V. II. statt drype ]. drype. u. 12 T. a. statt creaoll^ L ereaeite. 

637, 14 statt Chany 1. Cbapy. 

637, 16 statt jurassent ]. JiiraTertint. 

637, 17 statt noTesctmas 1. novissimas. 

638, 10 statt vernieren I. vermehren. 

639, Überschrift statt Scheibetreiben 1. ScbeibcutreibcD. 
539, 4 statt Feltuang 1. Tettuanfc. 

640, 1 statt Scheiben will 1 treiben I. fchelbn will I IrAlllM. 

542, 5 Statt achibe I. aeUbe^ 

543, 13 atatt adTeraatrIa 1. adTeraatrli. 
643, 26 atatt OheaiTergen L ObernTergen. 
B4. 1. 354, S. atatt Hereiet 1. Berbelel. 
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